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ex. Bandes erstes Heft 



Erste AMheitung. 



I. Physik, Chemie und pralLUscIie 

Pharmacle* 



BerechDung des Cubikinlialtes des iefltlandes Aber 
dem Meeresspiegel nebst Berechnung der durch 
das Festland verdrängten Luilmenge der At- 
mosphäre ; 



I 
von ! 



Dr. Schrön^ 

Professor und Director der Sternwarte in Jena. 



Die UntersuchuDg dieses Gegenstandes ist erst in neue- 
rer Zeit durch die Bestimoiung der mittleren Höbe der 
Erdoberfläche über dem Meeresspiegel von Alexander 
V. Humboldt möglich geworden. Denkt man sich näm- 
lich eine cubische Ausgleichung, gleichsam ein Planireyi 
mit cubisch gleichem Auf- und Abtrag zur Ausfüllung der 
Verliefungen, und Entfernung der Erhabenheiten ohneAen- 
derung des Cubikinhaltes des Festlandes, so erhält man 
eine Kugelfläche, deren Höhe über dem Meeresspiegel jene 
mittlere Höhe ist. 

Diese mittlere Höhe des Festlandes nun beträgt (Geh- 
ler's physikal. Wörterb. XL Th. S. 163) 

in Europa 205 Meter, 

» Asien 351 » 

» Nord- Amerika 228 » 

» Süd - Amerika ; 346 » 

und im neuen Continent (Neu - Holland) 285 » 

Arch. d. Phann. CX. Bds. 1. HA. 4 



2 Schrön, 

FürAfrUc« mag das Mittel dieser ZaUen» oävUch 283 
Meter, wilikcibrlich angeDommen werden, da für dasselbe 
andere Bestimmungen nicht vorhanden sind. 

Es beträgt ferner nach VoJger's Geographie, 5. Aufl. 
1847, der Flächeninhalt von Europa 180,000, von Asien 
800.000, von Afrika 530,000, von Amerika 750,000, oder, 
nach anderen Aifpben pitipanional verihoilt, von Nord- 
Amerika 310,000 und von Süd -Amerika 440,000, endlich 
^9 Neu^JItUaAd 140,000 Quadratmeil^n. 
Dadurch erhält man für das Festland 

von Europa 4973 €ubikmeilen, 

» Asien 37843 » 

» Afrika 20214 d 

» Nord - Amerika . . 9525 » 

» Süd - Amerika . . . 20458 » 

und von Neu -Holland 5377 » 

folglich vom ganzen Festlande 98390 Cubikmeilen. 

Dies giebt für die ganze Fläche jener Länder von 
2^400000 Quadratmeilen die durdischnittliche Höhe von 
0,041 Meilen oder 304 Meter oder 936 pariser Fuss. 

Bei der verschiedenen Dichte der Luft in den Niede- 
ruDgen und auf den Bergen dürfte am zweckmassigsten 
die Dichte in den obigen mittleren Höhen anzuwenden 
sein, um einen Uebergang zur Berechnung des absoluten 
Gewichts und des Volumens der Luft mit der Dichte am 
Meeresspiegel, soweit sie vom Festlande verdrängt wrrd, 
zu gewinnen. 

Hierzu genügt die hypsometrische Formel : 

jL 

log. brigg, p « log. brigg. P -- y 

(fl^bgc^leitet nach Gehler's pbys. Wörterb. V. 288), 

wo fa = jene mittlere Hohe in Metern, 

k = 18310 der barometrische CoöfBcient, 

P = 750™'° der Druck der trocknen Luft am Meere *) 

und 



*) Nach Berg^haus pbyaik. Atlas S. 58 i«t S36,''^73 par. der mitt- 
lere Baromeler9(Mi4 am Meere attf 45^ Breite rid«oirt$ «ach 



Berechnung des Cvbädnhe^» des Pestlandet etc. | 

p der för die Höhe h ^|es«ch(e ist, fiir weleb« sich 
«rgiebl: in Kuro^ 730^9; in Asiea 717,6; in Afrika 7833: 
in Nord- Amerika 7283; in Süd - Aiuerika 718^ «qd (• 
Nea-Hollaad 723,6- 



Smm 



Zilt* Berechtian^ des absoluten Gewichts jener ver> 

drängten Laft dient die Formel : 

cvp ^., 

-i^^ Kilogramme, 

in welcA^er 

V obige Cubikmeilen, 

p diesen Luftdruck der vorigen Formel ond 

e tt (7420!,iB)H,8»3349 den Reduoüons - Co«ffiineDi(» 
der Cubikmeilen auf Kilogramme bezeichnet, indem t Cd- 
bikmeile = (7420,1 6) » Cubikmeter ist und 4 Cubikmeter 
trockene Luft bei O^'C Qnd 769»» Lufl4ruiok Mcb Reg- 
naul t = 4,293319 KilogramBie wiegt. 

D^ nun euch 4 Kilogrin. = 2,43807^4 preuss. Pfund 
ist, so wiegt die verdrängte Luft: 

Billionen 

KilQgrm. preu00. Pfunde 

inEoropa.... 2627 8403 

» Asien 18880 40367 

» in Afrika. 10172 21748 

» Nord -Amerika... 4826 10319 

» Süd - Aiverika . . . 4Q214 21839 

» Neu-HoUand.... ^705 5784 

auf dem Festlande 49324 105460. 

Hft Kv^rdm «Idmtiaich w«ai F«ii)lu»de 

49324''0000a»0a9000 Kilogramme 
= 105460''000()00'000000 preuss. Pfunde, 
oder in runden Z«bl90, 

,V Trillion Kilogramme = A Trillion preuss. Pfunde 
trockener JUift verdrängt. 

I ■ ■ t 

t)ove*t Repertoriutti Bit. IV. S. 265 ist 4/'^353 par. dor t^iytik 

d«8 WiBsserdaiiipfk der Atmosphäre von OttVculta, LonddlOy iMria 

tiui CAIlkarUietobtfrsr; 4leitr V'Oo jettbtn iubl#a(liirt, UsA d93/'^tt 

. fi«. =9 750>a3i»% wofür ib runiUr 2bbl 750"^ ffMMt wMbM. 

4* 



l Wackenrodeft 

Diese QaadtitSt entspricht einer Luftecbale 
von 74,8 Meter = 230 pariser Fass Dicke um die ganze 
Erde, wenn die trockene Luft unter obigem Drucke von 
750"" gedacht wird. 

Setzt man nämh'ch nach den neuesten Bestimmungen 
von Bessel ßchumacher's asironom. Nachr. 19^ Bd. 1849. 
5. 216J den Halbmesser des Aequators » 3'272077,44 Toisen, 

und die halbe Erdaxe = 3'261 139,33 » 

so ergiebt sich der Halbmesser einer Kugel, deren labalt 
dem der Erde gleich ist, 

r= 3'268427 lotsen, 
oder 4 Meter » 0,543074 Toisen fGehler's physik. Wörterb. 
K/ fö7i; gesetzt, 

= 6'370284 Meter. 

Die Oberfläche dieser Kugel beträgt 
9'261917 Quadratmeilen. 

Obige 49324 Billionen Kilogramme trockener Luft be- 
tragen 

49324 40»* 
1,293319 (7420,<6)' = ^^^ Cubikmeilen. 

folglich die Dicke jener Luftschale 

= 74,8 Meter, 

= 230 pariser Fuss. 
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Heber das wahrscbeinlicbe Gewicbt der 

Atmosphäre; 

von 

H. Wackenroder. 



Der erste Versuch, das absolute Gewicht der Erd- 
atmosphäre zu berechnen, scheint von Thomson herzu- 
jrUbr^en. (s. A syitem of chemistry. 180Z. Vol. HL p. 253.) 
Indessen hat aian dieser Berechnung wenig Aufmerksam- 
keü gesdienkt, weil man die Berechnung an sieb ent- 



aber doi währscheMiohe Qewmht der Atmoephäre, Q 

weder fdr sehr auzqverlässig, oder für überflüssig halte« 
iBOcbte. Erst ia neaester Zeit, wo es mehr in UebiiDg 
gekommen^ die aas physikalischen und chemischen Ver-* 
soeben gewonnenen Zahlenwerthe auf die Natorerschair 
nuBgen im Grossen anzuwenden, ist man auf das Gewidil 
der Atmosphäre zurückgekommen. Den Physiologen und 
physiologischen Chemikern war insonderheit darum ZQ 
thun, die ganze Menge der einzelnen Gase, aus denen die 
Atmosphäre gemischt ist, kennen zu lernen. Unverkeon«* 
bar knüpft sich ein mannigfaltiges Interesse daran, und 
es bedarf wohl keiner besonderen Motivirung, wenn hier 
versucht wird, den Grad der Zuverlässigkeit oder Wahr- 
scheinlichkeit, den die Berechnung überhaupt haben kann, 
einigermaassen nachzuweisen. 

Thomson wendete für seine Berechnung eroe Fo^^ 
mel an, welche auch später benutzt worden ist, und jetzt 
noch mit Anwendung einiger nothwendigen Correctionen 
als die einzig zulässige erscheint. Er setzt den Halbmes- 
ser der Erde = R; die Barometerhöhe = 30''Engl. = r; 
das Yerhältniss zwischen dem Diameter und der Peri- 
pherie oder die Ludolph'sche Zahl = 7r= 3,14459265. ... 
Wird nun die Erde als Kugel genommen» so wird ihre 

cubicirte Masse ausgedrückt durch — - — Die Luftmasse 

um die Erdkugel wird ebenso schwer sein, wie eine Queck- 
silbermasse von der Höhe des Barometerstandes. Denkt 
man sich also die Erdkugel mit einer solchen Quecksilber- 
hülle umgeben, so wird die cubicirte Masse dieser zusam- 

4 ;r (R + r)' 

mengesetzten Kugel durch 1 1-2^ vollständig ange- 

o 

geben. Mithin wird die Quecksilbermasse> von welcher 

die Erde gleich hoch umgeben gedacht wird, sein ss 

Thomson glaubt nun, man dürfe die Grössen r' nndr' 
als anbedeutend vernachlässigen, so dass die Formel 
4 n R*r genüge, um das Volum der Quecksilber-Hohlkuge) 



Ä Wäekenroäeir, 



>i 



ik Gttbikftissen und somit das Gewroht d-er Luftspfrär^ 
jIMaü* ge^ug 2d berechnen. Indem Th^to86n den Cnlüf. 
Föss Qaecksilber = 435000 Unzen amifdupois ansetzt, 
findet er als mittleres Gewicht der Atmosphäre \\f"9\Um^ 
l479f58M§1818 Pfand avoirdupm Gewicht Wewn 1 PM. 
M^rdufm ^ 0,4536005 Kilogrm. = 0,9698806 Preuss. PfA 
ka (ttaeh Dövey über Maass wnd Messen, 2. Aufl., p. 185% 
öo tot jene Zahl === 6'''402910'«600«M)00000 Kilogrm. t=: 
MA^§ei841"OOOO0O'OOOOOO Preuss. Pfd. 

So wenig man auch einverstanden sein kann mit den 
ziemlich willkürh'chen Annahmen und Voraussetzungen, 
unter denen jene Zahlengrösse gefunden worden, so muss 
man doch zugestehen, dass dieselbe nicht erhebh'ch von 
derjenigen abweicht, welche wir mit Benutzung verschie- 
ckeher, von der fortgeräekten Wissenschaft gebotenef Cor- 
Moüdnen jetzt tu berechnen im Stande sind*). 

Später als Thomson hat Prevost das Gewicht der 
Atmosphäre gefunden gleich dem Gewichte von ?391,6 
geographischen Cub. Meilen Quecksilber oder 32585,76 Cub. 
Meilen reinem Wasser (s. Kastner*s Handb, d. Meteor ot. 
18?3. Bd,l. p.222), oder wenn man (nach Gßhler's phys. 
Wörterb, Bd. 6. p. 1777 «. 1327) die geographische Meile = 
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*) Die weiter unten aniuführende Berechnung Marchand*i bat 
ergeben : &^'363633^'000000'000000 Kilogrm. oder, wenn 1 mW- 
gramm ii± 8,199071^ PreuM. Pfd. (Vergl. Schubftrth'« TaUl'- 
len, pag^ao) ist, ll''^i?54000^'OOOOOa'OOOOOe Pfd. -^ diey wto 
11^ gle«ibi«9 jet&t genaueste, am Sc]|lu6«e dieser Abbiupdlnng ftpr- 
gefahrte Berechnung ergiebt : 5'^^157300"000000'000000 Kilo- 
gramm o4er il'''036470''000000'000000 Preues. Pfd. -~ £d IH 
dies abermals ein Beispiel, dass manche frühere, nach eipem 
gewissen filnrchschnitte berechnete physikalische und chemisckB 
• ZAhlctt#erthe nur wenig Verän^ierung erfahren hab«« and Itfi 
We^entUchen dieselben geblieben sind, nachdem fnan sie mit 
angebrachten« der N^tur der Sache« nach aber unvollständigen 
<Jorrectionen genauer zu bestimmen versucht hat* Diese Corr^^ 
UDUsrechnungen haben aber den grossen Vortheil, uns mit dem 
Grade der Wahrscheinlichkeit oder Zuverlässigkeit der ausge- 
mittelten 2«hteii bekannt so machen« 
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fMlt,4 Rbeiiil. Fns» aad 4 Rheiol. Gub. Fuss Wasaer ^ 
MPreass.Pfd. seM, >» S8''^6S000'^00(MHK)0000 PveasB. 
Pfonde « 4»'''2680W0000(MH)e0000 Kilogti». Kasiner 
dagege» fibid.J seizte das Gesammtgewicbt der A(iiio>- 
spbäre gleich dem Gewichte vofn 53000 Gub. Heil. Wasser, 
welche naeb ihm das Gewksht von 4'''000872''000000'000000 
CenlBer haben. Setzt man den Geniner =s 440 Pfand, so 
^äli man als Gewicht der Atmosphäre: 

44«'"O9502O"O0OOOO'O0O00O Pfund, 
was also uogeföhr das Zehnfache von dem von Thom- 
so» berechneten Gewichte ausmacht. 

Bald darauflieferte M n n ck e fPhysOeaL Wärierk. 1825. 
Bd. I. p. 452) eine Berechnung nach der Formel von Th om* 
son ohne Vernachlässigung von r^ und r^, nämlich: 

imd b^echnete direct das Gewicht der hohlen Luftktigel 
nach Abzug der davon iHngebenen Erdkugel. Dabei nahm 
MoBcke die Hohlkugel von gleichmässiger Dichtigkeit ait^, 
die sieb ergab aus dem mittleren Barometerstande am 
Meere^ = 28" 2'" Par. = 338''' und dem spec. Gew. des 
Quecksilbers =2 40478, Luft = 4. Die Dicke einer sol- 
chen gleichm&ssig dichten Lufthülle ist also: 338.4041% 
^ 9644864'^ Par. odbr 24594,2 Fuss, und Muncke giefot 
also richtig air 24594 Fuss. Wird nun die Höhe dieser 
ittraginären Hohlkugel =i r, und der Halbmesser der Erd- 
kugel = R = 3^268444 Toisen gesetzt, so ergiebt sich 
tiach H'uncke's Berechnung mit obiger Formel das Volum 
der hohlen Luftktigel zu 552077"300000'000000 Cub. Tois., 
und das Gewicht derselben, wenn 4 Cub. Tois. = 4 7,28 Pfd. 
oder 4 Cub. Fuss = 0,08 Pfd. ist, zu 

9'-«39895^40000'000000 Pfd. 
Ke Abweichmig von dem von Thomson erhaltenen Re- 
sultMe beträgt also etwas mehr als 2| THttionen Pfund, 
abgesehen von der Verschiedenfaert der Gewichtseinheit: 
Eine neuere Berechnung des Volums der Atmosphäre 
nüirt vm. Poggeftdorf f her (s. (^wm. WMerimck 18*$. 
W$. I. p.^dSV). Nfflimt man an, die Atmeaphüm hesitii» 
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überall die Diobtigkeit wie ao der Meeresflitebe, so wfifde 
sie, oach Poggendorff's Berechoung, eine Höbe vos 
24555 Fuss Par. haben. Weil aber die Atmosphäre Was* 
verdampf eingeschlossen enthält, so kann man, um nicht 
zu überlreiben, die Höhe einer solchen gleich dichte» 
Atmosphäre in runder Zahl nur auf 228i3 Fuss Par. =sx 
4 geographische Meile ansetzen. Betrachtet man nun die 
Erde als eine Kugel von 860 geograph. Meilen Halbmesr 
ser, so ergiebt sich das Volum der trockenen Atmosphäre 
zu 9^307500 Cub. Meilen, oder als ein Cubus mit Seilen 
von etwa 210 geographischen Meilen im Durchmesser. 

Aus dieser, wie man sieht, von gewissen Voraussetzun- 
gen ausgehenden und nur auf eine Mittelzahl zielenden 
Berechnung Poggendorff's wird von Marchand (s> 
Journ, f. prakt. Chem. 1847. Bd. 42. p.4i9; auch dies. Arch, 
Bd. 54. p. 3/9) weiter das Gewicht der Atmosphäre abge- 
leitet. Dabei wird die Annahme zu Grunde gelegt; dass 
1 Cub. Meile trockener Luft von 0^ und 0",76ÖB. wiege 
478865,912500 Kilogramm. Demnach wiegen, nach Mar- 
chand, 9^307500 Cub. Meilen jener gleich dichten trock^ 

nen Luft: 

4'"451 000"000000'000000 Kilogrra., 

und folglich berechnet sich danach das Gewicht in Preuss. 
Pfunden, wenn 4 Kilogrm. = 2,44 Pfd. gesetzt wird, zu: 

9'"525140"000000'000000 Pfd., 
was mit dem von Muncke berechneten Gewichte fast 
übereinstimmt. 

Marchand, indem er (a. a. 0.) die Angaben von 
E. Schmid, der zu gewissen physiologischen Zwecken 
als Minimum des Gewichts der Atmosphäre nur 4j TriU 
lion Pfunde berechnete, bestreitet, giebt eine neue Berech- 
nung, und zwar zum Theil auf denselben Grundlagen, die 
von Schmid angenommen wurden. Den mittleren Baro<- 
meterstand, auf 45*^ Breite reducirt, setzt Marchand (nacb 
Berghaus' physik. Atlas, p.58) = 336'".973 Par. 

Diese Annahme ist das Mittel von vielen Beobach- 
tQDgen, und da sie sich zugleich auf einen mittleren Breite- 
grad bezieht, ; so ist die Unsicberiieit, die in der Annabo^ 
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eines al^emein gleichea Luftdrodces fdr die Berechnong 
liegt, 80 weit ak uberbaopt möglich vermindert. 

Da der Wasserdampf in der Atmosphäre als unwesent- 
lidier Bestandthei) derselben aus der Berechnung ausge- 
schieden werden muss, sobald es sich nicht bloss um den 
Druck der Atmosphäre, sondern um das Gewicht der 
permanenten Gase in derselben handelt: so kann man mit 
Harchand das in Dove's Repertorium, Bd. 4. p. 265 an- 
genommene Mittel des Wasserdampfdruckes von Caicutta, 
London, Jena und Catharinenbnrg = 4'^^353 Par. von obi- 
gem mittlerem Barometerstand abziehen, so dass für den- 
selben 3a»''fii Par. übrig bleiben. 

Gegen dieses Verfahren lässt sich jedoch anfuhren, 
dass der obige Dampfdruck nur flir die Luft in der Nähe 
der Erdoberfläche, und zwar für verhältnissmässig nie- 
drige Lagen gültig ist. Die Voraussetzung, dass demnach 
wohl nur i jenes Dampfdruckes in Abzug zu bringen sei, 
hat nichts Unwahrscheinliches. Da femer keine Angaben 
vorliegen, welchen Einfluss die in der Atmosphäre befind- 
liche Wolkenmasse auf das Barometer ausübt, so lässt 
sich in dieser Beziehung keine Correction vornehmen. 
Der daraus entspringende Fehler dürfte aber compensirt 
werden durch den wahrscheinlich zu hohen Abzug des 
Dampfdruckes. 

Bleibt man jedoch, um der theoretischen Anforderung 
zu gentigen, bei der mitteren Barometerhöhe für die tro- 
ckene Atmosphäre = 332'^62 = 0™,750A6, oder in run- 
der Zahl = O'^yTSO stehen, so kann daraus die Höhe der 
Luftsphäre verschiedentlich berechnet werden, je nach 
den verschiedenen Angaben über das absolute und spec. Gew. 
der trockenen atmosphärischen Luft und des Quecksilbers. 

Folgt man den, wie mich dünkt, zuverlässigsten An- 
gaben von Regnault {Poggend.Ann. Bd.74. p.2l0), so 
erhält man folgendes Resultat. Das spea Gew. des Queck- 
silbers, bezogen auf Wasser von + ** 'st = 43,59593, 
und bezogen unter 45® Breite auf Luft von 0^ C. und 
0»,760B. = 40513,6; 4000 CG. trockene atmosphärische 
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ioft vom •<" C. und 0,'»760 B. wiegen t^ 4,198187 An». 
Die Höhe der gleiefa drcbtei» Luftsphät^e wiürd« ahio umi: 

«0543,5.0,750 « 7««5»",43. 
Dies^ Höhe wird aber offenbar vermiDder« doreli die 
Erhebung des Festlandes über das Niveau djasi üeeirea. 
Die Erbebh'dikeit der darauf beztiglicheD €orreoUon ergietst 
sieh ana der vorhergiebenden Abbandlung meines geehrten 
Herrn Cellegen Sehr an, der sich auf inein Ersuchen 
der Berechnung der dazu nöihigen vorhandeBea Data 
Dnierzogen bat. Die mitUere Erhebung alles FestlaiMks 
(»her den Meeres^iegel betfägt nach 8chf ön'a Erniite- 
]ung 304", und der cubische Inbalt 4m glnzsn Fesllaiir 
des über dem Meere 98392 geographische Cob. Meilen. Da 
dieses Festland 49325 Billionen Kilogramo) trockener Litft 
verdrängt, und diese einer Hülle oder Schale troekener 
Luft von 0",750 Dichte um die ganze Erde entspricht, die 
eine Höhe oder Dicke von Ik'^ji hat: so ergiebt sich ais 
wahre Höbe der gleich dichten Luftsphäre um die Erdet: 

7885,13 — 74,8 = 7840», 33. 
Will man dagegen lieber von allen diesen Correotio- 
nen absehen, weil dieselben keineswegs ganz sicher sind, 
da sie immer nur von durchschnittlichen Angaben ausgeben 
können, und zieht man. es vor, schlichtweg den Barometer- 
stand = 0"',760 zu setzen, so erhält man die jßdenfalle 
etwas zu grosse Höhe der Luftsphäre von 

7990«, 26, 
Indem Marchand das Gewicht von 4000C. C. Luft 
:= 4,2995 Grm. zu Grunde legt, und die Quecksilberböbe 
von 0",750 erst in eine Wasserhöhe umwandelt^ berech- 
net er die Höhe der imaginären Luftsphäre zu 

7846-83. 
Je nach den Voraussetzungen und Annahmen hat man 
also in ganzen Zabien eine Luftböhe von : 
r st= 7840^ mit allen Correctionen. 
r ^ 7885» ohne Rücksicht auf die Erhebung des 

Festlandes, 
r i= 7847»» nach Marchand 's Ausmittelung, 
r ^ 7990» ohne alle Correctionen. 
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Die Diflferenrz der Extreme beträgt also 180* öder ^\ 
der grössten Höbe, folglich auch ^V ^^^ Gesammtgewichts 
der Atmosphäre. 

Zar Berechnung des Volums der imaginären Luft- 
Sphäre oder Ltiftschale um die Erde ist dre Ausmlttelung 
des Volums der Erdkugel erforderlich. 

Marchand ist den Angaben Ar ago's über den Halb- 
messer der Erde gefolgt und hat demnach den Halb- 
messer der Erde von den Polen zum Mittelpuncte ä 
3^61365 Toisen oitd den vom Aequator zum MKtelpuncte 
= 3'27i864 Toisen angenommen, das Mittel aus beiden 
^ber ==:^ 9^66564 Toisen = ^866653 Meier (von M a r ch a n d 
zn 6^66752 berechnet) als Halbmesser der Erdkugel an- 
geaetzt. 

Nun ist es aber ohne Zweifel richtiger, den Halb- 
fuesser degeuigen Erdkugel anzunehmen, die mit dem 
Bpdapliäroid einen gleichen cubischen Inhalt hat. Dieser 
JH^Q[iesßer » R ist von Schrön abgeleitet worden aus 
den neuesten Abgaben von Bessel über die Dimensionen 
des &dfiphäroidls und gefenden zu 6^370884 Metern. Dies 
ergiebt gegen die erstere Annahme ein Mehr von 3631 
Metern oder trVv des BaJibmessers der Erdkugel, 

Da3 Volum der Lufthohlkugel iiareebnet sich nun nach 

der oben angeführten Formel: */3 n nR+r)« — R«) = 

4 it rR*r + r»R + ^^ sehr leicht, und man findet fol- 
gende fünf verschiedene Zahlen *) : 

*) Diese Zahlen, so wie auch die daraqs abgeleiteten fiber das 
Gewicht der Atmosphäre sind mii aller Schärfe berechnet und 
dann Ton Hrn. Prof. Schrön controlirt worden, so dass sie als 
völlig g^iNltt lletraebtel w^rdes können, lim aber an zeigen, 
wie leicht bedeutende Abweichungen durch die Berechnungsart 
iMlI^t fti diese grossen^ Zahlen gtpbracht werden kennen, glaube 
ich ausnahmsweise folgende numerische Berechnung hinzufugen 
zu dfirfePt Für a) erhält man nach der Formel | n [(R + r)' 
— Rd] Folgendes: 
R = 6'370284 Meter; log. R = 6,8041588; 3. log, R = 
30,4124fte4 = log. R3 sr log. 258'"509500 Billionen. 
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a) für r s= 7810 Meier mit allen CorrecUonen: 

3'"987600"Ü00000'000000 Cubikmeter ; 

b) für r = 7885 Meter ohne Rücksicht auf das FesUand : 

4'"025900"000000'000000 Cubikmeter; 

c) für r = 7847 Meter nach M a r ch a n d 's Ausmittelaog : 

4"'006500"00000ü'000000 Cubikmeter; 

d) für r ==: 7847 Meter nach M a r ch a n d's eigner Berechnung : 

4'"050500"000000'000000 Cubikmeter ; 

e) für r = 7990 Meter ohne alle Correctionen : 

4'"079600"000000'000000 Cubikmeter. 



r = 7810 Meier; B + r = 6'378094 Meter; log. (R + r) 

== 6,8046909; 3. log, (R + r) = 20,4140727 = log, 

(R + r)3= log. 259"'461400 Biilionen. 

n = 3,141593; log. n = 0,4971499; log. J = 0,1249387; 

log. J fr = 0,6220886. 

Folglich : log. [(R + r)3 — R3]== log. 951900 BiHJon. a= 17,97859fS 

+ log.|« = 0,6q9088§ 

18,6006799 
= log. von a'^'987309'^000000'000000 Cubikneter. 

Nach der Formel 4« ^R'r + r*R -f iL\ nach welcher die 

obigen Zahlen des Textes in den vordem Ziffern genauer ge- 
funden worden sind, hat man für a) folgende Rechnung: 
log. R» = 13,6085176 
+ log. r = 3,8926510 

log. R»r = 17,5009686 =rlog.316933''800000'000000 
log. f« = 7,7853020 
+ log. R = 6,80415 88 

log. r»R Ä 14,5894608 = log, 388''562400'000000 
log. r» = 11,6779530 
— log. 3 = sr 0,4771213 

log. li = 11,2008317 = log. 158793,060000 

,9 ■ — - 



R»r + r^R + y =« 3I7822''521193'000000 

log. (r* r + r» R + S0=: log. 517322"500000'000000 

= 17,5015008 
-f log. 4 fr 3= 1,0992099 



18,6007107 SS log. von 

3'^'987590''000000'000000 CobikmeterD. 

Die 
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Aus diesen ZaUen ersieht man deotliob, dass nur die 
f rHIioiien Cubikmeter des Volums der Atmosphäre ziem- 
lich sicher bere<^net werden können, und dass die dar- 
über hinaus liegenden Zahlen unsicher bleiben. 

Alis dem Volom der Atmosphäre findet man leicht 
das Gewicht derselben. Dabei wird abermals ein Unter- 
schied begründet in dem Vorzug, den man einer der Ge- 
wichtsbestimmungen der Luft einräumt. Folgt man den 
Angaben Regnault's, denen zufolge 1000 C.C. Luft = 
4,293319 Grm., oder i Gub.Met. Luft r=r 4,293319 Kilogrm. 
wiegen, so erhält man für: 
ä) 5'''45720ü''000000'000000 oder S/r Trillionen Kilogrm. 

b) 5'"206800"000000'000000 d 5,V » » 

c) 5'"481700''000000'000000 » ö^V » » 

d) 6'''238600"000000'000000 » 5yV » » 

e) 5 "2?6200"000000-000000 » S/y » » 

M a r ch a n d berechn. aber für d) = 5'''263623''000000'000000 
oder BxV Trillionen Kilogrm., indem er es vorzieht, 4 Cub. 
Meter Luft s= 1,2995 Kilogrm., wie es sonst üblich war, 
anzusetzen. Man ersieht daraus, welch' eine grosse Dif- 
ferenz, nämlich um 25023''000000'000000 Kilogrm. oder um 
53501 ''OOOOOO'OOOOOO Pfd., schon allein von einer nur um 
wenig abweichenden Bestimmung des absoluten Gewichts 
von 1000 C.C. Luft abhängt. Man kann daher nur von 
einem wahrscheinlichen Gewichte der Atmosphäre 



Die nach der ersten Formel berechnete Zahl weicht aber 
schon in der fünften Ziffer um fast 3 Einheiten ab. Weil in 
der ersten Rechnung^ R' and (R -f r)' in der 4ten Ziffer der 
Billionen fast am l*£inheit unsicher sind, indem jene 4te Ziffer 
die 7te Ziffer der ganzen Zahlen bei Anwendung Tstelliger Logarith- 
nM^n isty so muss auch die Differenz jener ganzen Zahlen in der 4ten 
Ziffer der Billionen, und um so mehr das ^nfache oder das mehr als 
4fache der 4ten Ziffer unsicher sein, woher die Abweichung um fast 
3 Einheiten in dieser Stelle herrührt. Will man aber in den 
Billionen höchstens nur 4 Ziffern beibehalten, wie durchgehends 
im Texte geschehen ist, da selbst von diesen, der Natur der 
Sadie gemäss, die letzteren unzuverUssig sind, so muss man 
amn 3^967^90- Milonen Mt«eii b^^'^&lW) Bfllionen. 
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reden und dem Resultate dier BeredmM^ hur «ine aip^ro- 
ximative Zuverlässigkeit beilegen, jedoch 6^ oder nit* 
5 Trillionen Kilogrm. als sicheres HiniMim und 6^ IVi^ 
lionen als unsicheres Maxinaum abnehmen. 

Die Berechnung der Menge von fiauet-stoff, Sliekstoff, 
Kohlensäure und Ammoniak, die man auf Grund eintfr 
solcheo Zahl anstellt» unterliege «ber nooh einer t^eiiei^eB 
Unzuverlässigkeit, da bis jet^t keine Thataaiehen o4er alip- 
gemein gültigen physikalischen Gesetze bekanni 8ind> aus 
denen tnit Sicherheit hervorginge« dass die AtoiospbSrb 
in ihren obern Regionen dieselbe Zmsammensetflsung haha« 
wie in den untern Schichten. Die neuesten Versuche über 
den Kohlensäuregehalt derAtmosphäneaufden Alpen, welche 
Hermann und Schlaginweit [e. Poggend, Amol, Bd.76. 
p.442; u. dies. Ar eh. Bd. 59, p.S9l)aiis(eMleti, weisen eine Zu- 
nahme der Kohlensäure bis zu einer igffWkB^h Grenze nach, 
und bestärken die Vermuthung, dass die atmosphärische 
Luft in den höheren Regionen bedeutend anders zusam- 
mengesetzt sei, als in den alleruntersten und jed^mfaUfi 
inmer sehr niedrigen Schiebten, die uns bekannt sind. 
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Und das darin entbaltene wacbsartige fett; 

von 

H. Wachen roder. 



Die Braunkohlenart, welche Gegenstand nachfolgen- 
der Untersuchung gewesen ist^ wurde mir, auf Veranlass 
^ng des Hrn. Saniiätsraths vonBasedow zu Merseburg, 
von meinem verehrten Freunde, dem Hrn. Geheimen Hof- 
raih Dr. Vogel in Weimar, toit der Bitte um eine analy- 
tische Prüfung derselben mitgetheilt. Das Verhalten die- 
ser Braunkohle, das mich an die eigenthümliche Fettsub- 
stanz im Pechtorf erinnerte, die schon bei der Versamm- 
lung deutscher Naturforscher und Aerzte zu Brauoschweig 
von mir eur Spcadie gebracht wwdMKh beweg auch zu 
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einer an a lM de ndereo UiHersuohdiig» als anraags beabsich^ 
Ijgl iwarde. 

Ueber das Vdii^miaieft dieser Braunkohle beichtet 
Ifa*. Graef« Apothr^kar zu WeidseafeU, durch dessen Ge- 
fälligkeit mir eine grössere Meng^ des Minerals nachträg- 
lidi zukam, Folgendes : 

»Das Lager der Kohlie befindet sich bei Gerstewits» 
•einem eine Siunde von Merseburg gielegenen Orie. Die 
»Tiefe des Braitakohlenldgers beträgt 40 Fnss. D»e Mäob* 
•ligkeit Bob wankt awisoboa 4 «ad 12 Fuss. Die oberste 
aScbicbt des Lagers wird von der in Rede stehenden gel* 
;»be n BraunkccUe gebildet, die aber nicht höber sieht, als 
»I bis 2 Fuss. Darunter liegt die braune Kohle, worin 
»sich ebenfalls viel Bergtalg befindet Der Grund des 
•Lagers besieht in einer schwarzen Kohle.a 

L Qualitative Analyse der gelben Braunkohle von 
Ger^stewitz. 

DieiBraiuiikahle hUdet eine letLobte und lockere erdige 
Masse van adbwaobem Zusammenhange und ist daher auch 
x«M Tbeil in grussfiMtmgem Zustande. Sie hat eine Hebt* 
gelbbrawae Farbe, £ist wie trocjcner Lehm; im Vergleich mit 
der dunkel gefärbten Braunkohle selbst erscheint sie daher 
wohl gelb. Sie ist mager anzufühlen, auf dem etwas unebe- 
den Bruch maa, wind jedoch beim Reiben mit dem Fibger- 
Mgel waobsglänitend. Unter der Loüpa erscheint die Masse 
htsmogen und nur bin uod wieder zdgen sich eiDgespr engte 
Mm Körmer erdiger Substaat; ilsiler dem Mikroskop stellt 
sidb die auch mit Weingeist benelzte Braunkohle dar als 
eib Aggregat ^äüzender, ^rehscheinender Körner ohne 
Krystallidation. Indessen haben einige Stellen der Koh^ 
leHsläclLe dine dunklere Farbe, und diese werden beim 
BcMefizen dei^ Kohle mit Wasser sogleich schwarz, wie 
gewdbßlkbe erdige Bra«iiikohle. Die sehware gewordenen 
Släckeben sinken nach der iibaonder^ng sogleich in Was* 
ser ttoUer» wahrend die ganzen Stücke der geibea Kohle 
anfangs siöh kauar benetten und nicht untersinken ; dieses 
findet irrst jbaOh einiger Zeit statte anter Auagabe vieler 
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Luftblasen, und dann zerfallen die Stücke zu einem lockern 
Haufwerk. Das spec. Gew. der Kohle, durch Abwageil 
derselben in Alkohol und durch Reduction auf Wasser von 
+ M^C. beslimmt, ist = 4,1297. Sie hängt sich nicht an 
der Zunge an und ist geruchlos. 

Im PlalinlöfFel erhitzt, schmilzt sie ziemlich vollstän- 
dig, blähet sich auf und brennt mit heller, stark rumsender 
Flamme wie Fett. Es hinterbleibt eine ziemliche Menge 
harter, schwach alkalischer Kohle als Coak, die allmälig 
verbrennt und eine massige Menge graagelber, stellenweise 
grünlicher, stark alkalischer Asche zurticklasst. Die an- 
fangs entweichenden starken, weissen Dämpfe riechen un- 
angenehm und mehr fettartig, als bituminös. — Beim Er- 
hitzen der Kohle in der gebogenen Glasröhre entweicht 
anfangs Wasser nebst einem schweren weissen Dampfe, der 
sich zu einem weissen, undeutlich krystallinischen Subli- 
mat verdichtet, während eingeschobenes Lackmuspapier 
geröthet, Curcumapapier aber nicht verändert wird. Wird 
die Erhitzung weiter fortgesetzt, so schmilzt die Kohle 
einigermaassen und es entweichen viele gelbe empyreu^ 
malische Dämpfe, die sich zu einer bräunlichen bis braunen 
durchscheinenden Masse von Ansehen der Wachsbutter ver- 
dichten, die nach Ettling bekanntlich aus Paraffin und 
Margarinsäure besteht. fAnnal. der Pharm. Bd. 2. p. 253 J 

Von Wasser wird, selbst beim Kochen, aus der gepuK 
verten Braunkohle nichts aufgelöst; auch mischt sie sich 
erst nach Beifügung von ein wenig Weingeist leicht mit 
dem Wasser. — Kochender Weingeist von 84 Proc. färbt 
sich gelblich mit der Braunkohle und scheidet beim Er- 
kalten ein weisses, flockiges Fett, gleich dem Cerin'oder 
Stearin, ab. Absoluter Alkohol zieht dasselbe Fett, aber 
kaum in grösserer Menge aus. Erwärmter Aether löst das 
wachsartige Fett reichlicher auf, und setzt beim Erkalten 
nur wenig davon ab. Die erkaltete weingeistige Lösung 
hinterlässt beim Verdunsten im Wasserbade eine sehr ge- 
ringe Menge des Fettes, das unter dem Mikroskop nadei- 
förmig erscheint; die ätherische Lösung giebt einen 
stärkeren Rückstand von ganz weisser Farbe, der aus 
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mikroskopisch kleinen Körnern ohne deutliche Krystalli- 
sation besteht. — Die durch Aelher ausgezogene fettartige 
Substanz schmilzt im Platinlöffel sehr leicht zu einer braun- 
reihen Flüssigkeit, entwickelt dann weisse, stechend und 
unangenehm fettarlig riechende Dämpfe, die leicht ent- 
zündlich sind. Das entzündete Fett brennt ohne weitere 
Erhitzung fort mit weisser, wenig russender Flamme und 
riecht unangenehmi und hinterlässt einen schnell verschwin- 
denden schwachen Anflug von Kohle. (Der Ozokerit aus der 
Moldau, den ich der Güte des Dr. Nendtvich in Pesth 
verdanke, verhält sich bei der Erhitzung ganz ähnlich, 
jedoch haben die Dämpfe desselben einen deutlich ver- 
schiedenen Geruch.) — Das aus der weingeistigen Lösung 
abgeschiedene Fett trocknet auf dem Filtrum zu einer 
durchscheinenden, amorphen Masse von gelblicher Farbe 
ein, die sich in der Hitze ebenso verhält, wie das durch 
Aether ausgezogene Fett, jedoch dann eine alkalische Kohle 
hinterlässt, wenn die zuvor mit Aetznatron ausgezogene 
Braunkohle mit Weingeist gekocht wurde. Dieses Fett 
giebt bei der trocknen Destillation ein gelbliches lockeres 
Sublimat, das unter dem Mikroskop aus feinen, aggregir- 
ten Körnern bestehend sich darstellt. — Bei der trocknen 
Destillation des mit Aether ausgezogenen Fettes conden- 
siren sich die Dämpfe zu einem braungelben Oel, das sich 
an den Glaswänden in die Höhe zieht und zu einer wachs- 
gelben, etwas blätterigen, übrigens amorphen, durchschei- 
nenden Masse erstarrt. In kochendem 84proc. Wein- 
geist schmilzt das Fett, löst sich schwer auf und scheidet 
sich aus der kalt werdenden Lösung in voluminösen 
Flocken gleichwie Cerin fast vollständig wieder ab. Von 
concentrirter Salpetersäure wird diese wachsartige Sub- 
stanz nicht merklich verändert; jedoch wird sie unter Bei- 
behaltung der gelben Farbe etwas weicher. — Beiderlei 
Fette sind unverseifbar beim Einkochen mit Aetznatron oder 
Schmelzen mit Aetzkali. Bei Erwärmung auf Papier geben 
sie einen Fettfleck, wie Wachs, das erstere Fett jedoch 
leichter, als das letztere. — Es scheint daher kein wesent- 
licher Unterschied zwischen beideo durch heissen Weingeist 
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ocler Äether ausgezogenen wacbsartigen FeUeo statt zu 
finden. 

Die mit Weingeist und dann mit Aetfaer tnehrmats 
ausgekochte Braunkohle hat eine bräunlich graue Farbe 
angenommen. Beim Erhitzen im PlatinlöiFel schmilzt sie 
nicht merklich mehr, riecht und brennt aber noch wie vor- 
her, wenngleich schwächer. Terpentinöl und Steinöl zie- 
hen noch etwas Fett aus. Da aber erneuerte Auskochun- 
gen mitAelher oder Weingeist ebenfalls noch kleine Men- 
agen von Fett aufnehmen, so ist der Rückhalt nur auf Rech- 
nung der Schwerlöslichkeit des Fettes zu setzen. 

Die gelbe Braunkohle giebt bei der Digestion mit 
ätzendem oder kohlensaurem Natron eine dunkelbraune 
Lösung von Huminsäure, die durch Salzsäure gefällt,* die- 
selben Eigenschaften besitzt, wie die Huminsäure aus Pech- 
torf. Der aus dem Fette und aus erdigen Theilen beste- 
hende Rückstand ist noch bräunlich gefärbt, und hält au^h 
nach langem Auswaschen noch etwas Natron zurück, wel- 
ches in kochenden Weingeist übergeht und dem nieder- 
fallenden Fette sich zum Theil beimischt. 

IL Die nachfolgende quantitative Analyse der gelben 
Braunkohle von Gerstewitz ist von Hrn. Staffel, Assi- 
stenten an unserm pharmaceutisch-chemischen Institut un- 
ter meiner Mitwirkung sorgfältig ausgeführt worden. 

1. Quantitative Bestimmung des Wassers. — 1,000 
Grm. zerriebene Braunkohle verloren bei vollständiger Aus- 
trocknung im Wasserbade 0,220 Grm. an Gewicht. Der 
durch Austrocknen bei 400® bestimmbare Gehalt an hy- 
groskopischem Wasser beträgt also 22,000 Proc. 

2. Bestimmung der Huminsäure.— aj 1,000 Grm. 
fein gepulverte, völlig ausgetrocknete Braunkohle, mit über- 
schüssigem kohlensaurem Natron mehrere Stunden lang in 
der Wärme digerirt, gaben durch Salzsäure gefällte, gut 
ausgewaschene und ausgetrocknete Huminsäure von schwar- 
zer Farbe = 0,228 Grm. oder 22,800 Proc. — b) In einem 
zweiten Versuche wurden 1,904 Grm. Braunkohle verwen- 
det. Es wurden 22,321 Proc. Huminsäure erhalten. t)as 
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Mittel aus beiden Versuchen = 22,5Q0 Proc. Huminsäure. 
Da selbst durch Aetznatron nicht alle Huminsäure ausge- 
zogen werden kann, so musste die directe Bestimmung 
derselben etwas zu niedrig ausfallen. 

3. Bestimmung des wachsartigen Fettes. — a) 
0,180 Grm. gepulverte, ausgetrocknete Braunkohle wurde 
mit Aether in der Wärme mehrere Male behandelt» und 
der Aether aus dem Rückstände vollständig entfernt. Der 
Gewichtsverlust betrug 0,0^ Grm. Es waren also 8,718 
Proc. des Fettes aufgelöst worden. — b) Da eine voll- 
ständige Erschöpfung der Braunkohle auf diese Weise nicht 
zu erreichen war, so wurden aufs neue 2,075 Grm. der 
bei 100* G. getrockneten Braunkohle mit 84proc. Weingeist 
mehrmals ausgekocht. Die im Wasserbade wieder völlig 
ausgetrocknete Kohle hatte 11,293 Proc. am Gewicht ver- 
loren. Beim nochmaligen Auskochen derselben mit Aether 
wurden noch 6,609 Proc. ausgezogen, und dennoch war 
der Rückstand keineswegs vollständig von dem Fette er- 
schöpft worden. Man kann demnach den Gehalt an wachs- 
artigem Fett in der Braunkohle höher als 17,902 Proc. 
ansetzen. 

i. Bestimmung der erdigen Bestandtheile. — 
7,689 Grm. der bei 100^ getrockneten Braunkohle wurden 
im Platintiegel langsam verascht. Die hellgraue Asche be- 
trug 3,492 Grm. oder 45,415 Proc. 

Demnach besteht die bei 100<^ getrocknete Braun- 
kohle aus: 

Yerbrennlichen Tbeilen 54,585 

Erdigen Theilen 45,415 

100,000. 

Da die directen Bestimmungen der Huminsäure und 
des wachsartigen Fettes nur approximativ blieben, so ist 
dieser indirecten Bestimmung der Vorzug zu geben. Von 
den 14,117 Proc. verbrennlichen Theilen, welche hier mehr 
erhalten wurden, dürfte jedoch ein Theil dem bei 100® C. 
noch zurückgehaltenen Wasser angehören. 

5. Analyse der Braunkohlenas che. — Diese wurde 

2* 
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nach der von Wackenroder angegebenen Methode (S. 
dies. Archiv, Jan. 1848 f und Nachtrag, Jan. t849J ausgeführt. 

A. Analyse der in Wasser löslichen TheUe. 

a) 10,0 Grm. frisch bereitete Braunkohlenasche wur- 
den anhaltend nait Wasser ausgelaugt, und das Unlösliche 
auf einem Filter gesammelt. Das Gesammtgewicht des 
schwach alkalisch reagirenden Auszugs war 228 Grm. 

48,0 Grm. desselben, mit Salpetersäure angesäuert und 
mit Silbersolution versetzt, gaben nur Spuren von Chlor- 
silber. 

b) 96,0 Grm. des Auszugs gaben mit Chlorbaryum 
einen geringen Niederschlag, der nach schwachem Glühen 
0,071 Grm. betrug. Derselbe wurde mit verdünnter Salz- 
säure digerirt, wobei kein Aufbrausen erfolgte. Der un- 
lösliche Rückstand betrug 0,065 Grm., also für die Gesammt- 
flüssigkeit 0,195 Grm. Hieraus berechnen sich 0,06607 
Grm. Schwefelsäure. 

Aus der salzsauren Flüssigkeit wurden nur wenige 
Flocken von phosphorsaurem Baryt durch Ammoniak ge- 
fällt. Sie betrugen nach dem Trocknen 0,005 Grm., für 
die ganze Flüssigkeit also 0,015 Grm., welche nach der 
Formel 5BaO + 2P»05 entsprechen 0,004081 Grm. Phos- 
phorsäure. 

c) Nachdem die barythaltige Flüssigkeit unter (b) mit 
Schwefelsäure von dem überschüssig hinzugefügten Baryt 
befreit worden, wurde sie zur Trockne verdampft und der 
Rückstand schwach geglüht. Derselbe bestand in einer 
geringen Menge von schwefelsaurem Kalk, enthielt aber 
keine Spur von Kali oder Natron. 

d) 48,0 Grm. des wässerigen Auszugs wurden mit oxal- 
saurem Kali versetzt. Der gesammelte Niederschlag von 
oxalsaurem Kalk gab 0,020 Grm. kohlensauren Kalk. Hier- 
aus berechnen sich für die Gesammtflüssigkeit 0,067720 
Grm. Kalk. 

e) Die vom Kalk befreiele Flüssigkeil unter (d) gab mit 
phosphorsaurem Natron - Ammoniak auch nach langem 
Stehen keine Spur von Talkerde zu erkennen. 
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f) 48,0 Grm. des Auszugs, mit Salpetersäure schwach 
angesäuert und dann mit Ammoniak versetzt, gaben auch 
nach zweitägigem Stehen keine Spur einer Ausscheidung 
von Kieselerde. 

B, Analyse der in Wasser unlöslichen Theile. 

a) Die in Wasser unlösh'chen Theile der Braunkohlen- 
asche wurden mit verdünnter Salzsäure digerirt, und diese 
wieder vollständig verdampft. Der staubig trockne Rück- 
stand wurde abermals mit verdünnter Salzsäure digerirt 
und das Unlösliche durch ein Filter abgesondert. Das 
Ungelöste betrug nach dem Glühen 8,028 Grm. und wurde 
nun anhaltend mit Aetznatron gekocht. 

Der hierbei hinterbleibende Sand wog nach aberma- 
ligem schwachem Glühen 7,357 Grm. 

Folglich betrug die lösliche oder ^Kieselerde in der 
Asche 0,674 Grm. Aus der Aetznatronlösung wurden 
direct durch Salmiak nur 0,558 Grm. sehr lockere, weisse 
Kieselerde gefällt. 

b) Die von der Kieselerde und dem Sande getrennte 
saure Lösung wurde mit kohlensaurem Natron abgestumpft 
und dann in der Siedhitze mit essigsaurem Natron ver* 
setzt. Der gesammelte, getrocknete und geglühete Nieder- 
schlag wog 0,263 Grm. Derselbe in Salzsäure aufgelöst, 
gab, mit überschüssigem Natron erhitzt, 0,197 Grm. Eisen- 
oxyd im geglübeten Zustande. 

Die alkalische Flüssigkeit gab mit Essigsäure einen 
Niederschlag, der in einer grösseren Menge der Essigsäure 
wieder verschwand. Die vorhandene Alaunerde konnte 
demnach keine Phosphorsäure enthalten. Durch Erhitzen 
der sauren Flüssigkeit unter Zir^atz von Ammoniak wur- 
den erhalten 0,066 Grm. geglühete Alaunerde. 

c) Die von Eisenoxyd und Alaunerde befreiete Flüssig- 
keit wurde kochend mit überschüssigem kohlens. Natron ver- 
setzt, von dem Niederschlage getrennt, dann wieder ange- 
säuert und mit reinem phosphorsaurem Natron -Ammoniak 
vermischt. Der nach 24 Stunden entstandene kry stall inische 
Niederschlag wurde getrennt, mit ammoniakalischem Wasser 
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ausgewaschen und geglüht. Man erhielt 0,058 Grm. pfaos« 
phorsaure Talkerde. 

d) Der gemengte Niederschlag aus [c] wurde hin- 
länglich geglifhet. Mittelst sehr verdünnter reiner Salpeter- 
säure wurde Manganoxydoxydul (Mn'O*) abgeschieden, 
welches nach ganz schwachem Glühen 0,038 Grm. wog. 

e) Aus der salpetersauren Lösung wurde der Kalk 
durch oxalsaures Kali gefällt. Die Menge des daraus er- 
haltenen kohlensauren Kalks betrug 4,021 Grm. 

f) Zuletzt wurde die Talkerde ebenso gefällt, wie un- 
ter (c). Die gegluhete 2 MgO + P*0* betrag = 0,640 Grm., 
was zusammen mit den obigen 0,058 Grm. ausmacht 0,698 
Grm. ; diese entsprechen 0,25584 Grm. reiner Talkerde, welche 
0,2723 Grm. Kohlensäure erfordern würde, um MgO + CO* 
2lu bilden. Dieses Salz entsteht aber nur unter besondern 
Umständen und kann wenigstens nicht in der Äsche an- 
genommen werden. Da sich in der Asche aber schon 
etwas kaustischer Kalk befand, so wird die Talkerde, wer 
nigslens zumTheil, im kolilensäarefreien Zustande zugegen 
oder mit Kieselerde verbunden gewesen sein. 

Die Braunkohlenasche enthielt demnach: 

A. in Wasser lösliche Theile: 

in 100 Theilen 

CaO 0,016 0,16 

CaO+S03 0,114 1,14 

SCaO + P^O* 0,009 0,09 

CaCl^ Spuren Spuren 

0,139 1,39 

B. in Wasser unlösliche Theile: 

F6»0» '0,197 1,97 

AP 0^ 0,066 0,66 

Mn»0* 0,038 0,38 

CaO + 00'» 1,021 10,21 

MgO 0,256 2,56 

»»SiO 0,671 6,71 

Sand 7,357 73,57 



9,606 96,06 

97,45. 
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lU. Apalyse des wachsartigen FeUes aas der 
gelben Braonkob^ von Gerstewitz. — Zu dieser Unter- 
suchung wurde eine grössere Menge des Fettes durch Aus- 
ziehen der gepulverten Braunkohle mit heissem Aether 
und durch Abziehen des Aethers dargestellt. 

Nach völliger Verdunstung des Aelhers erscheint das 
fe\,i als eine gelblich -weisse, ziemlich voluminöse Sub- 
stanz, die sich zwischen den Fingern zu einer zusammen- 
hängenden Hasse zusammendrücken lassL Bei der Tem- 
peratur des siedenden Wassers schmilzt sie. Nach länge- 
rem Erhitzen im Wasserbade erstarrt sie in der Kälte zu 
einer wachsgelben, spröden Masse, die sich mit dem Fin- 
gernagel zerdrücken lässt, auch jetzt beim Kneten zwi- 
schen den Fingern nur wenig wieder zusammenballt. Ihr 
spec. Gew., durch Abwägen in kaltem Weingeist und durch 
Reduction auf Wasser von + 17® C. gefunden, ist = 0,9782, 
Die Eigenschaften derselben sind oben angegeben worden. 

Die Elementar- Analyse dieses wachsartigen Fettes 
wurde durch Verbrennen desselben mit sehr dichtem und 
schwerem Kupferpxyd im Liebig'schen Ofen vorgenom- 
men. Da die Glasröhren von dickem, strengflüssigem Glase 
in einer mit Kreide bestreuten Blechriune lagen, so konnte 
auch eine starke Verbrennungshitze angewendet werden. 
Auch erfolgte die Verbrennung ganz regelmässig, und alle 
Umstände berechtigten vollkommen zu der Annahme, dass 
dieselbe vollständig eingetreten sei. 

I. Q,198 Grm. bei 100<^ C. getrockneter Substanz ga- 
ben 0,5680 Grm. CO» und 0,219 Grm. Aq. — (Cc= 7,500; 
H« = 1,S5; = 10.0.) 

0,5680 CO» — C = 0,15491 = 78,237 Proc. - 10,4 At. C. 
0,2190 Aq — H = 0,02429 = 12,270 // — 19,6 At. H. 

= 0,01880 = 9,493 ^^ — 0,95 Al. 0. 

0,198 100,000. 

IL 0,188 Grm. des wachsartigen Fettes, bei 100» C. 
getrocknet, gaben 0,535 Grm. CO* und 0,206 Grm. Aq. 

0,535 CO« - C = 0,1459 - 77,606 Proc. — 10,3 Al. C. 
0,206 Aq — H = 0,0228 — 12,128 // - 19,4 At. H. 

= 0,0193 - 10,266 ./ — 1,0 At. 0. 

0,188 100,000. 
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III. 0,190 Grm. Fett von demselben Grade der Trocken- 
heil gaben 0,534 Grra. CO» und 0,206 Grm. Aq. 

0,53^ CO^ — C = 0,1457 = 76,684 Proc, — 10,9 At. C. 
0,208 Aq — H = 0,0228 =rr 12,000 »# — 19,2 At. H. 

= 0,0215 = 11,316 r/ — 1,1 AI. 0. 

0,190 100,0Öör 

IV. 0,208 Grm. getrocknete Substanz lieferte 0,596 
Grra. CO* und 0,208 Grm. Aq. 

0,596 CO» - C = 0,16255 = 78,149 Proc. — 10,4 At. C. 
0,208 Aq — H = 0,02307 = 11,092 r/ - 17,75 At. H. 

SS 0,02238 =r 10,759 » -• 1,07 At. 0. 

0,208 100,000. 

Im Versuch III. ist die Menge des C ein wenig zu 
niedrig und folglich die des ein wenig zu hoch gefun- 
den worden in Folge einer nicht ganz vollständigen Ver- 
brennung, die sich auch durch den geringen empyreuma- 
tischen Geschmack der Luft bemerklich machte, welche 
gleich nach beendigter Verbrennung durch die Röhre hin- 
durchgezogen wurde. In Versuch IV. ist der Wasserstoff- 
gehalt merklich niedriger, als in den drei übrigen Ver- 
suchen ausgefallen, was einem unermittelt gebliebenen Ob- 
servationsfehler zugeschrieben werden darf 

Wird aus den übrigen Bestimmungen das Mittel ge- 
nommen und dieses aufProcente reducirt, so erhält man: 

Reduction 
Mittel aufProcente Atomgeiy. Berechnet 

C = 77,997 - 77,762 — 20 C = 150,00 — 77,420 

H = 12,133 - 12,096 — 38 H = 23,75 — 12,258 

= 10,173 — 10,142 — 2 = 20,00 - 10,322 

100,303 100,000 193,75 100,000. 

Diese Mittelzahlen stimmen also sehr gut überein mit 
der Formel C^öR^^O». Nach der Formel C»°H*«0, ob- 
wohl sie die einfachere scheint, würde sich die folgende 
procentische Zusammensetzung ergeben: 

C = 76,923 
H = 12,821 
= 10,256 

100,000, 
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weiche von dem gefandenen Resultate allerdings auch nur 
wenig abweicht. 



Die Schwierigkeit, eine bestimmte Formel für das 
wachsartige Fett unserer Braunkohle festzustellen, liegt 
darin, dass dasselbe weder eine Verbindung mit einem 
andern Körper eingeht, noch eine Metamorphose zu erlei- 
den scheint, aus welcher die atomistische (oder äquiva- 
lentische) Zusammensetzung gefolgert werden könnte. In- 
dessen wähle ich die Formel C*»H^®0'* in Berücksichti- 
gung sowohl der nächst genauen Uebereinstimmung mit 
obigen analytischen Resultaten, als auch der bereits be- 
kannten ähnlichen Substanzen. 

Unter den zahlreichen fett- oder harzähnlichen Kör- 
pern, die bis dahin in den fossilen Kohlen und im Torfe 
gefunden oder künstlich daraus abgeschieden worden sind, 
befindet sich keiner^ der mit dem wachsartigen Fett in 
der gelben Braunkohle von Gerstewitz so übereinstimmt, 
dass man letzteres nicht für eine neue Substanz halten 
dürfte. Am nächsten kommt dasselbe dem Xyloretin, wel- 
ches Forchhammer in einem fossilen Tannenholze aus 
einem dänischen Torfmoore auffand fS. Geiger - Liebig's 
Handb. der Pharm. 8. Lief. t8i2. p, 1314). Das Xyloretin 
besteht aus : 

C s= 78,97 
H = 10,87 
= 10,16 

100,00 

und nnterscheidet sich ausserdem von jenem wachsartigen 
Fette durch seine Leichtlöslichkeit in Alkohol, seine Kry- 
stallisirbarkeit und seinen höheren Schmelzpunct, der bei 
165® liegt. — Auch das Boloretin, welches Forchham- 
mer nicht nur aus dem fossilen Tannenholze, sondern 
auch aus den abgefallenen Nadeln der Nadelhölzer als ein 
graues, nur in heissem Alkohol lösliches Pulver erhielt, 
weicht von unserm wachsartigen Fett in der Mischung ab ; 
es besteht nämlich nach Farohbammer aus: 
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C a= 79,60 
H = 11,01 
= 9,39 



100,00. 

JohnstOQS Retinsaura, die durch Alkohol aus dem 
Relinit der Bi?auii)^ohle voa Bovey erhalten wurde, also 
der von uns untersuchten Substanz hinsichtlich des Ur- 
sprungs gleichkommt, wird durch die Formel C^*H*^0^ 
repräsentirt, — Auch der in Aether schwer lösliche Theil 
des Asphalts, das Asphalt^ne Boussingaults, ist eine 
äjbnliche sauerstoffhaltige Substanz, während alle übrige^ 
ia den fossilea; Kohlen entdeckten fett- oder harzartigen 
Körper, wie Hatchettin, Scheererit, Ozokerit oder fossiles 
Wachs, Fichtelit, Tekoretin, Phylloretin, auch Idrialin etc, 
nur als Kohlenwasserstoffe angegeben werden. — Wenn 
die Braunkohlen aus Nadelhölzern entstanden sind, so kön- 
nen die in diesen Bäumen enthaltenen Harze allen jenen 
leicht verbrennlichen Körpern den Ursprung gegeben ha- 
ben. In der That weicht die Formel der Sylvinsäure nur 
um — H«, und die der Pininsäure nach Lieb ig (Hand- 
buch p. 4072) nur um — H^ ab von der oben a^ufgestell- 
ten wahrscheinlichsten Formel Tür das wachsartige Fett 
aus der gelben Braunkohle von Gerstewitz. 

Auch mit dem Bienen- und Pflanzenwachs kßnn die- 
ses Fett in Beziehung gebracht werden. Indessen bieten 
die vielen Untersuchungen des Wachses von Boussin- 
gault, Oppermann, Ettling, Eess (pharm, CentrbL 
1838. p.322l van der Vliet (ibid. 1839. p. 135), Lewy 
(ibid. 1843. p.943), Warrington u. Francis (ibid. 1844. 
p.191), Gerhardt (ibid. 1845. p.841) und endlich von 
Brodie fAnnal. der Chem.u. Pharm. B. 67, p.lSOj sehr we- 
nig Uebereinstimmung in den Resultaten dar, was eben 
die Schwierigkeit des Gegenstandes beweiset. Ettling 
fand im Cerin weniger C, als im Myricin^ und letzteres 
gleich zusammengesetzt mit dem Cerain (aber nicht, wie 
jhin und wieder angegeben wird, mit dem Cerin). Hess 
gai> für das Myriein: C*<*H^<»0 an, was van der Vliet 
bestätigte, und zuglaich Tur das Cerin aus weisseffl Wacba 



iOftr da$ Ceriim in der erügm Brmmhuhls. S7 

die Formel: C>«H^<»0 aufatdlte. Lewy, weil er durch 
Einwirkung von Kali -Kalk auf Cerin eine Säure von der 
Zusammensetzung erhielt, weiche Bedtenbacher's Un- 
tersuchung der Stearinsäure ergeben hatte, wählte fiir das 
Cerin die Formel: C««H*»«0*. Gerhardt stellle hier- 
auf die Formel: CH*®0 für das Wachs auf, um da- 
durch eine nähere Beziehung zu den Producten der trock- 
nen Destillation des Wachses zu erlangen. Brodie hat 
nun aber diesen Angaben widersprochen und in seiner 
noch unvollendeten Untersuchung über das Wachs durch 
Nachweisung der Cerotinsäure in demselben neue Ge- 
sichlspuncle festzustellen gesucht. Die Cerotinsäure ist 
nach ihm das Cerin selbst, das in Verbindung mit Cerain 
durch Alkohol aus dem Wachs ausgezogen wird. Die 
isolirte Cerotinsäure besteht nach Brodie aus: 

C5* — 79,02 Proc. 
0» ^ 7,81 u 

foo,oo. 

Nach dem Allen darf es wohl gestattet sein, das von 
uns aus der gelben Braunkohle von Gerstewitz abgeschie- 
dene wachsähnliche Fett als eine dem Wachs und dem 
Ficbtenharze sich anschliessende eigenthümliche Substanz 
zu betrachten und mit dem Namen Cerinin nicht unpassend 
zu bezeichnen. Eine weiter geführte Untersuchung des 
Cerinins selbst, so wie auch die Prüfung anderer Braun- 
kohlen auf Cerinin möchte wohl noch weiteres Interesse 
darbieten, obwohl man einräumen muss, dass die aus den 
fossilen Kohlen durch blosse Lösungsmittel abgeschiede- 
nen fettartigen Körper schwerlich dem Verdachte ent- 
gehen, sie seien eben so schwierig zu entziffernde Ge- 
menge, wie das Bienen- und Pflanzenwachs. 
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88 Landerer, über die H«ilgueUen auf Cypem. 

Veber die Heilquellen auf Gypern; 



von 

Landerer. 



Auf dieser, unter den Inseln des Archipels grössten 
und fruchtbarsten, die in den alten Zeiten nach dem Cultus 
der KvnQig oder Venus Kvuqoq genannt wurde, woraus 
denn nach der Entdeckung der reichen Kupfererze die Aus- 
drucke xaAxog xi;;T(»eo^, aescyprtum od. cuprum entstanden, 
finden sich nur zwei Heilquellen, die einiger Beachtung 
werlh sind, und die auch von den Bewohnern der Insel 
gegen verschiedene Krankheiten angewendet werden. Was 
nun den frühern Hineralreichthum der Insel anbelangt, 
so bestand derselbe in Kupfererzen, die von den Alten 
mit den Namen *Idg und Xalxav&i^, d. i. Kupferrost und 
Kupferblüthe, belegt wurden. Die sich heut zu Tage 
nur sehr sparsam findenden Kupfererze sind, wie ich aus 
den Stücken, die ich aus Cypem erhielt, ersehen habe, 
Kupfergrün, Malachit und auch Kupferlebererze, die gegen 
18 — 24 Proc. Kupfer enthalten. Von den auf Cypern sich 
findenden Mineralwässern sind nur zwei einer nähern 
Beachtung werth. In dem Districte der Insel, Myrianthusa 
genannt, gegen 20 Stunden von der Haupstadt Larnaka 
entfernt, findet sich an einer Stelle, die von den Cyprioten 
Mothousa genannt wird, eine Heilquelle, deren Wasser 
man daselbst Weihwasser — Agiasma nennt. Dieses 
Wasser entquillt dem Fusse eines Serpentinfelsens und 
ergiesst sich in ein kleines aus Steinen aufgemauertes 
Becken, das den Leuten auch zu gleicher Zeit als Bade- 
wanne dient. Dieses aus Cypern erhaltene Wasser ge- 
hört in die Classe der Schwefelbrunnen, besitzt einen 
bedeutenden Geruch nach. Schwefelwasserstofl^gas und 
wird auch von den Cyprioten gegen Hautkrankheiten mit 
Erfolg angewandt. 

Ein zweites Heilwasser findet sich einige Stunden 
vom ebenangefdhrten an einer Stelle, die man Modula 
oder den guten Panajotys nennt. Selbes gehört in die 
Classe der Chalybokrenen. Dass dasselbe eisenhaltig ist, 
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gebt auch daraas hervor, dass die Leute selbes zum 
Schwarzfarben der Leinwand benutzen sollen, indem sie 
vorher in Lohe gekochte Leinwand in dieses Wasser legen, 
bis die Leinwand schwarz gefärbt ist. 



lieber Jodtinctur; 



VOD 



Dr. Albin GoepeL^) 

Die Jodtinctur^ eine Auflösung von Jod in 10 Iheilen 
Alkohol, ist bis vor wenigen Jahren in analytischer Hin- 
sicht wenig berücksichtigt worden. In den Lehrbüchern 
fand man bloss angegeben, dass sie sich zersetze und 
namentlich Hydriodnaphtha und Jodwasserstoff bilde* Ip 
Journalen wurde hie und da einmal empfohlen, sie nicht 
zu lange, oder nur in schwarz gefärbten Gläsern aufzu- 
bewahren. Es wurde wohl auch angerathen, sie ex tem- 
pore zu bereiten; aber Niemand kümmerte sich um die 
Art und Weise ihrer Veränderung, Jeder nahm auf Treue 
und Glauben an, dass sich die Tinctur sehr leicht zersetze, 
und war daher besorgt, es auf die eine oder andere Art 
zu verhindern, obgleich sich merkwürdigerweise die Phar- 
makopoen wenig darum kümmerten, höchstens vorschrie- 
ben, sie gut verschlussen und im Dunkeln aufzubewahren, 
oft aber auch das nicht. Erst Dr. Herzog beschäftigte 
sich vor einigen Jahren ausführlicher damit, und auf seine 
Angaben fS. dieses Archiv Bd. 40. J habe ich mich vor- 
züglich stützen können. Aber auch er hat nicht nach- 
geforscht, wie weit in einer gewissen Zeit unter den gün- 
stigsten oder ungünstigsten Umständen die Zersetzung 
fortschreiten könne; mir schien dies jedoch gerade eine 
Hauptsache, um beurtheilen zu können, wie weit man die 
Vorsicht auszudehnen habe. 



*) Der Hr. Verfasser, mein früherer Zuhörer, hat mir diese und 
ein Paar andere Arbeilen über Jodpräparate zur Benutzung für 
das Archiv kürzlich mitgetheilt. H. Wr. 
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Um zu ermitteln» wie viel ungebundenes Jod die 
Tinoiur noch enthalte, fand ich das von Dr. Herzog an- 
gegebene Schütteln mit feinzertheiltem metallischem Kupfer 
sehr vortheilhaft; jedoch wollte es mir nicht gelingen, 
durch Anwendung von Kupferfeile, wie Herzog vor- 
schreibt» auch wenn sie noch feingerieben und in grossem 
Ueberscbttss vorhanden wdr, alles Jod zu binden, während 
es mit Kupfer, das aus einer concentrirten, angesäuerten 
Kupfervitriollösung in der Wärme durch metallisches Eisen 
gefällt war, sehr schnell und leicht gelang, auch wenn 
man die Tinctur nicht mit Wasser verdünnt hatte. Natür- 
lich muss dieses reducirte Metall sehr sorgfaltig ausge- 
waschen werden, aber dann ist auch die abfihrirte farb- 
lose Flüssigkeit völlig kupferfrei. — Mit metallischem 
Quecksilber hat es Dr. Herzog nicht gelingen wollen, 
da stets Jodid gelöst geblieben war, und nur, indem er 
das meiste Jod mit Wasser ausfällte, filtrirte und die Flüs- 
sigkeit lange mit Quecksilber schüttelte, erhielt er sie 
metallfrei. 

Ich verdünnte die Tinctur mit 2 Theilen Wasser, schüt- 
telte mit überschüssigem Quecksilber und liess einige Zeit 
im Lichte stehen; dadurch wurde alles rothe Jodid nach 
und nach grün, und nach etwa zwei Wochen gab die 
farblose Flüssigkeit mit Schwefelammonium keine Färbung 
mehr. Ungeachtet dieses nicht ungünstigen Resultats ist 
die Analyse mit Kupfer vorzuziehen. 

Jod wurde mit dem zehnfachen Gewichte Alkohol 
von 90^ Tr. in einer sehr geräumigen Flasche übergössen 
und drei Wochen in einer Wärme von 25 — SO^C. stehen 
gelassen, dabei täglich mehrmals geöffnet und geschüttelt ; 
dann wurde sie weitere fünf Wochen in einem geheizten 
Zimmer ins Fenster gestellt, wo sie täglich einige Stunden 
dem Sonnenlicht ausgesetzt war. 

Nun wurden 88 Grm. der völlig abgesetzten Lösung 
mit 8 Grm. auf obige Weise erhaltenen feinzertheilten 
reinen Kupfers geschüttelt. Nach 40 — 15 Minuten war 
die Flüssigkeit entfärbt; sie wurde nach 24 Stunden ab- 
filtrirt, der Rückstand mit verdünntem Weingeist gewaschen, 
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dann bei + 400^ getrocknet, bis keine Gewichtsaboabme 
mehr erfolgte. Er wog 4SJ98 Grtn. oder 2,53 Proc. 

Die Jodlösong blieb wieder 4 Wochen im warmen 
Zimmer dem Lichte ausgesetzt, bei öfterm Oeffnen des 
Gefässes; dann wurden neue 88 Grm. mit 8 Grm. Kupfer 
geschüttelt und gaben 45,649 Grm. Rückstand; das Kupfer 
hatte 7,649 Grm. Jod gebunden ; es fehlten also 0,354 Grm. 
odter 4,39 Proc. • 

Nach abermals 4 Wochen gaben 88 Grm. Tinctur und 
8 Grm. Kupfer = 45,495 Ruckstand. Dieser entspricht 
7,495 Grm. Jod; daher fehlten 0,505 Grm. oder 6,31 Proc. 

Endlich wurden nach neuen 4 Wochen die letzten 
88 Grm. Tinctur mit 8 Grm. Kupfer geschüttelt und lie- 
ferten 45,338 Grm. Rückstand = 7,338 Grm. Jod; hier 
fehlen 0,662 Grm. oder 8,28 Proc. 

In 20 Wochen waren also 8,28 Proc. des Jods durch 
den Alkohol gebunden worden, und zwar kamen auf die 
ersten 8 Wochen 2,53 Proc, auf die nächsten 4 Wochen 
4,85 Proc, dann wieder 4,92 Proc und 4,97 Proc. 

Diese Zersetzung war aber so gross, als man sie nur 
erwarten konnte; es musste daher auch untersucht wer- 
den, wie gross sie bei einer sorgfältig bereiteten und auf- 
bewahrten Tinctur sei. 

Von Neuem wurde Jod mit 40 Theilen Alkohol von 
90* Tr. in ganz gelinder Wärme und gegen Licht geschützt 
gelöst und dann im Dunkeln in der Kälte aufbewahrt. 
Nach 8 Wochen wurden 88 Grm. davon mit 8 Grm. Kupfer 
geschüttelt ; sie lieferten 45,949 Grm. Rückstand = 7,949 Grm. 
Jod; folglich fehlten 0,054 Grm. = 0,64 Proc. Nach neuen 
4 Wochen gaben dieselben Mengen Tinctur und Kupfer 
45,948 Grm. Rückstand; dies entspricht 7,918 Grm. Jod. 
es fehlen also 0,082 Grm. oder 4,02 Proc. In fast einem 
Vierteljahre war sonach bei der nöthigen Vorsicht nur 
4 Proc. des Jods unwirksam geworden, und es mag nun 
Jeder selbst beurtheilen, ob es nöthig ist, die Tinctur so 
ängstlich zu verwahren, oder gar immer ex tempore zu 
bereiten. 

Was die Reactionen der erhaltenen farblosen Filtrate 



32 Goepely 

betriflft, so stimmen die von mir erhaltenen nicht vpllig 
mit denen des Dr. Herzog überein: 

Die Flüssigkeiten hatten einen angenehmen äther- 
artigen Geruch, reagirten stark sauer, Hessen beim Ver- 
dupsten in gelinder Wärme nichts zurück und entwickelten 
zuletzt nur saure Dämpfe der JodwassersloiFsäure. — 
Silbersolution gab einen starken, hellgelben Niederschlag, 
der mit Wasser gfekocht grau wurde. — Salpetersaures 
Quecksilberoxydul gab einen reichlichen gelben Nieder- 
schlag. — Essigsaures Bleioxyd trübte weiss; bei Zusatz 
von wenig Ammoniak, so dass aber die Flüssigkeit noch 
Lackmus röthete, fiel ein weisser, käsiger, in Essigsäure 
leicht löslicher Niederschlag. — Essigsaures Kupferoxyd 
gab nichts. 

Die saure Flüssigkeit wurde in einem Kolben über 
freiem Feuer destillirt, bis | übergegangen war. Das 
Destillat war neutral, hatte den angenehmen Geruch der 
ursprünglichen Flüssigkeit, gab mit Silbersolution keinen 
Niederschlag, auch nicht, wenn es darüber abgebrannt 
wurde. Der Rückstand im Kolben gab dieselben Reac- 
tionen, wie die erste Flüssigkeit. — Nun wurde wieder 
saures Filtrat mit überschüssigem, reinem, kohlensaurem 
Kali vermischt, und ^ davon abdestillirt. Das Destillat 
hatte den ätherischen Geruch im verstärkten Grade; der 
Rückstand bestand in einer gelblichen, übersiehenden, 
noch alkoholischen Flüssigkeit und einer concentrirten 
Lösung von kohlensaurem Kali am Bqden. Erstere wurde 
vorsichtig abgegossen und in gelinder Wärme verdunstet. 
Es blieb wenig gelbes Salz zurück, das sich auf Platin- 
blech erhitzt schwärzte und einen stinkenden, brenzlichen 
Geruch ausstiess; wobei alkalisches Jodkalium zurückblieb. 
Die Hälfte des Salzes wurde mehrmals mit Aether aus- 
gekocht, der davon gelblich wurde. Beim Verdampfen 
liess er wenig von einer dicklichen, gelben Flüssigkeit 
von scharfem Geschmack zurück. Diese mit Wasser auf- 
genommen gab mit Silbersolution einen weissen flockigen, 
in Ammoniak und Salpetersäure fast löslichen Niederschlag. 
Salpetersaures Quecksilberoxydul : weisser, flockiger Nie- 



derschlag, in Salpetersäure erst löslich, dann wieder wei^s 
sich trübend. Essigsaures Bleiöxyd : starke weisse Trü- 
bung. Quecksilberchlorid nichts 

Die andere Hälfte des Salzes wurde mit absolutem 
Alkohol ausgekocht, dieser verdampft, der gelbliche Rück- 
stand nochmals mit absolutem Alkohol ausgekocht. Dieser 
Hess beim Verdampfen ein gelbliches neutrales Salz zurück. 
In Wasser gelöst, gab es mit Silbersolution einen hell- 
gelben Niederschlag, der beim Kochen schwarz wurde, 
während das Glas einen glänzenden Ueberzug von redu- 
cirtem Silber bekam. Hatte man nicht Silberlösung im 
Ueberschuss zugesetzt, so war die Reduction beim Kochen 
sehr unvollständig. Zusatz von wenig Essigsäure verhin- 
derte die Reduction völlig; der Niederschlag wurde schwarz 
die Flüssigkeit ab/^r röthUcb. — Auoh wenn man kalt 
fällte, den Niederschlag abfiltrirte und das klare Filtrat 
kochte, wurde nur ein wenig schwarzes Pulver gefällt, 
aber das Glas blieb rein. Eben so wenig wurde aus dem 
abfiltrirten Niederschlage durch Ammoniak oder Essig- 
säure etwas ausgezogen, das im Kochen reducirtes Silber 
gegeben hätte. — Salpetersaures Quecksilberoxydul gab 
einen schmutzig- gelbgrauen Niederschlag. — Essigsaures 
Bleioxyd: weisse Trübung, in Essigsäure verschwindend. 
Schwefelsaures Kupferoxyd: geringe weisse Trübung. 

Zur quantitativen Untersuchung war die erhaltene 
Quantität Salz viel zu gering, da das meiste Jod in Jod- 
wasserstoff, und nächstdem in Jodätbyl übergegangen 
war und also Jodkalium bildete, oder beim Verdampfeiji 
fortging. 

Ich will daher nur noch die Ansicht von Herzog 
über jene Zersetzung anführen: Er glaubt nämlieli, dftsa 
sidi ein ähnlicher Körper bilde, wie Malaga ti durch Ein- 
wirkung des Chlors auf Aether erhalten hat, worüber 
etwa folgende Formeln Aufschluss gäben: 

2 At. Alkohol = C8H*<0^ 
8 // Jod = J« 
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^ Klobach, inieress. Ers^heinkng hei der Jod-Sublimaiton, 

büdtot 

1 At J#däthyl Ä C*Ö»»J> 

1 /# Jodwasserstoff ttc H^ J^ 

1 tf einer neuen organischen 

iodhaltigen Säure ' = C^H« J^O 
3 r/ Wasser ±=r H» 0^ 



Dte Gegenwart von Aldehyd, Ameisensäure and Essig- 
sänre verneinte er; man sieht aber gleich, dass die hypo- 
thetische Formel der neuen Säure, wenn man das Jod 
weglässt und 4 At. Wasser zusetzt, mit Aldehyd über- 
liinsttmmt. 

Notiz über eine interessante Erscbeirang bei 
der SüMimatien des Jods; 

von 

Theodor Klobach. 



(Brief Hebe Mittheilung an Dr. Bley.) 



Bei Sublimation von mehreren Hundert Pfunden Jod, 
wovon eine Parthie von beiläufig 80 Pfd. aus Hamburgs 
ward beim ersten Anschüsse eine Krystallisation erhalteo, 
welche mit weissen prismatischen Nädelchen vermischt 
war. Bei wiederholter Sublimation wollte es nicht gelin- 
gen, diese Kryslalle von beigemengtem Jod zu befreien. 
Es ward daher die ganze Quantität mit Quecksilber ge- 
mengt und aufs Neue sublimirt. Die Ausbeute war ein 
Kuchen von Quecksilberjodid und eine prachtvolle Kry- 
stallisation von Zoll langem weissem Cyanjod. DerDestif- 
tetion mit Schwefeiisaure unterworfen, eiitwickelee sich 
feiohliob Blausäure und reines Jod schied sreh aus. -Am 
80;9fd. Hiamburger Jod wurde» auf diese Weise iiUtizm 
Cyimjod von' ausgezeichneter Schönheit erhaheh. 
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Analyse einer Mineralquelle bei Halle. 

Vor einigen Jahren entdeckte Hr. Dr. Runde in. Dölau 
(einem etwa zwei Stunden von Halle gelegenen Dorfe) eine 
Viertelstunde von diesem Orte eine Anzahl von Quellen, 
deren eine' namenth'ch durch Geschmack und Ansehen die 
Aufmerksamkeit auf sich zog. Versuche, welche Hr. Dr, 
Runde in Beziehung auf medicinische Wirksamkeil ange- 
stellt, zeigten zum Theil eine grosse Aehnlichkeit mit der 
des Ri^zci, welche dutch die nabe Oeb^rdiiistimmung 
beider m der Zusammensetzung erklärlich wird. 

Die fiavptquelie, umgeben von drei weniger kräfU^ 
fliessenden, und in de^ Zusamniensetzung etwas von ihr 
abweicbendeto, minder wichtigen^ entspringt unweit der 
Saale; stidHch von derselben, gegenüber dem Dorfe ßfocb* 
witz; sie tritt aus einem bruchigen Boden hervor dnd 
führt einen grauen Sand mit sich. Oesthch steht der so- 
^nännte alte Porphyr, der das Saalufer hegleitet, imSüded 
isi dief' Steinkoblenforroatio0, dnrch äl ten Porphfyr dtirbh- 
brechen, im Westen das Küpferschiefergebirge ufnd, wie 
aafch ini Süden iind Scidostehf, Poroellantnon und der zum 
a\tlsn Pbrpbyr gehörige fette Thon. Ein früher bebaiites 
Stcfinkohlehlager liegt südöstlich bei Dölau. 

R. P. Üarcliaind, welcher das Wasser der reichlich 
uies^endek Qiielle, aus welcher sich zahlreich^ Kohlen- 
säurehlasen entwickeln, der Untersuchung unterwarf, fand 
diQ Temperatur , derselben bei 6,6° C. Liifttemperaüjr, zu 
«,§^' t ; sife' ist fär'bros. setit nach öinfser Zeit Eisfe'fSiycf 
bydrat, gemengt mit kohltosau^em Kaik und Spuren von 
örganiscfien Stoffra 'ab; sie besitzt einen prickemdeä, sal- 

S' ren, tjösleiob Eisen verratbedden Geschmack. Specfiew. 
i ii^ C. » 4,007513. Das Wässer röthet mehklich Lack- 
muspapier. Die qualitative Analyse er^ab: Natron, Mag- 
iiesid, Kali, Kalk, Eisenoxydul, Thonerde, Chlor, Brom, Jdd, 
Sch'irefelsädre, Kohlensäure, Kieselsäure, Quellefäc^e, PÜb»- 
phäfsäüre, Spuren von Lithidn. 

^ich d6r damit angesiellteri (Quantitativen Atiatysä i^ 
dSe ZusammenseÜüÜ^ m Vfikhers föl^ändd: 

3* 



36 LöslicKkeü des Fluorcalciums in Wasser. 

In 100 Tbl.: In t Pfd. von 

7680 Gran : 

Ghlornatrium 0,86983o 66,800 

Chlormagnesium 0,004255 0,320 

Jodmagnesium 0,000067 0,005 

Brommagneiinm 0,000360 0,027 

Schwefelsaures Kali 0,005530 0,420 

ff Natron .... 0,038310 2,940 

» Kalk 0,044540 3,420 

Kohlensaurer Kalk 0,001630 0,125 

ff Eisenoxydul . . 0,002660 0,200 

Kieselsaure 0,002910 0,220 

Phosphorsänre,Thonerde,Lithion Spuren — 

Kohlensaure 0,017800 , 2,8Cub''. 

Feste Bestandtheile 74,477 Gran. 
(Jotirn. f. prakt, Chetn. Bd, 46, p. 427. ") 



Löslichkeit des Fluorcalciums in Wasser. 

Georg Wilson stellte Versuche über die Löslich- 
keit des Fluorcalciums in Wasser an und verwandte dazu 
krystallisirten natürlichen Flussspath, der vorher im gepuU 
vearten Zustande mit destillirtem Wasser und Königswasser, 
zur Edtfernung der Metalloxyde, Kalksalze u. s. w. behan- 
delt worden war. 

Wilson fand, dass Wasser von IS® 7265 45 seines 
Gewichts Fluorcalcium aufzulösen im Stande ist. Die Lös- 
lichkeit dieser bis jetzt für unlöslich gehaltenen Verbin- 
dung ist deshalb nicht unbedeutend. 

In heissem Wasser ist der Flussspath weit löslicher 
und scheidet sich beim Erkalten aus der Lösung ab. Die- 
ses Verhalten des Flussspathes erklärt das Auftreten des- 
selben in den Pflanzen und Thieren, so wie in den Mine- 
ralquellen. (Journ. f, prakt. Chem. Bd. 46. No. 2.) E. St. 



Krystallisirte Phosphate von Kalk und von Mangan- 

oxyduL 

C. B ö d ek e r fällte eine Lösung von Chlorealcium mit 
etwas überschüssigem phosphorsaurem Natron, theilte dann 
die Flüssigkeit mit dem Niederschlage in zwei gleiche 
Theile undsetzte dem einen Tbeile so viel Salzsäure hinzu, 
als eben zur Auflösung des Niederschlages in der Kälte 
erforderhch war, während er die andere Hälfte der Flüs- 
sigkeit sammt dem Niederschlage in die gesäuerte Flüs- 
sigkeit schüttete. Nach 48 Stunden ruhigen Stehens war 
der amorphe Niederschlag von phosphorsaurem Kalk schwa- 
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rer geworden und halte sich allmähh'g in zarte weisse 
Blättchen verwandelt, die mit Wasser ausgewaschen nur 
Kalk, Phosphorsäure und Wasser enthielten. Unter dem 
Mikroskop gesehen erschienen die Blättchen als sehr dünne, 
tafoirörmige, iseitige, rhombische Prismen, an denen mei- 
stens dfe scharfen Prismakanten abgestumpft sind, so dass 
das Salz in irregulär 6seitigen Täfelchen erscheint. Durch 
Trocknen über Chlorcalcium oder Schwefelsäure verliert 
das Salz nichts Wesentliches an Gewicht; die Analyse 
desselben ergab die Formel: 2CaO, HO + PO* + 4aq. 

Das so gebildete phosphorsaure Kalksalz ist hiernach 
dieselbe Verbindung, wie die unter dem Namen Belugen- 
steine bekannten Concretionen aus den Hausen des kaspi- 
schen Meeres. 

Durch Fällung einer Lösung von schwefelsaureai Man- 
ganoxydul mit überschüssigem pnosphorsaurem Natron und 
partielle Auflösung des Niederschlages in Salzsäure erhält 
man auf dieselbe Weise, wie das angeführte Kalksalz, 
krystallisirtes phosphorsaures Manganoxydul in fast farb- 
losen Tafeln, die einen zarten Stich ins Hellrothe zeisen 
und einen starken Glasglanz besitzen. Sie sind zqm Tbeil 
schon mit blossem Auge als tafelförmige, gerade, iseitige, 
rhombische Prismen zu erkennen, an denen meistens die 
scharfen Prismakanten abgestumpft sind, wodurch die Kry- 
stalle sich dann als irreguläre 6seitige Täfelchen darstel- 
len. Die breiten Endflächen zeigen einen starken Glanz, 
ähnlich dem Apophyllit. Die unternommene Analyse führte 
zu der Formel : 2 MnO, HO + PO* + 6 aq. 

Beide Salze^ sowohl das Kalksalz, als das Mangan- 
salz, zersetzen sich beim Kochen mit Wasser in ein lös- 
liches saures und ein unlösliches basisches Salz. Vor dem 
Löthrohr schmilzt das Kalksalz zu einer weissen opaken 
Masse, das Mangansalz zu einer dunkelblauen Kugel. (Annal.^ 
der Chem. ti. Pharm, ßd, 69. p. 206.) Geister. 



ZasanmiensetEUDg der Knochenerde* 

Durch die von W.Heintz angestellten Analysen ver- 
schiedener Knochen ist festgestellt, dass der phosphor- 
saure Kalk der Knochen = 3 CaO -f- PO * ist. 

Der Verf. zog die zerkleinerten Knochen zunächst 
mit Wasser aus. Die feingepulverten Knochen benutzte 
man theils zur Bestimmung der Kohlensäure, theils ver- 
kohlte man sie, zog dann die Kohle mit Salzsäure aus, 
verbrannte sie und fügte die geringe, nicht wägbare Menge 
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Asche ZQ der sauren Losciiie. Die concentrirte Flüssigkeit 
würde mit kotilensaurem Natron übersättigt zpr Trockne 
gebracht und der Ruckstand gescbmolzep. Nachdem di^ 
geschmolzene Masse in Salzsäure gelöst war, wurde die 
aarin enthaltene Ealkerde, Phosphorsäure und Magnesia 
auf gekannte Weise gefällt. Wird angenommen, dass die 
^ef^ndene Kohlensäure an Kalkerde, die Pbosphorsäure 
mit der grössten Menge Talkerde und Kalkerde nach dep 
Formel SRO -f- PO* verbunden sei, so lässt sich folgende 
Zusammensetzung annehmen : 

Ochsen- 
knochen. 
Kohlensaare Kalkerde ...... 7,07 

l^h'osphorsaure Tatkerde .... 2,09 

Phosphorsaure Kalkerde. . . . 58,30 

lüilkerde 1,96 

. Wasser, Fiuor^ org. Substanz 30,58 

100,00 100,00 100,00. 

Da die Analyse einen Ueberschuss an Basen ergab, so 
ersah man aus den weiteren Versuchen, dass es von dem 
entweichenden Fluor abgeleitet werden muss, welches beim 
Abdampfen der salzsauren Lösung grösstentheils als Fluor- 
wasserstoffsäure eatwich, wie es von Berzelius, Fre- 
richs und Erdmann schon angegeben worden ist. Der 
Verf. fand in den untersuchten Menschenknochen 2,05 Proc. 
Fluorcalcium, entsprechend 2,97 Proc. der Knochenasche. 
yiivA die Menge des Fluorcalciums aus der Menge des 
Kalks, welcher mehr gefunden wurde, wie zur Sättigung; 
der Pbosphorsäure und Kohlensäure erforderlich war, be- 
rechnet, so finden sich 3,57 und 3,24 Procent der Asche. 
Hie<*näcb schliesst man, dass die feuerbeständigen Knochen^ 
bestandtheile neben neutralem kohlensaurem Kalk und 
Fluorcalcium, phosphorsaure Kalk- und Talkerde nach de^ 
Formel'SRO + PO* en|halten. 

Der Verf. konnte kein Eisen in den mit Wasser aus- 
gelaugten Knochen finden, und glaubt, dass wo es gefun- 
den wurde, inan es von Blutrotb ableiten müssa (Monats- 
her, d. Akad. d, Wwensch, zu Berlin, — Pharm, Centfbl 1849. 
No. 20.) B. 

Darstellung des Nickels und des Kobalts. 

Louyet theilt die Anwendung eines Verfahrens, wßU 
ches er in einer Fabrik zu Birmingham anwenden sah und 
bis jßtzt geheim gel^aUen wurdie, miU 



P^s in BirwMbam angewendete Erz wurde aas Ud- 
garn bezogen uncT besteht grösstentbeils aus Sebwef^ 
ar&en,v^rbjndnngen, enthalt gi^wöhnlich 6 Proc. Nickel und 
^ PrQP> Kobalt. Die Erze werden rojl einer kleinen Meng^. 
Kalk und Plussspath geme^^t und bis zur Wetssgliihhit^e 
in einem Reverberirofen erhitzt; bei dieser hohen Tempe- 
ratur fliesst die Masse; man erhält eine Schlacke, welche 
oben aufscbwtmml und die man mit Hülfe eimer eisernen 
Schaufel abzieht, und eine flüssige, metallisch aussehende 
Masse; diese lässt man durch eine Oeffnung im Ofen ab- 
fliessea. Die metallische Masse wird in das feinste Pulver 
wrwandeU und in einem Of^n in lebhafter Rothgiuth cal^ 
cinirt, indem fortwährend umgerührt wird. Es verfläch- 
iigi sich biierbei die airsenige Säu^e. Die Luft hat freien 
Zutritt zur Masse, diese oxydirt sich uod verliert dabei 
^ur<Qh Verflücbligung der oxydirenden Stoffe an Gewicht 
Die CaIcinatioQ wirq 4S Stunden unterhalten, und so lange 
foirtgeselzi^ bis sich keine weissen Dampfe mehr entwickeln^ 
Der ftüf^kfttai^d wird mit Cblorwasserstoffsätire bebanddi» 
wodurch er sieb fa3t vollkommen auflöst; die Flössigkeil 
mit Wasser verdünnt und sodann mit Chlorkalk und Kalk- 
milch versetzt. Durch den Chlorkalk wird das Eiseno^^y- 
dul in Eisenoxyd verwandelt und dadurch vollständig fäll- 

durch den Kalk. Dieser schlägt das Eisen und 



bar durch den Kalk. Dieser schlägt das Eisen und das 
Arsenik nieder. Der erfolgte Niederschlag wird gut aus- 
gewaschen und fortgethan. Durch die Flüssigkeit lässt 
nban einen Strom von gewaschenem Schwefelwasserstoff so 
lange streichen, bis sie damit gesättigt ist. 

Mail unterbricht den Gasstrom, wenn die filtrirte Flüs- 
sigkeit auf ZusatZ' von Ammoniak einen schwarzen Nieder^ 
sälag erzeug!. Der dorch SchwefelwasserstoflRgBS hervor^ 

S)brachte Niederschlag wird abfiltrirt und ausgewaschem 
a er aber nicht ganz unlöslich ist, so wird das Waseh^ 
wasser nochmals mit Schwefelwasserstoff behancMt utid 
flitrni uttd die Niederschlage wieder eollernt. Das Kobalt 
wiffdl ans der fiUririen Flüssigkeit, durch Chlorkalk gefblH^ 
l^w^Qbeili und bis zur RothglUhbiize erwärmt; man be^ 
tracbtel* e^ niui als KobaltsesqfioiEyd und brin^ es> unten 
dieser Form i« d«n Handel £ii\e andere Portion wind 
der Weissglühhitze ausgesetzt; es verliert; datbei am €r6f^ 
wiaht, wiw| dichter uad kpmmt ate Kob^^toiL^d in den 

?^n(|el. Die von dem (Cob^l^ befreite Flüssigkeit wird, pnit» 
f^ipiloh behandelt. Das Nickel wird dadurch als Nickel- 
Qxydby^rajt gelallt. Der gewaschene. Niederschlag, wirdj 
^;i,ziH* ^thpitb erhitzt, mit Kohle gemengt und 2;uspbwam^ 
migen m§^^)Iischen IClüoopcIfen red^^irt» indj^jxt inaA ^s ßinen 
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sehr starken Hitze aussetzt. Das so erhaltene Nickel dient 
zur Neusilberbereitung. 

Das so dargestellte Kobaltoxyd ist von ganz ausser- 
ordentlicher Reinheit und enthält gar kein NicKel. (Joum. 
fürprakt. Chem. Hd, 46. p. 244.) E, St. 



Ueber die Reduction des Chlorsilbers. 

Wittstein unterwarf die verschiedenen Methoden, 
welche zur Reduction des Chlorsilbers vorgeschlagen sind, 
einer genauen Prüfung, und gelangte dabei zu fotgendeui 
zu empfehlenden Verfahren. 

2 Tbeile Chiorsilber werden mit 1 Theil Kohle, die 
vorher aufs feinste pulverisirt war, innig gemengt und so 
lange geglüht, bis der Geruch nach Chlorwasserstoffsaore 
nicht mehr wahrzunehmen ist. Der Rückstand wird be- 
hufs der Darstellung des Höllensteins mit Salpetersäure 
ausgezogen. Soll der Erfolg ein günstiger sein, so sind 
folgende Vorsichtsmaassregeln zu beobachten: 

aj Auf 2 Theile Chlorsilber ist 1 Theil Kohle erfor- 
derlich. Dieselbe muss aufs feinste pulverisirt und innig 
mit dem Chlorsilber gemengt werden. 

bj Das Glühen geschieht am besten in in einem Gra- 
phittiegel. Sie ersetzen einen Porcellantiegel vollkommen 
und sind, da sie eine glatte Fläche haben, den hessischen 
Schmelztiegeln vorzuziehen. 

cj Das Gemenge wird in den Tiegel eingedrückt nach 
Belieben (denn es ist nicht durchaus notbwendig), noch 
mit einer dünnen Schicht Kohlenpulver bedeckt und der 
Tiegel mit einem Ziegelstein oder irgend einer andern 
feuerfesten Platte bedeckt, mittelst Konlenfeuers allmälig 
zum Rothglühen erhitzt. 

dj Die Zeitdauer des Glühens richtet sich natürlich 
nach dem in Arbeit genommenen Quantum. Man kann 
sicher sein, es nicht zu früh eingestellt zu haben, wenn 
man, nachdem über dem Tiegel kein Gerudi nach salz«- 
saurem Gas mehr wahrzunehmen ist, noch j- — 4 Stunde 
lang gefeuert hat. 

ej Nach vollständigem Erkalten des Tiegels entfernt 
man die ihm aussen anhängenden Aschentheiie mit Hülfe 
eines Federbartes und stürzt ihn dann auf einem Blatte 
Papier um. Sein ganzer Inhalt Tällt mit grosser Leichtig- 
keit heraus, und was etwa noch an der innern Wand 
bäogty lässt sich mit einer Feder leicht wegnehmen. 
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fj iDas Ausziehen des Silbers geschieht am besten mit 
einer Salpetersäure von 4,80 spec. Gew.; auf STheiledes 
in Arbeit genommenen Gblorsitbers bedarf man 3 Theile 
dieser Säure. Das Pulver wird nach und nach in die 
in einem Kolben befindliche Säure geschüttet und später 
die Einwirkung durch Wärme unterstützt. 

Will man das Silber als compacte Masse haben, so 
wird ein Gebläse nothwendig, indem die zwischen den 
reducirten Silbertheilchen liegende Kohle das Zusammen- 
schmelzen hindert. Handelt es sich daher um Herstellung 
ernes Silberklumpens, so setze man in Ermangelung eines 
Gebläses den Tiegel mit dem bereits redncirteii Gemenge 
oflFen dem Feuer einer Schmiedeesse aus. 

Wittstein giebt über die Wirkung der Kohle auf das 
Chlorsilber folgende Erklärung: dass die blosse Zwischen- 
lagerung der Kohle zwischen denTheilchen des Chlorsilbers, 
also die Verhinderung des Zusammenschmelzens, nicht die 
Ursache der Reduction sein könne, gehe daraus hervor, 
dass das Chlorsilber durch Erhitzen für sich auch theil- 
weise nicht reducirt werden könne, die Wirkung der Kohle 
sei also jedenfalls eine chemische, natürlich anderer Art, 
wie sie bei der Reduction der Metalloxyde statt finde, 
denn hier sei Sauerstoff, dort Chlor zu entziehen. Beim 
Erhitzen eines Gemenges von Kohle mit Chlorsilber ent- 
bindet sich ein starker Geruch nach Chlorwasserstoffsäure, 
der ziemlich lange anhält und mit dessen Verschwinden die 
gegenseitige Reaction als beendet anzusehen ist. Es liegt da- 
her nahe, dass nicht der Kohlenstoff, sondern der Wasserstoff 
der Kohle das reducirende Agens darstelle. Die Beant- 
wortung der Frage, ob überhaupt der Kohlenstoff auf das 
ChlorsiiDer wirke, müsse erst die Beantwortung einer an- 
dern vorangehen, ob nämlich der in der Kohle vorhan- 
dene Wasserstoff zur Reduction des Chlorsilbers ausreiche 
oder nicht. 

Die Versuche beweisen, dass auf 2 Theile Chlorsilber 
wenigstens 1 Theil Kohle genommen werden müsse, und 
dass von dieser Kohle etwa nur der vierte Theil ver- 
schwindet; die übrigen drei Viertheile haben muthmaass- 
lich nur den Zweck, den Process der Reduction dergestalt 
zu erleichtern, als sie das Zusammenschmelzen des Chlor- 
silbers hindern. 

Die Analysen von Döbereiner haben dargethan, 
dass unausgeelühte Holzkohle 2,44 Procent, ausgeglühte 
4,44 Procent Wasserstoff enthält. E r d m a n n und M a r - 
eh a n d fanden in weissgeglühter Zuckerkohle 0^6 Procent, 
und iHielidem sie noch 3 Stunden lang einem starken 



^^plj^^tßvtef fffk^ge^ßi^i w^r, 0,2 Proce^t Wasserstoff. Hier-» 
>4ft wkfk^ sjetb d^s, \n\L der Dauer qjnd d«r ZiM^^hoie <tep 
Mtzjf dpr Wä^sjQi-^toffgeMt ajjqehnw. Die Koble^ ^ekW 
[lelrL a^w?^l?pt^ war ypp (|ea) Pulverp schwapl) a?g)üJiQl 
^\^q Yfen^g^jl^^^ mit der ausgeglühten Holzkohle Pöber^ 
ein er 's überein^t^i^ppnd* Wie ni^n di^ o}?jg^f) Zahlen 
IpiOweißei), reijßhf der Wßßs^rsl<Qff der verbrennende^ (Lohle 
zi^r B,^d^cijQ/Q dß« Chorsilbers nicht aus, der fehl^de> U^ 
tkie aber di^ mit. dem Silber zurückbleibende. An ^pnia 
Ein]9^irki?ng des Kohlenstoff^ auf das Chlorsilbier sei min- 
d^stqns ßo la^gß nipht zu denken» als es nicht an Wassqr* 
s^))^ fehle; W ßr^gheipe gaip^ uflz,ijilässig, wo nicht eior 
gesehen werden kö.nne, warum ein Gepfißnge von Cblpr- 
$il|]|ei| und i^pblß i)^oh dem (j^lüben noQh unzer3^tzies 
C]jkIorsi|lbßr ^ntha;] tßq könqß. DieReductioA dßsChJor^ 
Silbers durqh Glühen ipjt Ko.hle wßrde eii|s^i|| 
und allein durch den Wasserstoff der letzteire« 
hßi^^irkt ( Buchn, Reperl. 3. iJ. 84^2, ff, L) 09)erißcki 



Zusammensetzung des Goldes aus Catifornien. 

ßef^ry erhje],t eine klejne Quantität Gpld von Qßiih 
fit^rinien* wßJcheis von einer ungefähr 60 Pfd. wißgdoidlQii 
Qifantji^t genommen war und die Beschaffenheit der gan-t 
zj9n Älasße gut zp repräsentiren schien; der grössta ineil 
d/sf;^l';^ßP bestand ^us g/atten Körnern und FljUern, welche 
«n Qßvglci)i vpi^ A Gran bis zu 2r-3 Gran, varijrten. %'\^ 
S^ftck ferner wog nahe an 30 Gran, die Oberflache w^r f fl^h 
ijinq unr^elmässig i^nd enthielt kißiqe Mengen kiei^filhAlf* 
tjgßr Substanz eingesprengt. Das spea Ge^. einer An;$c\lii 
dßr kleinen Körner betrug 45,96. Die mit den Kpr^r«» 
affgj?£ite|lte Anfljysß ergab in 100 T^eilen: 

Nach Abzug d&t kiaseibal«^ 

GoM 88,75. 90,01 

Silbpr. 8,88 9,01 

Kapfer mit Spiuren V.Eisen 0,85 0,86 

Hieselhalttge Substanz . . 1,40 ^ 

99,§8 99,88. [ 

Das grössere Stück wog 30,92 Gran, das sp^c. Gßiw» 
bßtrng 15^,63, Naph depo Aushämmern s\of einem po)irten 
3tabIan)bQ$, bis seine Oberfläche frei voa freo^den Sub^ 
stanzen war, und nachhehgem Glühen wog es 30,24 Graq 
ufid sein soec. Gßw. betrug nun 46,48. 

1ü,86 Uran, nieistßn;^ von de»> grossen Stöpkft /ww-^ 



deo auf die eben ajp^^e)!)ei)e WoisQ ap^lyw^. Es ly^rh 
d^^. in 400 Tbeilen geAind^a: 

Gold 86,57 

Sil*?er ia,33 

Kupfer .... 00,2,9 

Eisep 00,54 

~ 99,7Sr 

(Journ. für prakL Chem. Bd, 46. p. 404.) E. SL 



Bestimouing des Chroms. 

Bisher bestimmte man die Menge dqs Cbroips in sei- 
nen Verbihduqeen dadurch, dass man entweder die Chrom- 

^äare durch PbO + A als CrQ^ + P^O, oder ak Cl^rpRjt-. 
o]^yd diirch Kochen fällte. Im ejrs,te9 Fallß ^jcniel^ map, 
eman in Wasser nicjit gapz unlöslichen fi^örper, im zwei* 
ten Falle liess sich eingßmengtea Al(f:ali qur ^^er ent- 
fernen. Vohl schlug dahjer folgend/es Verfahren ein. w 
oxydirte das Chrom zu Chromsäure, inderp er oei Cr^O? 
Chlor in eine alkalische Lösung desselben leitete, abdampft^ 
und so lange erhitzte, bis das beigeipengte KO + ClO/* 
zerstört w^r» dann ^j^er das erzei^g^e cbrojOQ^aur^ I^aJi i^i| 
Ö^^lsaure zusammenbrachte und die verfliipt)tigt^ ^oM^^^ 
säpfe wie bei der Braunsteinanalyse ermittelte* Die For-* 
i^ 2Cr03 +3C*0' = Cr*0* +6C0^ ergaj) di^ U^nm 
0/^ Yorban()enen Chroms. Eine i^eue B6$ti(ni9imi)gsmQtj|i(^ 
^e^ Chrpms von Schwarz besteht aqn dann, 4^ ^\^^ 
s)|{^$ Carom ip Chroo^s^pne lunig^wändelt, ujQa al§o Ct^^QP^ 
oivd durph Sqbipel^jBn mJt ]$;4lihydr^^ i^nd d^oms^urqqi» 
''^ li in diese Oxydatipn^siu/e ifbßrg^äbrt» die QvQ^ d))^i| 
^_^'cb ein Eisi^Uii^xyduls^ redt^ir^ ^ird, was nach d^ 
Fomßl : 6FßÖ + i5CrO« ^^ 3Fe^0' + Cr'O? HcU ^fi^ 
sff^fie]] ge^chjeht, 

Ist, ßi^& bpk^ute, jedepf^lls al?er übwßcl^u;?S»igö Vflngp, 
PeiO g^pommen, und. \yird n.un. i)?»cb M,2^^g^.^^^l<9*s Äfln 
gäbe durch Zufügen einer filtrirten Apflö^ui^gr von. qbfirf 
qjap^iisa\ire^ Ifali, bis dJQ roth.e P^rbe durch |leic|^ption 
mcpt ipehr, verschwindet, dqx Rest, yqn unpxydirteni^ I?eQ 
festgesl^ll^, so giebt die Differenz des angewendeten und 
des imrig gebliebenen FeO die Menge des durch CrO^ 
oxydirten FeO und somit des yqrhandenQn Cr,Cr'Q' 
odir CrO^ 

4j00qFe rr 0,3143 Cr = Q,4574Cr»03 == 0,QQpC^O^ 

Scqwarz hat ()ie/Be neq^ Aleibodß an ^aprem chrpffl^. 
s»V^m 1^^ neuM^fn chroi»sai9r€»[n lUli, cJiiromsaiM^fm 
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Baryt, chromsaarem Quecksilberoxydul , chromsaurem 
Gbromchlorid, Chromoxyd und Chromalaun geprüft and 
sehr gute Resultate erhalten. Ferner wurde ein Chrom- 
eisenstein, der 36,2 — 36,4 Proo. Chroraoxyd, und Chrom- 
ocker von Halle, der 1,9 — 2,1 Proc. Chromoxyd ergab, 
auf die angeführte Weise analysirt ( Annal, der Chem. u. 
Pharm. Bd. 69. p. 209.) Geiseler. 

Trennung des Antimons von Arsenik. 

C. Ul leren oxydirt, wenn Antimon und Arsen sich 
in einer salzsauren Auflösung befinden, das Arsen durch 
Chlor oder ein unterchlorigsaures Alkali zur Arsensäure, 
mischt zu der Lösung Weinsäure in grossem Ueberschusse, 
darauf ein lösliches Talkerdesalz und übersättigt, zuletzt 
mit Ammoniak. Es schlägt sich dann basisch arsensanre 
Ammoniaktalkerde nieder, während vom Antimon nichts 
gefallt wird. Der Niederschlag wird mit verdünntem Am- 
moniak ausgewaschen. Beide Körper sind nun getrennt 
und können nach den gewöhnlichen Verfahrungsweisen 
leicht für sich der Menge nach bestimmt werden. Will 
man indessen das Arsen quantitativ bestimmen, ohne den 
Talkerdeniederschlag mit Salzsäure und Schwefelwasser- 
stoff, nach vorhergehender Reduction durch schweflige 
Säure, zu behandeln, so löst man das Talkerdesalz in Sal- 
petersäure, verdunstet die Auflösung im Platintiegel zur 
Trockne, wägt eine gewisse Menge gebrannter Talkerde 
hinzu, rührt das Ganze mit wenig Wasser zu einem dicken 
Brei an, verdunstet diesen zur Trockne und erhitzt zum 
Glühen. Auf diese Weise wird das Ammoniak durch die 
Talkerde ausgetrieben, ohne dass dabei eine Reduction 
von Arsen statt finden kann, wie es leicht geschehen 
konnte, wenn man die Lösung in Salpetersäure abdampft 
und den Rückstand des salpetersauren Ammoniaks für sich 
erhitzt. Nach Abzug der hinzugesetzten Talkerde wird 
die Arsensäure aus dem Rückstande berechnet, welcher 
2MgO + As05 enthält. 

100 Theile dieses Salzes entsprechen 73,593 Theilen 
Arsensäure oder 48,018 Arsen. (Annal. d. Chem. u. Pharm. 
Bd. 69. p. 363.) Geiseler. 

Verfahren bei Ermittelung von Arsen- Vergiftungen, 

Wohl er bemerkt, dass die Anwendung von Chlorgas 
entweder unmittelbar, oder nach vorhergegangener Auf- 
lösung der organischen Masse in der genngsten nöthtgen 



Verfahren bei Ermüielung von Arsen- Vergiftungen. 4$ 

Menge Kalilauge, meistentheils am besten geeignet ist, um 
das Arsen in eine filtrirbare Flüssigkeit zu bringen und 
die organische Uasse, in welcher es enthalten ist, zu zer- 
stören oder zu verändern. Nach Entfernung des über- 
schüssigen Chlors durch längere gelinde Digestion wird 
die Flüssigkeit abfiltrirt, durch einen Tage lang hinein* 

Seleiteten Strom von Schwefelwasserstoffgas gesättigt und 
amit verschlossen wenigstens 24 Stunden lang hingestellt. 
Eine vorherige Reduction der Arsensäure zu arseniger 
Säure mittelst schwefliger Säure hält Wo hl er nicht für 
so zweckmässig, als die Erhitzung der von Chlor befrei- 
ten Flüssigkeit bis zu etwa 10^ und Sättigung derselben 
bei dieser Temperatur mit Schwefelwasserstoffgas , weil 
dadurch die Arsensäure eben so rasch in Schwefelarsen 
verwandelt und gefällt wird, als die arsenige Säure bei 
gewöhnlicher Temperatur. Der Niederschlag enthält aus> 
ser dem Schwefelarsenik stets noch mitgefallte schwefel- 
haltige organische Materie, die durch Salpetersäure allein 
nicht zerstört werden kann, die aber noth wendig zerstört wer- 
den muss» weil sie bei der nachherigen]Anwendung des sonst 
so bequemen und sichern Marsh sehen Apparats ninderlich 
wirken und Irrungen veranlassen kann. Die Zerstörung 
der organischen Masse wird nun nach Wo hl er leicht und 
sicher auf folgende Weise erreicht: 

Das Filtrat mit dem Niederschlage wird in einen 
geräumigen Porcellantiegel gelegt, darin mit concentrirter 
Salpetersäure übergössen und so lange damit digerirt, bis 
Alles homogen geworden ist. Die darin enthaltene freie 
Salpetersäure wird dann durch allmälisen Zusatz von rei- 
nem kohlensauren Natron gesättigt unof die Masse vorsich- 
tig zur Trockne verdunstet. Es muss ein üeberschuss von 
salpetersaurem Natron vorhanden sein. Der Tiegel wird 
nun bis zum Schmelzen des salpetersauren Natrons erhitzt 
Zuerst bräunt und schwärzt sich die Masse, dann wird 
sie ohne Verpuffung und Feuererscheinung geschmolzen 
zu einem klaren farblosen Liquidum. Alle organische 
Materie ist jetzt vollständig zerstört, alles Arsen in arsen- 
saores Natron verwandelt. Auf die erkaltete und erstarrte 
Salzmasse im Tiegel wird nun allmälig concentrirte reine 
Schwefelsäure getropft, und damit zuletzt so lange gelinde 
erwärmt, bis nach Zusatz von überschüssiger Säure alle 
Salpetersäure und salpetrige Säure vollkommen aus- 

Setrieben sind, und dfie Masse in saures schwefelsaures 
atroQ verwandelt ist. Sie wird jetzt in der kleinsten 
Menge heissen Wassers aufgelöst und die Auflösung in der 
bekannten Weise in den Marsh'schen Apparat gebracht 



i6 Aiakamit. 

SMz^älirö-hälfiffe Salpetersäure and CMohiatriütti-liälii^^s 
kohlöhsaures Ivatron üiüsseti sehr <reHmibclön iireMeö, ^cSl 
dadai-ch leicht Chlorarsen gebildet werden kanü, wölchfes 
siöh beiiiK Sehtiielzen verflüchtig^ 

Ztih Sättigung der läit Salpetersäure öxydihen Masse 
kantl auch kohlensaures Kali afnjge^endet Werden; N^troU 
verdreht aber deh Vorzug, ^^en mittelst de;feselben etwa 
vorhandenes Ahtimon in der geschuiolzenefi Hasse äh ähti- 
ixlonsaüres Natroif erhalten wird, welches vor der Behänrf- 
iuhg def* Masse tnit Schwefelsäure bei der Auflösiihg in 
Wässer uheölöst zurückbleibt. Hätte die vergiftete Sdb- 
istanz Kupfer enthalten, ^o würde dieses sich bei dem 
öxydirenaeri Schmelzen des Salpetersäuren Salzes sicht- 
bar als schwarzes Oxyd in der schmelzenden Masse ab- 

Ob erri ah der glühende^ii Stelle inf de* Gläsrohr Vör- 
itiittetst des Ma^sfi'sbhen Apparats gebildeter Spiegel äüs 
Arsen tidkt aus Antimom bestehe, ist dadurch ganz leicht 
zii unlei'sbheiden, däss ein Spiegel von Anlihlon, wenn er 
von neuem in dehd Wasserstolfgasströtii erhitzt Wird, ^ict 
feöbr Viel schwere^ verflüchtigt, als Arsen, dass er dabei 
a^m ah^lstr&tölBndäTi Ga^e nicnt den geringsten Kuobläööfil- 
gehiöh öhheilt, ün'd dässerVohderVerflücntigtingschmM. 
Betrachtet man ihn, nachdem man die Stblle ihit de^ Spi- 
k^i(iis?arij})e bi^ zürn Glühen der Röhre erhitzt hat, mit der 
Loupe, ^Ö drk^i^nt msln sehr deutlich, dass er am K^nde 
göschrriölzeJn ist und ium' Theil wohl unterscheidbare, ^än- 
iendei Äiltimohkdgelii gebildet hat. 

ühfehi)6 fieagentien Und Geräthschäfteö müssen, där- 
öfüf itiäfcbt Wo hier am Schlüsse hoch besonders auftnerk- 
jlarfi, mit Sorgfalt vei*mieden Werden, damit man hi(*l 
Ar^ön in die Untersuchung brfhgö, und es da firide, \i^ö 
Äi uräjJfÜhfgHch Weht \<rar. (AntiaL d6t Chetri. u. PhäM. 
ffd. 69. p. sei) Geüdet, 

Atakamit. 

\}\k± bemerkt, dasä sicn unter den vöri Valparaiso 
in Hartiburg itbportirteh Küpfei^erzferi auch dfer Atäkamit 
finde, und zWar bald in ansehnlichen feryslalldrüsöri in 
einem löckörn, erdigen, ihönreichen Quarz, bald als 6iA6 
dünne Kl-^siällt^indö eihen Kupferglanz voii bräunlich blei- 
ferauer Paf^be übel'iieh'end, bald äfs, fast i Linien lan^fe 
PHsttierf iÄ eiriöm ördigöri , F(otheisferist'eirie liegend. Die 
Analyse dessölben ergab 3 Äeq. Itubferoxyd, I Aeq, [topfen, 
1 Aöj. Ghlö^ ÜHö 3 Äfe(|:m?er. fiiWnäch besftäll^t M 



Unlösl^e ätkiOiiscke SalzS der nö^höm)ltre ^tc. 4? 

diÄ nach deh ADafysen von Kläpröth, Protröt und 
!J. Dävy abgeleitete Formel: CaCP-f- 3 (CaO + HO) filt- 
ihn. Ulex hält es für unzweifelhaft, dass der Ätdkanlit 
eiü iec^ndäres Verwandlungsproduct ist, entstahden aus 
iindifern Küpfererzeh unter dem Einflüsse von Luft und 
Meerwasser. (Annal. der Chem, u. Pharm. Bd. 69. p. 36t.) 

Geiseler. 

Ünlöslicbe alkaÜsehe Salze der Phosphorsäure und 

Arsensäure. 

t)ie Beobachtung, dass verkohlte organische Substan- 
ien^ nachdem sie mit Wasser behandelt, an Chlorwa$ser- 
stonsäure nicht geringe Mengen von Kali und Natron neben 
phosphorsauren Erdsalzen abgeben; ferner, dass die Alka- 
lien, wie die Berechnung ergab, an * Phosphorsäure gebun- 
den waren, bestimmte H. Rose zu der Annahme^ dass 
auch Doppelsalze mit Kali und Natron vorkommen, wie 
wir bis jetzt nur die phosphorsaure Ammoniak-Talkerde 
(2MßO -f"NH* -f ^0^) kennen, und dass hierdurch käli 
und Natron in der Kohle dem Wasser unzugänglich gemächt 
W<!n*den. Er Itess deshalb in seineni Laboratorio durch 
Hrn. Weber diese Salze künstfich darstellen, und iil/vai- 
ind^m 4 At. der pho^phorsaofen Erde init < Ät. kohled- 
sanrem Alkali auf das innigste gemengt, und dies Gemengt 
öo Jaitg^ gösehtnolzlen wurdä, bis kein Gewidhtsveylüst itiehr 
stattfand. Auf diese Weise wurden dargestellt phoöphors. 
Kali- öfid Nalrori-Kälkerde, phosphor's. Ka'Fi- und Natron- 
Stföntianerde, phösphors. Kali- una Natron-ßaryterd^, phos- 
phors. Kali- und Natfon-Talkerdef, phosphors. LitHloil-Kalk- 
örde. Hierbei macht Rose darauf" afffrtierksam, dass das 
kohlensaure Lithiön, aber nur dies Lifhiorisatz, das Pfatfn 
äi^fejft. Auch wenn die Chlör-Alkälrmetalle ihit pfros- 
phöi'Ääureti Etdeti zusammengeschtoolzön werden^ bitd^frl 
sfdh die eben genannten 0oppelöalze, indfem da^ Wasi^ö^ 
der Attoosltihäl^ die' Chlcyrmetaflle zerlegt Und die so öwt- 
stattdene Sälzfeätibe sich verflüchtigt. Auf nassem Wöge 
fcifdfen si6ft diesem Verbindungen nicht. Auch ^öhdiö't 6i 
Äd^'e, dasÄ sieh tioch DöppöUalze mit 2 At. AlkafÜ tttiA 
1 At. Enfe biiaten könhtön; wefnrt nämlich 2 At. pVr'oph'ös- 
pHoföaures Naftron mit 1 At: kohlefnsaürer Rrilkerdö gegfäbt 
tifid röte Wasser behandölt werden, so* giebt Oüafsäcri^e iti 
df6r tösühg den Kalk dedtlibH zü erkennen ; auch fät (ff4 
töMeösatiVe Kalfcelrdö völlig verschwunden, und 6ä fiäi 
öfch oflfenbBi* ein lösliches Doppelsalz gebildet. 

Die afsätisath*e Magnesia wird nach Rose durch 
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Erhitzen mit kohlensaurem Kali und Natron zwar theii- 
weise zerlegt, es bildet sich kohlensaure Magnesia und 
arsensaures Kali oder Natron; zum andern Theil erzeugt 
sich aber doch ein Dojppelsalz aus KO + ^HgO + AsOV» 
welches aber durch Wasser sofort wieder zerlegt wird. 
{Poggend, Annal. Bd. 77. p. 288 — 30t J Mr, 



Zusammensetzung der eiogeathmeten Luft in ein- 
geschlossenen Räumen. 

Die Veränderungen, welche die Luft während der 
Respiration erleidet, haben seit längerer Zeit eine Anzahl 
von hygienischen Vorschriften veranlasst, welche beob- 
achtet werden müssen, namentlich wenn eine grosse Menge 
von Menschen in geschlossenen Räumen athmen. Diese 
Vorschriften haben die Construction neuer Apparate her- 
vorgerufen, um die Gebäude zu heizen und zu ventiliren, 
die unter der Voraussetzung hergestellt werden, dass die 
verdorbene Luft die unteren Räume einnimmt, und fort* 
während durch die von aussen einströmende erneuet wird. 

Diese Meinung ist jedoch nicht durch Versuche ge- 
prüft. Dennoch ist sie fast von Allen angenommen, 
welche Heiz- und Ventilations- Apparate construirt haben. 
Dieselbe steht im Widerspruch mit dem physikalischen 
Gesetz über die Mischung der elastischen Flüssigkeiten 
unter einander und mit den Dämpfen, nach welchem die 
Gase, welche ohne chemische Wirkung auf einander sind, 
sich gleichmässig in einem abgeschlossenen Räume ver- 
breiten, unabhängig von ihrer Dichtigkeit. 

Da nun in sämmtlichen Schriften, welche über diesen 
Gegenstand erschienen sind, angegeben wird, dass vor- 
zugsweise die unteren und kälteren Schichten im Zimmer 
es seien, in denen sich die durch Respiration gesammelte 
Kohlensäure anhäufe, wie auch die übrigen miasmatischen 
Substanzen, so stellte L. Lassaigne, um diesen Aus- 
spruch zu prüfen, folgende Versuche in einem Amphi- 
theater von 280 Cubikmeter Inhalt, in welchem die Luft 
jyäfarend der Dauer einer Vorlesung von 4-^ Stunden nicht 
erneuert wurde, an. Es befanden sich in dem Räume 
keine andere Quellen für die Kohlensäurebildung, als die 
Respiration von 55 Menschen, deren Volumen von dem 
Räume, in dem sie sich befanden, abgezogen wurde. Durch 
Eintauchen in eine Badewanne wurde das Volumen eines 
Mannes mittlerer Grösse zu 64,240 Liter oder 0,6424 Cub. 
Meter gefunden. Mit Bekleidung wird daher das Volumen 
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eines Mannes etwa 0,6i64 Cub. Meter betragen. Die 55 
Personen nehmen daher einen Raum von 3520 Liter eifi, 
so dass an Luft in dem Räume enthalten waren 276480Liter. 
Auf jeden Anwesenden kommen also 5026,1 Liter Luft für 
die Zeit von 14 Stunde. 

Nach der Vorlesung wurden zwei Flaschen, die Queck- 
silber enthielten, mit der Luft, theils vom Boden des Zim- 
mers, theils vom Plafond gefüllt. Die Analyse der Luft 
wurde über Quecksilber ausgeführt, indem die Kohlen- 
säure durch concentrirte reine Kalilösung, und der Sauer« 
Stoff durch Phosphor absorbirt wurde. 

Bei 19« C. und 0,»764 enthielt die Luft in 400 Volum: 

¥ ff. -. A ^ vi^t^^A (Sauerstoff 19,80 

^ Q^M . -K a^JIa \ Stickstoff 79 58 

3,8 Meter über dem Boden \ Kohlensäure. .. 0,62 

100,00. 

/ Sauerstoff 30,10 

Luft an dem Boden gesammelt ) Stickstoff 79,35 

(Kohlensäure... 0,55 

100,00. 

Die Menge der Kohlensäure ist also nicht sehr ver- 
schieden in den verschiedenen Höhen des Zimmers. Wäh- 
rend die normale Men»e der Kohlensäure etwa y^öFff ^^' 
trägt, war sie durch die Respiration der 55 Personen auf 
das i\ — 12fache gewachsen, im Mittel auf jA^^. Für 
den ganzen Raum des Amphitheaters beträgt daher die 
Menge der Kohlensäure 1603,78 Liter. Die normale Menge 
der Kohlensäure der Luft betrug 483,2 Liter, so dass hin* 
zugekommen waren 4465,6 Liter. Auf jede JPerson kommt 
demnach für eine Stunde 47,76 Liter. Das Volum eines 
mittelgrossen Mannes ist 64 Liter; daher das Volum der 
in einer Stunde von ihm ausceathmeten Kohlensäure 
^1 5=0,284, oder etwas weniger als | des Volums der Per- 
son. .Jene Kohlensäuremenge wiegt 32.850 Grm., worin 
sich 8,96 Grm. Kohlenstoff befinden. Diese Zahl stimmt 
sehr gut mit dar von Dumas angegebenen Menge des in 
einer Stunde ausgeathmeten Kohlenstoffs. 

Bei einem zweiten Versuche, der in derselben Art 
angestellt wurde, bei dem indessen das Auditorium nicht 
so sorgfältig verschlossen gehalten war, fand Lassaigne 
an dem Fussboden rrtvvjF und an dem Plafond y^Va^ 
Kohlensäure in der Luft. 

Aus den Versuchen ergiebt sich also: 

4} däss die Kohlensäure sich nicht ausschliesslich in 
den unteren Theilen eines wohl verschlossenen Raumes 
ansammelt, in dem geathmet wird ; 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 1. Hft. 4 
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9) dass die Luft, nach den Gesetzen der Physik, in 
den verschiedenen Höhen eine ziemlich gleiche Quantität 
Ton Kohlensäure einscbliessl; 

3) dass in einem abgeschlossenen Räume die Kohlen- 
säuremenge in sehr gennger Menge mit der Höhe etwas 
steigt ; 

4) dass man bei der Yentrlation die ganze Menge 
Luft erneuern mnss, welche zur Respiration dienen soU; 

5) dass die Beschwerde, welche man beim Athmen 
Hl den höheren Regionen von Schauspielhäusern u. s. w; 
empfindet, welche schlecht ventilirt sind, namentlich von 
der Verdünnung der Luft durch die Wärme herrührt 

Ganz ähnliche Versuche wurden angestellt über die 
Zusammensetzung der Luft, welche in Ställen aufsesam- 
melt wurde (worüber schon früher Boussingault Ver- 
suche angestellt hat). Die Versuche wurden in einem 
78^ Cabikmeter grossen, gut verschlossenen Stalle aus- 
gerührt, in welchen zwei gesunde Pferde von mittlerer 
Grösse 45 Minuten lang gebracht wurden. Die Luft be- 
stand aus: 

Luft am Plafond. Lufl an Baden. 

Stickstoff 79,47 80,10 

Sauerstoff 20,01 19,35 

Kohleüsäure 0»52 0,55 

100,00 100,00. 

Es fand sich hierbei, dass sich die Menge der von 
dem Menschen ausgeathmeten Kohlensäure zu oer von dem 
Pferde in einer Stunde ausgeathmeten wie 4 : 12,3 verhielt. 
Ein Mensch verbrennt in einer Stunde 8,96 Grm. Kohlen» 
Stoff, ein Pferd dagegen 110,21 Grm. 

Aus den mehrfach ausgeführten Untersuchungen Las* 
saigne*s ergiebt sich: 

1) dass die Menge der Kohlensäure in einem Baume, 
in dem Pferde geatbmet, in den verschiedenen Höhen 
die gleiche ist; 

2) dass in den unvollkommen verschlossenen Ställen 
ein Luftstrom von unten nach oben, der von aussen ein« 
dringt, streicht, welcher hindert, dass die Quantität der 
Kohlensäure sich in bedeutendem Haasse darin ansammelt; 

3) dass ein Pferd, welches 31 Cubikmeter Lufl zur 
Respiration hat, innerhalb zweier Stunden vollkommenen 
Verschlusses keine Belästigungen durch die verdorbene 
Luft empfindet; 

4) dass die gewöhnlichen Verschlüsse nicht im Stande 
sind, die Lufterneuerung zu verhindern. 

Bei der Untersuchung über die Kohlensanremenge, 
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welche versobiedene ThieFe innerbalh einer Stunde aus* 
jtlkmeten^ famd Lassa ig ne Folgendes: 

Litef. Gm. 

£ia RkMi... 371,10 bei 0» u. 0«,760 536,770 

Ein Widder von 8 Monaten... 55,23 n ff tf ff 109,350 

Eine Ziege von 8 Jahren... 31,48 f </ // // 42,530 

Eine Ziege von 5 Monaten. . . il,60 '' tf f f* 22,960 

Bin Jagdhund 18,31 ff ff ff 36,250 

Die grösseren Thiere athmeien in wohlverschlossenen 
Ställen von 46 Cubikmeler Inhalt; die kleineren in her- 
metisch verschlossenen Kästen. Darnach athmeten aus: 

in 1 Stunde. in 34 Stunden. 

Stier 146,510 Grm. 3516»240 Grm. Kohlenstoff. 

Widder 29,830 ff 715,910 // »f 

Ziege 11,600 u 278,400 ff n 

Zicklein 6,250 ff 150,000 r« m 

Hand... 9,880 f» 227,120 fß f« 

fJmim de Chim. med. J. //.; T. F. — Jaum. f. prakt. Chem. 
Bd, 46. p. 287.) E, St. 

Kehlensäuregebait der Atmosphäre^). 

Die mit grösster Sorgfalt und in grosser Anzahl von 
den Herren Dr.Hermann und Adolph Schlaginweit 
gemeinschaftlich angestellten Untersuchungen ergaben: 

4) dass nur freie Erhebungen vergleichbare Resultate 
liefern ; 

2) dass nur bis zu einer Höhe von 3365,3 Meter eine 
progressive Zunahme der Kohlensäure statt finde, und 
dass man dort dem Maximum nahe komme; 

3) dass die grössten Schwankungen an tiefer gele- 
genen Orten vorkommen; 

4) dass die unmittelbare Gletscher- Atmosphäre ärmer 
an Kohlensäure ist, als die Umgebung; 

5) dass auf die gleichmässige Vertheilung der Kohlen- 
säure ausser den Winden im gewöhnlichen Wortsinne, 
der aufsteigende Luftstrom vorzüglichen Binfluss ausübt. 

Weiteren Versuchen überlassen die üntersucher die 
Feststellung oder Widerlegung der gewonnenen Resultate. 
fPoggend. Annal. Bd. 76. p. 442.) Mr. 



Beiträge zur Ilygrometrie. 

G. Lefebvre, der die Luft in Bezug auf ihren Koh- 
lensäuregehalt analysirte, hat zugleich Versuche über den 
Werth der verschiedenen Hygrometer angestellt, und 

*) M it BesiehuDg auf denselben Artikel im vorigen Herie dies. Archivs. 

4* 
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^efandea, dass das Absorptions- Hygrometer das genaneste 
ist, dass es aber zu viel Zeit bei der Anwendung kostet. 
Er stellte nun vergleichende Versuche mit dem DanieV- 
schen und R egn au 1 tischen und dem chemischen Hygro- 
meter an, und fand, dass das Regnaulfsche auch zu 
solchen wissenschaftlichen Untersuchungen vollkommen 
genaue, und dem Absorptions-Hygrometer fast correspon- 
dirende Resultate liefert. fPoggend, Annal. Bd. 77. p. t52.J 

Mr, 

Zerlegung des Wassers aus dem todten Meere. 

Die Untersuchungen des Wassers aus dem todten Meere 
von Lavoisier, Marcet, Klaproth, Gay-Lussac, 
Herrabstädt, C. G. Gmelin, Apyohn stimmen wenig 
mit einander iiberein, wovon die Ursachen wohl in der 
verschiedenen Zusammensetzung de$ Meeresbodens ulid 
seiner Ufer zu suchen sein dürften. Marchand unter- 
suchte das von Herrn Kunowsky mitgebrachte Wasser, 
welches an der nördlichen Spitze des Sees, in der Nähe 
des Einflusses des Jordan, geschöpft worden war, und 
einen Theil der Erde aus der am westlichen Ende des 
Sees gelegenen Salzwüste Zeph. 

Das spec. Gew. des Wassers war bei 19* C. 1,18415, 
bei 13® C. 1,1859, also leichter, als das der übrigen Re- 
obachter. Es enthielt in 100 Theilen: 

Chlorcalcium 2,894 

Chiormagnium 10,543 

Chlorkaliuiti 1,398 

Chlornatrium 6)578 

Cfaloralumiam . * 0,018 

BroramagDium 0,2507 

Schwefelsauren Kalk . . « 0,088 

Kieselsäure 0,003 

21,729. 

Die Erde enthielt 16 Proc. in Wasser lösliche Salze, 
wovon ein grosser Theil Brommagnium war. fPoggend. 
AnnaL Bd. 76. p. 462.J Mr. 
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UiitersuchuDgen über die Amylreihe. 

H e j n r i ch M e d 1 ck stellte Versacbe an, aas welchen 
hervorging, dass bei der Branntweindestillation aus Gerste 
ein Oel erhalten wird, welches mit dem Karto£Pelfuselöl 
vollkommen identisch ist. Dieses aus einer Fabrik bezo- 

fene Oel enthielt nur noch Alkohol und Wasser, aber 
eine andere Beimischungen, und bestand zu einem Drittel 
aus den genannten beiden Körpern und zu zwei Dritteln 
aus reinem Amyloxydhydrat (Amylalkohol, Kartoffel fuselöl). 
Mittelst des so gewonnenen Amyloxydhydrats sind nun 
von Med lock nachstehende Verbindungen dargestellt: 

Kohlensaures Amyloxyd. Fuselöl wurde mit 
Phosgengas gesättigt, von welchem 1 Liter von 1 Grm. 
Fuselöl absorbirt wurde. Nach vollständiger Sättigung 
entwickelte sich Chlorwasserstoffsäure, und die gelbe 
Flüssigkeit schied sich in zwei Schichten, von denen die 
untere mit Salzsäure gesättigtes Wasser, die obere aber 
die neue Verbindung ist. Sie wurde mit Wasser gewa- 
schen; über Bleioxyd gestellt und zuletzt mittelst Chlor- 
calciums getrocknet. Bei -einer Destillation derselben ergab 
sich, dass sie nicht ohne Zersetzung erhitzt werden konnte; 
sie schwärzte sich unter stürmischer Entwickelung von 
Kohlensäure und Chlorwasserstoffsäure, während sich der 
Siedepunct rasch von 150 auf 224® erhob, wo er stationär 
wurde. Das zuletzt übergegangene Destillat stellte nach 
nochmaliger Rectification eine klare durchsichtige Flüs- 
sigkeit dar von angenehmem Geruch, der sehr verschieden 
war von dem Geruch, welchen das Fuselöl nach seiner 
Sättigung mit Phosgengas besass. Ihr spec. Gew. war 
0,9144, der constante Siedepunct zeugte für ihre chemische 
Individualität; die Analyse ergab als Bestandtheile : C^' 
H'^O^. Die neue Verbmdung ist demnach kohlensaures 
Amyloxyd : 

C»<»H^»0 + CO^ 

wie dies auch deutlich hervorging beim Zusammenbringen 
derselben mit einer alkoholischen Kalilösung, da sich so- 
gleich der erstickende Geruch des Fuselöls entwickelte, 
während die Flüssigkeit zu einer Krystallmasse von koh- 
lensaurem Kali erstarrte. 

Das Verhalten des Phos^engases gegen Fuselöl zeigte 
sich hier der Einwirkung dieses Gases auf Alkohol voll- 
kommen analog. Es bilden sich Chlorwasserstoffsäure 
nnd chlorkohlensaures Amyloxyd. 



Si Vmet$wihuntgen iiber die ÄmylriihM. 

C"C'>CHH0-|-2C0>C1 = HCI + C'»H"0,C'j^[ 



FuselöJ« Phosgen^s. Saltsääre. Chlorkolilen«. Amyloxyd. 

Das kohlensaure Amyloxvd entsieht n«r ers4 nnler 
Vermiltelung von Wasser durcn die Zersetzung des chlor« 
kohlensauren Amyloxyds, da dies sehr unstabiler Natur 
hi Und bei der Berührung mit Wasser sogleich in Chlor^ 
livasserstoffsäure. Kohlensaure und kohlensaures Aoiyloxyd 
terralit. 

Chlorkohlensüureälher. Kohlensäurcäther. 

Schwefelcyanatayl. Die Darstellung desselben 
ist der der entsprechenden Methyl- und Aethylverbindungen 
analog. 2 Theile amylschwefelsauren Kalks und \ Theil 
Schwefelcydnkaliüm werden in einer Retorte der Destilla- 
tion unterworfen. Anfangs geht eine kleine Menge eigen- 
thümlich riechendes Wässer, bei gesteigerter Temperatur 
aber eine beträchtliche Menge eines gelben Oels über, 
welches denselben Geruch besitzt. Dieses Oel istSchwefel- 
cyanamyl, welches durch Destillation mit Wasser, Trock- 
tien mittelst Chlorcaiciums und nochmalige Bectificatioxi 
für sich gereinigt wird. Die Analyse desselben führte zu 
der Formel: C^^hüIvS' = C»«H»«CyS». 

Im reinen Zustande ist das Schwefelcyamyl eine ölige 
Flüssigkeit von lichtgetber Farbe, welche beim Aufbewahren 
sich dunkel färbt, in Alkohol und Aether löslich, aber in 
Wasser fast unlöslich ist. Der Siedepunct desselben liegt 
genau bei 197*^. 

Amylunterschwefelsäure. Gleiche Theile Seh we- 
felcyanamyl und massig concentrirte Salpetersäure wurden 
gemischt und nach dem Aufhören der ersten stürmischen 
Reaction bei gelinder Wärme destillirt. Zur Vollendung 
der Reaction und vollständigen Umbildung des Schwefel- 
cyanamyls wurde von Zeit zu Zeit etwas Salpetersäure 
hoch hinzugefügt Und das Destillat wiederholt in die Re- 
torte zurückgegossen. Während der Destillation entwickelten 
sich Kohlensäure, Stickstoff, Stickstoffoxyd und salpetrige 
Säure, und die Flüssigkeit enthielt Schwefelsäure, wecn- 
selnd nach der Stärke der Salpetersäure, in geringer 
Menge, wenn massig concentrirte Salpetersäure angewandt 
war. Dampft man die Flüssigkeit, nachdem die Reaction 
vorüber ist. auf dem Wasserbade ab. so bleibt nach Ver^- 
treibung der Salpetersäure eine rothe Flüssigkeit von 
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knoblaiickanigeoi &enich imd brennendem Gescbmaek 
zurück. Sie löst sich leicht in Wasser, und stellt, wenn 
ihre Lösung auf dem Wasserbade nochmals abgedampft 
und dadurch auch die letzte Spur von Salpetersäure ent- 
fernt wird, eine farblose saure Substanz dar, durch deren 
Sättigung mit kohlensaurem Bleioxyd sich ein .Bleisalz 
darstellen lässt, nach dessen Zersetzung mitlAst Schwefel- 
wasserstofis etc. aber eine Säure erhalten wird. Diese 
Säure stellt eine klare farblose Flüssigkeit dar, erstarrt 
im leeren Räume über Schwefelsäure allmälig zu einer 
körnigen Krystallmasse^ zieht leicht Feuchtigkeit an, lässt 
sich nicht ohne Zersetzung erwärmen, verkohlt unter Eni- 
Wickelung eines sehr widrigen Geruchs und hat nach der 
Analyse die Formel: HC»«H»»S*0«, ist also Amyl- 
unterschwe feisäure. Sie ist gebildet durch die Zer- 
legung des Schwefelcyans im Schwefelcyanamyl, indem 
der Schwefel durch die Salpetersäure oxydirt, das Cyan 
aber in der Form von Kohlensäure und Stickstoff ent- 
wichen ist: 

C;i»H^*NS'- hHO-t-0^ = HC'oH"S'0'^ -hN + 2CQ» 

ßdiwefelcyanamyl. Amylanlerschwefeljäure. 

Der Amylunterschwefelsäure correspondirt die Aethyl- 
und M^lhylunterscbwefelsäure, welche von Musprat in 
analogen Reactionen erhalten wurden, und von denen die 
letzte schon früher von Kolbe als ern Umwandlung^- 
product der Chlorkohlenunterschwefelsaure unter dem 
Einflüsse des galvanischen Stromes aufgefunden war. 

Amy lunterschwefelsaurer Baryt wird durch 
Sättigung der wässerigen Säurelösung mit kohlensaurem 
Baryt erhalten, und stellt Krystalle dar, die in Alkohol 
und Wasser leicht löslich sind. Nach der Analyse hat er 
die Formel: 

Ba,Ciöfl^>S»0«. 

AmylunterschwefelsauresKupferoxyd, durch 
Sättigung der Säure mit kohlensaurem Kupferoxyd, Ver* 
dampfung zur Trockne, Ausziehen des Röckstandes mit 
absolutem Alkohol und freiwillige Verdunstung in Krystalle 
dargestellt, hat n^ch der Analyse die Formel: 

Cu,C'<»H'>S'0«. 

AmylunterschwefelsauresBleioxyd wird wie 
die beiden vorhergenannten Salze bereitet, krystallisirt 
bei freiwilligem Verdampfen der wässerigea Lösung in 
seidenartigen Nadeln, weiche leicht löslich sind und beim 
Erbitseti emeü widerlichen Geruch verbreiten, uäter Zuruclc- 
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lassen von Scfawefelblei. Aus der Analyse ergab sich die 
Formel : 

Med lock bereitete noch verschiedene Glieder der 
Amylreihe, deren Analyse aber noch nicht vollendet 
war; er bemerkt nur, dass sich bei der Einwirkung des 
Kaliums auf Cyanamyl neben gasförmigen Producten eine 
schöne organische^ dem Kyanethin correspondirende Base, 
nnd bei der Einwirkung des Chlorzinks auf Fuselöl ausser 
flüssiger Kohlenwasserstoffsäure von Baiard ein gasför- 
miger Kohlenwasserstoff von der Zusammensetzung des 
ölbildenden Gases gebildet habe. Eine ausführliche Beschrei- 
bung dieser Verbindungen wird verheissen. (AnnaL d. Chem. 
u. Pharm. Bd. 69. p. 214.) G, 

Bestandtbeile des Zuckerrohrs« 

Gasaseca prüfte besonders den Rückstand, der nach 
dem Auslaugen des creolischen, in Havanna cultivirten 
Zuckerrohrs mit Wasser hinterbleibt und die Aschen- 
bestandtheile. Ein im December untersuchtes frisches 
Zuckerrohr gab folgendes Resultat: 

Wasser 77 Proc, Zucker und lösliche Stoffe 42 Proc, 
Holzfaser 1 1 Proc. Das geschälte Rohr enthielt 77,8 Proc. 
Wasser, 46,2 Proc. Zucker und lösliche Bestandtbeile und 
6,0 Holzfaser. Die Rinde enthält wegen des geringen 
Wässergehalts fast eben so viel Zucker und lösliche Materie, 
wie das Innere des Zuckerrohrs, nämlich : 69,5 Proc. Wasser, 
11,5 Proc. Zucker und lösliche Bestandtbeile, 19,0 Holzfaser. 
Prüft man also zwei verschiedene Zuckerrohrsorten auf 
Zucker, so muss man getrocknete Substanzen anwenden. 

Da der Zuckergehalt in einem gegebenen Gewichte 
geschälten Zuckerrohrs fast um ein Drittel grösser ist, als 
im nicht geschälten Zustande, so ist dies besonders wich- 
tig für die Zuckergewinnung, noch wichtiger aber, dass 
die Holzsubsianz in dem geschälten Rohre fast nur die 
ilälfte beträgt, und dass die im geschälten Rohre ent- 
haltene Holzsubstanz weit weniger hart ist, als die Rinde. 
Nach den Versuchen des Verfassers enthalten 300 Grm. 
Rinde 57 Grm. Holzsubstanz. In 800 Grm. frischem Zucker- 
rohr sind im Ganzen 87 Grm. oder 10,87 Proa Holzsub- 
stanz enthalten. 

Die früher vom Verfasser angestellten Versuche haben 
bloss im Wassergehalte eine Differenz gezeigt, und es 
wird diese je nach dem Jahrgange bei mehr oder weniger 
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Hegen verschieden ansfiaUen; dennoch bleibi das Verhall- 
niss des Zockers zur Holzsubstanz constant 

4000Theile des ungeschälten Rohrs geben 4,86Theile 
in Wasser unlöslicher Asche; die löslichen Salze des gan^ 
zen Rohrs betragen i4 Theile auf 4000 Theile. 

Durch geeignete Schälmaschinen glaubt der Verfasser 
^ in der Zuckerfabrication bedeutende Verbesserungen machen 
zu können, indem man die Rinde entfernen könnte. Die 
geringere Anstrengung der Maschine zur Zermalmung, und 
eine zerkleinertere Masse würde den Verlust an Zucker, 
welcher mit der Rinde entfernt wird, gewiss sehr über- 
wiegen. (Annal, de Chim, et de Phys. — Pharm. Centrbl, 
1849. N0.24.J B. 

Einwirkung des Chloroforms auf die Sinnpflaoze 

(Mimosa pudica). 

Nach Marcet bemerkt man, wenn man einen oder 
zwei Tropfen reines Chloroform auf die Spitze des allge- 
meinen Blattstiels der Sinnpflanze bringt, dass derselbe 
unmittelbar darauf einschläft; einen Augenblick nachher 
schliessen sich die Blätter, und zwar so^ dass die am Ende 
eines jeden Zweiges befindlichen den Anfang machen* 
Nach Verlauf von ein bis zwei Minuten, je nachdem die 
Pflanze mehr oder minder kräftig ist, schlafen auch die 
unter den chloroformirten Blättern auf demselben Stengel 
zunächst sitzenden Blätter, ein Blatt nach dem andern, 
ein und ihre Blättchen legen sich zusammen; letzteres 
geschieht aber weniger vollständig, als bei den unmittel- 
bar mit dem Chloroform in Berührung gebrachten Blättern. 
Nach längerer Zeit, je nach der Kräftigkeit der Pflanze, 
beginnen die Blätter sich allmälig wieder zu öffnen ; bei 
der. Berührung zeigt sich, dass sie gegen dieselbe fast 
unempfindlich sind. In dieser Erstarrung bleiben die 
Blätter einige Zeit und erlangen ihre frühere Sensibiltät 
erst nach mehreren Stunden wieder. 

> 

Eine ähnliche Erscheinung findet statt, wenn man, 
anstatt das Chloroform auf die Basis des Blattstiels zu 
bringen, die Blättchen, welche, am Ende jedes Zweiges 
sitzen, mit demselben benetzt. Die Blätter« dieses Zweiges 
fangen unmittelbar darauf an, paarweise einzuschlafen ; 
dasselbe geschieht dann mit dem Blattstiele und zuletzt 
auch mit den Blättern der anderen Zweige desselben 
Blattstiels. Nach 2 bis 3 Hinuten folgte das zunächst 
sitzende Blatt und, wenn die Pflanze kräftig ist, auch die 
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meisten der m demselben SteDgd süzenden Blätter dem 
Beispiele der aodereo. Wemi sich nach eiai^er Zeit die 
Blauer öffnen, so gerathen sie in denselben Zustand der 
Gefühllosigkeit, wie oben erwähnt wurde. 

Experimente ähnlicher Art über die Empfindlichkeit 
der Sinnpflanze mit reclificirtem Aether angestellt, ^aben 
Harcet ähnliche Resuhaie; es zeigte sich aber darm ein 
Unterschied, dass, während ein Tropfen Chloroform auf 
den allgemeinen Blattstiel eines am Ende des Zweiges 
der Sinnpflanze befindlichen Blattes gebracht, hinreichte, 
um die meisten der anderen daruntersitzenden Blätter 
desselben Zweiges zu schliessen, der Aether gewöhnlich 
nur auf das Blatt wirkte, mit welchem er in Berührung 
kam. Die benachbarten Blätter scheinen nicht afficirt zu 
werden. Es muss jedoch bemerkt werden, dass diese 
Versuche mit dem Aether nach den andet^n und in einer 
Jahreszeit angestellt wurden, in welcher die Sensibilität 
sich zu mindern begann. (Journ. /*. prakt. Chem, Bd. 46, 
p. 447.) E, St. 

Steinkohlentheer. 

Nachdem Charles Blachford Mansfield darauf 
hingewiesen, dass der Steinkohlentheer aus einer grossen 
Anzahl öliger Bestandtheile zusammengesetzt ist, die neu- 
traler, basischer oder saurer Natur sind, hebt er hervor, 
dass von jeder dieser drei Classen ein Repräsentant eine 
Hauptrolle bei der Entwickelung der interessantesten That- 
Sachen in der neueren Chemie gespielt habe. Naphthalin, 
Anil, Phenol haben durch ihre SuDsiitutionsproducte und 
durch die Beziehungen, welche sie zu anderen Körpern 
zeigen, mit am meisten zur Ausbreitung der Radicaltheorie 
beigetragen. Der Umstand nur, dass wir mit den flüssigen 
neutralen Oelen des Steinkohlentheers nur wenig bekannt 
sind, veranlasste Mansfield zu einer Untersuchung, die 
hier kurz mitgetheilt werden soll. 

Die bei der Destillation des Steinkohlentheers zuerst 
übergehenden Stoffe sind Ammoniak und wahrscheinlich 

Eermanente Gase; bei steigender Temperatur geht Wasser, 
eladen mit verschiedenen Ammoniakverbindungen, über, 
begleitet von einem stinkenden gelben, oder braunen Oei, 
das auf der Oberfläche des Wassers schwimmt Es nimmt 
allmäh'g an Menge und Schwere zu; nach einiger Zeit 
destillirt ein Oel, das in Wasser untersinkt. Es wird dann 
die Vorlage gewechselt, und man erhält so das leiohte 
Oel und das schwere Oel getrennt von einander. Enlbätt 



der Theer -mi Naphihaliii« so ^rd ein grossar Therl de« 
hei weiterer Destillation ilbergehendeci scbwereü Oels 
beim Brkalteti fest 

Das schwere Steinkohletithe^röl wird sekeu 
rectificirt, sondern gewühnlich sur Darstellung von Lampen« 
schwarz, zoia Breiineti in Lampen, oder zur Coneervinsfi^ 
Fon Bauholz bentttsl. Seine aiiiFallenden antiseptisoben 
Wirkungen sind dem KoblenwasserstofT, aus dem es be* 
steht, der Karbolsäure und dem Kreosot zueosdireiben. 
Es enthält Anilin und Leokolin und wahrsdieinlich andere 
weniger flüchtige, noch nidit ermittelte Basen. 

Das in den fiacrdel kömmende roheJeichteTheeröl 
ist entweder durch Erhitzen in Retorten, oder durch Einz- 
iehen von Dampf recti&cirt; in beiden Fallen ist ein Rück- 
etand von schwerem Oel geblieben. Das rectifiiirte leiehte 
Oel bat in diesem Falle noch imm^ einep unangenehaiea 
€€ruch, und wird mit der Zeit braun, wahrscheinlich in 
Folge einer Oxydation. Häufig wird es auch durch Scbüt«- 
teln mit Vittiolöi, das dann eine tiefrothe Farbe annimmt» 
und darauf folgende Destillation gereinigt. Es ist dann 
farblos, frei von Naphthalin und ohne widrigen Geruchv 

Behufs Untersuchung des leichten Theeröls schüttelte 
oun M ans fiel d 2 Gallonen desselben im rohen Zustande 
mit 1 Gallon einer erkalteten Mischung von 9 Wasser und 
4 Schwefelsäure» nahm das Oel ab und wusch es mit 
PoltaschenJösung zuerst, und dann noch einmal mit Wasser. 
Nach Wiederholung dieser Behandlung mit Säure und 
Alkali hat das Oel viel von seinem üblen Geruch verloren. 
Es wurde nun in kleineren Mengen aas Glasretorten mit 
eingetauchtem Thermometer destilliri. Das Sieden begann 
bei etwa 400** C; bei 450^ waren etwa zwei Drittel der 
ganzen Menge obergegangen, der grössere Theil des Ruck^ 
Standes ging unter 200^ über, und als die Temperatur 
200* überstieg, fing das Uebergebende an beim Erkalten 
fest ÄU werden, und war nun schwerer als Wasser. Dag 
unter 200® üebergehende wurde vorläufig nur zur Unter- 
suchung gebogen, und durch wiederholte Destillationen, 
bei denen nach dem Steigen des Siedeponcts um 5^* immer 
regdmassig die Vorlage gewechselt wurde, in Oele mit 
verschiedenen Stedepuncten getrennt. 

Nach zehn Destillation^) der ganzen Menge wurde 
so eine Reihe von Flüssigkeiten erhalten, deren Siede- 
puncto zwischen 60® und 490® lagen; die bei weitem 
grösste Menge von Substanz wurde zwischen 60 und 7ff*, 
zwischen 80 und 65^, zwischen 440 und 415®, zwischen 
140 und 445^, so wie zwischen 470 und 475® gewonnen, 
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so dass die Menge der bei dieser Temperatur siedenden 
Flüssigkeilen häufig das Dreifache mancher andern war. 
Mit der Destillation wurde immer aufgehört, sobald dM 
Destillat in der Vorlage anfing fest zu werden, so dass 
von den letzten Antheilen einer jeden Reibe eine gewisse 
Men^e von Naphthalin entfernt wurde, bei jeder folgenden 
Destillation weniger, bis zuletzt alle unter 490* siedenden 
Flüssigkeiten davon frei waren. Die in grösserer Menge 
gewonnenen Producte besitzen sämmtlich eigenthümliche 
Gerüche, bei den dazwischen liegenden Portionen gehen 
dieselben in einander über; bei den flüchtigsten dieser 
Stoffe ist der Geruch stark und ätherisch, bei den weniger 
flüchtigen dagegen mehr aromatisch. 

Das Oel, dessen Siedepunct zwischen 60 
und 70® liegt, hat einen lauchartigen, dem des Schwe- 
felkohlenstoffs etwas ähnlichen Geruch. Es war nur in 
geringer Menge erhalten, und konnte darum nicht genauer 
untersucht werden ; es wurde nur ermittelt, dass der grös- 
sere Theil desselben eine Verbindung mit Schwefelsäure- 
hydrat eingeht, aus welcher Wasser eine feste Substanz 
von aromatischem Geruch abscheidet. 

Das Oel, dessen Siedepunct zwischen 80 
and 90® liegt, war klar, farblos, von starkem Spirituosen! 
Geruch, in welchem der des Benzols unterschieden wer- 
den konnte. Da nun Faraday schon vor langer Zeit im 
Steinkohlentheer die Gegenwart von Doppeltkohlenwasser- 
stoff vermuthet, Mi ts eher lieh denselben aus Benzoesäure 
dargestellt, und darum Benzol genannt, seine Zusammen- 
setzung aus C*'H<^ ermittelt, und Hoffmann endlich die 
Existenz des Benzols in dem Steinkohlentheeröl durch 
Reactionen nachgewiesen halle, so wurde nach demselben 
gesucht und dabei der zu 85,® 5 angegebene Siedepunct 
und das Erstarren bei 0® zur Auffindung benutzt. Eine 
kleine Menge des bei 85 — 90® gewonnenen Oels wurde 
zu dem Ende auf — 5® erkältet, worauf es schnell fest 
und krystallinisch wurde. Das zwischen 80 und 85® auf- 
gefangene Oel verhielt sich ähnlich, während sowohl die 
über als unter jenen Siedepuncten aufgefangenen Producte 
kein Zeichen von Festwerden gaben. Durch Filtration 
und Auspressen des freigewordenen Theils wurde dieser 
von dem flüssigen Theile unter Anwendung einer Källe- 
mischung getrennt, und in dem festen Theile ein Körper 
erhalten, der alle Eigenschaften des Benzols hatte und 
sich bei der Analyse aus C^^H^ zusammengesetzt zeigte. 
2 Gallonen leichtes Theeröl lieferten fast 4 Pinte reines 
Benzol. Die Leichtigkeit, mit welcher der Dampf des 
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tenvoh von atmosphäricfch^ Luft aufgenommen und bei 
eewöbniicber Temperatur zurückbehalten wird, wurde von 
Mansfield mit grossem Erfolg zu einem Beleuchtungs- 
apparat benutzt, mdem ein Luftstrom durch ein Gefäss 
mit dem flüchtigen Kohlenwasserstoff mittelst Röhren zu 
einem Brenner geleitet wurde, woraus es nach dem An* 
zünden wie Leuchtgas mit ausgezeichnetem Glänze und 
grosser Weisse verbrannte. Eine Mischung von 4 Vol. 
Benzol mit S Vol. Weingeist von 0,84 spec. Gew. bietet 
ein ausgezeichnetes Material für tragbare Gaslampen dar, 
und lässt sich mit Vortheil an der Stelle der gewönnlichen 
Mischungen von Weinseist und Terpentinöl benutzen, da 
der Weingeist nicht sehr stark zu sein braucht. Die Aus- 
sicht auf eine vielfache Anwendung des Benzols in der 
Technik verspricht eine mehrfache Darstellung desselben 
aus dem Steinkohlentheeröl, bei welcher das in den Brannt- 
weinbrennereien angewandte Destillationsverfahren benutsst 
werden kann, da der Siedepunct des Benzols mit dem 
des Alkohols von 0,825 (SO^'G.) übereinkommt. 

Das Oel, dessen Siedepunct zwischen 100 
und 115* liegt, wurde nicht genauer analysirt, die 
basische Substanz indessen, welche man durch Einwirkung 
reducirender Mittel auf ihre Nitroverbindung erhielt, schien 
fast nur aus gut krystallisirtem Toluidin zu bestehen, so 
dass kein Zweifel tlieb, dass Toluol (C'*H^) einen 
der Hauptbestandtheile des leichten Steinkohlentheeröls 
ausmacht. 

Das Oel, dessen Siedepunct zwischen 140 
und 145<^ liegt, und wovon die grösste Menge zwischen 
143 und 145^ übergeht^ zeigt alle Eigenschaften des Cu- 
mols (C^«H»2). 

Das Oel, dessen Siedepunct zwischen 170 
und 175® liegt, zeigt im Gerüche und anderen Eigen- 
schaften grosse Aehulichkeit mit Cymol (C^^H*^), und 
findet sich in dem leichten Theeröl in geringerer Menge, 
während das schwere Steinkohlentheeröl es reichlich 
enthält. 

Wenn nun die drei letztgenannten Oele oder Kohlen- 
wasserstoffe in der That Toluol, Cumol und Gymol sind, 
so ist die Bemerkung interessant, dass das Theeröl die 
vier einzigen bis jetzt bekannten Glieder der Reihe C^ + n 
(C^H^) unter seinen Bestandtheiien enthält, und dass es 
nicht unwahrscheinlich erscheint, es werde die in jener 
Reihe bis jetzt noch statt 'findende Lücke (n = 5), worin 
ei&e Substanz erwartet werden muss, deren Siedepufiet 
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zwischen dem des Toliiois und Cqmol« Kegt, durch Miei 
aus dem Iheeröl au gewinnenden SioS ausgefüllt werden. 
Auch halt es Maasfield der Bemerkung nicht «or 
werlh, dass die Besnehungeu, welche «wischen 3 Bealand^ 
iheilen des Theeröls — einer ao$ jeder der 3 Clasaen **r 
fi4aftt fiaden, sich falgeaderoiaasfien darstellen: 

Wctttr,Körper: Beniol C«H« =C'*H* +R Hydrid ) ii, 

BiiMgch. ^ AoUio C^H^rr :=:C"H« -f NH» Amid foS 

Sturer CarboUfture C »^H'O* » € ^*fl'0 + HO Oxydhydr. ) ^ £ 

(Annal der Chem. u. Pharm. Bd. 69. p. 162/ G. 



Die Kartoffelkranisheit und ihre Beziehung zn den 
unorgauisehen Ascheubestandtheilen« 

Viele Erfahrungen sprechen dafür, dass nicht den 
atmosphärischen Zuständen allein, sondern auch dem 
Boden nach seinen physikalischen und chemischen Zustänr 
den in Bezug auf die Entstehung der KarloiFelkrankheit 
Beobnung getragen werden muss. Fr. Griepenkerl stellte 
sieh darum die Aufgabe, die Beziehungen der unorgani* 
sehen Bestandtheile in den kranken und in den gesunde« 
Kartoffeln kennen zu lernen, und untersuchte zu dem 
Ende die Aschen gesunder und kranker Kartoffeln, die 
von derselben Art und demselben Standort waren. Di^ 
Resultate waren folgende: 

Asche gesunder Kartoffeln. Asche kranker Kartoffeln. 

FO' 14,81 14,73 

$0' 4,14 5,20 

SiO* 3,20 4,16 

CIK 10,91 9,96 

Cl Na Spuren Spurep 

Fe« 0' und AI W. 0,44 0,92 

ilgO 3,67 2,64 

CaO 2,06 1,33 

KO 48,75 49, 2 

M*0* Spure« Spuren 

CO« 10,58 9,86 

Kohle, Sand etc. . 1,62 1,24 

100,18 "~99,24. 

Der Wassergehalt betrug bei gesunden Kartoffeln gegea 
78,93 Proc., bei kranken gegen 79.65 iProa Die Asebeo- 
meBgen schwankten bei gesunden und kranken Kartoffeln; 
auf die bei 400® getrocknete Substanz berechnet, zwisohen 
4,86 und 6,0 Proc. 

Aus den Resultaten der Analyse lässt sich der Schlasa 
»elien, dass, wenn die krankhaften Zustände der Kartoffiet* 
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pflanze auf die Aneignnng anorganischer Bestandtfaeile in 
den KnoUen irgend einen Einfloss hätten, dieser sieh am 
anffalleiKisten in dem geringen Gehalte kranker Kartoffeln 
an Magnesia und Kalk zei^L In diesem Falle würde der 
Ausfall an den beiden Erden als eine Folge der kranke 
haften Zustände betrachtet werden müsaen. Es ist aber 
auch möglich, dass die verwendeten Kartoffeln auf einem 
an Bittererde und Kalksalzen verhältnissmässi^ armen 
Boden gewachsen wären, und dann wäre es die Frage» 
ob dieser mangelhafte chemische Zustand des Bodens 
nicht einen Antheil an der Krankheit der Kartoffeln hätte, 
Griepenkerl wird sich bemühen, diese Frage durch 
Versuche zu entscheiden, und demnächst seine Erfahrun* 
gen miltheilen. (Ann, der Chem. u. Pharm. Bd. 69 p. 354.J 

G. 



Verschiedenheit der Schiessbaumwolle und chirurgische 

Benutzung derselben. 

Ein nur langsam verglimmendes Präparat wird aus 
der Baumwolle erhalten, wenn man dieselbe in ein Ge- 
menge aus concentrirter Schwefelsäure und Saipeterpulver 
lest; ein fulminirendes dagegen bei der Behandlung der 
Pflanzenfaser mit einem Gemisch des ersten Salpetersäure- 
hydrats und rauchender Schwefelsäure ; in letzterem Falle 
scheint die Verwandlung der Baumwolle in explodirende 
augenblicklich vor sich zu gehen, so wie die Eintauchung 
statt findet. Zwischen diesen beiden Producten scheint 
es zahllose Uebergänge zu geben, je nachdem die Säure^ 
gemische mehr oder weniger concentrirt waren und die 
feintauchung längere oder kürzere Zeit dauerte. Daraus 
ergiebt sieh, dass man bei der Fabrication der Schiessr 
baumwolle im Grossen ein Präparat erbalten wird, wel- 
dies aus einer Reihe fiilminirender Verbindungen von ver- 
schiedener Zusammensetzung und explodirender Kraft 
besteht, indem die zuerst mit Säuren in Berührung ge- 
brachte Portion Wolle das stärkste Product liefert, während 
die nachfolgenden Portionen allmälig an Intensität der 
Ezplosionskraft abnehmen» bis man am Ende nur noch 
das glimmende Product, vielleicht gar nur Xyloidin erhäH. 
Aus demselben Grunde wird auch das explodirende Papier 
in seinen verschiedenen Lagen immer auch eine versohie^ 
dene Ztisammensetzung haben, fiechnet man hierzu, dass 
das Papier sich nur schwierig vollkommen auswaschen 
lässt, und dass die einzelnen Fasern sich darin in einem 
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bald mehr bald weniger zosammengepressteii Zustande 
befinden, so wird es in Bezug auf seinen Wurf- Effect 
immer der explodirenden Baumwolle nachstehen , na- 
mentlich wo es zur Bedienung tragbarer Gewehre ver- 
wendet wird. 

Gaudi n*s Versuche haben gezeigt, dass Baumwolle, 
welche nur so lanee, als zur gleichmässigen Durchfeuch- 
lung nöthig war, also nur einige Secunden in dem Säure- 

fjemisch blieb, eine Schiesswolle von so heftiger Wirkung 
ieferte, dass sie die Gewehre zerschmetterte. Die Ursache 
der Selbstentzündung sucht Gaudin in einer unvollstän- 
digen Auswaschung der Schiesswolle nach ihrer Behand- 
lung mit dem Säuregemisch. 

Tränkt man Schiessbaumwolle mit einer Lösung von 
salpetersaurem Quecksilber, so erhält man ein Präparat, 
weiches nach dem Trocknen wie gewöhnliche Schiess- 
wolle explodirt, und darüber gelegter Baumwolle ein blei- 
ähnliches Ansehen ertheilt, in Folge ihrer Imprägnation 
mit Quecksilberkügelchen in der grössten Zertheilung. 
Dieser mit Quecksilber überzogene Faserstoff wird sich 
wahrscheinlich sehr vorlheilhaft als äusseres Heilmittel, 
z, B, bei Hautkrankheiten etc. anwenden lassen. (CompL 
rend. 1849, — Polyt. Centrbl. 1849. No, IL) B. 



Bestimmung des Stärbmehls auf nassem Wege« 

H.Schwarz verwandelt, um den Stärkmehlgehalt in 
einer Substanz zu ermitteln, das Stärkmehl durch Kochen 
mit Schwefelsäure in Traubenzucker und bestimmt nun 
aus der Menge einer alkalischen Kupferlösung> welche 
durch denselben entfärbt wird^ den Genalt an Stärke. Er 
verfährt dabei wie folgt: 50 Grm. KO,HO-|-T, 20 Grm. 
NaO,CO», 40 Grm. KO,HO werden in 200 Cub. Centim. 
Wasser aufgelöst; andrerseits werden 30 Grm. CuO, SO* 
-f- 5Aq. in 400 Cub. Cent. Wasser gelöst, beide Flüssig- 
keiten aber vermischt, filtnrt und mit so viel Wasser ver- 
dünnt, dass ihre Men^e 500 Cub. Cent, beträgt Zu 50 
Cub. Cent, dieser alkalischen Flüssigkeit wird nun so viel 
von einer Auflösung von 40 Grm. Stärkmehl, welches durch 
Schwefelsäure in Traubenzucker übergeflihrt ist, und welches 
ebenfalls einen Raum von 500 Cub. Cent, einnimmt, ge- 
mischt, als nothwendig ist, um dieselbe kochend in ent- 
färben. 50 Cub. Cent, von der Stärkelösung verbraucht, 
zeigen dann 1 Grm. Stärke an, was aber von einer andern 
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stärkmehlhaltigen, mit Schwefelsäure behandelten Substanz 
zur Entfärbung von 50Gub.;Cent. der alkalischen Kupfer- 
lösung erforderlich ist, das enthält eben soviel Stärkmehl, 
als die zu diesem Zwecke nöihige Menge der Norraal- 
Stärkelösung. (Annal d. Chem. u. Pharm, Bd. 70. p. 64.) G. 



Erkennung von verfälschtem Cichorienkaffee. 

A. Che V all i er giebt folgende Verfälschungen des 
Cichorienkaffees an: 

4) Ziegelsteinmehl; Erden. Der reine Cichorienkaffee 
hinterlässt beim Einäschern 4 — 5 Proc. Asche. Eine Ver- 
mehrung derselben giebt zur Genüge derartige Verfäl- 
schungen an. 

2} Kaffeesatz. Man entdeckt diesen, indem man etwas 
der zu prüfenden Substanz auf Wasser wirft; geröstete 
Cichorienwurzel sinkt bald zu Boden, indem sie sich voll 
saugt; der Kaffee bleibt auf der Oberfläche schwimmend. 

3) Geröstetes Brot, Reste von Nudelmehl, Faden- 
nudeln u. dergl. Diese Substanzen werden geröstet zer- 
rieben und zum Cichorienpulver gemengt. Mittelst Jod 
kann in einer Abkochung jene Verfälschung nachgewiesen 
werden. 

4) Geröstete Eicheln können durch Jod, welches die 
Abkochung vorübergehend blau färbt, und durch schwe- 
felsaures Eisenoxyd, welches eine schwarze Färbung her- 
vorbringt, ausgemittelt werden. 

5) Die Abkochung eines mit geröstetem Grassamen 
versetzten Cichorienkaffees wird blau durch Jodwasser. 

6) Verschiedene Bohnen und Erbsen in geröstetem 
Zustande dem Cichorienkaffee beigemischt, werden eben- 
falls durch Jodwasser, oder auch schwefelsaures Eisen- 
oxyd durch eine schwarze Färbung und grösseren oder 
geringeren Niederschlag angezeigt. 

Runkelrüben sind schwer nachzuweisen; andere Ver- 
fälschungen, wie das Pulver alter Rinden, liessen sich 
wohl auch durch Eisenoxydsalze auffinden. (Journ. de 
Chim. mid. 3. Ser. — Pharm, CentrbL 1849. No. 33.) B. 
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et Leutm, ^pM^o^dm und Käsßoaoyd. 

Lf^ucin^i A.posepediq und Käsepxyd. 

Proast entdeckte unter den Fäulnissprodacten des 
Käses eine krystaliisirbare, neutrale, stiokstoflfhakige SuIh 
stanz und gftb derselben den Namen Käseoxyd. 

Es stellt glänzendweisse glimmerartige Blättchen dar, 
weich und fettig anzufühlen; von kaltem Wasser werden 
sie kaum benetzt, io heissem Wasser sind sie leicht lös- 
lich. Die kalt gesättigte Auflösung enthält in 15 Theilen 
\ Theil Kägeoxyd, 

Die geruchlose Auflösung schmeckt sehwach nach 

};ebr^(ß^em Fleisch, sie ist oiinei Reaction auf Pflanzen- 
arbei^. Es löst sich wenig in kalteo» Aljkpbol nicht iq 
Aether, leipht in alkoholischen Laugen. In einem Luft^ 
Strome auf Platinblech erhitzt, schmilzt es und verflüchtigt 
sich dem Anschein nach ohne Zersetzung. Der trocknen 
Destillation unterworfen, wird ein Theil in Ammoniak und 
ein höchst stinkendes Oel zersetzt; es bleibt ein Rück- 
stanil von Kohle (Liebig, Bmdb, der Chem. 2. Ablh. S. 1332) 

Braconnot bezeichnete später daa Käseoxyd mit 
dem Namen Aposepedin. 

Walter Crum beobachtete die Bildung des Apose- 
pedins bei der Fäulniss des Getreideklebers. 

Mulder fand, dass der von Braconnot durch Ein- 
wirkung von verdünnter Schwefelsäure auf Fleisch erzeugte 
krystalusirbare und Leu ein genannte Körper mit dem 
Käseoxyd oder Aposepedin gleiche Zusammensetzung be-- 
sitze. M ulder zeigte zugleich die Bilduns des Leucin» 
oder Aposepedins bei Einwirkung des Aetzkalis auf Albu- 
mift. Fibrin upd Casein. 

Die Versuche von Iljenko über die Fäulniss des 
Käses sprechren etsenfalls füir die Identität des Leucins 
und Aposepedins. Iljenko bestimmte den Stickstofi^ 
gehs^h des aus Käse erhaltenen Leucins zu 40,4 Procent., 
Nach Mulder enthalteu 400 Theile Leucin: 





Gefunden : 9ei 


(«ebnet nachi der Fonn«! C ^ ^ H ^ ^ 


C -,- 


54,5 


54,4 


C»2 :c= 72 55,38 


H - 


9,5 


9,3 


H»» =; 12 9,23 


N - 


10^5 


40,5 


N =14 10,77 


0^ 


25,7 


Jd,8 


0« s:» 32 34,«3 




100,0 


100,0 


130 100,00 



Ch. Gerhardt und Aug. Laurent erhielten bei der 
Elementaranalyse eines bei der Fäulniss des Käses ent- 
standenen, gut gereinigten Leucins 54,6 Proc. Kohlenstoff 
und 9,9 Proc. Wasserstoff. Sie verändern aus diesem 
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Grunde die Mulderscbe Formel und setzen dafür die 
Formd: C'*H*3]>f04. Diese verlangt: 

H»3 = 13 9,9 

N = 14 10,7 

0* = 33 24,5 

ISl 100,0. 

Gerhardt und Laurent führen weiter an: 
Das salpetersaure Leucin oder salpetersaure 
Aposejpedin, die Nitroleucinsäure Braconnot's, bildet 
nadeiförmige Kryslalle, die bei 100*^ C. getrocknet, nach 
Gerhardt und Laurent die Formel: C**H»*N0S80, 
NO* besitzen. 

Gefunden : Berechnet : 

C — 3M Proc. C»> = 72 S7,ll 

H — 7,2 n H»^ = 14 7,22 

N2 = 28 14,43 
O'o = 80 41,24 

194 100,00. 

Das aus der weingeistigen AuQösung dieser Verbiiv* 
dun^ durch Aetzammoniak abgeschiedene schuppig kry- 
stalhnische Leucin besitzt die oben angeführte Zusaromen-» 
Setzung. 

Das krystallisirte salzsaure Leucin besitzt die 
Zusaaiaiensetzung: C'^ H^^ N0\ HCl; denn Gerhardt 
und Laurent fanden darin 20,6 Proc. Chlor. 

Das salpetersaure Leucin bildet (gleich dem salpeier-* 
sauren Harnstoff und gleich dem salpetersauren Glycocoll) 
Doppeisalze mit satpetersaurem Kalk und salpetersaarer 
Talkerde nach den tormein: 

CiiH^^NOSCaO.NO» und C'^H^^NOMtfgCNO^ 
Auch mit salpetersaurem Silberoxyd bildet die Leucin- 
Salpetersäure eine krystallisirte Verbindung. 

Glycocoll, Sarkosin und Leucin gehören zu einer ond 
derselben Classe von Körpern; sie lassen sich von dem 
Anfangsgliede C^H^NO^ abieilen, und entstehen aus dem^ 
selben (oder können aus demselben entstanden ge- 
dacht werden) durch Aufnahme von n(CH) Sie sind mit 
einem Worte homologe Verbindungen. Die bis jetzt 
bekannten Glieder dieser Reihe sind: 

C*H*NO* = (C^H^NO* + C*H^) = Glycocoll oder 
Leiai20cker; 

C^W NO* = (C^ H^ NO* 4- C* H*) = Sarkosin (neben 
Kreatin im Fleischextracte) ; 

C'»H*^NO*==(C*H*NO* + C»<^H*^^ == Leucin oder 
Aposepedin oder Käseo:syd. 
Alle drei sind Abkömmlinge der Proteinsubstanzen. 

5* 



68 Oxydation der flüchtigen Destülationsprodiicte der Fette. 

Lieb ig beobachtete die Bildung von Baldrian* 
säure beim Schmelzen des Leucins mit Aetzkali; gleich- 
zeitig entwickelten sich dabei Ammoniak und Wasserstoff. 
Es wäre zu ermitteln, ob Sarkosin unter diesen Umstän* 
den essigsaures Kali, und Glycocoll ameisensaures 
Kali liefern, was sehr wahrscheinlich ist, da HO, C* ® H^ 0* ; 
H0,C*H'03 und HO,C^HO» ebenfalls homologe Ver- 
bindungen sind. (Annal. de Chim. et de Phys. 3. S. T. 24, 
p.32Lj B.L, 

lieber die Oxydation der flüchtigen Destillations- 

producte der Fette 

bat Dr. F. G. Schneider umfassende Versuche angestellt. 
Seine Untersuchungen und Ermittelungen ergeben als Re- 
sultat, dass die Kohlenwasserstoffe, welche bei der trock- 
nen Destillation der Feite erhalten werden, durch oxy- 
dirende Mittel, wie Alkalien, Salpeter- und Chromsäure, 
wieder in fette Säuren zurückgeführt werden. Die grössere 
Anzahl — von der Essigsäure an bis einschliesslich zur Ca- 
prylsäure — wird bei der Oxydation mit Salpetersäure 
erhalten. Den Grund, aus welchem dieses Oxydationsmittel 
die grösste Ausbeute liefert, findet Schneider in einem 
gleichzeitig gebildeten Nitrokörper, der aus einem Gemenge 
von Untersalpetersäure, von einem flüchtigen Oele mit 
höherem Sauerstoffgehalte, als in dem ursprünglichen 
Kohlenwasserstoff enthalten ist und von fetten Säuren 
besteht. Dieser Körper entzieht die höheren fetten Säuren, 
welche sich vorzüglich in demselben befinden, so die 
Caprylsäure, die nur. in dem Nitrokörper nachzuweisen 
war, der weitern Oxydation. Dass dem wirklich so sei^ 
darin wurde Schneider durch die Oxydationsproducte, 
welche er mittelst der Chromsäure erhielt, bestärkt. Es 
fehlte hiebei das schützende Nebenproduct, das die gebil- 
deten fetten Säuren der weitern Oxydation entzog, und 
aus diesem Grunde wurden auch nur die niedrigsten 
Stufen derselben erhalten. fAnn. d. Chem. u. Pharm. Bd. 70. 
p. 107 — 120) G. 

Die anorganischen Bestandtheile des Fleisches. 

Keller theilt, veranlasst durch die Wichtigkeit, welche 
die anorganischen Elemente für das normale Leben des 
thierischen und pflanzlichen Organismus haben, eine An- 
leitung mit zur zweckmässigen Ausführung der Aschen- 
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analyse van Thiersubstanzen , zugleich aber auch eine 
nach der in dieser Anleitung gegebenen Vorschrift aus- 
geführte Analyse des Fleisches. Die Behandlung der 
Thiersubstanzen bei der Aschenanalyse ist folgende: Man 
befreit die zu analysirenden Körpertbeile möglichst von 
allen den Organen nicht zugehörigen Theilen , wie von Fett, 
Knochen, Haaren, Knorpeln, grösseren Blutgefässen und 
Nerven, wäscht sie mit destillirtem Wasser ab und zer- 
hackt sie zu einem groben Brei, den man wiederholt mit 
grösseren Mengen Wassers auskocht, trennt die Flüssig- 
keit von dem Rückstande durch ein grobes Tuch und 
fresst letzteres mit seinem Inhalte aus. Die durchgelaufene 
lüssigkeit wird abgedampft und der Rückstand in einer 
Eössern Pornellanscbale über gelindem Kohlenfeuer so 
nge erhitzt,, bis keine gasförmigen Producte mehr ent- 
weichen; durch Anzünden der entweichenden Kohlen- 
wasserstoffe kann man die Verkohlung bedeutend unter- 
stüt2;en. Die verkohlte, sehr poröse Masse wird zerrieben 
und mit Wasser ausgelaugt, der Rückstand in der Muffel 
in einer flachen Porcellanschale verbrannt. Die erhaltene 
Asche fällt in den meisten Fällen vollkommen weiss aus. 
Den ausgekochten und ausgepressten Fleischrückstand 
trocknet man auf einer Horde, zerreibt ihn zu grobem 
Pulver und verkohlt ihn ebenfalls in einer Porcellanschale, 
jedoch ist hier eine höhere Temperatur nicht zu vermei- 
den, da die Substanz meist vollkommen schmilzt. Behan- 
delt man die erhaltene glänzende Kohle, feingepulvert, 
mit starker Salpetersäure bei höherer Temperatur in 
einem Kolben einige Tage auf dem Sandbade, so erhält 
man eine tief dunkelroth gefärbte Flüssigkeit und eine 
Kohle, welche in der Muffel mit grössler Leichtigkeit ver- 
brennt; die Asche ist nicht weiss, sondern durch Eisen- 
oxyd bräunlich gefärbt. Die sal[)etersaure Flüssigkeit 
wird abgedampft und geglüht, zu wiederholten Malen mit 
einer concentrirten Lösung von salpetersaurem Ammoniak 
befeuchtet und gelinde erhitzt, bis man eine kohlenfreie, 
meist etwas grünlich gefärbte, glasartige, geschmolzene 
Masse erhält. 

Die Menge der bei diesen vier verschiedenen Pro- 
cessen erhaltenen Salze giebt die Aschenprocente der 
Substanz selbst mit grosser Genauigkeit. 

Eine besondere Schwierigkeit der Analysen lag in 
der Ueberführung der in allen Auszügen sich befindenden 
allophosphorsaurenVerbindungen in gewöhnliche Phosphate. 
Die concentrirteslen Säuren, selbst Schwefelsäure, ver- 
wandelten sie selbst nach mehrtägigem Kochen nur unvolU 
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kommen, wie man aus den Trübungen erkennt, welche 
bei den Phosphorsäurebestimmungen durch ein Magnesia* 
salz im Filtrate nach einiger Zeit entstehen. Kochen und 
Abdampfen mit Barytwasser genügte eben so wenig. -^ 
Die nachstehende Methode möchte sowohl in Bezog auf 
Zeitersparnisse als auf Genauigkeit sehr zu empfehlen sein. 

Barytkrystalle, wie sie zur Bereitung des Barytwassers 
dienen, werden so lange in einem Silbertiegel erhitzt, bis 
die Masse ruhig schmilzt,- die erkaltete, strahlig krystat- 
limsche Masse wird zu feinem Pnlver gerieben und in 
einem gut verschlossenen Gefasse aufbewahrt. Eine ge« 
woeene Menge der ebenfalls feingepulverten und imLuft^ 
baife getrockneten ailopbosphorsauren Verbindung wird 
mit dem 3-- i4fachen Volum an Barytbydrat aufe sorg- 
fältigste gemengt und die Mischung in emem Platintiegel 
über der Lampe einer allmälig gesteigerten Temperatur 
aasgesetzt. Die Masse kommt nicht immer in vollkom» 
menen Fluss, sondern sintert meist, namentlich wenn die 
Erdphosphate überwiegen, nur zusammen; doch ist bei 
den ansegebenen Verhältnissen die Aufschliessung resp. 
Ueberführung immer vollständig. 

Die Trennung der einzelnen Bestandtheil« hat nun 
keine Schwierigkeiten mehr. Aus der wässerigen Lösung 
der geschmolzenen Masse wird durch Schwefelsäure od^r 
kohlensaures Ammoniak der Baryt entfernt, und die Be- 
stimmung und Trennung der Alkalien entweder auf indirecte 
Weise als neutrale schwefelsaure Salze oder als Chloi^ 
metalle vorgenommen. Der in Wasser unlösliche Theil, 
welcher alle Phosphorsäure enthält, wird in möglichst 
wenig Salpetersäure gelöst, der etwa sich abscheidende 
schwefelsaure Baryt bestimmt, durch essigsaures Ammo^ 
niak das phosphorsaure Bisenoxyd abgesctiieden und aus 
der essigsauren Lösung die gesammte Phosphorsäure durch 
essigsaures Bleioxyd gefällt. 

Das ausgewaschene fileiphosphat zersetzt man, nach-« 
dem man es sorgfältig vom Filter getrennt, durch Schwefel- 
ammonium, filtrrrt vom Schwefelblei ab, und bestimmt die 
Phosphorsäure im Filtrat als Magnesiasalz. Man braucht 
die schwefelammoniumhaltige Lösung nicht zuvor durch 
Abdampfen oder Säurezusatz in reines phosphorsaures 
Ammoniak überzuführen. 

In der von dem phosphorsaoren Bleioxyd abfiltrirten 
Flüssigkeit befinden sich nur noch überschüssiges essig- 
saures Bleioxyd, ferner Kalk, Magnesia und Baryt als 
essigsaure Salze. Verdünnte Schwefelsäure entfernt den 
Baryt vollständig und ebenso das Bleioxyd bis auf Spuren, 
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wdkhe Auf dureh 6cfeweA»lW«)sseirslöff od^dt- l^weM- 
affltnoniatn enifiernt werden könneti. Man &ititi von dM 
schwefelsauren Salzen ab, engt die durchgelaufene Fliis^ 
sigkeit ein, versetzt sie mit Schwefelwasserstoff, bis keine 
Trübung mehr entsteht, filtrirt nochmals und trennt in der 
essigsauren Lösung Kalk und Magnesia nach den bekann- 
ten Methoden. 

Gaiit nach der hier angegobenen Weis^ Wufden nun 
von Keller 10 Pfd. Fleisch bebäddelt. Die (Je^ammt- 
menge der Asche von 40 Pfd. Fleisch betrug 4ä,0S Grin. 
:i» 3,43 Proc. Die in der Fleischbrühe enthdltene Öalz- 
mente betrug 82,S, die ite Flelschfückstande ä 47,8 Th. 
auf fOO Th. der gdnl:en Fieischasche^ und beide li^dassen 
folgende Zusamnaensetzung: 

FleisehbrfifiK Fleischrufckstand. 

21,59 PQs 6,83 PO« 

7,09 Ci; 4,78 KO 

7.72 K j 1,66 (SCäO ) 
2,95 so 3 1 2,99 A 2 ItfgO C PO* 
3,47 KO S M2 (SFe^O^) 

31,95 KO 
2,51 (2Ca0 ) 

4.73 j2MgO } PO» 
0,4d (2Fe*0* ) 

Die Analysen, welche von Keller noch ausführlicher 
und genauer mit allen Details mitgetheilt sind, ergeben 
nachstehende Folgerungen: 

4) Aus dem Fleische lassen sich durch Kochen mit 
Wasser id die Fleischbrühe fast ^ der darin enthaltenen 
Salze ausziehen, worauf wohl zum Th^il die grosse diä^ 
tetische Wirksamkeit der Fleischbrühe beruhen möchte. 

2) Ein Theil der im Fleische enthaltenen phosphor- 
sauren Erden, selbst Eisenoxyd, gehen durch Vermittelung 
der phosphorsauren Alkalien in die Fleischbrühe über. 

3) Selbst stark ausgekochtes Fleisch ist noch immer 
reich an phosphorsaurem Alkali, wenn auch die Erdphos- 
phate vorherrschen. 

4) Die phosphorsauren Salze des Fleisches enthalten 
sämmtlich auf \ Aeq. Phosphorsäure 2 Aeq. fixer Basis. 
Die Asche des wässerigen Auszuges des Fleisches fder 
Fleischbrühe) gab zwar eine gewisse Menge dreibasiscnen 
Salzes, dagegen gab der Fleischrückstand beim Einäschern 
auch eine entsprechende Menge von metaphosphorsaurem 
Alkali, so dass beim Einäschern des ganzen Fleisches nur 
pyrophosphorsaure Salze erhalten werden, womit auch 
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TU Wirkung der Blausäure, 

^ durdi die Analyse gefundene Verbältniss von Phos* 
^lorsäiure und Kali übereinkommt. fAnn. d. Chem, u. Pharm. 
Bd. m p. 91 — tot.) G. 

Physiologische und therapeutische Wirkung der 

Blausäure. 

Nach E. Coze hat die Blausäure durchaus keine di- 
recte und specielle Wirkung auf die Nervencentra, auch 
nicht auf das Nervensystem, wie man es bisher glaubte, 
ihre Wirkung erstreckt sich auf die Circolalion. Der Tod 
durch Blausäure tritt in Folge der doppelten Ursache der 
Erschlaffung der Herzbewegun^ und der Astriction der 
letzten Verzweigungen der Arterien, durch welche letztere 
eine Fülle in den grossen Arterien- und Venenstämmea 
eintritt, in deren Folge das Blut steht. Die Convulsionen, 
welche eine Blausäurevergiflung begleiten, treten erst nach 
dem völligen Verschliessen der letzten Arterienverzweigun- 

Sen ein; sie sind«.das Resultat des Mangels an Blut im 
ückenmark. Die Contractionen der Muskeln und die 
wurmförmige Bewegung der Eingeweide entstehen durch 
den Eintritt der Blausäure ins Blut; sie treten niemals ein, 
wenn man die Arterien dieser Theile zuvor unterbindet. 
Aus den Untersuchungen Coze's werden sich stren- 

Sere Bedingungen für die Anwendung der Blausäure als 
leilmittel ergeben: Sie kann sehr schnell scorbutische 
Hämorrbagien stillen, Tonicität in Fällen von Anämie erre- 
gen und mit Vorsicht statt des Mutterkorns zur Hervor- 
rufung von Contractionen des Uterus angewandt werden. 
fCompt. rend. — Pharm. Centrbl. 1849. No. 37.J B. 
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Vergiftung durch Tabacksraucb. 

In eiaem nicht weit von Paria belegenen Dorfe besacht ein älte- 
rer Knabe seinen entfernt wohnenden Onkel, und geht^ obgleich frisch 
und gesand, doch etwas müde von der Reise, früh la Bett. Wäh- 
rend er schläft, raucht jener mit swei Freunden so stark bis in die 
tiefe Nacht hinein, dass sie sich kanm mehr erkennen nnd das Zim- 
mer von Tabacksdampf ganz angefüllt ist. Die Freunde gehen endlich 
fort, und als der Onkel sich neben seinem Neffen zur Ruhe legen 
will, findet er ihn schon erkaltet, und alle Versuche, ihn wieder ina 
Leben zurückzurufen, sind selbst nach vierstündiger Bemühung ver« 
gebens. Indessen gelingt es einem herbeieilenden Arzte, den jungen 
Mann nach einigen Standen wieder etwas ztt beleben, jedoch nur anf 
kurze Zeit. Er starb, — Wer weiss, sagt der Referent des obigen 
Falles, wie oft der Tabacksraucb ähnliches Unglück herbeigeführt hat; 
denn es ist gewiss, dass wenige unter dem Volke die giftigen Eigen"» 
acbaften des Rauchtabacks, dessen Missbrauch jetzt sehr überband 
nimmt, gehörig kennen. Man darf daher nicht unterlassen, von Zeit 
zu Zeit darauf aufmerksam zu machen. (Jeurn» de Pharm» ei de Chim. 
Mars 18490 

Den Unterschriebenen hätte leicht ein dem obigen gleiches Schick- 
sal treffen können. Auf einer botanischen Reise sah ich mich genö- 
thigt, mein Nachtlager in einer Dorfschenke zu nehmen, und zwar am 
Sonntag Abend, in einem Gastzimmer, worin kurz vorher ein Schwärm 
von Rauchern gehaust hatte. Auf mein Ersuchen um Lüftung des 
Zimmers ward nicht geachtet. Kaum hatte ich mich einige Minuten 
auf den von den Bauern sogenannten Faulstubl gelagert, als ich höchst 
unwohl und schwindlig wurde, auch eine heftige Neigung zum Er- 
brechen in mir fühlte. Unter diesen Umständen war ich gezwungen, 
mich anderswo aufzuhalten und mit dem Aufgang der Sonne weiter zu 
gehen. Ein längeres Verweilen im Gastzimmer würde mich unfehlbar 
todeskrank gemacht haben. du Menil, 

Wirkung des Chloroforms auf Thiere der niederen 

Ordnungen. 

Bei Thieren ans der Classe Ärtieulata kann man nach Simpson 
durch begrenzte locale Anwendung von Chloroformdampf auch eine be- 
grenzte und vollkommen locale Anästhesie hervorbringen. Bei den Ba- 
trachiern können die Extremitäten auch zwar local anästhesirt werden $ 
doch tritt durch das Chloroform, was von dem ihm ausgesetzten Körper- 
theile absorbirt wurde, bald nachher eine aligemeine Anästhesie ein. 

Bei kleineren Säogethieren können einzelne Glieder, oder auch 
die ganze untere Beckenaeite durch locale Einwirkung von Chloroform- 
dampf anästhetisch werden. Beim Menschen kann längeres Aussetzen 
der Giiedmaassen (z. B. der Hand) an starken Chloroformdampf die- 
selben anästhetistren ; doch ist die Wirkung nicht stark genug, um 
etwa bei Operationen Anwendung zu finden. In allen Fällen scheinen 
die bekannten anästbesirenden Mittel nicht in solcher künstlichen loca- 
len Anwendung auf K^pertheile, welche selbst operirt werden sollen^ 
benutzt werden za dürfen, da sie Congestionen und Injectionen der 
Gefässe bedingen. (^Ne« Edinb, PhiL Journ, — Pharm, CentrbL 1849. 
No, 20.) B. 



\ 
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Anwendatig des Cbloristoks gegen Wanzen. 

Nach 1$ traft OD ist dt« Burnett'sche desinficir^nde FladSigfkeit, die 
bekatintlioli in einer LöMing von Chlortink besteht, ein »tcheres Mittel 
cor Vertilgung der Dett«transen. Mit der Fahne einer Fviftf in die 
Fegen der Bettstellen etc. gestrichen, wirkt diese Ghlonrinklösnng el9 
ß\(i gegen dieae Tbiere, und da das Mittel selbst auf diese Weise 
»chadlos fär die Geilundheit überall angewendet wet*den kann, so vetr* 
dient es volle Beachtung. (iV^w Edinb. Phil. Jomtfti — Pharm. CentrbL 
1849. No.29:) B. 

Darstellung von Harzöl und Harzgas. 

Bas Bars wird nilt Sägespänen und gebranntem Kalk oder Aeti« 
tiatron genau gemengt, und in diesem rertheilten Zastande in Kasten von 
CiUBseisen gebracht, die mit lose schliessenden Deckeln bedeckt wer-' 
den. Solcher Kfisten setit man dann mehrere in eine gew^Minlieh« 
Gasreterte ein, die man bii cur Rothglahhitze erhitftt. Beabsiohtigt 
man vorsngsweise die Gewinnung von Hariöl» ao leitet mm die ga»* 
förmigen Producte in Wasser, damit sich in diesem das Oel verdichte^ 
während das sich gleichzeitig mit entwickelnde Leuchtgas aus dem 
WassergefSsse in den Gasometer geffibrt wif*d. Aus dem so darge- 
stellten braunen rohen Harzöl erhält man durch fractionirte Beötifica- 
tionen hellere und flüchtigere Sorten von Oel. Soll dagegen naf 
Leuchtgas aus dem Harze erzeugt werden, so verbindet man mit der 
ersten Gasretörte noch eine oder zwei mit Coaksstücken, Kalksteinen 
oder Ziegelstficken angefüllte Retorten, durch welche^ nachdem sie 
bis txxm Glühen erhitct worden sind, die Destillationsproducte strei- 
chen müssen, ehe sie in den Gasometer gelangen. (Lond, Joum. 
1849. -^Pülyt, Cenlrhl. 1849. No,9J B, 



Verhallen der Gutta Percha gegen Aüflösungstnittel. 

Nach Knut ist Gutta Percha in folgenden Flüssigkeiten löslich: 
In Chloroform, Schwefelkohletastoff, in den rectificirten Gelen von Ter- 
pentin, Harz, Tbeer und Gutta Percha selbst. Die Lösungen haben 
gewöhnlich eine brannröthlicfae Farbe und kifiren sich nicht ; es erfolgt 
«her eine Klärung« wenn man die verdünnten Lösungen (ans 1 Thb 
Gutta Percha und 16 Th. des Lösungsmittels) durch Papier oder Mns- 
eelln fiUrirt. 

Dnreh Weingeist wird die gelöste Gotta niedergesehlagen ; mm 
den Lösungen in CUeroform und Schweüelkohlenetoff erhfiU man d»* 
(dureh die Gutta PereiMi mit den ihr zukommenden ursprünglichen 
EigeaschüfleQ wieder, die aus den Lösungen in Terpentinöl nnd an- 
dern KehlenwaaserstofiSen durch Alkohol niedergeschlagene Masse hia>* 
gegen halt einen Theil de» Lösnngsmittels mit solcher Hartniokigkeit 
surüok, dass es ohne Zeraetziing der Gutta Pe#cha nicht Wieder dete« 
getrennt werden kanil. Versetzt man eine Lösung der Gutta Pereha 
in ChWroform mit 2— a Th. Aeiher, ao scheidet sich die Gutta bdi 
gelinder Erwftrmnng in Gestalt eines voUkonunen weissen Pulveri »b^ 
welches mit Weingeist ansgewnschen, ahfiltrirt »nd getrocknet« ein4 
jMTte schwammige Masse darstellt, die dem Marke von Hollnider sehr 
ähnlich sieht. Giesst man etwas von der vorgedachten Mischung, eh^ 



sich d^r NieAerichlal. gebildet bat, auf eine GUBplatle «ui, so bleibt 
eine dünne weisse Haut zurück, welche dem zartesten Handschuhleder 
^teichl; durch Erwarmen verliert diese Haut ihr schönes Ansehen und 
wird durchscheinend. Der Grund dieses verschiedenen Aggregatzustan- 
des liegt in der Kälte, welche sich bei der Verdunstung in Folge deg 
Aethergehalts derselben erzeugt. 

Die bei der Behandlung der Gutta mit Lösungsmitteln zurückblei- 
benden Substanzen bestehen aus Holzfaser, erdigen Stoffen und dem 
natürlichen Farbstoff der rohen Gutta, welcher letztere in Wasser lös- 
licb ist und aus seiner Lösung durch Weingeist niedergeschlagen wird« 
Bei der trockenen Destillation liefert die Gutta Fercha dieselben brenz- 
lichen Producte, wie das Kautschuk. (7Ae Amer, Journal. — Tolyt. 
Ctnlrbl. 1849. No. 7.) B. 

Anwendung der Gutta Percha - Auflösung. 

Da die Auflösung von Gutta Percha in Schwefelkoblenstoff, auf 
'eine FUicbe gegoMeo, sehr schnell verdampft und dann eine vor dem 
fiiHfluM des Wassers und der Luft schutzende dünne Schicht von Gutta 
Percha enrücklässt, so ist die Lösung zur Deckung von Schnittwunden 
fpti EU benatzen. Da der Schwefelkohlenstoff wegen seiner grossen 
FNlcbtigkeit beim Verdampfen anf der Hand Kälte erzeugt, so wirkt 
diese Lösung, ausser der schnellen Vereinigung der Wundrinder, noch 
als antiphlogistisches Mittet. 

Auch zum Ueberziehen von Früchten kann die gedachte Lösung 
verwendet werden» Ueberstreicht man eine Frucht mit dieser Gutta 
Percha-Auflösnng, so wird sie durch diese dünne Schiebt vor Luft und 
Wasser geschützt, und somit auch das Eintrocknen derselben verhin- 
dert ; demnach eignet sich diese Methode vorzüglich für Ft'üchte, welche 
im wissenschaftlichen Interesse aufbewahrt werden sollen. 

Durch Benetzen mit der Gutta Percha »Auflösung in Schwefel- 
Jiohlenstoff wird Druckpapier augenblicklich in Schreibpapier umge^ 
wandelt, weshalb diese Flüssigkeit ferner sehr zweckmässig auf radirten 
Stellen statt des Sandaracs gebraucht werden kann. {Deutsche Gfeio.- 
Zig, 1848. — Polyt. Centrbl. 1849, No. 7. ) B. 



Neue Verbesserangen in der Verarbeitung der Gutta Percha. 

Eine vorzügliche Coroposition zum Abformen oder Ueberziehen 
anderer Gegenstände, z. B. um Zeuge, Tnch und Leder wasserdicht zu 
machen, oder um das Innere von Schiffen, Trögen, Cisternen u. s. w. 
damit zu Aberklefden, ist nach Hancock folgende. Man kocht dia 
€}atta Percha zuerst in einer Lösung von Chlorcaicium, knetet sie dann 
in dem Knete-Apparat zu einer gleichförmigen Masse und setzt nun 
in kleinen Portionen eine Mischung aus Schellack und Borax hinzu, 
bis die Masse nach dem Erkalten die gewünschte Zähigkeit zeigt. 
Die letztgedachte Mischung erhält man durch Kochen von 1 Tb. Borax 
mit 5 Tb. Sehellack und so viel Wasser, dass die Ingredienzien eben 
davon bedeckt wserdca; nachdem eine gleicbförmige.Mas8e entstanden^ 
ftebt man dieser durch Abdampfen eine stärkere Consistenz; anoh 
katm man sie durch Znsatz von Deckfarben beliebig färben, (Mteh, 
Ma$. 1948. -^ Polyt, CentrbL 1849. No.7,} B. 
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Mittel zum Schutz des Holzes gegen Wurmfrass« 

Diese Methode besteh! darin, das Holz vor seiner Bearbeitung so 
dörren. Bandet 's Behandlung ist die, dass er Bretter und Klötze 
von Fichtenholz je nach ihrer Dicke 10 Minuten bis ^ Stunde in den 
Backofen brachte, nachdem das Brod herausgenommen war, wodurch 
fie also einer Temperatur von 80*- 100® ausgesetzt wurden. Auf diese 
Weise behandeltes Holz zeigte sich nach 17 Jahren noch völlig gesund 
nnd frei von Wurmstichen, während andere Holzstücke derselben Art, 
die man nicht gedörrt hatte, längst durch Trockenmoder zerstört waren. 
Ob sich diese Conservationsmethode auch bei solchem Holz bewährt, 
welches abwechselnd der Nässe und Trockenheit ausgesetzt ist, muss 
erst durch weitere Versuche ermittelt werden. QLe TechnoL 1848. — 
Polyt. Cenirbl. 1849. No, 9.) B, 



Methode, Substanzen unverbrennlich zu machen. 

Nach Rob. AngusSmith soll man das Holz mit schwefelsaurem 
Ammoniak, welches durch Sättigen der Schwefelsäure mit rohem Am- 
moniak dargestellt wurde, tränken. Ist eine genugende Menge dos 
Salzes vorhanden, so wird das Holz unverbrennlich, weil die Zer- 
f etzungsproducte des Salzes nicht brennbar sind und durch Entweichen 
von Ammoniak dann Schwefelsäure frei wird, welche durch ihre Ein- 
wirkung auf das Holz Gase entwickelt, welche die Flamme des Hol- 
ses ersticken. 

Die von Burnet empfohlene Auflösung von Chlorzink, um Holz 
nnd Canvas vor Feuer zu schützen, hält Smith für sehr nützlich, da 
dieses Salz mit dem Holze eine Art Verbindung eingeht. Smith 
bemerkte eine Schimmelbildung bei Anwendung des schwefelsauren 
Ammoniaks, welches freilich auch alle Elemente zur Schimmelbildung 
mit sich bringt. Die Lösung wurde nun immer in eisernen Kesseln 
bereitet, wodurch der Schimmel verhütet wird. Salzsanres Mangan- 
oxydul leistet dieselben Dienste wie das Eisensalz. — Nach der Mei- 
nung Smith's können feuersichere Schiffe mittelst der Lösung von 
schwefelsaurem Ammoniak hergestellt werden. Der grösste Vortheil 
würde entstehen bei Anwendung in den Gebäuden feuergefährlicher 
Fabriken, um die Versicherungskosten zu vermeiden. (Fhilos. Mag, 
Journ. of Science, — Pharm, Cenirbl, 1849, No,49.') 

Die Vortheilhaftigkeit erscheint doch sehr zweifelhaft, und dürfte 
die Verwendung dieses Salzes in Schiffen und sonstigen Räumen, welche 
mit feuchter Atmosphäre häufig in Berührung kommen, viele Belästi- 
gungen darbieten.. Es scheint indess der Mühe werth, den Gegenstand 
weiter zu verfolgen, was bei sich darbietender Müsse geschehen soll« 

B. 

Künstliches Brennmaterial. 

Kohlenklein wird mit Gyps und gebranntem Kalk vermengt, dann 
die cur Erhärtung des Gypses geeignete Menge Wasser hinzugesetzt 
nnd die Massen in Formen gepresst. Ein für Dampfkesselöfen gani 
brauchbares Material besteht nach Greene in: 140 Gewth. feingerie- 
benem Gyps, 17 Gewth. gebranntem Kalk, 17 Gewlfa. gemableneai Alaun, 
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17 Gewth. SteinsahE , d8 Gewih. Thon, S340 6ewtb. Koblankleiii. 
(Dingl. Folyt, Journ. -* narm. CentM, 1849, No. 17,^ B, 



Wohlfeile Buchdruckerschwärze aus Harzöl. 

Man wendet dazu an : 1 Pfd. Harsöl, 36 Loth Hars uod S UnifB 
gelbe weiche Seife, welche man so lange unter atetem Umrühren er* 
bitzt, bis ein gleichförmiges Gemisch daraus entstanden ist. Soll der 
Firniss consistenter werden, so vermehrt man die Menge des Hariea 
und der Seife^ wShrend man im gegentheiligen Falle mehr Harzöl zu- 
setzt. Der Russ oder andere Deckfarben werden mit dem Firniss ver- 
rieben, wenn er erkaltet ist. (^Lond. Journ, 1849, — Polyi, Centrbl. 
1849. No.9.') B. 

Tangrum oder Härings - Guano. 

Frfiher stellte man in Frankreich, namentlich aber in Schweden, 
viel Thran aus HSringen dar; unzählige derartige Thranschwelereien 
waren in dem schwedischen Kästenlande ausgebreitet. Jetzt sind 
dieselben verschwunden, weil man glaubte, dass die Abfälle, die man. 
Um sich ihrer zu entledigen, ins Meer warf, Ursache davon seien, dass 
dieHäringe sich von Jahr zu Jahr verminderten und deshalb das Vergraben 
dieser AbföUe anordnete, was bedeutende Arbeitskosten verursachte. 
A. de Quatrefages weist nun darauf hin, dass diese Abfälle, die 
man Tangmm nennt, überaus reich an Stickstoff und phosphorsauren 
Verbindangen sind, und getrocknet ein Döngmittel liefern, dessen Wir- 
kung gewiss dem besten Guano gleichkommen werde. Benutzte man 
das zum Ausbraten der HSringe oder andern Seefische erforderliche 
Feuer zugleich zum Trocknen dieser Röckstände, so würde man ohnn 
alle Kosten ein Nebenproduct erhalten, welches die Rentabilität jener 
Anlagen ausser allen Zweifel setzen mösste, selbst wenn man das Tan- 
grum zu viel billigeren Preisen verkaufte, als den peruvianischen Guano. 
(Compl. r«nc{. 1848, — Pölyt, Centrhh 1849. No,7,') B, 



Weisses Email zum Kitten von Porcellan, Fayence und 

Milchglas. 

Wächter hat folgende Mischung als ein brauchbares Kitt- oder 
Löthmittel zum Zusammenfugen der angegebenen Geschirrsorten ange- 
geben: 3 Tb. Mennige, 2 Th. weisser feingemahlener Sand, 3 Th. 
krystallisirte ßoraxsäure. Die aufgeführten Substanzen werden in einem 
Porcellanmörser innig gemengt und in einem hessischen Tiegel im Wind- 
ofen geschmolzen. Die flüssige Glasmasse wird auf eine metallene Platte 
ausgegossen, nach dem Erkalten in einem Mörser gestossen und auf 
einer reinen, mattgeschliffenen Glasscheibe mit Wasser durch einen 
Glasläufer feingerieben. 

Beim Löthen wird das mit schwachem Traganthwasser angeriebene 
Email mit einem Pinsel auf die Ldthstellen getragen und diese dann 
Eusammengefügt. Nach vollständigem Trocknen und Erhärten des 
Lothes werden die Gegenstände vorsichtig in eine Muffel eingesetzt 
mid bis zum schwachen Rothglähen erhitzt. Den richtigen Hitzgrad, 
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4«n tDftii nicht lUMirsokreilen dar( erkeAVt man. im baaten tm •iner 
Prob6 des Ematlto» die mit dem Pinsel auf akien PorceUafl^cherben 
aafgestrichen und dem Schaaloch zugewendet in die Muffel eingelegt 
ist. Wenn diese anfängt Glanz zu bekommen, und Spuren angehen- 
der Schmelzung zeigt, ist es Zeit, mit dem Heiacn «nfzabören und die 
Muffel mit dem Inhalt erkalten zu lassen. Bis zur vollstfindigen. 
Sehmebuag des Lothei darf die Hitze nicht gesteigert werde», weil 
es dadurch, ohne an Festigkeit zu gewinnen, zum Abspringen geneig-* 
ter wird. Die zum Festbrennen nöthige Temyemtur ist äbrigena so 
niedrig, dass selbst bemalte und vergoldete PorceNengesehirre ohne 
Nachtfaeil derselben ausgesetzt werden können. (^Dingl, pofyt, Joum» 
Bd. 110. *-* Polyt. CeniM. 1849. Nu. 7.) B. 



Anwendung des Steinöls gegen die Cholera. 

In einer vor kurzem gehahenen Sitzung der medicinisch-botani- 
scben Gesellschaft zu London theilte Guthrie den luhait zweier Briefe 
yom Fürsten Wo ronzow, Chef der russischen Armee in Cireassien^ 
Kud seinem Arzte Andreasky mit, worin eine neue und glücklidie 
Behandlung der Cholera beschrieben ist. Wie es scheint, wurde der 
Fürst zuerst darauf durch die Beobachtung gelenkt, dass ein Regimen! 
Kosaken im Verhältniss zu den übrigen Truppen nur wenig von dei 
Cholera zu leiden hatte. Durch die weitere Nachforschung ergsb aieh« 
dass die erkrankten Kosaken jenes Regiments durch den Gebmudi 
eines Elixirs wieder genasen^ dessen Hauptbestandtbeii das Steiaöl iet» 
Andreasky beschloss nun, das Steinöl für sich au untersuchen; 
anfangs wandte er dasselbe in milderen Cholerafällen und nachdem eil 
hier seinen Erwartungen entsprechen, auch in ernsten, und zwar niit 
demselben gunstigen Erfolge an; endlich fand er» dass ea seihst in 
den bedenklichsten Stadien dieser Krankheit noch von dem entschei« 
densten Nutzen ist. Die Dosis war 10 — 13 Tropfen in einem Ginae 
Wein; sie wurde wiederholt, wenn der Kranke die erste oioht hei 
sich behalten hatte, oder wenn die Symptome sich verschlimmerten^ 
was indessen nicht häufig der Fall war. Das angewandte Steinöl war 
die sogenannte mineralische Naphtha von Baku an dem Ufer des cas- 
pischeji Meeres. (Pharm. Joum. and Transttct* — Votfet's Notizen*} B» 



Linifiientam antifebrile. 

Gegen Wechselfieber hat Belle contre eine Einreibung ange- 
wandt, wovon froh und Abends 1 — 2 Stunden vor dem Fieberanfalle 
ungefähr 3 Esslöffel voll auf der Wirbelsäule eingerieben werden. 
Dieses besteht in : 

Ol. Terebinthin. Grm. 125. 
Laudani de Rousseau Grm. 4. 
W. V. F. Linim. (ßuchn. Aepert. — Pharm. Cenlrhl. 1S49. N'o. 27.) B. 



Warburgs Fiebertinctur. 

Dieses Arcanum, das sich durch seine schätzbare Wirkung bei 
Wechseliebern einen Ruf verschafft, ist nach den Untersuchungen det 
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Herren Igoae, Paeh» Frie.dr. EUelt, Frans BikeKt etc. wakf^ 
ffcheinlich nach folgender Vorschrift bereitet: 

Rec. A\o€a hepat. 

Rad. Zedoariae ana 5j* 

tf An^elicae, 
Camphorae ana gr.jj. 
Croci austriaoi gr.jjj. 
Spirit. vini r«otiiicat. pur. <0t,9t0 p. spec.) Jjjj. 
In Coiatuva ftltral« UncHuriMi triam ei drachmae 
nnius aoli^e. 

ChiDini sulfurid gr^XXX« 
DispeDsa pro dosi drachinas quinque. 

(Buchn, Reperi. 3. H. B. 2. H. 1.) Overbech. 



Tinct. antifebrilis nasocomii milit. vienneosis. 

Die Erfahrung hat bewiesen, dass das schwefelsaure Chinin seine 
Heiltagend bei Wechselfiebern in grösserem Maasse beweiset, wenn 
es 1) in Auflösung» 9} als saures, schwefelsaures Chinin, S) in Ver- 
bindung mit aromatisch gelinde starkenden Mitteln, 4) unmittelbar vor 
dem Kieber-Paroxismus eingenommen wird. Nach diesen Grundsätzen 
ist in dem k. k. Mih'tair- Garnison -Hauptspitale in Wien von Dr. 
L. Riegler folgende Fiebertinctur eingeführt: 

Rec. Aloes Üft 

Camphorae ^ß Scrup.jv. 
Cort. Aurant. 

Rad. Enulae conc. ana 5WjJ* 
Spirit. vini (0,830 p. spec.) libr. X. p. c. 
(NB, Ein Wiener Civilpfund gleich 18 Unzen Nürnberger Apothe- 
kergewicht.) 

Digere per octiduum. Liquor! expresso admisce: 
Chinini sulfuricf §vj. 
Acidi sulfurici dflut. libr. I. p. c. 
Tinct. Opii crocat. ^jft, 
M. filtra et serva. 
Die Anwendung geschieht auf folgende Weise : Zuerst wird, wo 
erforderlich, ein Solvens, Purgans oder Emeticum angewendet; dann 
giebt man 3 Stunden vor dem Paroxismus 2 Drachmen obiger Tinctur, 
während der Kranke im Bette bleibt« Die Diät ist am Tage des Ein- 
nehmens leicht und knapp. 

. DieEriinl^en fühlen bald w^ch demtl^iiinehaieB Bitterkeit im Munde, 
Wärme im Schlünde, wohl auch im Magen, und dieses Wärmegefühl 
verbreitet sich über den ganzen Körper, es stellt sich ein vermehrter 
Durst ein, bisweilen Anfstossen, seltener Brechneigung. Nach einer 
halben Stunde erhöhetes Lebensgefühl ^ Erheiterung des Gemnthes, 
raschere Bfutbewegung, bisweilen vorzüglich gegen den Kopf, sehr 
selten leichter Taumel. Der Fieberanfall stellt sich mit einigen Aus^ 
nahmen noch einmal, und zwar grösstentheils heftiger, und endet mit 
reichlichem Seh weiss. In den folgenden Tagen wächst unter steigen- 
der Gemüthserheiterung und Verminderung der Consistenz des Stuhl- 
ganges, der Appetit zu einer überraschenden Höhe, die Zunahme der 
Kräfte und das frischere Aussehen« Am 7ten, 14ten und ISten Tage 
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bekommt jeder Fieberkranke auf einmal 2 Drachmen der Tinctor. 
(Buehn. Repert. 3. R, B, tt, H, i.) Overbeck. 



Opiumconsum in England. 

Der Gebrauch des Opiums in England steigt sehr beträchtlich. 
Im Mai 1847 hatte man nur 3083 Pfd., im Mai 1848 dagegen 7039 
Pfd. eingeführt. Die ganze Menge des im Jahre 1847 überhaupt im- 
portirten Opiums betrug 24,929 Pfd. (Joum. de Pharm, et de Chim. 
^ Pharm. Centrbl 1849, No. 27.) B. 



Gebrauch einiger Algen in der Chirurgie. 

Nach Gouleven, einem französischen Marine - Arzte , können 
die blattartigen Ausbreitungen der Laminarien statt des Heftpflasters 
oder englischen Pflasters dienen, um kleinere Wunden zu scbliessen. 
Sie sind sehr hygroskopisch, saugen das Blut auf, heften sich voa 
selbst an, und fallen erst, wenn die Wunde heilt, ab. Zugleich leitet 
(jr. die Aufmerksamkeit auf diese Pflanzen, in sofern sie als Nahrungs- 
mittel dienen können. (Joum, de Pharm, ei de Chim. — Pharm, 
Centrbl. 1849, No. 27.) ß, 

Muracuja ocellata und westindisches Opium. 

Zu einer Zeit, wo das Opium in Jamaica zufällig sehr selten war, 
bat ein holländischer Arzt daselbst aus den Blüthen der Muracuja 
ocellata eine Tinctur und einen Syrup bereitet, die ihm als Surrogat 
für Opium dienten. 

Browne giebt in seiner Geschichte von'Jamaica an, dass zu sei- 
ner Zeit der Syrup und das Decoct dieser Pflanze in dem südwest- 
lichen Jamaica eben so wie das Opium gebraucht werde. Am mei- 
sten benutzte man die Blüthen, wovon man eine Infusion oder einen 
weinigen oder weingeistigen Auszug bereitete. Aehnliche Wirkungen 
bat Muracuja orbiculata. 

Demnach ist es nicht unwahrscheinlich, dass in Zukunft der ein- 
gedickte Saft der Muracuja -Arten das Opium bis zu einem gewissen 
Grade ersetzen kann. (Joum. de Chim. med. — Pharm. Centrbl. 
1849. No. 23.) B. 

Verschwinden des Moschussgeruchs durch Mutterkorn. 

Apotheker B er tot zu Bayeux theilt ein Factum mit, das viel- 
leicht schon von Anderen beobachtet sein mag^ ohne dass es weiter 
besprochen wurde. Als derselbe Moschus und Mutterkornpulver zu- 
sammenmischte, um Pillen daraus zu verfertigen, verschwand der Ge- 
ruch des Moschus auf der Stelle und so vollkommen, dass der Kranke 
beim Einnehmen nichts von Moschus merkte. (Journ. de Chim. mid. 
- Pharm. Centrbl. 1849. No. 27.) B. 
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Vereins - Zeitung, 

redigirt vom Directorio des Vereins. 



l) Vereins -Angelegenheiten. 

Die Dierbach'sche Versammlung oder die 29sie General- 
Versarhmlung des Apotheker- Vereins in Norddeutsch- 
lahd, gehalten in Dessau am 11. und 12. September 1849. 

In der Directorial-Conferenz in Rehme im Mai d. J. war beschlofl* 
seil worden, die General- VeraUHinilnng in> Bade Oeynbansen bei Min- 
den zu ballen. Der Umstand jedoch, dass die Badesaison daselbst bis 
über die Milte des Monats September hinaus dauern wird, frfiher keine 
Logis dort zu bekommen sind, so wie, dass wenn die Versammlung 
hatte spüer abgehalten werden sollen, dieses störend auf die bei der Ycr- 
SMnmlttDg der Naturforscher u. Aercte beabsiebtigte Apotheker-ConferenK 
in Regensburg einwirken wurde, veranlasste eine Abänderung dieses fru-« 
beren B^cblusses dahin, dass die General-VersamoiluBg in Dessau statt 
finden solle, nachdem durck die Hü. Dr. Bley und Dr. Geiseler 
in einer Zusammenkunft mit den tterrea Collegen in Dessau ermittelt 
werde» war, dass die Verhältnisse daselbst diese Wahl als günstig 
erseb^Aen lassen tt»d diese bereitwillig sich den nölbigen Vorberei- 
tttogoi ndt^ztehen wollten. 

PROGRAMM 

zur 

GettetuN Versmmtang in Dessau wt 11. und 

n. September 1849. 

1) Die General'^Versamnilnng des norddeutschen Apotbeker-^Ver-'^ 
eins findet am 11. und 12. September in Dessau statt. 

2) Vom 10. September an werde!n die Herren Collegen Bohlen 
und Bai den ins bereit sein, die Namen der Theilnehmer in eine Liste 
zu yerzeichnen, theils in der Eisenbahn -Restauration, theils in der 
Adler-Apotheke. 

3J Die theflnehmer erbalteif eine Einlasskarte, so wie ein ExeöN 
ptat des Programriis gegen Zahlung von 15 SHbergroschen zu den 
attgeilieirien Kosten ffir Localmiethe, Bedienung, Druckkosten etc. 

4) Am Abend des 10< September findet eine Directorial-Confe- 
renz statt m Lecaie der Eisenbahn * Restauration. 

5) Die Er^fiThung der General^^ Versammlung findet am 11. Sep* 
tember Morgens 10 Uhr statt im Leeale der Eisenbahn -Restaaration. 
Vorher Besttcfa des Geergen^Gartens. 

6) Die Emleitung gehl tom Oberdirector des Vereins ans mif 
einem fierkkte üb^ die Gestaltung dw Vereins. Derselbe bestellt mit 
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den aowesenden Directoren and Yicedirectoren einige Collegen su 
Schriftführern der Versammlung. 

7) Nach der Berichterstattung erfolgt die Preisvertheilung für die 
auf die Preisfragen eingegangenen Arbeiten sowohl von Seiten der 
Hagen -Bttchols'schen Stiftung an die Gehälfen, aU von Seiten des 
Vereins an die Lehrlinge. 

8) Sodann werden die neuen Preisfragen pro 1850 besprochen 
und prociamirt. 

9) Es wird die Gehülfen-Unterstutsungs-Angelegenheit zur Sprache 
gebracht und, wenn die Versammlung es wünscht, darüber parlamen- 
tarisch verhandelt, mit Rücksicht auf die Vorschläge der Herren Walz, 
Krüger, v. d. lim, und die Berathungen der Directorial-Conferenz, 
wie solche im Archive, Märzheft 1849, S. 358, und Juniheft S. 348 
mitgetheilt sind. 

10) Die Abänderungen der Statuten, wie solche im Junihefte des 
Archivs S. 345—348 vorgeschlagen worden sind, nach der Berathung 
der Directorial-Conferenz, werden der Versammlung zur Genehmigung 
vorgelegt. 

11) Die Generalrechnung des Vereins pro 1848 wird den Mil- 
gliedern des Vereins zur Einsicht vorgelegt. 

12) Die Feuer -Versicherungs- Angelegenheit wird definitiv fest- 
gestellt. 

13) Es wird eine Besprechung des Lucanns - Schach t's eben Ent- 
wurfs einer Apotheker- Ordnung mit Rücksicht auf die vorhandenen 
Beurtheilungen vorgenommen. 

14) Es folgen die JMittheilungen der wissenschaftlichen und prak- 
tischen Vorträge und deren Fortsetzung am 12ten. 

15) Mittagsessen um 2 Uhr. Couvert ohne Wein 20 Sgr. 

Id) Nach der Mittagstafel finden Spaziergänge nach dem Georgen-' 
Garten, dem Louisium und in die sonstigen Umgehungen statt. Abends 
Concert im Theater; Aufführung des »Gideon« unter des Hof-Capeli- 
meisters Dr. Schneider Direction. 

17) Abendunterhaltung im Gasthanse zum Erbprinzen. 

18) Am 12ten beginnt die Versammlung um 8 Uhr Morgens mit 
Fortsetzung der Vorträge. 

19) Mittagsessen um 12 Uhr. Nachher gemeinschaftliche Fahrt 
nach dem Wörlitzer Garten. Abends Rückkehr und Schluss-Sitzung. 

20) Die Herren Collegen in Dessau wollen sich bemühen, eine 
Ausstellung interessanter Gegenstande an Arzneistoffen, Präparaten, 
Apparaten zu veranstalten. 

Das Directorium des Apotheker- Vereins. 



Am 10. und 11. September fand sich eine Anzahl von wirklichen 
und Ehrenmitgliedern des Vereins, so wie Freunde der Pharmacie zur 
Theilnahme an der General- Versammlung ein. In Betracht, das8 die 
derzeitigen politischen Verhältnisse nicht gerade geeignet sind, grös- 
sere Versammlungen zu wissenschaftlichen Zwecken zu Stande zu 
bringen, da das allgemeine Versammlungsrecht seit dem Früh- 
jahre 1848 zu sehr zu politischen Zwecken ist ausgeübt worden, 
wodurch dann nothwendig ein Zurücktreten der regen Theilnahme an 
Fach-Interessen hervorgerufen worden ist, hatte das Directorium Be- 
dacht genommen, die Versammlnng in der Mitte des Vereinsbezirkes 
an einem Orte statt finden zu lassen, der mittelst der Eiaenhahn voa 



VereiMzeiitmg» 83 

vielen Seiten fcfanell and euf billige Weise erreicht werden kennte. 
Die an vielen Orten anfgetretene Cholera, »o wie die gerade in dieser 
Zeit statt £ndenden Schwurgerichte, bei welchen Apotheker als Ge- 
schworne mitzuwirken hatten, waren die Veranlassung der geringen 
BetheiligUDg an der Versammlung. Deshalb stieg die Zahl der Theil- 
nehmer nicht über 82, deren Namen im Anhange verxeichnet sind. 

Durch Aufforderung der Herren CoHegen in Dessau , so wie von 
Seiten der Directoren, hatten die Herren Rüdiger und Schadewitn 
in Magdeburg, Gehe et Comp, in Dresden, Werner et Comp, in Leip- 
lig, H. Trommsdorff in Erfurt, Gressler in Erfurt, College Krause, 
in Oranienbanm, Dr. M eurer in Dresden, Dr. Bley in fiernburg eine 
Ausstellung an ausgezeichneten Droguen, Präparaten, Mineralien, Petre» 
facten, Apparaten und Instrumenten, so wie seltenen Kunsterseugnissen 
veranstaltet, welche geeignet war, zur Belehrung und Unterhaltung bei- 
zutragen. Der Catalog im Anhange giebt darüber nähere Kunde. 

Erste Sitzung der General- Versammlung am 11. September, bei 
welcher Hr. Ehrendirector Dr. Meurer als Secretair fungirte. Der 
Oberdirector des Vereins, Medicinalrath Dr. Bley, begrüsste die Ver- 
sammlung in einer Rede, wies darauf hin, wie Anhalt zwar eines der 
kleineren Länder Deutschlands, dennoch nie zurückgestanden habe in 
der Förderung des IVfitzlichen und Ehrenhaften, wie dasselbe auch 
zum Aufschwünge der Naturwissenschaft seinen Beitrag gegeben habe, 
wie aus seinem Schoosse Männer hervorgegangen, welche als Sterne 
glänzend am Horizont der Wissenschaft prangen; er erinnerte anGren, 
Wilhelm Sebastian Bucholz und Christian Friedrich Bu- 
cholc, geborne Bernburger, welche auf dem Gebiete der Physik, 
Chemie, Medicin und Pharmacie Grosses geleistet, und an Dr. Fried- 
rich Wilhelm Schweigger-Seidel, einen gebornen Dessauer, 
welcher ansehnliche Verdienste um die Naturwissenschaften sich er- 
worben; er hob hervor, wie auch durch andere Anhaltiner, welche 
zu nennen jetzt noch nicht an der Zeit sein würde, für die Cukur 
der Pharmacie und Naturwissenschaften beigetragen sei, wie auch die 
Staatsregierungen der Anhaltschen Länder dem Verein nicht allein 
Schutz und Schirm seit vielen Jahren dargeboten, sondern auch über- 
all seine Zwecke thatsächlich unterstützt hätten; dass der Verein seit 
dem Jahre 1828 in Anhalt sich ausgebreitet, die meisten Apotheker 
zu seinen Mitgliedern gehören, dass er eine Reihe von Erenmitglie- 
dern in Anhalt zähle, wie also hierdurch vollständig die Wahl Des- 
sau's als Versammlungsort gerechtfertigt erscheine, und durch die 
freundliche Aufnahme und das Entgegenkommen so lieber Standes- 
genossen und Freunde unserer Zwecke die Hoffnung festgehalten wer- 
den könne, dass wir hier der Erreichung unsers Zieles näher kom- 
men würden. 

Der Oberdirector erinnerte an die in eben diesen Tagen im vorigen 
Jahre in Leipzig statt gefundene Versammlung; wies nach, wie die dor- 
tigen Beschlüsse des Apotheker- Congresses noch ihrer Ausführung harr- 
ten, wie die daraufgebauten Petitionen von einigen Regierungen, als der 
Königl. Baierschen und der Grossh. Sachsen-Weimarschen, zurückgewie- 
sen, von andern, als der Königl. Preussischen, der Mecklenburgischen, 
der Anhalt-Dessauischen und Bernburgischen, die Berücksichtigung bei 
der Reform des Medicinalwesens in Aussicht gestellt sei; dass man 
die Hoffnung aufrecht erhalten müsse, wie Würdiges nur durch Einig- 
keit und stetes Zusammenhalten erreicht werden könne, und darum der 
Verein feststehen müsse in seinen Bestrebungen zur Hebung der Pharmacie.. 

6* 
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J)eT8t\it bedauerle, das« die Kreiff^Tenaitintlangen weni^ sahl- 
refcb abgehaUen worden, und empfahl die Aosffihfung derselben an^^ 
gelegentlich cur Belebung der CoHegialitfit and gemeinscfaafllicben Er- 
ziehung der Vereinszwecke, und wies nach, wie viel von dem mehr 
Oder geringen Eifer der Vereinsbeamten abhfinge; doch allerdhigfs zn 
beachten sei, dass in einzelnen Gegenden^ z. B. Ost- und IVestpretts- 
Stob, die grosse Ausdehnnng der Kreise nicht geringe Schwierigkeiten 
dftrbiete, welche indess der rechte fiifer ffir die gute Sache aueh tu 
besiegen wissen niusse. Es kOnne zwar nicht vdn der Hand gewis- 
sen werden, wie seit vorigem Jahre die politischen Interessen alleer 
Andere in den Hintergrund gedrängt haben; man werde aber ein- 
räumen massen, dass es jetzt an der Zeit sei, da die Ehtwickelang 
der Medicinalreform nicht lange mehr auf sich warten lassen kdnne, 
diese in dem engeren oder weiteren Kreise zn besprechen, zu bera-' 
then und Vorschläge zu machen, wozu man die Kreis- Versamm1an|f 
benutzen und sie so zu einem vorzüglichen Mittel machen mflsse, Gutes 
zu erreichen. 

Die Gehülfen-Unterstatzungs- Angelegenheit des Vereins bHrefTend, so 
sind 844 Thlr. an Pensionen in der Frühjahrs-Conferenz beiHUigt, dazu 
noch eine Pension von S5 Thlr. später hinzugekommen, so dass 
869 Thlr. fOr diesen Zweck verausgabt seien. Die Gehlen-BuchoYz- 
TroramsdorfTsche Stiftung habe 6 Gehfllfen mit 230 Thlr. nnterstützf, 
ihr Capitalfonds sei nahe zu 20,000 Thlr. Den jetzigen Ansichten sei 
das Alles nicht entsprechend, man mösse mehr für diesen edlen Zweck 
zu erreichen bemüht sein. Es wurde die Verpflichtung anerkennt, 
denjenigen, welche im Dienste der Pharmacie ihre Lebenskräfte ge- 
opfert, nicht mit Almosen, sondern mit würdiger Pension zu Hülfe zu 
kommen; deshalb sei eine weitere Berathnng auf die Tagesordnung 
gebracht, und sollen später Besprechungen statt finden. 

Die allgemeine (Jnterstötzungscasse sei errichtet, um den Familien 
bedrängter Fachgenossen, auch Wittwen und Waisen zu Hülfe zu 
kommen; sie schöpft ihre Einnahmen aus ganz freiwilligen Beiträgen 
und der contractlicfa tu überweisenden Summe der Aachen - Hftttche- 
fier Feuer- Versicherungs-Gesellschaft, welche in dem Maasse grösser 
ausfallen würde, als die Betheiligung an der Feuerversicherung dort 
eine zahlreichere werden würde; in dieser Rücksicht sei die Vermeh- 
rung des Zutritts zu wünschen. 

Bei dieser Gasse sei die Einnahme 983 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. ge- 
wesen, die Ausgabe, welche in der Directorial-Conferenz gut gehets- 
sen, 113 Thlr., wozu später noch eine Unterstützung an einen Gehol- 
fen bei seinen Studien, so wie ein Vorschuss ffir denselben Zweck 
gekommen sei. 

Die Brandes- Stiftung besitze ein Capital von 1550 Thlr. Um de» 
Zweckes willen, talentvolle und fieissige unvermögende Gehfilfen bei 
ihren Studien zu unterstützen, sei eine fernere Leistung von Beiträgen 
und Geschenken von Seiten derer zu wünschen, welche mit zeitlichen 
Gütern gesegnet seien. , 

Aus dem Berichte über die Gestaltung des Vereins gehe ferner 
hervor, dass das dem Andenken des verewigten Brandes in Salz- 
uflen errichtete Denkmal im vorigen Herbste eingeweiht werden konnte. 

Das Vereinscapital habe sich auf die Summe von 7100 Thaler er- 
hoben. 

Die Generalrechnung des Vereins könne leider nicht vollständig 
vorgelegt werden, da immer noch die Abrechnung von dem Vice- 



dur^ctorittin Schkflwif-floUte^i fehl«« indem der Kreis AUpna erst yoj 
karzem meinen Abfichluss habe machen können; es sei su hoffen, dass 
diese Abrechnung baldigst eintreffen werde, um sie noch vor Ablauf 
des Jahres einschalten ieu können. Man dürfe hoffen, dass die in 
Schleswig-Holstein eingetretene Friedensruhe die Vereins- Angelegen* 
hebten wieder in ein günstigeres Stadium führen werde« 

Mit Ausnahme der Abrechnung von Schleswig -Holstein hat die 
Einnahme betragen 8568 Tblr. 14 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe 8743 Thlr. 
— Sgr. 3 Pf. 

Der Bericht verbreitete sich über die Fener- Versieber ungs- Ange- 
legenheit. )Cs ward mitgetheilt, dass von den 1500 Mitgliedern bis 
dahin nur 858 Erklärungen üher den Beitritt oder Ablehnung gege- 
ben hätten; nämlich 487 für den Anschluss an die Aachen-Münchener 
Gesellschaft, 371 für Nichtbetheiligung, die Erklärung von über 600 
Mitgliedern noch fehle. Das Oberdirectorium habe es in dieser Ange- 
legenheit nicht an vielfachen Bemühungen, ein günstigeres Resultat zu 
erzielen, fehlen lassen. Es habe in Aussicht gestanden, dass durch 
den zahlreichen Anschluss eine jährliche Beihülfe von 400 Thlr. und 
mehr für die allgemeine Unterstützungs-Anstalt zu erreichen gewesen, 
von welcher Summe 200 Thlr. wirklich schon erlangt worden; aber 
die unbegreifliche Lauheit, mit welcher von so vielen Mitgliedern diese 
Angelegenheit angesehen sei, habe die Erreichung noch günstigerer 
Resultate verhindert. 

Von den ein^gegangenen Erklärungen hätten sich 435 für die Ueber- 
weisang der von der Aachen-Münchener Feuer-Versich.-Gesellschafls- 
Direction gezahlten Summe an die allgemeine Unterstützun^scasse aus- 
gesprochen, was den Wünschen des Directoriums entspreche, das denn 
auch in dieser Angelegenheit eine Aenderong nicht eintreten lassen 
werde. Die mit ihren Erklärungen noch rückständigen Mitglieder wur- 
den zur endlichen Abgabe ihrer Entschlüsse aufgefordert. 

Ueber den Zutritt und den Austritt von Mitgliedern wurde be- 
richtet, dass 123 eingetreten, 70 ausgetreten, mithin ein Zuwachs von 
53 statt gefunden habe. Darin wurde ein Beweis gefunden, dass der 
Verein noch zeitgemäss sei, und sein Bestreben immer mehr Aner- 
kennung finde. Es wurde der durch den Tod abberufenen Mitglieder 
ehrend gedacht. Die im Laufe des Jahres erw&hlten Ebrenmiftglieder 
wurden genannt, so wie der Verdienste einiger seit der letzten Gene- 
ral -Versilmmlung verstorbener gedacht, alu der eines Berzelius, 
D^hereiner, Focke in Lemgo, Dr. St oll In Arnsberg, Dr. Rii- 
dolphi in Lauenburg, Dr. Sturm inJ^ürnberg und Frhr. v. Feuoh^ 
tersleben in Wien. 

Ueber die Veränderungen in dem Personale der Vereinabeamten 
ward Meldung gemacht^ den abgegangenen Dank ausgesprochen und 
die n»ü eingetretenen zu eifrigem Wirken aufgefordert. 

Namens der Redaction des Archivs wurde den Mitarbeitern dank- 
hare Anerkennung ausgedruckt, die fernere Betheiligung an Unter- 
stAtznng durch werthvolle Arbeiten erbeten, damit das Archiv immer 
näher seinem Ziele ^omme, eine lebenilige Qiielie zu werden für die 
Vervollkommnung der Pharmacia. 

Ueber die Sammlungen des Vereins ward ausgesprochen, dass nnr 
die botanische einige Unterstützung gefunden, die pharmakognostische 
dagegen gar nichts beide wurden zu Beiträgen empfohlen. 

Unter Erwähnung des Verh/lltnisses zu den übrigen detttsc)ieii 
Apotheker- Vereinen wurde der Bestrebung der Vereinigung ge4a€h^!. 



86 Vereinszeitung, 

und bedauert, dass die Constituirung des süddeatschen Vereins noch 
nicht habe statt finden können, weshalb, nach Nachrichten ans Lan- 
dau, die General-Versammlung in Regensburg für dieses Jahr aufge- 
geben sei. Von Seiten des Oesterreichischen Vereins ist durch Hrn. 
Prof. Ehrmann in Olmätz berichtet, dass die Constituirung statt ge- 
funden habe. Es ward die Hoffnung festgehalten, dass dennoch eine 
wünschenswerthe Vereinigung binnen Jahr und Tag statt finden möge, 
was zur Erreichung wesentlicher Zwecke von bedeutenden Folgen 
sein würde. 

Sodann gedachte der Oberdirector kürzlich noch der Verdienste 
des verstorbenen Prof. Dr. Di erb ach in Heidelberg um die Phar- 
macie, und belegte mit seinem Namen die General-Versammlung^ so 
wie das künftige Vereinsjahr, und forderte den Ehrendirector Dr. 
M eurer auf, die biographischen Skizzen über Di erb ach vorzutrn- 
tragen, was auch durch Dr. Herzog geschah. 

Di erb ach, der aus der Schule der Pharmacie hervorgegangen, 
hat besonderes Verdienst sich erworben um Botanik, Pharmakognosie 
und Pharmakologie. — 

Der Oberdirector ging jetzt zu dem Berichte über die Preis- 
arbeiten über. 

A. der Gehülfen, welche an die Hagen-Bucholz'sche Stiftung ein- 
gegangen : Ueber die Ermittelung der besten und vortheilhaftesten 
Bereitungsweise der officinellen Jodpräparate, mit Berücksichtigung 
der neuesten Pharmakopoen und Ausmittelung der Preise« 

Es waren fünf Arbeiten eingegangen. 

No. I. mit dem Motto: »Aller Anfang ist schwer.« Die Arbeit 
ist eine unvollständige, doch ist dem Verf. als Aufmunterung die bron- 
zene Medaille der Stiftung nebst 3 Thlr. für die eingesandten Präpa- 
rate zuerkannt. 

Nach Eröfifnung des Devisenzett^ls ergab sich als Verfasser: 
Friedrich Gorrens aus Bergheim, Schüler des Hrn. v. Berg in 
Kerpen, gegenwärtig bei Hrn. Apoth. M o n h e i m in Bedburg, der dem 
Verf. das Zeugniss des Fleisses giebt. 

No. II. mit dem Motto: »Die Chemie strebt zu erkunden. Wie 
die grosse Mutter schaftit. Wohl ergründet ist ihr Wirken, Uner- 
forschlich bleibt die Kraft.« 

Diese gut stylisirte Abhandlung ist mit Sachkenntniss, Fleiss und 
Umsicht verabfasst; die Präparate, 53 an der Zahl, geben Zeugniss 
von der sorgfältigen Arbeit des Verf. Demselben ist die vergoldet- 
silberne Medaille nebst 15 Thlr. für die Kosten zuerkannl. 

Bei EntSiegelung des Devisenzettels ward der Name gelesen: 
Albin Göpel ans Dresden, Schüler des Hrn. Abendroth in Pinta, 
späterhin in Condition in Gross-Schönan, Bemburg und Rastock, dann 
iBtadirend auf den Universitäten Jena and Leipzig, an welchem letz- 
teren Orte er das Staatsexamen bestanden, gegenwärtig in Heidelberg 
den weitern Studien obliegend, bereits früher zweimal mit dem »wei- 
ten Preise der Stiftung belohnt. 

No. III. mit dem Motto: »Lust und Liebe zum Dinge Macht 
Mühe und Arbeit geringe.« 

Eine sehr umfangreiche und umständliche Arbeit, von ungemeinem 
Fleisse zeugend, die manche gute Resultate gewährt, mit nicht weni- 
ger als 110 Präparaten begleitet, von welchen viele sehr schön zu 
nennen sind. 
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Der entsiegelte Devisenzettel ergab als Verfasser: 
Ferdinand Beissenhirts in Lage, der seit dem Jahre 1846 sich 
der Pharmacie gewidmet hat und Ostern 1849 das Geholfen - Examen 
bestand. DasZeugniss des Hrn. Administrators Rolfs in Lage spricht 
sich sehr gunstig über den jungen Mann aus. 

Der Arbeit ist die vergoldet-siiberne Medaille und 20 Thlr. Kosten- 
eraatz zuerkannt worden. 

Tfo. IV. mit dem Motto: »Unerschöpflich an Reiz, an immer er- 
neuter Schönheit ist die Natur!— Unerschöpflich ist die Kunst, wie sie.« 

Der Arbeit sind 19 PrS parate beigegeben, die von sorgßiltiger 
Aulfassung Zeugniss geben. Dieselbe erstreckt sich über 4 Präparate^ 
nach fast sämmtlichen Methoden ausgeführt und meistens gut kritisirt. 
Zu bedauern ist es, dass es dem Verf. nicht möglich war, seine Arbeit 
weiter auszudehnen. 

Als Belohnung ist ihm zuerkannt die silberne Medaille und 5 Thlr. 
für die Präparate. 

Der Name des Verf. ist F. W. L a u x , derzeit in Berlin bei Hrn. 
Apoth. Schacht; das Curriculum vitae ist sehr dürftig gehalten. 

No. V. mit dem Motto': »Noli iurbare circulos,€ Der Arbeit 
sind 38 Präparate beigegeben. Die Arbeit zeigt den guten Willen 
des Verf., die Präparate sind nur zum kleineren Theile gut gelungen 
zu nennen. Als Aufmunterung sind dem Verf. die bronzene Medaille 
der Stiftung und 5 Thlr. zuerkannt. Der Name desselben ist Eduard 
Reichardt aus Camburg, jetzt in Darmstadt bei Hrn. Dr. Rübe. 
Derselbe hat bereits zweimal die bronzene Medaille der Stiftung er- 
halten. 

Es wurde anerkannt, dass die eingegangenen fünf Arbeiten Be- 
weise liefern von den achtbaren Bestrebungen dieser jungen Fach- 
genossen. 

Als neue Preisfrage ist aufgestellt: Durch Versuche die Eigen- 
schaften der Absätze (Apothematä) verschiedener bitterer Extracte 
aus einheimischen Vegetabilien, eventuell deren Uebereinstimmung und 
Verschiedenheit nachzuweisen, die Stoffe, aus denen sie erzeugt wer- 
den, zu ermitteln, und die Erscheinungen, so wie die Bedingungen, 
unter welchen sie entstehen, festzustellen. 

Die Arbeiten sind mit Motto und Devisenzettel versehen, nebst 
Präparaten, vor dem 1. Juli an Dr. Bley in Bernburg portofrei ein- 
zusenden. 

Hiernach ward zur Beurtheilung der eingegangenen einzigen Arbeit 
über die Prdsfrage für Lehrlinge geschritten, welche die Bereitung 
des Schwefelkaliums nebst Ermittelung seines Gehalts an reinem Schwe- 
felkaliam betrifft. 

Die Arbeit trägt das Motto: »Gutta cavet lapidem, non «t, $ed 
saepe cadendo.^ 

Dieser Arbeit ist der zweite Preis, ein botanisches Besteck, zu- 
erkannt worden, da s\^ zwar Kritisches und Geschichtliches liefert, 
aber über die Ermittelung der Reinheit des Präparats keine genügende 
Mittheilung giebt. 

Als Verf. ergab sich Carl Scheffer in Rauschenberg, ein Zög- 
ling des Hrn. Wangemann, der erst seit 1 Jahre in der Lehresich 
befindet, aber bereits bei dem Besuche des Gymnasiums in Marburg 
Gelegenheit hatte, die Vorlesungeh des Hrn. Prof. Dr. Bunsen zu 
besuchen und von seinem Lehrherm ein sehr günstiges Zeugniss er- 
baiten hat. >— 



Zu bedauern Ul, d^88 nicht mehrere Lehrling sich mit dieser 
Arhett hte&chftfM'gt hüben. 

Als neue Preisirage ist gestellt: Angabe der ParstelLui^ un4 
Prüfung der verschiedenen im Handel vorkommenden Bleiweiassorten, 
unter Einsendung der Proben. 

Die Arbeiten sind vor dem 15. Juli an Dr. Bley in Beraburg, 
mit Motto und Devisenzettel versehen, postfrei ein^senden. 

Der Oberdirector gab Ober die jGehüUen-Unterstutzungs- Ange- 
legenheit ifolgeinden Bericht : 

Zur Beratbuqg über die Gehülfen -Untejrstüiznngs-Ai^^^ci^jcnheit 
üb^rgehe^d, erlaube man uns kurz zusammengefasst das aufzuführjeo, 
pyas bisher zur XJnt,erstützung geschehen, wie der be^ der 
yer^mmlung deutscher Apotheker gefasste £ntschluss einer vollstßii- 
digeren Unterstützung nach den vom Co liegen Walz in SpeyeT 
^entworfenen, im Archiv mitgetheilten Statuten ausgeführt 
werden soll, mit Benutzung des von den Herren Krüger in Rostock 
un4 Carl v. d. Um Vorgeschlagenen, und endlich, welche Ansich- 
ten sich bei den Mitgliedern unsers Ye.reinj darüber 
ausygesrochen. 

Pies^ ausgesprochenen Ansichten, so unvollkommen sie apeh sind, 
müs&en wir 4^ch der heutigen Berathung zu Grunde legen, |in4 es 
.wird deshalb das Directorium die daraus hervorgegangenen Frag;en 
jEjO^ Besprechung und Beantwortung vorlegen. 

. Schon zu Anfang« diesem Jahrhunderts, als die Pharmacie ^iofa 
.rascheren Schrittes von dem Handwer)(smässigen entfernte, sich der 
wissenschaftlicheren Form anschloss, mit welchem Fortschritte aller- 
dings die materiellen Vortheile der Pharraaceuten in umgiekehrtem Yer- 
];käl,tttiss stehen, dachte man an die Unterstützung dürftiger, imDienate 
alt gewordener Fachgenossen, und so wurde damals von den Kory- 
.pbäen der Pharmaoie die Buchol|s-Geblep«-Trommsdorfr'sche Stiftung 
gegründet. Saipmlungen, Schenkungen und laufende Beitrage, so i^ie 
der^rössteTheil der Zinseji, bildeten das bis zum Schlüsse des Jahres 
lS4d bis auf 

19,151 Thlr. 24 §gr. 1 :Pf. 
angewachsene Capital. — Unterstützt werden von ihr jährlich nur 
ß Gehülfen mijt $0 — 50 Thlr., weil d^n Statuten gemäss der .grössere 
Thetl der Zinsen noch zum Capital .geschlagen werden muss, um 
später denselben gemäss verwendet zu werden. — Wenn man auch 
in d^ep je^Uiigen Zeiten da« Capitalisiren .njcht gut heissen .wird, so 
lässt jsich doch hiei'gegen nichts thun ; denn das Yermächtniss der Ver- 
storbenen, die Statuten, muss man ehren und befolgen. Die G?ü|ider 
unsers Vereins fassten auch gleich von vorn herein diei^ Gegenstand 
^ifts Aitge, .und es wurde ein liheil der Vereinsheiträge zur Unter- 
stützung älterer und nothleidender Gehülfen verwendet; doch ersjt in 
dfn leUter^n Jahren, wo die Z^hl der Mitglieder sich so ;Sehr ver- 
'inebüte, J&qpnle die Xro^nung der einzelnen CUissep vorgenommen wer* 
d#a. Auch ,er(iielt in d^r letzteren .Zeit die Gasse durch -.Geschenke 
und Beiträge von Gehülfen, welche aus einzelnen Gegenden sehr regel- 
. «^s^ . eingehen, ab^ durchaus nicht allgemein sind, und durch die 
Imiifend^n .Sj^iUräge von V^ "^Nf* ^on jedem Miitgliede für diesen eine 
reichliche iMd geslicherte Einnahme, welche allerdings zum gjröas^n 
Theile verausgabt wird, de men i^insieht, d|iss 4^e Unterstützun^f dem 
ungeachtet nur immer unvollkommen sein kann. Im Ji^re 1847 wur- 
den von unserm Verein 726 Thlr. an Unterstfitzungen verabreicihtj m 



Jdihce 1849 bjetrfifjt diese Ausgabe über 600 Jhft. JIm GriiodcapUal 
ist ^i.chjl l^anz 4500 Thlr. I)ie von uns gewahrte hdchste Pension isi 
35 Thk.f nud es werden im laufenden Jahre 37 Gehülfen unterstuUt. 

Durch die Unterstützungen aus beiden Gassen, ob sie gleich über 
JLOOO Thlr. betragen, wird doch 4ein ^incelnen nur ein kleiner Bei- 
trag zum Aoth wendigsten Lebensbedürfnisse gewährt; für solche, die 
soefi dabei co^4i^i<>nii^^Q können pnd nicht verheiratbet sind, ist eine 
soldbe Unterstützung ausreichend, aber für solche, welche ganz «rbeiti;- 
unf#higf ^t pnd krapk sind, o^er welche gleichzeitig eine Familie «u 
erifäbren haben, ist diese Unterstützuiig unzureichend» und es ffnül 
daher der oei der Versammlung deutscher Apotheker gestellte Antri|g 
einer Vereinigung zur hinlänglichen Unterstützung braver, im Dienste 
alt gewprdener Gebülfen eine lebhafte Unterstützung. CoIIbge Dr. 
^Yfilz in Speyer wurde damit .beauftragt, die Statuten zu einem sol- 
chen Vereine, den die nord^ ^nd süddeutschen Apotheker gemein- 
jchaAlich gründen wollen, zu entwerfen. Derselbe ist in nnserm 
Archiv milgetheilt und zerfällt in zwei Hauptbeile, in den der Gewäh- 
rung der Unterstützung an Gehülfen, und in den der Herbeiscbaffung 
der biezja n(>t|iigen Geldmittel. Der genjaLe und lebeudige Walz hat 
nun die Idee der Unterstützung auch grossartig aufgefasst ; sie ist nacb 
ihm eine dr.eifa.<;be : 

,a) Unterstützung braver, in Dien&ten für die jPharmAcie alt gie wor- 
dener Gehülfen, welcke sich w>ahrend ihrer Conditionszeit durch Be^ 
träge an dem Unternehmen betheiligt haben, nach Maassgabe tbres 
Alters und ihrer Dienstunfähigkeit. 

hj Unterstützung wissbegieriger tüchtiger junger Fharmaceu&en 
durch Stipendien von 125 — 150 Thlr. zum Besuch einer Universität. 

cj Unterstützung ärmerer Gebülfen beim Etablissement durch von 
ihn^n sicher zu stellende Vorschüsse, 

Würde der Walz'sche Vorschlag von den Apothekern Deutsch- 
lands ausgeführt, wie er gegeben, so ständen die Apotheker und unser 
.ganzter Stand so glänzend wie kein anderer da, seine treuen Diener 
genössen eine Anerkennung, wie sie kein Staat für seine Diener auf- 
zniBireisen hat. 

I^ur durch freiwillige Erklärung eines jeden einzelnen Mitgliedes 
kann dies grosse Vorhaben theilweise oder in seiner Ganzheit zur Aus- 
.lühtang gelangen, deshalb sind vom Directorio Aufforderungen erlas- 
sen wenden, um die Ansichten der Einzelnen zu hören. Darüber sind 
^n eingegangen Antworten von 30 Kreisen, zum Theil aber nur von 
.djen Direktoren der Kreise, da entweder bei den Versammlungen nur 
wenige Mitglieder erschienen, oder dieselben die schriftlichen Ant- 
worten Aicht abgaben. Fassen wir nun diese Erklärungen mit dem 
^usfunmeny l^as Einige im Archive, z. B. v. d. Um und Krüger in 
Rostock, vorgeschlagen, so gebt daraus hervor, dass nur Einzelne sich 
für AjusCubruqg einer Unterstützung nach Walz's Vorschlage im gan- 
zen Umfange erklären, dass aber auch diese die Schwierigkeiten nicht 
.verkennen, welche der Herbeischaifang der nothigen Geldmittel im 
Wege stehen. Von Allen aber wird es anerkannt, dass eine regel- 
mässige, gesicherte un,d ausreichende Unterstützung Allen gegeben 
werden müs^se, welche wirklich im Dienste der Pbarmacie alt oder 
sonst arbeitsunfähig geworden. Aber auch wo die Nothwendigkeit aner* 
. liannt wird, wi^^d von Einem namentli<;h die Ausführbarkeit nach Walz*s 
and Krug er 's Vorschlag deshalb bezweifelt, weil es unausführbar sei, 
die Summe herbeizuschaffen. Es müssen nämlich, uqi 37 Personen, 
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00 yiel als jetzt vom Verein nnf erstätzt werden, jedem 180 Thir. zu 
lieben, 6660 ThIr., also im Darchschnitt von jedem Mitgliede des Ver- 
eins 5 Thlr. gegeben werden, noch viel schwieriger wird faber die 
Unterstützung, wenn nur die Zinsen verwendet wprden sollen. 

Er fordert deshalb auf, erst genauere statistische Notizen zu sam- 
meln, von den Principalen und Gehülfen, welche beitreten wollen. 

So yiel Wahres nun aber auch hierin liegt, so erfordert es doch 
der Tor einem Jahre bei der Versammlung deutscher Apotheker fn 
Leipzig gefasste Beschluss, so wie der grosse Vorlheil, der dem gan- 
zen Stande aus der Durchführung desselben hervorgehen mfisste, dass 
wir den Walz'schen Vorschlag nochmals berathen ; dann nach dem für 
ansrührbar Erachteten die Beitritts - Erklärungen von Principalen und 
Gehfilfen einfordern, wonach dann das Directorium zur Ausführung 
oder zum Fallenlassen des Einzelnen oder Ganzen schreiten wurde. 

Die erste Frage, welche wir aber wohl vereint mit Ja beantwor- 
ten dürfen, wäre die: »Hält man eine Erweiterung und Verbesserung 
in der Unterstützungs-Angelegenheit für alte und sonst bedürftige Ge- 
hälfen für nöthig?<c 

Pfachdem diese Frage mit Ja beantwortet sein wurde, mässte 
die zweite lauten : »Soll sich die Unterstützung auch für Stipendien 
zu Studien und auf Vorschüsse beim Etablissement erstrecken?« 

Hierbei ist wohl darauf aufmerksam lu machen, wie grosse An- 
forderungen schon die anständige Unterstützung der Gehülfen erfordert 
und wie schwer es sein möchte diese herbeizuschaffen. 

Dritte Frage: «Will man die Unterstützung vorzugsweise nach der 
Dienstzeit bestimmen? d. h. sie schon nach lOjähriger Conditionszeit 
u. 8. w., d. h. als Aufmunterung benutzen, oder will man dieselbe bloss 
für alte oder sonst dienstunfähige eintreten lassen ?«c 

Vierte Frage: »Welchen Satz bestimmt man als Maximum für 
einen durch Alter, Krankheit, oder sonst dienstunfähig Gewordenen?« 

Fünfte Frage: »Welche Zwischensätze sollen noch eintreten bei 
durch Alter oder Kränklichkeit, theilweiser Unfähigkeit, als Aufmun- 
terung nach 10 — 15 u. s. w. Jahren?« 

Ob nun nach Beantwortung der zweiten Frage über die Stipen- 
dien und über die Art, wie Vorschüsse zu gewähren, zu berathen sei, 
kann erst die dort gewonnene Antwort bestimmen. 

Was nun die Herbeischaffung der nüthigen Geldmittel betrifft, so 
kann diese nicht durch freiwillige Beiträge erfolgen ; wenn bestimmte 
Leistungen festgesetzt sind, es müssen auch diese fest und bestimmt 
sein. Nach Walz's Vorschlag bestehen dieselben in festen, lau- 
fenden Beiträgen von Besitzern, Gehülfen und Lehrlin- 
gen und ausserordentlich beim Eintritt in die Lehre, beim Staats- 
examen, beim Kauf, Verkauf oder beim Erheben einer Concession. — 
Nach einem Vorschlage von Lucanus und Schacht nach einer Er- 
hebung nach dem Umsatz, welcher aber wohl dem ersten nachzu- 
setzen sein dürfte. 

Nach den eingegangenen Erklärungen sprechen sich mehrere ge- 
gen die ausserordentlichen Beiträge, welche Walz vorgeschlagen, aus, 
andere gegen die von den Lehrlingen zu erhebenden, und wün- 
schen, dass die Lehrlinge erst bei ihrem Gehülfenexamen durch einen 
Beitrag von 5 Thlr. als Mitglieder des Vereins sich zu erklären, eine 
dritte Classe wünscht, dass nur Gehfilfen und Lehrlinge bestimmte Bei- 
träge liefern, die Besitzer aber bloss freiwillige oder doch nur 
geringe Beiträge zu geben haben. 
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Das Directorium ist ans mehreren Gründen dafilr, dass die Be- 
sitzenden mehr zu besteuern sind als die Gehulfen, und zwar: 1) weil 
dieselben mehr haben und deshalb eher geben können, und 2) weil 
der Vortheily wenn eine sehr geregelte Unterstätzung ausgeführt wird, 
dem Gedeihen des ganzen Standes und somit auch den Princi palen in- 
direct zu Gute geht, und endlich 3) weil, wenn nicht die Principale 
sich vorzugsweise betheiligen, die Sache nicht zu Stande kommen 
kann. 

Die Gehfilfen selbst sind zwar auch zu besteuern, um die Mittel 
zur Unterstützung herbeischaffen zu helfen, aber gewiss findet auch 
eine grössere Theilnahme an dem Unternehmen selbst statt, ja es Ifisst 
sich auch das Gewährte wohlthuender empfangen, wenn man sich 
sagen kann, man habe selbst nach Kräften mit zur Gründung und För- 
derung beigetragen. Den eingegangenen Erklärungen zufolge ist aber 
doch wohl in Betreff der Herbeischaffang der Geldmittel zuerst zu 
fragen : 

Sechste Frage : »Ist man der Ansicht, dass yorzugsweise den Apo- 
thekenbesitzern die Beiträge zur Last fallen?« oder 

Siebente Frage : »Sind dieselben mehr von den Gehfilfen herbei- 
zuschaffen ?cc 

Ist man hierüber im Klaren, so wären wohl die zwölf verschie- 
denen Vorschläge von Walz einzeln durchzugehen. 

Ob nun das Directorium oder eine zu wählende Commission die 
Zusammenstellung und die Anfrage an alle einzelnen Mitglieder zu 
leiten, könnte vielleicht auch durch zu erörternde Fragen entschieden 
werden. 

Die Beantwortung der ersten Frage wird über die Stellung der 
späteren oder deren Wegfall entscheiden. 

Das Directorium hatte alle Vereinskreise aufgefordert, diese so 
wichtige Angelegenheit, welche auf die Zukunft unsers Standes von 
so wesentlichem Einflüsse ist, in zu veranstaltenden Kreisversammlun- 
gen zu berathen und Bericht darüber vor der Generalversammlung ein- 
zusenden. Aus dreissig Kreisen war dieses geschehen^ indess zum 
Theil nur die Meinungen der Kreisdirctctoren enthaltend, da sich nicht 
fiberall Versammlungen hatten veranstalten lassen. Die eingegangenen 
Erklärungen sind diese : 

Die 9 Kreisdirectoren der Marken erklären sich beifällig 
ffir die Unterstützung alter, würdiger Gehülfen, sprachen gar nicht 
von Stipendien zum Studium, und sind nur tbeilweise ffir zu leistende 
Vorschüsse. Ueber Aufbringen der Capitale sprechen sie sich gar 
nicht aus. 

Kreis Osnabrück ans dem Vicedirectorium Hannover (31 Mit- 
glieder). 

Die 5 anwesenden Mitglieder der Versammlung wünschen nur 
Unterstützung der alten Gehfilfen, nicht gerade das Capitalisiren und 
nur Unterstützung durch Stipendien, wenn etwa Zinsen überschüssig. 
Der Gehülfe soll höchstens 100 Thlr. erhalten. — Beim Aufbringen 
der Capitale wünscht man die Gehfilfen zu verpflichten, und dass nur, 
im Fall sie sich betheiligen, auf Unterstötzung rechnen können. Bei 
dem Examen, bei dem Verkauf wünscht man keine grössere Abgaben. 

Der Kreis Sondershausen spricht sich ganz im Allgemeinen 
ffir das Unternehmen aus, und glaubt den Umfang desselben von der 
Einnahme abhängig zu machen, über die jetzt schon vorhandenen Un- 
terstfitzungscassen ist man aber nicht im Klaren gewesen. 



192 Vm:0i3»^tfipg. 

]>^r Kreis Arnjsberg* Die Mitgtiefler »in^ aJiJe für die Voler- 
sluUupg alter braver Gebülfen» balten die Abgabe von Stip,ei]^dieQ ,nad 
UntersfiiUzuDg beim Etablissejnent für zu weit a^usgedehnt. Die Be^ 
Schaffung des Geldes durch Zahlung der Pripcipale rpn 1 Tblr. (u[r 
sich und jeden seiner Gehülfeiiy der Gehülfe ^ Thir. für sich^ der 
Lehrling 2 Thlr. beim Eintritt. 

Der Kreis Erzgebirg- Leipzig. Yon 17 Mitgliedern .waren 
nur 7 zugegen. Diese 7 erklärten sich für den Walz'schen Ajdirag 
und für Abgabe der ihnen zur Last fallenden Beiträge. 

Der Kreis Yo igt! and. 10 Mitglieder dieses Kreises stimmen 
ganz den Yorschlägeu von Walz bei^ doch erklärt sich 1 Mitglied 
gegen das Selbstabscbatzen der Beitröge von Gehülfen, \^ill die Lebr- 
Ünge nicht früher ab nach Beendigung der Lehrzeit jiesteuert wiss^jD^ 
wodurch der Beitritt gleichzeitig erklärt werde. Besser h&lfc er eine 
bestimmte freiwillige Beisteuer, weil die Zahl der Gehülfen wechsele. 

Der Kreis Lausitz. Die Mitglieder haben keine schriftlicbp 
Antwort gegeben» der Kreisdirector beisst zwar das Unternehmen gut, 
glaubt aber, dass die Beiträge für Examen, Concession und Yerkauf 
nicht ^u beanraruchen seien. Stellt übrigens dem ganzen Apotbeker- 
vereine in seinem Bestehen eine schlechte Prognose, wenn er den 
Walz'sclien Yorsohlag durchfuhren wollte. 

Der Kreis Dresden-Altstadt. Erklärung des Kreisdiree- 
tors : Wünscht den Walz*schen Yorschlag in seinem ganzen jUipfange 
ausgeführt, fürchtet aber, dass die Theilnabme nicht allgemein sein 
werde. 

Der Kreis Dresden-Neustadt. Wünscht^ dass die Unter- 
«l^tzung der alte^ Gehülfen und das Erth^llen von Stipendj^en statt 
finde, so wie dass Geld auf Yorschusse auszugeben^ doch fanden Einig.e 
das letztere (ür bedenklich. In Bezug der Beiträge wünschen alle, 
dass die Principale im Yerhäitniss zu den Gehülfen weniger, als der 
Walz'sche Vorschlag angiebt, besteuert würden. — In Betreff des Bei- 
„träges der Lehrlinge schliessen sich die Mitglieder dem Yoigtländischc^ 
Kreise an. 

Der Kreis Dessau. Der KreisdireQtor und die Mehrzahl der 
Mitglieder eriilären sich für den Walz'schen Yorschlag; ein Mitglied 
jedoch nur unter der Bedingung, dass dem Apotheker die alten Rechte 
bleiben, ein Paar Mitglieder halten noch Modificationen des WaU'schen 
Vorschlags für nöthig, geben sie aber nicht an, und endlich ein. Mitglied 
hat gegen den ersten Theil des Walz'schen Vorschlags nichts erklärl, 
^ber nicht mehr als 1 Thlr. jährlich zahlen zu wollen. 

Der Kreis Leipzig. Nur der Kreisdirector erklärt sich für 
.den Walz'schen Vorschlag, doch fürchtet er, dass die Beiträge um 
ein Capital zu bilden zu hoch seien, er wünscht mehr das Ganze ver- 
wendet, etwa mit Ausnahme eines Reservefonds. Einer hält nöthig, 
erst über den Beitritt, die Unterstützung Suchenden u. s. w. statisti- 
sche NOjtizen zu sammeln, halt aber den Walz'schen Vorschlag für zu 
viel verlangend. Die Mehrzahl der kleinen Apotheker sprachen sieh 
auch nur di^egen ans i^nd wollen die Lehrlinge und Gehülfen mehr 
betheiligt wissen. Einer erklärte sich ganz fiagegen, dass Lehrlinge 
etwas zahlen, uud mehrere möchten Alles den aus der Feuerversiche- 
rung Gewonnenen überweisen, der sie übrigens nicht beitreten und 
die sie nipbt empfehlen können (nämlich die Aachen - Müncl^ener.) 

Kreis Erfurt, a) will zwar Walz's und Krüger's Pläne im 
Auge behalten wissen, aber möglichst niedrige Sätze, damit sie nic)iit 



diikftend werden, auf die Dauer avf keinen Fell mehr al« 1 tfalr. far 
jMen Gelifiiren im Geschfifle. 

b) GehAlfen seilen jftlirlieh mindestens 10 Sgt. geben nnd dfe 
forllanfenden jährlichen Beitrftg'e Ansprudi auf Pension geben. 

c) Die fortschreitenden Unterstütsungen sollen erst mit dem vier- 
sfgst^n Lebensjahre beginnen, ansgenommen bei Vemngiftckungen. 

d) Grundbedingung der Unterstützung soll sittlicher Lebenswan- 
del sein. 

e) KeiAe Ansammlungen voif Ca]^talien. 

f) Die fehlen - Bnchol« - Trommsdorff'sche Stiftung kemn nichts an 
ihren Statuten ftndern. 

Kreis Elberfeld. Ist fdr praktische Modificationen der Wah*- 
sehen Idee, ist gegen Capitatansammlung, aber eine Verpflichtung nach 
Krflger wtrde unausführbar sein. 

Kreis Münster. Win sich den allgemeinen Beschlössen an* 
reihen. 

Kreis Paderborn. Eben so) es werden Mitglieder sich ein- 
finden. 

Kreis Rostock. Man war der Meinung, dass mehr geschehen 
■lAsse als bisher, Principale und Gebfilfen müssen cusammenwirken, 
dMu sollen grössere Beiträge von Seiten der Principale, s. B. für jeden 
Gehälfen 2 Thtr. jährlich gegeben werden, klehiere von den Gehülfen 
ihindestens IS Sgr. 

Gehülfen, welche 25 Jahre conditionirt haben, sollen jährlich 
100 Thir. erhalten, welche 20 Jahre 50Thlr., welche 15 Jahre 25Thlr. 
Biese Pensionsansfalt soll 1851 ins Leben treten. 

Kreis Stavenhägen. Die Beiträge sollen anfangs etwas hoeh 
seilt, nur dm einen Fond t« bilden. Für 2000 Thlr. Umsata sollen 
4 Thlr., für 1500 Thlr. 2 Thlr. gecahlt werden, Gehülfen jährlich 
1 Thlr. beitragen. Die Pensionen sollen für 35 — 40jährige Dienst- 
aeit 60 Thlr., für 40 — 45jShrige 100 Thlr., für 45 — 50jäbrige 150 
Thtf. betragen. Die Hälfte der Einnahme soll eapHallsirt werden. 

Bei Wechsel der Apotheken sollen Käufer und Verkäufer ^ Thlr. 
pr. 100 Thlr. der Kaufsumme bezahlen. Die Mitglieder des Kreises 
machen sich anheischig, ihrer^its solche Verpflichtungen au über- 
nehmen. 

Kreid Schwerin. Hat von seinen 1 5 Mitgliedern 30Thlr.jähr- 
liche Beiträge verheissen. 

Kreis Altenburg. Stimmt für einmaliges grosseres Geschenk. 
Jeder Gehflife soll nach lojthriger Dienstzeit eine Pension erhalten. 
(Wohl nicht ausführbar.) 

Kreis Hildesheim. Wünscht eine Fürderang dieser Angele- 
genheit angelegentlich. 

Apotheken mit 1 Gehülfen oder Lehrling sollen jährlich 1 Thlr. 
anhien, mit 2 Gehülfen und Lehrling 3 Thlr., mit 3 Geholfen 4 Thlr., 
mit 4 Gehülfe« 6 Thlr., mit 5 Gehülfen 8 Thlr., mit 6 Gehül^n 10 Thlr., 
mit 7 Gehülfen 12 Thlr., Wals*s und Krüger's Vorschläge sollen 
vereinigt werden. 

Kreis Königsberg in Pr. Erkennt die Verpflichtung an au 
reichliehen Beiträgen, will sich Krüger's Vorschlägen ansehliessen, 
mit einigen praktischen Modificationen. 

Kreis Luckau. Schliesst sich Wals und Krüger an, es sol« 
lefl keine Capitalien gesammelt werden, Gehülfen soHen sich bülhei- 
ngTB. 
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Nachdem als noihwandig «nerkaiiiit worden, datg eine parlanea-« 
tarische Verhandlung die Meinangen der Theilnehmer der Verfammlang 
am besten kund gebe and man so am schnellsten zum Ziele gelangen 
werde, wurde folgende erste Frage gestellt: 

»Erkennt die Versammlung an, dass es die Pflicht erheische, in 
der Gebfllfen-Unterstütsungs- Angelegenheit mehr als bisher au thnn?« 

Diese Noth wendigkeit wurde einstimmig anerkannt. 

Zweite Frage. »Stimmt die Versammlung dafür, dass dieUn- 
terstfitzung schon jetzt auf Darreichung von Stipendien fOr studirende 
Pharma oeuten und auf Darlehen an junge unvermögende Fachgenossen 
behufs ihres Etablissements ausgedehnt werde?« 

ward, der Ansicht des Directoriums gemäss, dass man vor allem erst 
den Hauptsweck der besseren Unterstutsang alter oder sonst unfähig 
gewordener Gehalfen zur Ausführung bringen müsse, von der Majo- 
rität dahin beantwortet, dass man für jetzt nur den ersten Punct zar 
Ausführung bringen müsse, ehe man die Berathung über die weiteren 
Vorschlagspuncte anstellen könne, da man zuerst sich im Besitz der 
Mittel wissen müsse. 

Das Directorinm wies darauf hin, wie die bereits bestehenden 
Stiftungen, die Brandes-Stiftung und die allgemeine Unterstützungscasae, 
einige Aassicht darböten, für den Zweck der Stipendien wenigsten» 
vorläufig etwas zu thun. 

Dritte Frage. »Soll man die Höhe der Unterstützung nach dem 
Alter bestimmen?« 

Bley machte darauf aufmerksam, dass es zweckmässig sein dürfte« 
das Bedürfniss entscheiden zu lassen, was genehmigt ward. Man be« 
zweifelte, dass die Unterstützung schon nach lOjähriger Conditionszeit 
als Aufmunterung dienen könne, meinte auch, dass alsdann auch der 
Bedarf an Mitteln zu gross sein würde, als dass man diese Pensioni- 
rung werde durchführen können. 

DDr. Bley und Herzog wiesen darauf hin, dass man, wie schon 
Bucholz in Erfurt mit Recht erinnert habe, die Unterstützung von 
der moralischen Haltung abhängig machen solle, worauf man im All- 
gemeinen einging. 

Blell aus Berlin wünschte, dass nur noch thätige oder doch bia 
zuletzt thätige Gehülfen unterstützt werden, was viel Anklang fand. 

Vierte Frage. »Ist man geneigt, ein Minimum oder Maximum 
der Unterstütsung zu bestimmen?« 

Dr. Herzog erklärte sich für die Bestimmung eines Minimums. 

Dr. Bley glaubte, dass sich dieses erst nach der Einnahme werde 
bestimmen lassen. 

Andere wollen die Summen nach den Verhältnissen bestimmt 
wissen. 

Schacht schlug vor, die alte Unterstütznngs- Anstalt fortbestehen 
zu lassen, fürs erste einen Fond zu gründen, und erst, wenn dieser 
vorhanden sei, zu der Ausführung nach der neuen Bestimmung zu ver- 
fahren. 

Bley empfahl, Classen zu bilden und als Minimum 50 Thlr. an 
zahlen, vorausgesetzt, dass die Einnahme so reichlich sei dieses durch- 
führen zu können. Blell erklärte sich dafür, dagegen Ehrendirector , 
Bolle, und zwar aus dem Grunde, um nicht dem Directorium zu grosse 
Last aufzubürden. 

Bley erinnert dagegen, dass wenn das Directorium sich nicht mit 
allem Eifer der nenen Angelegenheit unterziehe, man schwerlich zont 
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Ziftle gfüungeu wer4e. Er empfolil alio 5 Ctessen su bilden, %m 50, 
75, 100, 125 and 150 Thir. jährlicher Pension, für welchen Vorschlag 
sich lahlreiche Stimmen erhoben. 

Busse aus Zerbsi w&nschte, dass der Verein die Entscheidung 
in die Hände des Directoriums legen möge. 

Ueidenreich ans COthen hält für nötbig, erst die Mittel her- 
beizuschaffen, um bestimmen lu können, wie viel gegeben werden 
könne, Bley macht aufmerksam, dass daau auch statistische Nach- 
richten gehören werden, dass bis zur Ausführung doch noch Jahr und 
Tag hingehen werden, da die Erfahrung gelehrt habe, wie schwierig 
es sei, auch nur von der Mehrzahl der Mitglieder Erklärungen zu er- 
halten, wofür die Feuerversicherungs - Angelegenheit den Beweis lie- 
fere. Es verstehe sich von selbst, dass der frühere Unterstutzungs- 
modus fortdauere, gemäss den bestehenden Statuten, welche bei dieser 
Versammlung noch festgestellt werden sollen behufs der neuen Auf- 
lage derselben. 

Fünfte Frage* »Wie sollen die Beitrüge herbeigeschafft werden ?< 

Im Allgemeinen wird bemerkt, dass die Vorschläge von Dr. Walz, 
deren hnmamen Sinn man anerkenne, doch zu grossartig seien, und in 
der Wirklichkeit nur mit Hülfe der Regierungsbehörden durchgeführt 
werden könnten. 

Dr. Herzog schlug vor, dass jeder Apotheker, welcher einen 
Gehülfen halte, jährlich Einen Thaler, welcher 2 Gehulfen habe. Zwei 
Thaler zahlen solle. 

Schacht nahm das Wort für die Bestimmung nach dem Umsätze 
des Geschäfts. 

Bley glaubte, dass dieses viele Schwierigkeiten haben werde, da 
Mancher nicht gern den Umfang seines Geschäfts offenbaren wolle. 

Nach längerer Discussion dafür und dawider, und nachdem noch 
Colberg aus Halle für die Besteuerung nach der Personenzahl des 
Geschäfts gesprochen und gewünscht hatte, dass jeder Apotheker ohne 
Gehülfen 1 Thaler zahle, jeder Apotheker mit einem Gehälfen 2 Thlr. 
und so fort für jeden ferneren Gehülfen 2 Thlr., vertheidigte Schacht 
nochmals die Bestimmung nach der Brutto -Einnahme iies Geschäfts« 
und meinte, sie werde in den einzelnen Kreisen meistens nahe zu- 
treffend von den Collegen können abgeschätzt werden. Er wünscht 
von 1000 Thlr, Brutto -Einnahme nicht mehr als 1 Thaler erhoben zu 
wissen. 

Die Versammlung erklärte sich theils für G ol b er g's, theils für 
Schacht's Vorschlag. So entstand die 

Sechste Frage. »Soll der Beitrag nach der Personenzahl des 
Geschäfts erhoben werden?« 

Die Majorität erklärte sich für diese Bestimmung, 

Nachdem noch die Besprechung über die Höhe des Satzes für 
jede Person im Geschäfte fortgedauert hatte und namentlich Dr. Her- 
zog aufmerksam gemacht hatte, dass man für Lehrlinge nur die Hälfte 
des Ansatzes für Gehülfen bestimmen möge, erklärte die Majorität, 
dass man für Lehrlinge eben so viel, als für Gehülfen in Ansatz brin- 
gen solle. Der Principal soll mindestens den Satz des Gehülfen für 
sich selbst beitragen. Wer keinen Gehülfen hält, zahlt Einen Thaler 
jährlich. 

Für jede andere Person im Geschäft, d. h. Gehülfen und Lehrling, 
wird alljährlich Ein Thaler vom Principal gezahlt. 

Die Gehülfen sollen an freiwilligen Beiträgen durch die Principale 
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aiif^ef)rd«rt werden. I^ar diejenigen GehillAin, welche beig^trageii 
btl^y sollen Ansprach auF Pension ha%en; doch tfolt d«ni Direetorio 
die Enischeidung fiberlassen werden. 

Auf Dr. Herzo|^*s Erinnerangf wird der Satc feslgfehiHten, dasa 
jeder Lehrling bei seinem Eintritt in <lfe Lehre Zwei Thaler zu sahlen 
hmbe, und die Vollziehung dieses B^eschlusses dem Principale zur Ueber- 
wachung empfohlen. 

Siebente Frage. »Will die Versammlang, dass bei Ertheifang' 
von Concessionen zu Apotheken Bettrfige gezahlt werden solteii?« 

Die Majoritil erklürt, dass man diese Zahlung nur als Wunsefa, 
nicht als bestimmte Verpflichtung aufstellen mdge. 

Schacht schlägt vor, dahin zu wirken, dass eine BesfimMinn^ 
über solche ZaMung bei Ertheiinng von Concessionen von der Behörde 
in der Apothekerordnong festgestellt werde, welchem Vorsdhlag^e ^^ 
Versammlung beitritt. 

Es wird darauf hingewiesen, dass die Sätze solcher Beiträge je 
nach dem Werthe der Concession zu 5, 10, 20 Thir. gestellt werden 
könnten. 

Hreisdirector Jung aus PrftzWalk empfiehlt, die Gehfiffen dnrch 
Mittheilung der Leistungen der Gehülfen - UnterstÜtznngscasse fär die 
Theilnahme zu intcressiren, was allemal bei der Zahlung des neuen 
Beitrags geschehen soll. Dieser Vorschlag wird angenommen. 

Achte Frage. »Soll betro Verkauf einer Apotheke ein Beitrag 
gefordert werden?« wird verneint. 

Das Ehrenmitglied des Vereins^ Hr« Hofrath Schwabe, früher 
selbst Apotheker, schlug vor, auch diejenigen, welche fräher Apothe- 
ker gewesen und zu anderen Fächern übergegangen, zu freiwilligen 
Beiträgen aufzufordern, was angenommen ward. 

Das Directorium wird sich angelegen* sein lassen, von diesen Be- 
tftrmmungen die Mitglieder des Vereins sowohl, als die anderen Apo- 
thekerTcreine in Kenntniss zu setzen, am so bald als möglich den 
neuen Ünterstützungsplan zur Ausführung zu bringen. 

Der Oberdirector forderte die Mitglieder auf^ von der General« 
rechnung des Vereins Kenntniss zu nehmen, worauf diese durch Hrn. 
Dr. Herzog, Namens des Cassendirectors Faber, vorgelegt ward. 

Blan schritt hierauf tnr Berathung der Vorschläge bei Abändernng 
der Statuten behufs der neuen (achten) Auflage derselben, nriter Hin- 
weisung auf die Pröfungsvorschläge in der DirectoriaU Confereni, wie 
solche im Junihefte des Archivs S. 345 mitgetheilt sind. 

Sämmtliche Vorschläge wurden als zweckmässig erkannt und an- 
^nomrmen, auch der baldige Drack der Statuten beschlossen. 

Die Sitzung wurde nach 2 Uhr Nachmittags geschlossen. 

Die Versammlung begab sich zur Festtafel, welche durch d?e Ge- 
genwart einer Anzahl Frauen und Töchter von Mitgliedern und Ehren- 
mitgliedern verschönert ward. 

Der Oberdirector brachte einen Toast ans auf Se. Hoheit äen 
Herzog von Anhalt-Dessau und das gesammte NerzOgl. Anhah- 
sche Haus, dessen Regierung dem Vereine stets geneigte Anerkennong 
habe zu Theil werden lassen. 

Director Dr. Herzog sprach in einem Toaste die Anerkennung 
des Directoriums aus gegen die Ehrenmitglieder, die Gönner und 
Frennde des Vereins. 

Ebrendirector Bolle brachte den Verdiensten des verewigten 
Brandes Dank über das Grab Mnaas. 
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PfoleMior.Hfiliiehl A«« Nmfcitiff, 9^iM!iil9 ehria^ dM #«ja|j|^ 
IS 4m YeffiHDi iw4 «|»m«b den Wmiich am, i)m« er fetaer 
WM bisher forifabrea mi^iß, «ich V«rdi«ii«t9 um l«ben and Wiftaa* 
adhafi an arwarbaa. 

Commisaionsrath Jannaach aus Bernburg brachte ein Haeh aai 
dea aaweieadeB Damea. 

Ber Oberdirectar wies hin auf das wüascheaswerlhe Hand in 
Handgehaa der prahtiscbaa Medicm mii d«r Phannacie «nier FesthaW 
Uing der Selbstrepräsenlatioo ia jedem Zweige aus de« Fachgenossea« 

Dr. Heraog zeUta Dank den Beamten des Vereins und den FesU 
ordnen. 

Kreisdirector Demoag aus Sarstedt brachte einen Toast der An- 
erkenmiog den» Oberdireotor iwd dem gesammlea Directario dar. 

Regier. -Medicinalrath Alann aus ßiessau sprach in einem Toaste 
den Mitgliedern des Vereins für so würdiges Zusammenhalten Anar- 
kannuag Naaiens der Aetfte aus. 

Die Unterhaltung dauerte in freblicber Weise bis gegen 5 Uhr, 
gewlkrat von nach maachtn ansprechenden TrinJt spruchen. 

Ifach 4 Uhr begab sich die Versammlung au Fass und zu Wagen 
nach dem LiMiisium^ eiaem schönen Parke HMt herrlichen GartenanJagen 
uad Gew&ehsbftusern, wo der Garteainspeoler Hr. R j ch ter eine schöne 
Sammlung von Schmetterlingen uad Käfern ausgestellt hatte. 

Man erfreute sich an der tretAtchen Anlage und UnterhaHung die- 
ses Clartens, geziert mit einer schönen Flor yon Blumen und Orangerie. 

Um 7 Uhr begab die Gesellschaft sich nach dem Theater, wo un- 
ter des grossen Meisters der Tonkunst, Hof-Capellmeisters Dr. Fried- 
rich Schneider's, Leitung und Mitwirkung der Herzogt. Hof-Capetfe 
und der Sing-Akademie Schneider*s Oratorium »Gideon« zur AufTahrung 
gebracht ward, welcher der Beifall der Versammlung in hohem Maasse 
zu Theil ward. Nach Beendigung des Concertes vereinigten die Mit- 
glieder sich noch zu collegialischer Unterhaltung im Locale des Gast- 
hauses zum Erbprinzen. 



Zweite Sitzung am 13. September. Dia Silxaag wtfd 
8 Uhr Morgens eröffoet* Auf der Tagesordnung befand sich vom vori* 
gen Tage noch die Besprechung über den Entwurf einer Apotheker« 
ocdnnng von Dr.Lncanus und Schacht. Der Oberdirector berich- 
tete^ dais, nachdem bereits im Archive eine kritische fieleu^hlung von 
Seilen der UH. Schlotleldt, Walpert, Freundt, Ziurek^ 
eines astprenasisehen nicht besitaenden Apothekers und von ihm seihst 
statt gefunden habe^ von Seiten des Directoriams die fernere Bespr»* 
chung auf die Tagesordnung gestellt sei, um auch die Ansichten der 
gegenwärtigen Versammlung aa erfahren, und forderte demnach cur 
Bes|>rechuag a«f> 

Hr. College Schacht erklärte, dasssein und Dr. Lncanns' Enlwnrf 
aar gegebea sei, um diese so wichtige Aagetegenheü zur weiteiren Prdfaag 
und Bera.lihung w bringen, er thailte mit, dass wahrscheinlich im Ootbr. d.J» 
eine Confarenz von Apothekam vom Miaistarium nach Berlin aasam- 
maabeMifen werde, deselbat die erhaltenen Rasultate bennAsI md den 
SlAidaaamflMprn nur Besohl nsanahma vorgelegt wafden aollea« Er ver^ 
siohert^ dasi zweckmässige und billige Vor^iäge gewiss An erkaanang 
beim Ministerium finden würden. Zwar hatten sich die ia Berlin vor- 
aamnieU gewasanen Aarate in mehreren Pancten gegen di» Winiehe 
der Apotheker erklärt, namaailMh gagen 4iia Einräumung «ioei Ein- 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 1. Hft. 7 
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fLmm0B ^ kpoihekw aufdieVerwaltmif, doeh könne eitoe- «oteli» mcfat 
forner den Profesioren der Natarwissenschaften alleia anheim gfeg^eben 
werden, wenn man auch die Vertretung der Pharmaeie in wi^sen- 
achaftlicher Beiiehung diesen zu überlassen nichl abgfenei^t aein 
dArfte «). 

Schacht erklärte ferner, dass in den Entwurf von Dr. Lucanaa 
und ihm Manches aufgenommen worden, was in den Forderungen der Zeit 
damals gelegen habe, als der Leipziger Apotheker-Congress statt gefan" 
deuy was bei reiflicher Prüfung Tielleicht, als dem Ganzen nicht för- 
derlich, fallen müsse; es sollten, so viel er erfahren habe, bei jener 
beabsichtigten Gonferenz auch einige Gehülfen zugezogen werden. 

Dr. Herzog brachte zur Kenntniss, dass die Regierung in firaan- 
schweig die Absicht habe, eineApolhekerordnung als Entwurf drucken 
zu lassen, um die Ansichten der Apotheker und überhaupt Saehver- 
stftadiger zu erfahren. 

College Schacht meinte, dass es zur Erreichung einer gemein«- 
aamen Apothekerordnung wünschenswerth sei, dass die kleineren Staa* 
ten erst die Resultate von der Berathung in Preussen abwarten mdch- 
tea^ wofür sich Dr. Bley ebenfalls erklart, so wie College Busse 
aus Zerbst. Herzog remonstrirte, dass die kleineren Staaten eben 
sowohl ein Recht hätten mit Vorschlägen hervorzutreten, wa« zwar 
anerkannt, doch die Meinung ausgesprochen ward, dass doch die Be- 
schlüsse in* den grösseren Staaten mehr maassgebend sein dürften. 

Einige Stimmen erhoben sich für die Ansicht, dass die Berathun- 
gen gleichzeitig in allen Staaten statt finden möchten. 

Dr. Bley glaubt, dass es mehr zur Einheit und Uebereinstimmang 
fuhren werde, wenn die kleineren Staaten sich den grösseren anschlös- 
sen und nur auf eigenthumliche Lage und Verhältnisse begründete Ab- 
änderung localer Art träfen. 

Da zur Besprechung über den Lucanus - Schacht'schen Entwurf 
niemand weiter das Wort nahm, so forderte der Oberdirector auf zu 
der Mittheilung der wissenschaftlichen Vorträge. 

Hr. Jonas aus Eilenburg sprach über die Einwirkung der Säu- 
ren auf Alkohol und den Einfluss, welchen die Salzsäure dabei aus- 
übt. Stickstoffoxyd soll eben so zersetzend auf den Alkohol ein- 
wirken. 

Derselbe theilte Erfahrungen mit über mehrere Rademacher*sche 
Arzneiformeln und die Darstellung nach dessen Vorschriften. Er zeigt 
Aqua Quassiae vor, welches durch Destillation gewonnen war nach 
14tägiger Maceration. Es wird bemerkt, dass diese Bereitung sich 
nicht streng an die Vorschrift halte, was doch jederzeit statt finden 
müsse. 

Nach seiner Erfahrung soll sich Eisenjodur vollkommen gut hal- 
ten, wenn man der geistigen Auflösung etwas Salzsäure zusetzt, auch 
durch Verdunsten soll man das Eisenjodur haltbar machen. Man 
konnte aber das vorgeschlagene Präparat nicht für Jodür erkennen 
und sich nicht für den Zusatz der Salzsäure beifällig erklären. 

Dr. Herzog sprach über die Verunreinigung des Jods mit Cyan- 
jod und Tbon, welche man nicht Verfälschungen nennen könne, wie 
B. B. mit Graphit. Die Verunreinigung mit Thonerde gehört so den 
in Alkohol unlöslichen. Meyer machte schon im Jahre 1846 auf die 

*) Dieses kann auch nns zugestanden werden, sofern jene selbst 
Pbarmaceaten sind oder doch waren. B* 
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VeranreiDigaDf des Jods mit Cyanjod «afaierksan, doch itt sie b» 
jetzt nicht beaditet worden. Drogaist Kahlert in Braunschweig hat 
bei der Sublimation des Jods im Grossen dasselbe in grosser Maas« 
erhalten, welches bis } Proc. betrug. Erkennen kann man es im Jod 
beim Einkauf, durch Behandlung des Jods mit Aettkali im Ueberschusa 
und Behandlung der Lösung mit FeCl^ und SalzsSure. Bei der Be- 
reitung des Jodkaliums aus Eisen und Zink erhält man stets ein Ton 
KCy freies Sali, doch wird bei der Darstellung mit Kali direct Cyan- 
kalium mit erzeugt. Ferner bemerkte er, dass das Jod oft auch Cl 
enthält, wozu leicht Veranlassung giebt, wenn das Jodkalium mit unrei- 
nem Kali bereitet worden ist. Das sogenannte französische Jod ent- 
hält nach ihm an 8 Proc. Wasser *}. 

Apotheker Bolle ans Angermunde sprach Aber den Werth, die 
Reinheit der Körper durch das spec. Gew. zu bestimmen. Er ging 
die verschiedenen Methoden durcb^ zeigte^ wie unzureichend die An- 
wendung der Spindel sei, und empfiehlt vor allen die von Mohr in 
Coblenz construirte Waage, er wies praktisch, wie mit geringen 
Mengen dieselbe grosse Sicherheit gewähre. Als Verbesserung schlägt 
er ein Verlängern der Stange und eine gewisse Eintheilung des Wag- 
balkens vor, hieran knöpft er die Frage : wie weit ist der Apotheker 
verpflichtet, das spec. Gew. streng inne zu halten. Meyerhoff aus 
Berlin bemerkte, dass in Berlin eine verbesserte Wittstock - Nichel- 
son'sche Waage anzuschaffen verordnet sei; er ist aber dafür, ÖBsa 
man nicht zu streng sein möchte, nicht pedantisch sein solle, ohne 
damit Nachlässigkeit entschuldigen zu wollen. Er hält selbst die 
Mohr'sche Waage in der Praxis für nicht immer anwendbar, und will 
in der Praxis die Senkspindeln für ausreichend finden, da es eine reine 
Unmöglichkeit sei, bei vielen Dingen die Tausendtheile innehalten zu 
können, was er durch Beispiele belegte. Schacht war in dieser Be- 
ziehung nicht mit Meyer hoff übereinstimmend, er verlangte, dass 
stets die besten Mittel als Reagentien angewendet werden, und glaubte, 
dass es dem Revisor öberlassen bleibe, kleine Abweichungen und Ne- 
benumstände zu beurtheilen. 

Dr. Herzog erklärt sich mit Schacht einverstanden und be- 
merkt, dass doch eigentlich beide gleicher Meinung seien. 

Eine Mohr'sche Waage vonGressler wurde vorgezeigt, und da- 
bei der Cylinder zu eng gefunden. 

Schacht nahm Gelegenheit, über die Bereitung des Jodkaliums 
nach der neuesten Ausgabe der preuss. Pharmakopoe und der Em- 
pfehlung von Mohr zu sprechen und zu fragen, ob nicht dabei ein 
kohlensaures Kali entstehe. Ferner tadelt er die vorgeschlagene Ans- 
trocknung der narkotischen Eztracte nach der preuss. Pharmakopoe, 
welche die Behörden selbst zur Prüfung vorschlagen. Erwägt man, 
weshalb man austrocknet, so ist hier zuerst zu fragen, ob man dabei 
vorzugsweise die Haltbarkeit oder die Anwendung in Pulverform, oder 
aber zu Auflösungen oder das leichtere Abwägen kleinerer Mengen 
im Auge habe. Er hält es fdr praktisch, kleine Mengen vorher zu 
lösen, um sie zum Dispensiren vorräthig zu halten. 

Wittstock hält 4 Th. MIchzucker fär nöthig und will denselben 
angewendet wissen, weil dieser löslich ist. Nach Mohr*s Vorschlag 
ist Pulv. liquirit. hinzuzusetzen anwendbar, und es reicht hierzu so 
viel aus, als das Extract beim Eintrocknen verliert. Schacht fordert 



*) Dieser Gehall ist Wechselnd von 3 — 6 und mehr Procent, Bl. 
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■i Vtnuehen auf, vmd erraekl die«« Sacha im Arcktr m batpraehaiy 
baaoaders, ob vonüglich auflöslicke oder anaufldslicke Stoff« anzuwen* 
«laa aeien^). 

Bolle hal aach Versadie angestellt und glaubte, daaa alle vege- 
tabiliflchen Zufgtse dat Anziehen des Wassers befördern, und empfiehlt 
v«r allen anderen Substanzen bei 3ft^ getrocknetes Eiweiss anzuwen- 
den. Jonas enpfiehlt als Zusatz gepulvertes Weissbrod. 

Dr. Herzog empfteklt vor allen zur Jodkalinmbereitung die Vor« 
dchrift der preuss. Pharmakopoe und tadelt alles Glühen. 

Meyerboff empfiehlt die Darstellung aus Jod und Aetzkali, daa 
Zerlegen des jodsauren Kali durch Eohie, und behauptet, dass die 
zwei ersten Krystallisationen rein sind, die Mutterlauge behandelt er 
mit Jjodeisen, welches gleichzeitig entfiBrbend wirkt, und beschreibt 
die Art zu krystallisiren^ um grosse milchweisse porcellanartige Kry- 
stalle zn erhalten. 

Dr. Herzog empfiehlt als Zusatz zn den Extraclen das Pulv^ 
liqmrii,^ weil alles darauf ankomme, dass das Extract schnell ans* 
trockne, damit es nicht zersetzt werde. 

Dr. Bley macht darauf aufmerksam, dass die Preisbewerber auch 
das Verfahren der preuss. Pharmakopoe empfehlen, dass das PrSparat 
aber nie ganz frei von Kohlensäure sei. 

Meyerboff empfiehlt zur Bereitung des Tart. naironatusy die 
CiyttaU. iartari und Nair, carbon. gleich gemischt zu lösen u. s. w. 

Dr. Bley macht auf die Verfälschung des Chioioidins mit Asphalt 
nach Ohroe*s Bericht aufmerksam, welche aber von Mehreren be- 
zweifelt wird. Bley hat erst noch ganz neuerlichst in mehreren Pro- 
ben, welche als aus den besten Fabriken herrährend, ihm übersandt 
wurden, Kupfer gefunden, und ein Harz, das durchaus von Asphalt 
abweieht, aber wegen der geringen Menge der zur Disposition gestell- 
ten Probe noch nicht nftber zu ermitteln war. 

Dr. Bley berichtete über Lebordais' Bemühungen, die eigen- 
tburolicken wirksamen Stoffe der Arneipflanzen, namentlich auch Pflan- 
zenbasen, zu isoliren unter Anwendung von thierischer Kohle. Das 
Verfahren besteht im Allgemeinen darin, dass man die Pflanzenstoffe 
mit Wasser extrahirt und den filtrirten Auszug mit gereinigter Tfaier- 
koble digerirt oder auch je nach Umständen kocht. Der zu isolirende 
Körper schlägt sich auf die Kohle nieder. Die gut abfiltrirte gewa- 
schene und getrocknete Kohle wird mit starkem Alkohol ausgekocht, 
den man durch Verdunsten darstellt. 

Lebordais halte auch die Scilla maritima auf diese Weise be- 
basdelt, aber nur ein amorphes (extractives) Scillitin erhalten. Bley 
stellte neue Versuche an, wobei es gelang, dasselbe in krystallinischem 
Zustande zu erhalten. Es zeichnet sich durch anhaltend bittern Ge- 
scbauck aus. Bley glaubt, dass es der Träger der Wirksamkeit sein 
werde. Derselbe sprach über die frQhere Analyse der Senegawurzel 
von Posch ier und Du long von Astafort und deren Resultate, 
woran er die Miitheilung von den Ergebnissen reihete, welche neuere 
Versuche ihm gegeben, bei Anwendung des Lebordais'schen Verfah- 
reM. Das erhaltene Sencgin ist in krystallinischer Gestalt erhalten 
und dufffie nebst vorhandenem Saponi« das eigenthömliche Wirksame 
der Senega Wurzel ausmachen. 

Dr. Reich legt enie neue Magenpumpe vor, welche in Königs- 

*) Beaierkungen, auf Erfahrung gestutat, werden willkoRNnen sein. BK 
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heirg YOn Burer erfaiiden ist, tanil welch« sich durch doppelle Ve»^ 
tile auszeichnet, wodurch aller Nachtheil der früheren vermieden wer4fl^ 
uBfl seifte ihre Wirkung. 

Reich legft ferner vor schmiedbares Messing und giebt die Be»^ 
reitnng an, wöbet zu achten, dass reines Zink angewendet and die 
Erfaitsnng nicht aber die Rothgluhhitse getrieben wird. Reich seifte 
femer fossiles bernsteinhaltige« Holz vor, welches aber den Ursprung 
des Bernsteins manche Aufschlüsse giebt. Er hatte es selbst an d«r 
fiiiite der Ostsee gefunden. Es gehört den Coniferen an. 

I>r. Reich wies bernsteinsaures Amraonisk, aus dem Rückstände 
des SpiriL niir^ aeiher. dnrgestellt, vor. 

Dr. Reich hatte Hamcon«remente eines Bockes mitgebracht^ weU 
ebe Oxalsäuren, auch kohlensauren und phosphorsanrea Kalk enihal* 
ten und in hirsckorngrossen, runden Kümerd vorgekommen sind» 

Dr. Reich empttehlt das Mikroskop als Unterscheidungsmittel der 
Droguen, so 2. B. legt er rustisdie und chinesische Rhabarber unter doj 
Mikreskop, vnd teigte den Uttterschiod, weicher vorzüglich «kirin bei- 
steht, dass der Oxalsäure Kalk anders krystallisirt isi, 

Scklotfeldt leigte Papier vor, welches mitJodkalinm und K\^ 
ster imprftgnirt, die Gegenwart «tes Osons In der Litfl durch BrÜnnung 
angafo^ und sprach ftfoer die Wirkung 4e8 Ozons anl de« OrganisainiL 
Dr. Brenner will das Verkommen dies Ozons In der Lvft gleicbkiut» 
fend mit entzfindUcken Krankheiten gefunden haben. 

Vom 33. Juni bis 6. August angestellte Versuche theilt er mil, 
eben eo iie Resultate. Merkwürdig isti dass die durch die Luft ge«* 
förbten Blätter wieder entfärbt wurden. 

Dr. M eurer gab mehrere Mittheilungen ans dem Gebiete der 
Toxikologie. 

Apotheker Golberg theill einen Fall mit, wo ein Mann, der m 
der Cholera gestorben sein seHte, als vergiftet untersucht werdeli 
musste. Man fand im Magen nichts^ Wohl aber in der Leber, und so 
wurde durch Marchand bestftttgt, was M eurer schon fr<üher mitge- 
theHt, dass namentlich die Leber den im Organismus aufgenommene» 
Arsen wieder durch den Darmkanal ausscheide. 

Dr, Bley machte noch auf die ausgezeichnete Schönheit deir von 
Trommsdorff in Erfurt eicigesandlen diemiscben Präparate aufmerke 
sam, welche vorgezeigt wurden, so wie auf die ausgestellten Jodpri* 
parate zu den Preisarbeiten der Gehülfen gehörig, von welchen meh- 
rere, als /odarsen, Jodblei^, Jedqnecksilber, JodkaUum und Aramoniwii 
sich durch Reinheit auszeichneten. 

Hr. Apotheker Krause aus Oranienbaum, welcher die AusitaU 
lang mit schönen Petrefacten und einer hübschen Sammlung von A.n* 
neistoifen vermehrt hatte, theilte unter die an^vesenden Collegen eine 
Anzahl schön getrockneter Pianzen aus der Dessauer Flora aus« 

Der Oberdirector machte bekannt, dass Hr. Dr. Geffken in Lü- 
beck zum Andenken an Berzelius eine Anzahl Abdrücke von des-^ 
sen Bildniss, umgeben von dem silbernen Eichenlanbkranzey welchen 
der Apolkeker-Congress zu Leipzig zsm ehrenden Gedädbtnis« an der 
Stelle in der Academie in Stockholm niedergelegt habe, wo Beree-* 
lins aeinen Platz gehabt habe, habe anfertigen lasse», wovon daii 
Exemplar in 60M- und Silberdruck h 15 Sgr., In scbwarxem Druofk 
a«f Gtanzpapier Ür 10 Sgr. und auf ordinairem Papier k 7| Sgr. ver** 
kAuÜieli sei, legte die Proben vor, unter Angabe, dass der Netto« 
Ertrag nur Ueber Weisung an die Gebülfen-Unterstützvngscasfe bestimmt 
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sei und empfahl die Beachtung um des doppelten würdigen Zweckes 
halber. 

Derselbe forderte auf zum Besuche der über dem Sitsungsloeale 
aufgestellten Sammlungen yon interessanten Droguen, Präparaten, Bil- 
dern, Schnitzwerken und Apparaten, unter welchen namentlich durch 
die generöse und gütige Einsendung der HH. Gehe u* Comp, seht 
werthvotle Gegenstande befindlich, als eine Originalhiste mit 20 Beu- 
teln Moschus, 6 Kistchen Chinoidin in verschiedener Form und Güte, 
Ein Kistchen chinesische Gallüpfel zieht als etwas ganz Neues die Auf- 
merksamkeit besonders auf sich, welches, wie die HH. Meischner und 
Zierenberg, welche an Dr. B 1 e y ebenfalls Proben gesandt, berichten, 
kürzlich aus China in Hamburg angekommen sei und etwa k Centner 
40 Thir. zu stehen kommen. Diese eigenthfimliche Gallusart erscheint 
theils in Form getrockneter Ingwerwurzel, theils wie getrocknete Mäuse 
aussehend, von bräunlich -grauer Farbe, ist leicht zerbrechlich, spröde 
und von stark zusammenziehendem Geschmack. Auf dem Bruche er- 
scheint es mit Gummiglanz, besitzt einen eigenthümlichen, süsslichen, 
dabei etwas urinösen Geruch. Eine Reihe Aloesorten sind sehr be- 
lehrend, so wie schöne ätherische Oele, indianische fiänfblätter. Ganz 
besonderes Interesse erregen eine Sammlung chinesischer Bilder, auf 
Reispapier, welche in den schönsten Farben prangend theils mensch- 
liche Figuren in Prachtgewändern, theils Blumen, Schmetterlinge, Käfer 
darstellend, zeigen, sodann manche Schnitzwerke aus Wurzeln, Götzen 
darstellend, ein Tafelbesteck eines Chinesen, eine Opiumpfeife, endlich 
eine Reihe ächter chinesischer Tusche mit Vergoldung in acht seidenen 
Kästchen« 

Die Herren Rüdiger und Schadewitz in Magdeburg hatten 
ebenfalls chinesische Gallus, ferner schöne Matte - Gallus in Pracht- 
exemplaren, ein seltenes Cabinetsstück von krystallisirtem Wailrath, 
10 verschieden Sorten* Hausenblase in allerlei Formen und mehreres 
Andere zur Ausstellung gesandt. 

Von Dr. Bley, Apotheker Krause in Oranienbaum und mehre- 
ren anderen Freunden war eine Reihe Droguen aufgestellt, worüber 
das Verzeichniss im Anhange nähere Nachricht giebt. 

Von Hrn. Ed. Gr essler in Erfurt war eine Ausstellung von 
vielen nützlichen, zum Theil neuen Apparaten und Instrumenten, Stand- 
gefässen etc. veranstaltet. 

Der Oberdireclor begrusste die Collegen noch im Auftrage Namens 
der durch Cholera und Schwurgerichte abwesend gehaltenen Direclo- 
ren, so wie von den HH. Hofrath Dr. Buchn er in München, Prof. Dr. 
Ehrmann in Olmütz, Dr. Walz in Speyer, Ho ff mann in Landau, 
Dr. Geffken, Trommsdorff und Bucholz in Erfurt, Löhlein 
in Coburg, Krüger in Rostock, dankte in einer Schlussrede den Ver- 
sammelten für die Theilnahme und Mitwirkung, den Ordnern für ihre 
Mühwaltung, empfahl ferner festzuhalten an Einigkeit und collegiali- 
scher Gesinnung, um der Pharmacie eine würdige Stellung zu sichern, 
und schloss nach 12 Uhr die Versammlung. Die Zeit bis zur Mittags- 
tafel ward auf die Besichtigung der zwar nicht ausgedehnten, doch 
viele interessante Gegenstände enthaltenden Ausstellung verwendet. 
Um 2 Uhr fuhr die Gesellschaft über die schönen Eibdämme nach 
W^örlitz, einem Städtchen mit einem der berühmtesten fürstlichen Gär- 
ten Deutschlands, den der Herzog Leopold Friedrich Franz mit 
einem grossen Kostenaufwande aus einem Sumpfe geschaffen and der 
lieh sowohl durch seine überaus schönen Baumgruppen, als darch 



Pmrkftttltgeii OHt Teicbeiii eiaen fQ]i6ttan ScUmm mil koAarm Str- 
iaen luid Gemälden verziert, welckes stunSommerauf^nflMliderJiersogl» 
FanilvB diwity als aucli durch Tempel der Flora, der Vebafi der GOI^ 
tm der Nacibt, kfinfUicbe Felsettgrappeo u. a. m. ausaeichnel. Dm 
a#feDann^ goituMhe Hau6 endiiU eine Fülle von Gemilden, Antike«, 
Stauen, aum TheU au(i Herculannm nod Pomf»eji. Nachdem die Ge* 
aellachafk alles iSehenswOrdige in Augenschein genommen und sich daran 
etfreut hatte, wnrde auf den Gondeln der R4ckwieg bis mm Gasthaus« 
feoMchty von wo dieselbe nach Dessau xnrückkehrte. 

Einer ergangenen höchsten Einladung folgend, ward der Ober* 
director des Vereins durch den Medicinalrath Dr. Knra Ihrer ^6mgl. 
Hoheit der Herzogin von Anhalt-Dessau, geb. Prinzessin von Freuss«l^ 
will ihren Hoheiten« den Prinzessinnen Agnes und Mar Jane verg«>- 
Mellt und sehr gnädig aufgenommen, hatte die Ehre, die anwesenden 
BireetoriahnttgUeder so wie mehrere der Theilnebmer der GeneraU 
Versammlung vorzustellen, auch einige der interessantesten Gegenstände 
der Attsstelluog den hohen Herrschaften voraulegen, welche den Bei* 
fiatt derselben fanden. Hr. Dr. Reich aus Königsberg zeigte unter 
einem schönen Mikroskope mehrere Gegenstände vor. 

Nach Dessau zurückgekehrt, vereinigte sich die Gesellschaft noch- 
mals in der Restauration des Eisenbabnhofes, wo sie bis Mitternacht 
fröhlich beisammen blieb. 

Die Morgen- und Mittagszüge der Eisenbahn führten am 13ten 
die auswärtigen Mitglieder wieder ihrer Heimath zu. Unter allen 
sprach sich eine freudige Befriedigung über die Generalversammlung 
in Dessau und die dabei statt gefundenen schönen Genüsse der wis- 
senschaftlichen wie praktischen Unterhaltung, des Austausches colle- 
gialischer Gesinnung, und der schönen Werke der Kunst, welche ihnen 
hier zu Theil geworden, aus, und es ward der Wunsch ausgedrückt, 
dass die Generalversammlung im nächsten Jahre uns an einem ansie- 
henden Puncte, vielleicht einer grossen Handelsstadt Norddeutschlands, 
vereinigen möchte. 

Verz^chniss der Theilnehmer an der 29. Generalversammlung, 

Medicinalrath Dr. Bley aus Bernburg, Oberdirecfor. Dr. med. 
and Apoth. Friedrich Meurer aus Dresden, Ehrendirector. Apy)th. 
Schlotfeldt aus Oschersleben. Apoth. Mandenberg aus Seehau- 
aen. Apoth. Krappe aus Weimar, Kreisdirector« Kaufmann Gross- 
ler aus Erfurt. Stadtrath und Apoth. Dr. Herzog aus Braunschweig, 
Director. Apoth. A. Forke aus Wernigerode. Apoth. H. Forke 
jun. daselbst. Apoth. Schacht aus Berlin. Apoth« C. Meyerhoff 
das. Apoth. C. Blei I das. Apoth. H. Kluge das. Apoth. Schnei- 
der das. Apoth. Pannenberg das. Apoth. Ha mpe aus Blanken- 
burg. Apoth. M ulier aus Apolda. Apoth. H. W. Dem eng ans 
Sarstedt, Kreisdirector. A poth. Steindorff aus Oranienburg. Apoth. 
Stulzbach aua Hohenmölsen. Apoth. Heibig aus Pegau. Apoth« 
G e i s s aus Acken. Apoth, G i s e k e aus Eisleben, Vicedjrector. Apoth. 
Heidenreich aus Cöthen. Apoth. Leutherius das. Apoth.Horn 
aus Schönebeck. Apoth. Colberg aus Halle, Kreisdirector. Apoth. 
Pabst das. Apoth. Mahlitz aus Mühlingen. Apoth. C. H. Bolle 
ans Angermünde, Ehrendirector. Apoth. Licht aus Gräfenheinichem 
Apoth. Busse aus Zerbst. Apoth. Henrici aus Schwedt. Apoth« 
Jung aus Pritzwalk, Kreisdirector. Apoth. F. Refssner aus Des- 
sau, Med. - Assessor« Apot^h, Baldenius das. Apoth. A. Meyer- 
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fcoff «Q* terXik AfMk R«li4aii« «vif Barky» ApMk. P»tf • wtt 
ftosslaa. Afiollb. Kfirber flu« Dube». Apdth. Krause «M Ovantea* 
iMiiiD. Apoth. L. B o b I e n a«M IMmV) KrtkMlireeiar. Apolb. lo-iiaft 
MH Eilenburg'y Kranidirector. Apoth. Seile ans Blriibaani» Apotk. 
Kahleis4 aui Rad6ga«t. Apotb. Zimniermaaii a«a Calbei Apoilk 
Dr. Biicholt aas Gotb«, Kroistfiredor. Apotb. Planer aiis OeaaMi. 
Apeth. Planer aoa Zwenkau. Apoth. R ei eh mann auB Deeaftt. 
Reif.-Medioinalrath Dr» Mann dag. Dr. med. Frftnfeel 4m»4 Medi«- 
cinalrath Dr. Kurn 4lae. Medictealratb Dt. Sobütze dae« Dr. mm^ 
f^0Wi%9th dag. Dr. med. Amhold das. Dr. med. Werner das. 
Ol^aiteur Dr» B6tt|fer das. Med. -Assessor Prietsch das. DK 
iaed» Bobbe das, JasUaraih Richter das. Stadtratb III Inf das. 
A»efh. Qiaritaius dasr. Statltfericbtsrath Mann das. StadtfKvicfhili»- 
tath Keubof das. Hofratb Schwabe das. Pref. Habicht da». Dd» 
vlillatear B o ck das. Pastor Grosse das. Bürgermstr« F r i 1 s che daa. 
BuDhhiftdIer Ana daa. Stiyd. piiiloleg. Gerlach das« Sta4. cbem. 
£anfe dM. Stad, med. P riet seh das. Stad. juris Herrmami 
IMS C^lhett. Poslseeretair Laaipert aas DessaUk BancoadtacPevIr 
Illing das. 

Verzeichniss der von Hm, Trommsdorff eingesandten 

Präparate. 

18) Oxalsaures Chromoxyd-Kali. 



1) Lithionsaures Natron. 
3) Baryt. 

3) Trithionsaures Kali. 

4) Cbromsäiire 

(aus Schwefelsäure krystallisirt.) 

5) Desgl. (aus Wasser krystall.) 

6) Zweifach-chroms. Ammoniak. 
. 7) Wolframium. 

a. l^. im Kohlentiegel reducirty 
c. durch WasserstoflF » 

8) a. Wolframsuboxydul. 
b. Wolframsuboxyti. 

9) Wolframsfture* 

10} a. Woiframsulforat. 

b. WolframsuLfid. 
11) Wolframsaures Ammoniak. 
13) «r Natron. 

13) Wolframsaures Wolframsub- 
oxydul*-NBtron. 

14) Oxaldther« 

15) Ozamid« 

16) Vierfach* oxalsaqres Kali. 

17) Oxalsaures £isenoxyd>*'Katroa. 



19) Cilronensaures Eisenoxyd. 

30) Jodoform. 

31) Cyanursäure. 

22) Ferrocyannatrium. 

35) Ferridcyannatrium. 

34) Ferro-cyan-Kalium-Baryum. 

35) Benzin. 

36) IVitrobenzid. 

37) Milchsäure. 

38) Brucin. 

89) Schwefelsaares Brucin. 

30) Colambin. 

31) Asparagin. 
33) Coffein. 

33) Theobromin. 

34) Anemonin. 

35) Asarin. 

36) Hämatoxylin. 

37) Indigotin. 

38) Leu ein. 

39) Muroxid. 

40) Chrysamminsaures Kali. 



Verxeiehmsi der dor Dr, Bley eingesandten Gegenstände. 

1) Bacc. Spin. cerv. Galiic. 

2) tf ff u ÜT, 

3) Cacao Bahfa. 



6) 



ff 



Caracas. 

Granada. 

Martinique. 

Para. 

Pedrotta. 



9) Cacao St. Demingo. 

10) ff Surinam. '' 

11) »r Tnnidad. 
13) ;/ Varinffs. 

13) Eine Caeao-Fmebt. 

14) Cardamona» Ceylon. 

15) ff Java. 

16) e. n Malabar. 



lW^Mwl^90Ofl|j|. 



«M 



16) b. CariMfilolii. Milifd. 

17) Cascara t^^k^ay. 

18) Catechu eiWiim, 

19) Cera bahia. 

30) Chines. Pflansealalg. 
91) Colafiia. i» filii. 

32) Gort. Beberu. 

33) Copal von Bombay. 

34) Eio eiförmiges Stück CopaL 

35) Grüner Dammar von ManiHa. 

26) Felucula-Nttsse. 

27) Fol. senn. tenevill. 

28) Galiae d*Alepp. 
89) # 



99) Wi1«e Ifoeit. 
40} NiekelglM«. 
41) Rad. ginaeng. 



42) 
43) 



fr 



tf 



Chiiii 
QMe. 
Istriae* 
de Moraa, 
de Smyrna« 
iS) Gentia«» Cbirayta« 

36) GuRi. Mafpdor. african. 

37) Goaza de CannabU indic. 

38) ii Pfd. schweres Krystall. 
Kali cQOtic. 



30) 

31) 

32) 
33) 
34) 



45) 
46) 



49) 
50) 
51) 
52) 
53) 
64) 
55) 
56) 
57) 
$8) 



if'- 



ff 
tf 



Pfd. 



Hoaco. 

sarjaparill. Llssaboii. 

sarabnl. 

fr 1 Stödc I 
cingiber Jamaie. 

47) Resin. gaaj. in granis. 

48) Thea Ohio. 
Congo. 
Gumpowdor. 
Heyfean. 

imperial, 
oraiag. Peoc. 
Souehon. 
Tonkay. 

Utim. 

Yoag Hay«an. 

59) Perus eher ZiegtUhee. 

60) '' Kageltkee» in Form 
einer kleinen Kegelkugel. 



ft 
ff 



ft 

ff 



ft 
tf 



Verzeichnis^ einiger Droguen von Gehe ^ Cemp, 

in Dresd^. 



n 
tt 
ft 
tt 
ft 



Albumin ans £iern. 

H n Blut. 
Aloe bfepatica ver. 

n citrirta. 
/' Idocba. 
fiarbadoSs. 
Cui'd9ao. 

^occotrina ver. vt>n Sqccotra. 
lucida, vom Cap« 
Castoream moscovit. ver., i ein- 
facher und 1 Doppelbeutel, 
Cera japonica. 

II Bahia vegeiabil. 
Collodfom. 

11 camvitfridale. 

Cort. geoffrea jamaic. vet. 

»t culibabanf« 
Chinioidin, Suite, laut besonderen 

Vertei^ni^ses. 
Dextrin, ^säurefrei, JV^ 1, % 3; 

geringer säurehaltig ,^^4. 
Gaaza oder Hb. cannab. indic. 
Gutta Percha-Zeug in zwei Stärken, 
Herba plectanthri graveol. s. 
Patchonli. 



Kali oxymuriatic.» grosse Krystal- 

lisation. 
Liehen sphaerococcos. 
Mumia Vera. 
Muscus corallinus. 
Oleum palma-rosae. 

// laoro cerasi ver. 

// ligni rhodii ver. 

ft sinapis ver. aether. 
Opoponax, Ima Qualität. 
Pttiv. rad. pyrethri Caucas., Inset- 

tenpnlver. 
Rad. rhei austrfae. Rhapontita. 
Sapintos oder Seifiennüsse. 
Sevam v«gelabil. Sin ans. citrin. 

in Rollen, 
Sev«m vegetabiU Sinens. alb. 

in massa. 
Zibeth Ver. 

tt II in einem Hörn. (Orir 

ginalpackung.) 
Eine eiserne Pillenmaschine. Ver- 
kaufspreis 2| Thir. 



406 Yermn$M$ikmS' 

1 Originaldose yod HmcIivs tODqniii. yer. mil 20 Beoleto. 
6 seidene Originalkftstchen Atmment. indic. von Nüikin. 
6 papierne » it tt » Caifton. 

8 BIfttter chines. Reispapier. Maierei. 
10 Stück Specksteinfiguren } 

1 Opiumpfeife | ebenfalls soeben von China angekommeq. 

i ehines. Besteck ) 

1 Muster voti chines. Gallus. 



Chi ni oid i n. 
Verzeichnis der Musiersuite, 

1) Chinioidin gallic. aus einer pariser Fabrik, mit fitberischjen 
Oelen parfümirt, wahrscheinlich um den Steinölgeruoh zu verdecken, 
zeigt beim ersten Anblick nichts Abnormes, enthält aber nur 5 Proc. 
reines Chinioidin. 

2) Chinioidin sulphurie, Italic, crud. humid. Dieses liefert 
35 Proc. Chinioidin pur» Der bei der Reinigung erhaltene Rückstand 
findet sich unter J|^12. Dieser Rückstand zeigte sich ans in seinem 
chemischen Verhalten fast identisch mit dem unter JW 1« sich vor- 
'findenden Chinioidin gallic, 

3) Chinioidin sulphurie. Italic, humid.^ v^elches 60 Proc. reinen 
Stoff ausgiebt. Aus diesen beiden rohen Sorten lassen w^ir meistens 
unser reines Chinioidin herstellen, durch Hrn. Apotheker Eder, idem 
durch Hrn. Apotheker Ficinus in Dresden. 

4) Chinioidin sulphur, Italic, sicc. Trotz des schönen Ansehens 
und der trockenen Beschaffenheit der Droguen enthält es doch nur 
einige 50 Procent Chinioidin pur. 

5) Chinioidin sulphurie, aus einer amerikanischen Fabrik, Rosen- 
garten 4* Denis, New York, von viel versprechendem Aeussern, 
doch nur 40 Proc, haltend. 

6) Chinioidin deutschen Ursprungs^ welches 70 Proc. pur. hält. 

7) Chinioidin pur, anglic.^ in unförmlichen Stücken und e^was 
nach Steinöl riechend, ist fast als absolut rein zu betrachten, denn es 
löst sich mit Hinterlassung von höchstens 2 Proc. Rückstand in Alko- 
hol. Dieser Rückstand erscheint aber um so mehr als unwesentlich, 
da auch das allerreinste Chinioidin, welches aus mehrmaligen Auf- 
lösungen , Auswaschungen und Präcipitationen hervorgegangen ist, 
und welches unmittelbar nachher keinen Rückstand zeigt, bei einem 
langen Lager doch meistens wiederum kleine Trübungen zeigt. 

8) h% dasselbe Chinoidin^ wie unter No, 7., nur in eine gefälligere 
Tafelform gebracht und etwas weniger riechend. 

9) Chinioidin gallic, mit sehr starkem Geruch und 70 Proc. 
Reingehalt. 

10} Chinioidin anglic.^ reki und fast frei von Geruch, depurirt 
TOn Herrn Apotheker Eder in Dresden. 

11) Chinioidin purissimum^ gänzlich gernchlos, ans wiederholten 
Depurationen hervorgegangen, von demselben. 

12) Der heim Reinigen von Jkff 2. gebliebene Rückstand^ von 
dem sich bei uns bereits grosse Mengen aufhäuften, für die Verwen- 
dungen unbekannt sind, die daher werthlos erscheinen. 
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C h i D i o i d i B. 

Chinioidin, unkrystallisirbarer Bücksland der Chinin- 

fabriccUion. 

S&ii Liebi^ sicli damit bescbfifligt hat, die Zusammensetiung 
des Chinioidins za erinittelR, und seftdem derselbe nacbgewiesen bat, 
das« es sehr reich an Cbiaa-Alkaloiden ist, hat dasselbe bedeutend 
grosse Verwendung gefunden. Es besteht nach Liebig aus uokry- 
stallisirbarem Chinin und Cinchonin nebst einer harsähnlichen Sub- 
stanz, durch welche die Unkrystallisirbarkeit bedingt wird. Das 
Chinioidin wird Ton vielen Aerzten, und besonders denen in den 
Fiebergegendell, als Feirifu$um dem Chinin vorgesogen. Dadurch 
sowohl, als auch durch die jetzt so sehr gesteigerten Chininpreisey 
hat sich dieser Drogue in jüngster Zeit eine grössere Aufmerksamkeit 
zugewendet und die Nachfrage sehr vermehrt. 

Das im Handel vorkommende Chinioidin ist jedoch voa sehr un- 
gleichem Gehalt und mehr oder weniger mit anderen nicht dazu 
gehörigen Stoffen gemengt. Ein mit Asphalt verunreinigteB Chinioidin» 
wie es neuerdings gefunden worden aoio soll, ist uns aber noch nicht 
vorgekommen. Sollte nicht vielleicht der dem Chinioidin jetzt hAufig 
anhängende Geruch nach Steinöl an dieser Voraussetzung schuld sein? 
Dieser Beigeruch hat seinen Grund darin, dass in den Chininfabriken 
.jetkt zuweilen dieses Oel anstatt Alkohol angewendet wird. 

Die grosse Verschiedenheit in Hinsicht auf den Gehalt an reinem 
Chinioidin bei den im Handel vorkommenden Sorten ist aus der hier- 
über ausgestellten Suite deutlich zu ersehen. 



Von M. Werner ei 

1) Ein Strauss-Ei. 

2) Cera vegetabil. 

3) Bacc. sapintos. 

4) tf Spinae urv. persic. 

5) f rt morea. 

6) Dental, roioor. 

7) ft major. 

8) Graphit, ceylonic, sehr schön 
krystallisirt. 

9) Cinnabis crud. von Idria. 

10) Lap. bezoardic. Occidental. 

11) Gummi Senegal, elect. 
13) 19 arabic. ostind. 

13) Fabae Sancti Ignatii. 

14) Sem. foeniculi roman. 

15) if cynae boob. 

16) Gummi arabic. lec. natur. 

17) Cera japonic. 

18) Rad. ipec. fals. 

19) Borax, roher, von Toscana. 

20) Dividivi. 

21) Collapisc. in fol. nord. 

22) Fol. Cabat. 

23) Cannabis ind. 



Comp, in Leipzig, 

24) Myroxylon Bals. mivera. 

25) Fruct. granat. 

26) Umbillic. moria. 

27) lExpl. Succade von Genua. 

28) 1 it Lign. aloes. 

29) 1 " Quecksilberstufe. 

30) 1 /' Schwamm aus Quarz. 

31) 1 if f» " Auster- 
schale. 

32) Aragis hyptog. 

33) Fuano enan. 

34) Tragantb. sroyrn., in grossen 
Blättern. 

35) Flor, stoechcr. arabic. 

36) Rad. galangae major. 

37) Cassia fistul. von Ostindien. 

38) f /' rf Brasilien. 

39) Gutta Percha, kegelförmig. 

40) t* ff rohes. 

41) ff ff verarbeitetes, 
bestehend in Papier, Tellern, 
Schreibzeugen, Riemen, Röh- 
ren, Gläsern etc. etc* 



1«B V^mwuihifig. 

42) Resioa guajac. in morte^ ein rtit daran hfingendem ausge* 
schdoois grosses Exemplar. schwitzte«! Gummi traga»l|i. 

43) Gutlae guac. -Röhren. *7) Alle im Handel vorkommen- 

/i/.A TT u L -.1 den Sorten Gallae. 

44) Herba chenH«. ^ ^ ^ ^ g,^^ .^^^^ ^,^ 

45) i£xpl. von RictAus oommnn. Sttiracb. 



nil daran hfiogenden Früchten. 4^) i Biber, «n dti MoMe f*- 
4d) i Expi. Toii Astrag»!, aristral. schössen. 



■ tt tii 



Von Rüdiger et Schadewitz in Mägdeburg. 

16 €}?fiser russischer Ha^senhfaso, in «lloii TorkoftimeDden Sorten. 
1 Gtes brasilianischer #/ 
1 ^tdck rohe Gott« Ptrcha. 
1 Glas chinesische GaUne 1 

1 'h Mirobaleni i f^^^^ ^^^^ il^ ^^i^^^I ^<>r^oo^B(i^Q^c Artikel, 

1 ff ^isoniy von der ) 

Bisemratlo aus lfoTdaim«rika, ^ Sj 3 Thlr» 
t StehadticA Well^atfa, amerikan., krystall.; sehr sthön. 

Vom Apotheker Krause in Oranienbaum. 

circa 70 versefaiedene Sorten Sfitfieroiel», namentlich d«r DoldengowächM« 

/' 100 tt obsolet gewordene Droguen. 

tf 60 Minei^le». 

Verschiedene Fossilien aus den Anhalts eben Staaten. 
Versteinerungen tf tt n ,t 

Verschiedene GallusauswUchse und andere Auswüchse auf Blättern, in 

circa 50 verschiedenen Formen. 
Ein specielles Verzeichniss konnte ich deswegen nicht verfertigen, 
weil bei vielen Sachen die Namen fehlten. Planer. 

Von Gebr. Dannal in Dessau. 

(Chemisch -technische Fabrik.) 

2 Sorten Glaubersalz, und ausserdem alle aus Knochen darzustellenden 
Präparate, als: 

Ammon. carb. pyrol. ; 
Liq. ammon. caust., ä Pfd. 6^ Thir. 
Ammon. mur. crud. 
/' // dep. 

f fi tf h) Hüten etc. 

Von Herrn Apotheker Reichmann in Dessau. 

1 Glas mit Pasta gummosa, k Pfd. 27^ Sgr. 

Von Herrn Apotheker Rohlen in Dessau. 

Aq. laurocerasi et flor. naphae. 
Flor, naphae in sal. et sicc. 

Von Herrn Jannaseh in Bemburg. 

Verschiedene Thontvaaren zum Apothekergebranch. 
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Aviszug aus dem Proiocolle der Direoiöritd^Conferenz 
in Dessau, am i I.September 1849, 

Der Oberdirector berichtete, dass die HH. Dr. Witting, ver- 
beck. Faber, Dr. E. F. Asch off und Dr. L. Asch off durch Berufs- 
yerpflichtuDgen abgehalten seien zii erscheinen. 

Das« drei Direotorialmitglieder die Tbeilnahme zugesagt hätten« 
Ehrendirector Bolle entschuldigte das Ausbleiben des Directors G ei- 
se 1er , veranlasst durch heftiges Auftreten der Cholera in seinem 
Wohnorte. 

Dr, Bley legte Briefe von den Vorstehern der säddeutschen 
Apotheker -Vereine, Dr, Walz in Speyer und C. Hoffmann in Lan- 
dau und Professor Ehrmann in OUmfltz vor, in Betreff der Ver- 
einigung der nord- und suddeutschen Vereine, ans denen sich ergab, 
dass während der österreichische Apotheker -Verein sich constituirt 
und den Professor Dr. Ehr mann in Otlmntz mit: der provisorischen 
Leitung betraut habe, eine solche Constitnirung des süddeutschen 
Vereins noch nicht habe geschehen können, weil die politischen Ver- 
hältnisse dieses verhindert hätten. Da nun namentlich aus den Briefen 
des Herrn Oollegen Hoff mann in Landau hervorgeht, dass der 
pfälzische Verein für Pharmacie seine diesjährige Generalversammlung 
ganz aussetzen werde, auch kein zahlreicher Besuch von Apothekern 
in Regensbnrg zu erwarten sei, so beschloss man, die beabsichtigte 
Absendung einer Deputation dorthin nicht statt finden zu lassen und 
besser eine gemischte Conferenz aller Vereine für die Zeit vorzu- 
behalten, wenn der süddeutsche Verein völlig organisirt sei, weshalb 
Dr. Bley mit der ferneren Correspondenz mit den jenseitigen Vor- 
ständen beauftragt wurde. 

Rttcksichtlich der Vorlegung der Generalrecbnung uuBeres Ver- 
eins aus dem Jahre 1848 bemerkte der Oberdirector, dass dieselbe 
bis auf die Abrechnung des Vicedirectoriums Schleswig- Holstein voll- 
ständig sei; da die letzlere indess noch immer nicht eingegangeii, so 
iMfese die Bekanntmachung ohne diese geschehen; Herr Kreisdireetor 
Geske habe berichtet, dass die kriegerischen Ereignisse in Schleswig- 
Holstein störend auf die Vereiosgeschäfte eingewirkt hätten, inzwischen 
gehofft werden dürfe, dass bei einiretesder ruhigeren 2eit eine völlige 
Ordnung eintreten werde. 

Es ward beschlossen, dass eine Uebertragnng des Vicedirectoriats 
an einen andern Collegen, wie dieses Herr College Martens drin- 
gend gewünscht hat, so lange ausgesetzt bleiben müsse, bis der jetzige 
Vicedirector die Abrechnung vollständig bewirkt haben werde, nach 
welchem Vorgange man sodann den Wünschen gern entgegnen kommen 
werde, wenn zuvor die Erklärung sämmtlicher Kreise in der Wahl- 
angelegenheit eingegangen sei. 

Dr. Menr'er empfahl die Familie des je^t wieder cenditi^mreiiden 
Apothekers Nie dt in Hylau lu einer UBtev^ötzung aus der allge- 
meinen Unttrstfitzungscasse. Nachdem man sich durch Prßfung 4ex 
Zeugnisse von der Würdigkeii wi« Bedirftigkeit überzeugt hatte, 
wurden jener Familie 36 Thlr. Pension fürs erste anf eia Jahr be^ 
wiUigl und Dr. Meur«r brauf tragt, aelbige aus den Erträgen dea 



MO Veremiaeäung. 

Vicedirectoriams Sachsen lu sahlen nud der aligemeinen Unterstfitiangs- 
casse iD Recboung zu «lelleo« 

Ein Gesach eines Pensionärs, xur Aufhülfe «einer Familie die 
Pension für drei Jahre auf einmal su zahlen, konnte nicht bewilligt 
werden. 

Ehrendirector BoUe zeigt den Tod des Pensionärs Hummel in 
Viltiga an. 

Director Dr. Geisel er hat berichtet, dass die Trennung des 
Kreises Berlin in zwei Kreise mit dem Jahre 1850 in Ausfährnng 
kommen werde, in den Kreis Berlin und Kreis Charlottenbnrg, und 
Herr Hof-Apotheker Liemann in Charlottenbnrg bereit sei, die Ver- 
waltung des letztern zu übernehmen. 

Nach Anzeige des Vicedirectors Retschy wird mit Beginn des 
Jahres 1850 der Kreis Oldenburg in zwei Kreise, Oldenburg und Jever^ 
zerfallen und als Kreisdirector des neu zu bildenden Kreises Herr 
Apotheker König in Löningen fungiren. 

Der Oberdirector tbeilt mit, dass die Preisfrage für die Gehälfen 
dieses Mal von dem Yorsleheramte der Hagen - Bucbolz'schen Stiftung 
selbst ausgewählt worden sei. 

In Erwägung, dass die in der Directorial-Conferenz in Rehme 
vorgeschlagene Preisfrage für Lehrlinge als zu schwierig befunden 
worden, wird die Prüfung des Bleiweisses als für das Jahr 1850 auf- 
zugebende Preisfrage für Lehrlinge bestimmt. 

Wegen der neuen Auflage der Statuten wurden die abzuändern- 
den Paragraphen durchgegangen und einige nöthige Erläuterungen 
gegeben. 

Dr. Bley. Dr.Herzog. Dr. Meurer. Bolle. 



Protocoll der dritten Lübecker Kreisversammlung, abgehalten 
zu Ratzeburg am 6. August t849 von Mitgliedern des 
norddeutschen Apotheker- Vereins, 

Anwesend waren die Herren: Dr. Geffcken, F. F. Kindl, 
G. Schliemann, Haecker und Versmann aus Lübeck, Thun aus 
Segeberg, S a 1 o m o n aus Ahrensboeck^ v. d. L i p p e und Wagner ans 
Mölln, Petersen aus Klütz, Siedenburg aus Ratzebnrg und Po- 
linski aus Laaenbnrgk Zu bedauern war es, dass mehrerö eingela- 
dene Herren Collegen, besonders aber die Herren Apotheker Kun- 
nardt vom Cap der guten Hoffnung und Zobel von Manilla, welche 
augenblicklich zum Besuch in Deutschland sind, der Erste durch 
Krankheit, der Letztere durch Geschäfte verhindert waren, der Ver- 
sammlung beizuwohnen. Nachdem zuerst die Versammelten vom Hrn. 
Kreisdirector Dr. Geffcken bewillkommnet waren, und der Unter- 
zeichnete das Protocoll der vorigjährigen Sitzung, wie auch die Pro- 
tocolle über die Gehülfen-Examina der Lehrlinge Riefenstahl, Witte 
nnd Kraut verlesen hatte, theilte Ersterer mit, dass Hr. Haecker, 
als ehrende Anerkennung seiner 35 jährigen Wirksamkeit im Geschäfte 
des Hrn. Kind t und seiner Verdienste um die Botanik, zum correspoo* 
direnden Ehrenmitgliede des norddeutschen Apotheker- Vereins ernannt 
•ei. Desgleichen Hr. Dr. Emanuel G ei bei aus Lübeck, der Dichter 
der schönen Strophen, welche den Silberkranz für den verewigte» 
Berzelius nach Stockheini begleitet haben« — Auf geschieden durck 
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den Tod iH der l^andphysica« und JavtiEnitli Dr. Radolpk in AalM-* 
barg, dessen Nekrolog yerlesen wurde; ferner der Apotheker Tfcun 
in Laaenburg, den wir frAher in unaeren Versammlungen zu sehen 
gewohnt waren. Alsdann stattete Hr. Dr. Geffcken Berichl ab 
über seine Sendung aum allgemeinen deutschen Apotheker-Congress in 
Leipzig, der mennichfache interessante Bemerkungen enthielt. Er hob 
besonders hervor^ dass die Vereinigung der Apotheker aus sfimmt- 
liehen deutschen Staaten, wenn sie auch bis jetzt noch keinen sicht- 
lichen Erfolg gehabt habe, doch gewiss in jedem Theilnehmer des 
Congresses den Eindruck eines erhebenden Momentes zurückgelassen 
und zugleich die Veranlassung zu einem Denkmal für den grossen 
Berzelios gegeben habe. In Betreff dieses Denkmals, eines in 
Leipzig verfertigten, sehr habsch gearbeiteten silbernen Etchenkranzes» 
welcher im vergangenen December nach Stockholm geschickt ist, wur- 
den mehrere Schreiben von der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften in Stockholm und der Baronin v. Berzelios mitgetheiit, 
die den tiefgeffthlten Dank derselben aussprechen. — An den mor- 
genden Sterbetag von Berzelius erinnernd, theilte der Vorsitzende 
den Inhalt der gedruckten Beilage mit. 

Der Unterzeichnete hielt darauf einen Vortrag aber die Bildung 
der LebrÜBge (s. Anlage), theilte ferner mit, weiche chemische und 
interessante pharmaceu tische Präparate in seinem Laboratorio während 
der letzten fünf Jahre gemacht seien, und knüpfte daran manniohfache 
Bemerkungen, die zu einer allseitigen längeren Discussion führten. — 
Hr. Ein dt sprach über eine Verfälschung des Chinins mit Kalk, die 
ihm vorgekommen, machte Mittheilungen über Opium und Rhabarber, 
so wie über Steinkohlen, von denen er 28 Sorten besitzt, während 
im Ganzen etwa 50 derselben vorkommen. 

Einen Preisconrant der Steinkohlen legte er bei. 

Ausgestellt waren von Hrn. .Kindt: 

Acidum ckinieum^ chinovieutn^ hippuricumf «rtciMn, f>alerianicum^ 
Sobeerin^ Berherinf Carbon, iriMaraL, Cadmium^ Chinin sulphuricum 
(2 Sorten)^ Cubebin, Digitalin^ Jalapin, Naphthalin^ Narcoiin^ Pat" 
choulif Parafßny Phlorriiin, Urea nitrica u. pura, Zincum desiiUa-^ 
tum purum, Rad. rhei (3 Sorten), Opium (4 Sorten), Jodum gallicum 
et anglicum^ Mercurius dulcis anglicus, Conttn, OL formiearum ex-' 
pressum. Ein Brustbild von Berzelius aus Selen. 

Von Hrn. Polinski: 
Eine falsche Chinarinde, die als China regia in den Handel ge- 
kommen war, jedoch gar keine Bitterkeit enthielt. Jod mit Cyanjod 
verfälscht« Batavia-Blutegel. 

Von Hrn. Dr. Geffcken: Collodium. 

Von dem Unterzeichneten: 

Mehrere schöne Tetraeder des Sch1ippe*schen Salzes im Ferrum 
lactteum» 

Von Hrn. Apotheker Zobel war eine Kiste mit Drogaen ans Ma- 
nilla, begleitet von einer Flora de Filipinos^ fibersandt, die einer 
näheren gründlichen Untersuchung vorbehalten werden massten. Nach 
beendigter Sitzung besuchten die Versammelten die Wohnung des 
veratorbeoen Dr. Budolphi, wo sie die sehr ausgedehnten natur- 
faistorisehen Sammlungen des Verewigten, welche von der Wittwe 
desselben verkauft werden sollen, in Augensehein nahmen. Für Bo- 
taniker ist besonders beachtenswerth das sehr bedeutende Herbarium, 
mrelchea gut erhalten nnd geordnet ist, und wäre es zu wünschen. 
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dsM 4fiHe\h^ in gale Hä»4e lito«. Vo» phtmiftMWiiielieii Inierea«» 
jit h«sood«ri euie reclii volU(dii4i|r^ $«nimla«g von CUnArindvo vaA 
anderen iniei««Mtttan DrogiMn ; feiner Mnierfilieni ConeliyUen «nd 
ettlOBOlof iich^ GefeisIfiQ^Q. 

tt.J. Yersmann, Apoibeker, 
4. Z. ProlO€Qllf4hrar. 
AniAf^e» «» w . . ... .. >■>. 

Ifeina Herren! 

»Es giebft nichtf Yollkoaoienei auf £rden<. 

Mil diesem Meito machte ich faente beginneo, nichl allein iim 
meine flöchtigen Bemerknngen damit au entachuldigen , soadern auch 
und das gana besonders^ ich möchte diesen Sata auf die PliaraiaGMi, 
aal unsere Apotheken, auf uns selbst anwenden. Dass wir^ die wir 
uns hier versammelt haben, von regem Benufseifer erlüUt sind» das« 
wir darnach streben, unsere Apetheken auf den Stand au bringen 
und EU ^haJten, welcher den Aalordeniagen der Bebdrdot und waa 
noch mohr sagen will, unseren eigenen Anford«ruQgen estspticht^ 
davon kann gewiss Niemand mehr wie Ich überaengt sein. Gerade 
im Norden unseres Vaterlandes, wem von uns sollte es nieht bekannt 
sein? wird die Pharmacie besonders gepflegt, uad kann auok mebr 
ffir die Apotheken gescheben, wie im mittleren und südlichen Deutsch« 
land, wo ihre Zahl aa gross ist. Aber, meine Herren! es fesckiehfc 
noch immer nicht Alles, wir werden selten oder nie eine Apotheke 
finden, die, wenn wir ehrlich und strenge sind, allen Anforderungeii 
gandgt, und die, wenn auch die Einrichtaog gut, dieWaaren uaAad«!^ 
haft wären, wirklich so geführt wird, wie sie geführt werden seilte« 
Es kommen so mancherlei Verhaltnisse in Betracht bei unserer Ge- 
schäftsführung, es ist eine so eigenthümliche Stellung, die wir ein- 
nehmen, wir sind so abhängig von unseren Leuten, dem Publico, den 
Anraten u. s. w., dass es wirklieh mitunter schwer wird, die Lust 
und Freudigkeit au behalten, die durehaus zu uaserm Berufe erfer«- 
derllch ist. Darum sind diese alljährlichen collegialischeB Zusanunen- 
könhe so sehr nütslicb aum gegenseitigen Anstauscb $ler fiedanken 
und Erfahrungen, zur Aaregung und Ermunterung. 

Wir haben schon früher über die Stellung unserer Gehülfen und 
Lehrlinge gesprochen, wir haben damals, veranlasst durch einen klei* 
neu von mir gehaltenen Vortrag, für die Lehrlinge unseres Kreises 
ein Examen eingerichtet, was, wie ich giaube, schon gute Früchte 
getragen hat, iiidem es die jungen Leute zum Studium angetrieben, 
uns aber dazu ermuntert hat, sie fleissiger und regelmässiger an 
unterrichten. 

Auf diesen Punct, nämlich auf die Bildung der Lehrlinge, möchte 
ich noch einmal Ihre Aufmerksamkeit richten, weil ich glaube, dass 
er von grosser Wichtigkeit für die Pharmacie, ja eine Lebensfrage 
für dieselbe ist. Gewiss ist der schon seit längerer Zeit bemerkbare 
Gehulfenmangel in der letzten Zeit des Krieges noch nwhr fühlbar 
geworden, ich weis«, dass viele unserer ColU»gen ganz aHein, oder 
raii einem unzureichenden Personale ihren Apotheken haben vor- 
stehen müssen. Die Folge daven ist, dass manche Arbeiten aafge*- 
schoben, mancke zu rasch and oberfläehlich gemacht, einige aegav 
ganz unterlassen, mit einem Werte das Geschäft nicht so geföhrt wM, 
wie es geführt werden sollte. 

Diesem grossen Uebelstande kann nur dadurch abgekelfon werdto. 
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dass alle Apotheker, deren Verhiltmss« ea nur irgend erlauben, sieh 
dazn entschliessen^ Lehrlinge aaszubilden. Sie werden mir einwenden, 
dass in dieser Zeit Niemand Apotheker werden wolle, weil die Aas- 
aicbt anf den Besiti einer Apotheke so sehr gering sei, und weil dto 
Anforderungen an einen Pharmaceuten eu gross waren. Dieser Ein- 
wand mag in so fem begründet sein, als hiebt Alle, die in die phar- 
maceutische Lehre treten, später einmal zum Besitz einer Apotheke 
kommen können, ist aber jedenfalls unbegründet, wenn man behaupten 
will, dass man als guter Pharmacent sein Fortkommen weniger fände, 
wie jeder in einem andern Fache Ausgebildete. Aus einem tüchtigen 
Apotheker, pflegt man su sagen, könne Alles werden, und ich will 
die Wahrheit dieser Behauptung keineswegs In Abrede stellen; aber, 
meine Herren! es ist unsere Pflicht, dass wir erst den jungen Leuten 
Gelegenheit geben, tüchtige Pharmaceuten zu werden, dass wir uns 
auch um ihre Ausbildung kümmern. Für die theoretische Ausbildung 
unserer Lehrlinge sorgen wir aber ganz besonders durch regelmäs- 
sigen und systematischen Unterricht und dadurch, dass wir den jungen 
Leuten Zeit und Anweisung zur bildenden Leetüre geben. 

Blicken Sie zurück in Ihre Vergangenheit und vergegenwärtigen 
Sie Sich Ihre eigene Lehrzeit; sollte nicht Mancher unter uns über 
den Mangel eines guten Unterrichts in der Lehre sich zu beklagen 
haben? Darum lassen Sie das, was bei uns vielleicht versäumt ist, 
bei unseren Lehrlingen wieder nachholen ; lassen Sie uns dafür sorgen, 
dass dieselben theoretisch und praktisch Anleitung erhalten. — Ich 
erlaube mir, Ihnen diejenige Methode roitzutheilen, die ich bis jetzt 
beim Unterricht befolgt habe, und die sich natürlich nach den Umstän-> 
den und Persönlichkeiten leicht abändern Ifisst, auch ja immer sich 
mit der Wissenschaft andern muss. 

Tritt der junge Mensch bei mir in die Lehre, so muss er zuerst 
mit der Uebersetzung der Pkarnuikopöe beginnen und sich mit der 
If omenclatur und Synonymik vertraut zu machen suchen ; er erbilt, 
'wenn er Miehaelis eintrat, gleichzeitig im ersten Winter Unterricht in 
der Waarenkunde. 

Im zweiten. Winter beginne ich mit dem Unterrichte in der Chemie; 
ich habe zuerst allgemeine Chemie mit ihm getrieben und gleichzeitig 
die Grnndzüge des physikalischen und chemischen Theils der Natur- 
lebre mit ihm kurz durchgenommen. 

Im dritten Winter treiben wir pharmaceutische Chemie und Stö- 
cbiometrie, denen im vierten noch Mineralogie und analytische Chemie 
hinzugefügt wird. Die Sommermonate werden gewiss am passendsten 
zum Studium der Botanik verwandt, wozu unsere schöne Gegend mit 
ihrer reichen Flora ja ganz besonders einladet. 

Diesen Unterricht gebe ich gewöhnlich in Form eines Examina- 
toriums; ihm entsprechend habe ich auch gewöhnlich meine Weih- 
nachtsgeschenke für den Lehrling au^ewahlt; so sind im ersten Jahre 
passend: Häcker*s Flora, Link's Botanik und Wiggers' Pharma- 
kognosie; im zweiten: Buffs Grundzfige des chemischen Theils der 
Naturlehre und Stock bar dt's Schule der Chemie ; im dritten: Schar- 
lau's Pharmacie; im vierten: Fresenius' Anleitung zur qualitativen 
Analyse und Wittstein's Darstellung chemischer Präparate. 

Hat der Lehrling auf diese Weise Unterricht erhalten, so bin ich 
überzeugt, dass er selbst bei weniger ausgezeichneten Geistesgaben 
doch im Stande sein wird, sich weiter auszubifden; er bat einen 
Grand gelegt, anf dem er weiter fortbauen kann, und der ihm nament- 
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lieh von Nntcen «ein wird, wenn er »t>äfer die UniTenitat beziehl. 
Aber ein Lehrling soll nicht allein theoretisch, er soll auch praktiseih, 
4ind navienilrch im Laboratorio ausgebildet werden, und da kommen 
wir auf den eigentlich faulen Fleck unserer Apothekeirfuhniag. Es 
werden nimlich in den meiston Laboratorien nur wenig oliemiscke 
Präparate gemacht, unter dem Yorwande, dass das Alles biliager von 
chemischen Fabriken zu beziehen sei. Der Lehrling lernt auf diese 
Weise höchstens Syrupe kochen, Salben und Pflasler maclw« und 
Wasser desftilHren. Dies ist jedenfalls ein Unglfiok für die Pharmacie 
und trägt, wenn irgend etwas, gewiss am meistefi xum Verfall der^ 
selben bei; es ist aber auch ein Unrecht gegen die jungen Leute, dje 
der Apotheker in die Lehre nimmt. Znglieich ist aber auch der Grund, 
den man gewöhnlich vorschulzl,. um dieses Unrecht zu beschönigen. 
Minlich der, dass man alle chemischen Priparate besser und billiger 
aus Fabrfken beziehen könne, ein durchaus unwahrer; nach meianr 
Erfahrung kann man die meisten Präparate billiger, wenigstens eben 
so billig selbst darstellen, wenn man nur accurat und sorgfältig arbeitet, 
wobei ich voraussetse, dass man ein gutes Laboratorium habe. Ciewisi, 
es finden mehr Yerfälsckungen statt, als man es glaubt, und alle 
Sachen, die schwierig oder gar nicht untersticfat werden können, sind, 
besonders wenn sie theuer sind, dem Betrüge unterworfen. Ich erin»* 
nere nur hier an die ätherischen Oele mit ihren billigen Preisen, ich 
könnte Ihnen ferner als Beispiel den Chlorkalk anfuhren, der, wenti 
Sie ihn nicht selbst machen, fast nie die richtige Stfirke hat; liae 
Veratrin und mehrere Alkaloide, welche fast immer Kalk entSraiten 
und viele andere. 

Darum, meine Herren! noch einmal: wir müssen dafiür sorfen, 
Lehrlinge zu bekommen und dieselben zu tüchtigen Pharmaceuton wm^ 
bilden, dann werden wir nicht mehr ober den Mangel en guten Ge- 
BAifen zu klagen heben, dann werden wir selbst aber auch nichtt 
stehen bleiben, sondern mit der Wissenschaft fortschreiten, und «nter 
Stand wird immer den ehrenvollen Platz behalten, auf den ihn Mftfiner 
wie Bucholz und Trommsdorff gestellt haben. Ein Slavdpuncl, 
der durch die Art nnd Weise, wie die Pharmacie in neuerer Zeit 
niannichfhch ansgeubt wird, im höchsten Grade gefthrdet ist. 

H. J. Versmtttn. 

Veränderungen in den Kreisen des Vereifis, 

Im KreisB Düsseldorf 
sind eingetreten: Hrn. Apoth. Feuth's Erben in Geldern. 

Im Kreisß EiherfM 

-»Ind die Herren Apefh. Petets<en in Schwelm, v. Hess In Barmen, 
Gahlen dnselbst und Wup perfei d daselbst ans dem Kreise Schwelm 
-belgelreten« 

Im Kreist Fritzwulk 

Ist eingetreten: Hr. Apoth. Letschin. 

Im Knit FtMer^ 
ist eingetreten: Hr. Apoth. Feldmann in Wildungen. 

Im Kruse Creutzhurg 
hm% iir. Kpaisdir. Lehmann aen. cu «aanrnt Bedauern nch gevMhifl 



Veremszeüung. 415 

feseben, wegsen Kraakheil sein AüpI^ alf JCfei$4ireclor wdtnahien 
uod ist unter Anerl(«Boung 6eiii«r Verdica^te ajks Vereiosbeanter eiit<»- 
lassen uscl seio Amt dem Hrn. Lehmaan jun» äberiragea. 
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Notizen aus der General -Correspondenz des Vereins, 

Von Dir. Jh, Herzog wegen Geoeratver«aoiiiiIutig und Direc- 
teral-Con£ereitz- Angelegenheiten. Von Dir. Overbeck wegen (»e- 
büifen-Unterstiitzungen. An die Diroctorial- Mitglieder wegen Bewil- 
ligung eines Vorschusses an einen studirenden Fbarmaceuten. An Se» 
Exceiienz Hrn. Staatsminiiter v. Ladenbergp Petition wegen Auf- 
hebung des Selbstdispensirens der Aerile. An Hrn. Kreisdir. ßohlen 
wegen Versammlung in Dessau und nöthige Vorbereitungen. Von 
Hrn. Vicedir. Schul tze in Conilz wegen Pensionen an HH. Schmidt 
und Ganter. Von Hrn. \)\t» Dr. L. Asch off wegen Generalversamm> 
lung. Von Hrn. Dir. Dr. Witting Entschuldigung seines Nichterschei- 
nens in Dessau wegen Berufsgeschäfte. Von den Directoren Faber, 
Dr. E. F. Aschoff wid Dr. L. Aschoff wegen Abhaltung von der 
Tkeilnahme an der General versanmlung durch die Schwurgerichte. 
Von Hrn. Vicedir. Buchoiz desgleichen. Von Hrn. Pr^f. Dr, Ehr- 
aaann wege» €onsUtuiruBg des österreichischen Apotheker «Vereins. 
Von Hrn. Dir. Hoff mann in Landau wegen Ausfalls der General- 
Yersammlung des s&ddentschen Apotheker-Vereins. Voa Hrn. Dr. WaU 
wegen Versammlung in Regensfourg ^nd Gehulfen-Unterstiltsungs-Be- 
echiussen. An Hrn. Apoth. Sedlaczek, Hrn. Prof. DnEhrmann, 
Hrn. Dir. Dr. Walz wegen Generalversammlung in Dessau. Ab Dr. 
M eurer wegea Besorgung des Preises für die Arbeit der Lehrlinge, 
Non. Hrn. Dr. Stahmer Einsendung von Arbeiten fürs Archiv. Vo« 
DDr. Geiseler und Meurer ebeodesgleicken. An suaimtliche Vfce- 
directoren wegen Verlegung der Generalversaflunlnng« Von Hrn. Dr. 
Reich Mittheilung fürs Archiv. An Hrn. Apoth. Reich mann wegen 
mehrerer Anordnungen zur Generalversammlung. An Hrn. Apoftb. 
Troramsdorff wegen Mitwirkung zur Ausstellung in Dessau. An 
Hm. Gehe et Comp, wegen derselben. An Hrn. Saiinelir. Bran- 
des Ueber^endung einer VolUnacht wegen Einziehung von tttssiehen- 
dem Vereins-* Capital. Von Hrn. Kreisdir. P I a t e wegen Veränderungen 
Sm Kreise Lissa. Von Hrn. Kreisdtr. t. d. Mark wegen Qehulfen- 
Dnterstütznngs^Angeiegenheit. Reform. Von Hfl. Dir. Dr. G($i«^e)ery 
Vicedir. Buchoiz, Kreisdir. Beneken, Vicedir. Giseke, Vicedir. 
Kruger, Kreisdir. Jonas, Kreisdir. Colberg, Kreisdir. HoHa ad t, 
Kreisdir. Sarnow, Kreisdir. Dr. Geffcken, Kreisdir. Demong^ 
Kreisdir. Neunerdt, Dr. Meurer und sfimmllichen Kretsdireetoren 
im Vicedir. Sachsen; von HH. Kreisdir. Stisser, Kreisdir. Bohlen , 
Kreisdir. Giese, Kreisdir. Schröter, Kreisdir. Kusch, KreSsdinSch«-* 
mann, Vicedir. Schnitze Berichte wegen eben dieser Angelegenlieit^ 
Von Hrn. Kreisdir. Stresemann wegen Gehülfen* Unterst ötzangs- 
Vorschuss. Von Hrn. Dr. Oberdörffer wegen General verjammimif 
ond Festhalten an den Leipziger Beschlüssen zur weiteren Verelnigong« 
Von Hrn. Hofrath Dr. Bu ebner wegen Versammlung in Regensburg 
und allgemeiner Apothekervereine. Von Hrn. Kreisdir. Geskn wege» 
H^nang baldiger Abiegang der Rechn«ng von Vicedir. Schleswig« 
Holstein. Von Hm. Apoth. Wal pert in Herrn Stadt wegen Nachlasses 
des sei. D?. Beil seh midt. Von Hm. Reich wegen Arbeit des ost« 
prenas. nidilbesitoenden Apothekers. Von Hrn. Apoth. Bnsjie wage» 
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Entwurfs einer Apotheker -Ordnung för Anhalt*Dessaa und Gdtheit« 
Von Hrn. Dr. Stieren wegen Empfehlung eines Gehülfen. Von Hrn. 
Kreisdir. Blass wegen GehQlfen- Unterstützung lu den Studien, wogen 
Zutritts im Kr. Felsberg. Von Hrn. Vicedir. Prof. Dr. Duflos wegen 
des Hrn. Kreisdir. Lehmann Niederlegung seines Amtes als Kreis- 
director Kranhheits halber und Bestellung des Hrn. Lehmann jun. 
zu selbigem. Von Hrn. Dr. Geffcken Einsendung der Bildnisse von 
Berzelius mit GeibeTs schönem Gedicht. Von Hrn. Medicinalrath 
Staberoh wegen Preise für die Gehülfen; Bericht darüber. Zusen- 
dung der Preise an Lehrling Carl Sehe ff er in Rauschenberg und 
die HH. Gehülfen Göpel in Constanz, Reichardt in Darmstadt, 
Laux in Berlin, Beissenhirtz in Lage und Correus in Bedburg. 



2) Apothekeureform - Angelegenheiten. 

Das Selbstdtspensiren der Aerzie. 

Das Selbstdispensiren der Aerzte wird in der Regel nur von Ho- 
möopathen, Routiniers, Halbwissern und nicht beschäftigten Aerzten 
vertheidigt und beansprucht; sehr auffallen muss es daher, wenn auch 
die Majorität des Ausschuss -Vorstandes der sächs. Aerzte das Recht 
des Selbstdispensirens der Medicamente für die Aerzte in Anspruch 
nimmt, und es nicht bloss auf die nöthigsten Fälle, wo es auch bisher 
die Gesetze gestatteten, und in welchen Fällen es auch die Minorität 
festhielt, beschränkt. Der Grund zu diesen aller Wissenschaft und 
Erfahrung widersprechenden Beschlüssen liegt wohl nur in einer fal- 
schen Consequenz, indem nämlich schon absolut falsche Ansichten von 
Freiheit und Gleichheit aus dem politischen Gebiete in das wissen- 
schaftliche übergetragen werden. 

Die Gründe, welche von den Aerzten der verschiedenen Schulen 
für die Nothwendigkeit des Selbstdispensirens angeführt werden, sind 
allerdings verschieden; doch können wohl nur die Beachtung finden, 
welche im Interesse der Kranken aufgestellt werden. Diejenigen, 
welche aus dem Eigeninteresse hervorgehen und worauf eigentlich der 
ganze Anspruch hinausläuft, dass man nämlich dem Arzte einen Neben- 
verdienst verschaffen, oder den Kranken dadurch früher und leichter 
zur Bezahlung zu bestimmen suchen will^ können nicht diesen Anspruch 
und den aus dem Selbstdispensiren hervorgehenden Unfug rechtfertigen; 
Es ist zwar nicht zu läugnen, dass der ungebildete Kranke den blos- 
sen ärztlichen Rath und Verordnungen nicht gehörig zu würdigen weiss, 
»nd der Ansicht ist, dass nur wirkliche Handleistungen und gelieferte 
Gegenstände, als Medicamente, einer Bezahlung werth sind ; doch sollte 
hier durch Belehrung, und nicht durch einen neuen Fehler geholfen 
werden. 

Das Selbstdispensiren kann nur vertheidigt und gestattet werden, 
wenn dem Kranken dadurch die Medicamente schneller, in bes- 
serer Qualität und für geringere Kosten verabreicht werden 
könnten. So sehr aber auch diese drei Sätze von den Kämpfern für 
das Selbstdispensiren an die Spitze gestellt und die eigentlichen Gründe 
dahinter versteckt werden, so beweist doch ein ruhiger Blick in die 
Verhältnisse und noch mehr die Erfahrung selbst, dass durch das Sei bst- 
dispensircn der Aerzte in der Art, wie es dieselben beanspruchen, 
gerade das Gegentheil erreicht wird. In der Entwickelung der Wis- 
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senschafi liegt die Trennung der Medicin von der Pharmacie; dnrcli 
den Umfang jeder Einzelnen wurde es nothwendig, das Verordnen der 
Medicamente von dem Bereiten und Ausgeben derselben zu trenneD» 
welche Trennun^g in anderer Beziehung, aus staatlichen Rücksichten, 
als Dothig erkannt und deshalb das Dispensiren der Medicamente von 
Aerzten durch die Gesetze nur auf Ausnahmsfälle beschränkt wurde. 

Die Krankheitsfalle, wo wirklich von der Kürze der Zeit^ in wel- 
cher die Medicamente herbeigeschafft werden, Genesung oder Tod ab« 
hängigist, sind nicht so häufig; aber unmöglich ist es auf der andern 
Seite, dass der Arzt für die verschiedenen Arten derselben Alles ia 
der Tasche haben könnte, er mflsste denn Homöopath sein, der aller- 
dings seine sogenannten Heilmittel ohne grosse Muhe bei sich tra- 
gen kann. Zu den Fällen, wo schnelles Darreichen der Medicamente 
ganz wesentlich ist, wenn Heilung erzielt werden soll, gehören die 
der Vergiftung; wie kann aber der Arzt die Gegengifte alle bei aich 
tragen? Diese Fälle mdssten also gleich wegfallen, und wir mussten 
uns doch nur auf die beschränken, wo ein paar Brech-, Opium- oder 
Calomelpulver und vielleicht etwas Liquor C« C. succin., Aether, 
Zimmttinctur und Salmiakgeist ausreichen. Diese kann der auf die 
Landpraxis angewiesene Arzt auch recht gut bei sich tragen, und mehr 
bedarf er auch nicht, da in Deutschland überhaupt und in Sachsen 
insbesondere gut eingerichtete Apotheken nicht nur in allen Städten» 
sondern auch in vielen Dörfern bestehen, und wohlgebahnte Wege ein 
leichtes Fortkommen sichern. Mit dem hier angeführten Medicamenten- 
Apparate, den ja auch jeder Arzt nach seinen individuellen Ansichten 
modificiren kann, sind aber alle die, welche das Selhstdispeosiren 
beanspruchen, nicht zufrieden; sie verlangen nicht bloss das Recht» 
Reise- und Taschen-, sondern Haus-Apotheken halten zu 
dürfen. In letzteren ist aber nicht etwa für Alles, sondern nur für 
das, was wohlfeil ist, schnell umgesetzt wird und deshalb etwas ein- 
bringt, gesorgt; ja umsonst würde man in denselben die allerdings 
nur selten Anwendung findenden, aber wenn sie helfen sollen, doch 
schnell bei der Hand sein müssenden Antidote, als Eisenoxyd bydrat» 
Schwefeleisen, Gerbsäure etc. suchen. — Dass die Kranken aber aus 
den Haus-Apotheken der Landärzte, selbst wenn sie vollständig und 
gut eingerichtet wären, die Medicamente nicht schneller erlangen kön- 
nen, als aus den Apotheken mit Hülfe eines Receptes, liegt darin, dass 
die Kranken des Landarztes weit von einander entfernt liegen. Der 
Landarzt geht oder reitet früh aus, und kommt oft erst Abends wie- 
der zurück, wo er dann die Medicamente bereitet und verabreicht» 
Ist es anders, schickt er seine Recepte nach jedem Krankenbesuch in 
seine Apotheke und lässt dieselben von seiner Frau oder Magd be- 
reiten, so erhält zwar der Kranke eine Medicin, aber welche Garan- 
tie hat der Arzt und der Kranke für dieselbe? Geht hier der Vor- 
theil des vielleicht schnelleren Erhaltens durch die geringere Sicherheit 
in der Bereitung nicht zehnfach verloren? 

Dass aber diesen Aerzten nicht der eben besprochene Vortheil 
der Schnelligkeit im Sinne liegt, geht auch daraus hervor, dass sie ihre 
Medicamente nicht bloss an Ort abgeben, wo Apotheken fbhlen, son- 
dern au«h dahin senden, wo Apotheken und gute Apotheken bestehen, 
wie ich durch Beispiele belegen könnte. — Jeder praktisch thätige 
Arzt muss zugeben, dass der Fälle, wo durch sofortiges Darreichen 
der Medicamente ein wesentlicftr Nutzen erwächst, nicht viele sind, 
und dass man nicht für alte das Nölhige bei sich fähren kann. Jeder 
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$ibtt^ der «iie Verhält nUse keimt, wird nns aueh deshalb euffel^eo^ 
iM3 bei driaglichen Fällen nur eine Reiie-Apolhekt nutsen kfton^ 
wann man nicht in jedem Dorfe, ja in jedem Hauflc, eine voll- 
at&ndig eingerichtete Apotheke anlegen will. 

I>tt sweite (irund, data durch das Selbitdispenairen die Kranken 
mit beasern Medicam«nten verseben werden, uBd deshalb der Atm% 
selbst mit mehr Vertrauen dieselben behandeln könne, als wenn er 
erat ans der Apotbeke die Arxnei holen lasse, hat noch weniger Halt, 
flU der erste, welcher doch in Ausnahmsfällen anerkannt werden musste. 
Scb<>n der Umfang der mediciniscben Doctrinen im engern Sinne macht 
cf dem sich ausbildenden Arale unmöglich, gleichzeitig und mit glei-*> 
eher Tiefe diejenigen Theile der Naturwissenachaften an stndiren, die 
der treiben muss, welcher sich der Pharmacie widmen will; noch 
mehr fehlt aber dem Arzt hier die durch die Erfahrung und Uebung 
gewonnene Praxis. Dies fühlen die Aerzte selbst, und sie wollen 
deshalb auch den Apothekern das Sammeln der RohstofiPe und Bcrei-* 
len der Medicamente im Ganzen oder Grossen überlassen, und bean* 
Sprüchen bloss das Dispensiren, jedoch noch mit dem Rechte, ihi** 
Stoffe wenigstens tum Theil von Droguisten entnehmen zu können. 
Da die Aerzte nicht die Kenntnisse besitzen und besitiea können, sick 
Tön der Gute der erhaltenen Rohstoffe zu überzeugen, so rouss biet 
acbon das Vertrauen au den Haus-Apotkeken der Landärzte verloren 
geben, und das noch mehr, da man weiss, dass sie fast nur von 
Droguisten, und zwar nur von denen dritten Ranges kaufen, da sich 
die grösseren nicht mit solchen Geschäften befassen. Aber nicht allein 
der Arzt ist beim Einkauf der Droguen und Medicamente, weil er 
nicht gleichzeitig praktischer Apotheker sein kann^ in Gefahr, gieick 
von vorn herein geringe Qualitäten zu erbalten, sondern es ist aus 
dem angeführten Grunde der Kranke, da dem Arzt die erforderlichen 
pkarmaceutischen Kenntnisse abgehen, um die Medicamente sorgfältif 
anfzubewahren und zuzubereiten, noch weit mehr in Gefahr, nicht 
bloss schlechte, sondern auch schlecht zubereitete Medicamente zm 
bekommen. Mag einmal ein Arzt Emulsionen bereiten aus den ver- 
schiedenen Gelen, Balsamen und Harzen, mag er einmal Pillenmassen 
bereiten nach den von ihm gegebenen Vorschriften : oft genug wür-^ 
den hier Arzneien entstehen, die Niemand zu nehmen vermöchte. Wis- 
senschaftlich gebildete Aerzte werden es mir nicht übel nehmen, wenn 
ich behaupte, dass die selbstdispensirenden Aerzte, mit Ausnahme 
derer, die früher Apotheker waren, nicht im Stande sind, ein Examen 
an bestehen, wie es der besteben muss, der Apothekergehülfe wer- 
den will, und doch behaupten sie, die Medicamente besser zu verab- 
reichen und deshalb ein grösseres Vertrauen beim Kranken mit ihren 
Medicamenten zu verdienen und selbst zu haben. Es ist wirklich 
unbegreiflich, dass man solche Haus-Apotheken noch duldet, und dass 
aie in Sachsen noch geduldet werden, wo schon vor mehreren Jahrea 
durch Hrn. Apothekenrevisor Prof. Dr. Stöckhardt die Regierung 
von dem Znstande mehrerer derselben in Kenntniss gesetzt worden ist. 
Aneh das Reformblatt hat früher einige Bilder aar Erläuterung dieses 
Clegenstandes geliefert^ welche nicht widerlegt worden sind. 

Endlich sollen auch die Medicamente aus den Haus- Apotheken 
der Aerate wohlfeiler verabreicht werden können; eine Behanptung, 
welche diese Herren bei dem Publicum dadurch zu begründen und 
«u erhalten suchen, dass sie die kostbaren Medicamente, als Chinin, 
Rhabarber, Castoreum, den Kranken immer direet aus den Apotheke« 
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koI^B laMtH) oder ibaiclilUcli dt den ireretdsen, wetcbe 4ie Hao««>Apow 
tMMn und. dcM Treiben darin genauer kennen^ und deshalb >a otdenl« 
tteben A{»olhi>ken ein grösd^roB Vcrtrauea besitzen. Wie der Arm 
aber gute McdtcameBte billifer Heferu will, aU der Apottheker, toi^ 
dem er sie kauft und der einen gröcsern Uofiswte darin macht, igt 
«Bbegreiflicb ; die Aerzle aachen diesen Widerspruch dadarelk za be- 
aeiügen, dasa aie auf den Luxua aufmerhtfam mächen^ der in 0lnjtd)f>ett 
Apotheken getrieben wird. leh Tcrmng es nicht wegKwtäffgMn, das» 
namentlich in grossen Städten der Luxus, der in der Eidricht^ng der 
Locale, bei den Gefässen und auch beim Disf^ensfreii mit den Geräthe» 
uad Signaturen getrieben wird, viei grösser ist, als Moth wendig; dodk 
Hegt dies in den Zettverfaaltnissen and ist nur des grös^n Ulnsafaes 
wegen möglich. Aber eine gewisse Form mus« hier wie bei Allem 
befolgt werden, und sehr sticht allerdings die Ordnung, Reinlichkeit 
und Sorgfalt^ mit der die Bereitung der Magistraf Verordnungen in 
einer Apotheke vollzöge« wird^ von dem Verfahren db, mft welchem 
4ies Geschäft in den Haus* Apotheken der Aerate betrte1»en Wifd. 
Hier herrscht Unordnung, Unsauberkeit, NachlSssigkeit und Gewissen- 
losigkeit im vollsten Maasse. Wer da glaubt, dass ich Übertreibe, der 
aehe sich eine solche Haus^Apotheke an, und er wird finden, dass 
icb die Umrisse eines Bildes, ins ich nicht weiter ausmalen v^^iH, nicht 
au scharf gehalten habe. Eine Schande fdr unsere MedicinaFpolizei 
j^leibt es aber gewiss, dass Anstalten dieser Art noch fortbestehen. 
Die Vorrätke von Droguen und Chemikalien, welche schon von vorn 
herein aus Unwissenheit oder falsch angewandter Sparsamkeit atif 
Jbeaondere QuaUtat keinen Anspruch, welche durch die Aufbewah-« 
xnngsart gelitten haben oder verunreinigt worden sind, werden auf 
eben so mangelhafte Weise in den Magislralformeln zusammengemischt. 
GemeinachaftUch mit der Suppe und dem Caffee werden die Infuse 
und Decocte bereitet, oft allerdings so, dass vVas infundirt werden 
aolUe, gekocht» und umgekehrt, das was gekocht werden sollte, ffrfun-^ 
dirt wird; wie sehen Emulsionen a»s diesen (man veraeihe den Aus« 
drack) Schmierbuden aus. Ich will nicht weiter beschreiben, mair 
überzeuge sich selbst; wie könnte es aber auch anders sein, da das 
Beatreben dieser Herren nur ist, wohlfeile Arzneien darzustellen und 
aicb durch das, was sie für dieae erhalten, ffir ihre fibrigen arzflicheft 
Leiatuagen zn entschädigen. 

Wenn von dem Arzte, der selbst dis^ensirt^ dasselbe verlangt 
wurde, was von dem Apotheker, und mit vollem JUechf, för die Dispen-^ 
aalion der Arzneien verlangt wird, wie wäre es da wohl möglich, 
daas die Medicin billiger darznstellen wäre; man kann rechnen, dass 
aechs Aerzte dazu gehören, einen Receptarius in der Apotheke zu 
beschäftigen, und wollen nun annehmen, dass diese aechs Aerzte selbst 
dispensiren wollten; es wflre nun nötblg, dass jeder einzelne sich mit 
allem dem versorgt, was zum sorgföitigen kunstgerechten Arbeiten 
nöthig wäre: wurde hierzu nicht das sechsfache Capital gebraucht? 
wurden nicht auf dieselbe Menge Magistralformeln nun die sechsfachen 
Zinsen fallen? und doch soll der Arzt die Medicamente wohlfeiler 
dispensiren können? — Es kann dem Arzte durchaus nicht zum Vor- 
wurf gereichen, wenn ich behauptet habe, dtss er nicht auch Phar- 
maceot s4in kann; er hat eine andere grössere ^ph^tt der Wissen-^ 
acbaft möglichst zu ttmfaasen, und soll deshalb den andern emnThefl fecft^ 
siaehen Theü Andern überlassen; beide müssen aueb fm pfaktiäeheft^ 
Leben ibre Zeit geböbrig benutaen, um aioh in ihrer Sphäre im Pfiveatt 
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Ml erb«lten, ood so ist es bei den ForUchritten in der WifseaMliafl 
nicht anders mdglich, als dass auch Medicin und Pharmacie getrennt 
sein müssen ; Etwas^ was aoch von den Regierungen der Stuten, wo 
diese beiden Wissenschaften eine gewisse Hdhe erreicht haben, aner* 
kanni oder gleichsam angeordnet ist. 

Wenn einzelne Aerzte noch als Vortheile des Selbstdispensiren« 
anführen» dass dadurch die Aerzte selbst den Apparatus medicaminum 
besser kennen lernten, so niuss ich erwiedern, da^s hierin in der 
ärztlichen Praxis nicht mehr Zeit ist; wenn ferner behauptet wird, 
dass dann nicht die Nacbtheile, welche durch Schreibfehler hervor- 
gerufen würden, vorkommen könnten, so muss ich dem absolut wider- 
sprechen, denn hier fehlt der Controleur, den der Arzt im Apotheker 
und der Apotheker im Arzt hat. Dass dann, wenn bloss die Aerzte 
die Medicamente dispensirten, die Nachtheile wegfielen, welche durch 
das Receptiren der Recepte in den Apotheken entstehen, ist zwar 
wahr ; doch ist der Nachtheii> den die Kranken deshalb erleiden, wohl 
kaum in Anschlag zu bringen, da alle starke oder heftige Wirkungen 
bezweckende Recepte ohne besondere Anweisung eines Arztes nicht 
zum zweiten Male gefertigt werden. 

Die Homöopathen halten sich immer zu einem besondern Miss- 
trauen gegen die Apotheker und gegen die Apotheken der AUöopa- 
then berechtigt; theils halten sie ihre Medicamente durch die Aus- 
dünstungen der übrigen Droguen gefährdet, theils geben sie vor, der 
Apotheker schenke der Bereitung ihrer Medicamente nicht die nöthige 
Aufmerksamkeit, weil er an die Yerubreichung stärkerer Dosen ge- 
wöhnt und hierbei sich besser befindend nicht begreife, dass auf die 
millionenfache Verdünnung und die Art, wie diese bewirkt werde, 
etwas ankomme. Wenn der Apotheker auch nicht begreifen kann, 
wie durch das Verdünnen der Medicamente eine Verstärkung bewirkt 
werden solle, wozu durchaus ein homöopathischer Verstand gehört, so 
ist doch der Apotheker zu sehr daran gewöhnt, beim Bereiten der 
pharmaceutischen Präparate und bei Dispension der Medicaraente sich 
streng an die gegebenen Vorschriften zu halten, als dass der Gewis- 
senhafte auch nur um ein Jota davon abweichen sollte. Ausser der 
Gewinnsucht, welche auch bei den Homöopathen der Hauptgrund ist, 
warum sie das Selbstdispensiren beanspruchen, haben diese aber noch 
einen andern, nämlich den, in Fällen, wo die Naturheilkrafl nicht aus- 
reicht, ein Medicament in wirksamer Dose verabreichen zu können, 
da den Verdünnungen doch die Verständigen keine Wirkung zutrauen. 

Da nach meinen, wie ich glaube hinlänglich begründeten Ansich- 
ten, den Kranken bei dem allgemeinen Ausgeben von Medicamenten 
durch Aerzte kein allgemeiner Nutzen erwächst, sondern ein Vortheil 
für die Kranken nur in wenigen Fällen und durch wenige, zum Ver- 
abreichen schon in den Apotheken vorbereitete Mittel erzielt werden 
kann, so sollte von den Behörden das Halten von Haus-Apotheken 
ganz untersägt, und die Landärzte bloss auf eine Reise-Apotheke in 
ähnlicher Art, wie oben angedeutet, angewiesen werden. 

Dr. M eurer. 

Ew. Wohlgeboren erwiedere ich auf Ihr Schreiben vom 14. d. M., 
dass bei den Berathungen über die bevorstehende Reform des Medi- 
cinalwesens die Frage über das Selbstdispensiren der homöopathischen 
Aerzte der sorgfältigsten Erwägung wird unterworfen werden, wie es 
die Wichtigkeit der Sache erheischt, und dass dabei nicht die Stirn- 



meiisthl für oder f egea die ErlanhBiss dtt Selbitdiipensire»«, flondern 
ledifiich das Gewicht der GrAade maeaflgebeBd sein kaBD. Auf die 
Veifty welche vob dea kjec veraBinaieU ^eweseneB MedicinalperaoBeil 
abgegeben aind, deren MajorHäi atlerdrags fär die Zurück na haie det 
in Rede stehenden Erlaubnias ausgefiBUcB ib^^ wflrde ea laithiB nur 
ia sofern ankommen, ala die für diese Ansicht betgebrachten Gr finde 
ala entscheidend betrachtet werden können. 
Berlin, den 7. August 1849. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten. 

An den Medicinalrath Hrn. Dr. Bley Ladenberg, 

zu Bernburg. 

3) Handelsbericht. 

Stuttgart, den 10. August 1849. 

Ich gebe mir die Ehre, Ihnen mit einem neuen Preis- Courant auf- 
zuwarten und einen ausführlichen Handelsbericht damit zu verbinden. 
AUS vom Cap schAn glänzend und fortwährend billig. 
» ächte 8ue€o4rina habe ich wohlfeiler, als sie je war. Es ist 
auffallend, dass diese feine, nicht widerlich riechende, leicht auflds-^ 
liehe Sorte so wenig in Deutschland im Gebrauch ist. 

Von Krön CkitM nai. habe ich eine neoe Parthie erhalten, die 
von ausgezeichneter Qualität ist, nämlich in chagrinirten und bemoos«« 
ten, meist langen Röhren, von ganz frischem Ansehen und Geruch, 
mit wenig offenen Slflcken und Bruch. In kleinen Originalkisten voa 
60 Pfd. gebe kh solche um 20 Proc. billiger ab als im Detail. Sie 
dürften darauf reflectiren, denn nicht immer trifft es sich, dieselbe so 
schön und billig zu kaufen. 

Von China Yuanocco sind in England und in den nordischen 
Häfen die Vorräthe für Russland aufgekauft worden. Ich habe da- 
von frische in mittddicken Röhren und electa sehr schön, meist ia 
langen Röhren und billig. 

Die ächte China regia oder Calissaya, jetzt Monopol-Chinarinde 
genannt, kann jetzt nur von Newyork bezogen werden, wo der Preis 
ganz nach Willkör erhöht wird und der Vorrath sehr klein ist. Daher 
ist auch der Preis des 

CAtii«fi# und Chinoidins fortwährend im Steigen, der Begehr nach 
denselben in Folge der beispiellos vielen Fieberkrankheiten, besonders 
in Italien und Ungarn, so allgemein und dringend, dass die grösseren 
Auftrage nicht alle ausgeführt werden können, während meine ge- 
wohnten Abnehmer sich aber darauf verlassen dürfen, vor allen An- 
dern von mir damit bedient zu werden. 

Von der China aus der Provinz Carabaya, welche der ächten 
Monopol - China am nächsten kommt, habe ich ebenfalls Vorrath in 
platten Stöcken. Von andern geringhaltigen Sorten, die keinen be- 
stimmten Charakter haben, will ich nicht sprechen. 

Von brauner China Huamalie»^ die kräftig ist, habe ich noeh 
Etwas am Lager. 

BaU, CopaiiMte probehaltend. In London ist die Praits mit der 
deotschen Theorie im Widerstreit, in sofern als man sich dort wun- 
dtrt, dass in Deatschland der von dicker Conslstenz, welche vom 
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Alter herribbrco soll, Terbmgi wird, wfiütesA aaii iori den daMins«' 
iig«ii vorzwlit, weil m»ii dwMm mtkr ithcrisehc» uad wiriiaisieo 
Gtiialt mschretbt, als jenem, uad num so weit Infekt - ku beKaoptea^ 
daas der dicke öfters eine Bertnischong ran feinem T^^rpenlin ettlhaUd« 

S«it Unfcr Zeit kommen viele 100 Fässer ailj^riich ven der 
(jinelbe nach ED^Iand an ein Haus, das daßlr bekannt isty das es ver»- 
mittelst seiner Verbindung mit Blasilien den Salsam in seinem natur» 
liehen ächten Zustande direct erhifli ond ebenso ihn wieder aligiebt. 
Dassiilbe Haus betreibt den Handel mit dem fraglichen Artikel mono- 
polartig, und hat auch den Impuls zu dem letzten Aufschlag gegeben, 
der aber durch neue Zufuhren bereits wieder erloschen ist. 

Von Bals, Peru ist neue Zufuhr angekommen, daher der Preis 
etwas billiger. 

Cacao, Vanille waren in langer Zeit nicht so billig wie gegen- 
wartig Der grösste Thiil der nenen Vanille, bestehend in 544 Dosen 
k 25 Pfd., ist eingetroffen; unerachtet dessen haben die Monopolisten 
ibr Lager durch Aufkäufe von alten Vorräthen noch vermehrt. 

Castöreum ffudsonsbay ist nur in den theureren Sorten zu em- 
pfeblen^ seit von Jahr au Jahr immef weniger angebracht wird. 
MogcevU. Casloreum fortwährend sehr rar und theiief. 

Von Crocus^ womit ich viel Verkehr im Grosse« habe, finden Sie 
bei mir den äehten französischen ued sfMinisGbeni se wie den iialie- 
Biacheo, welch letzterer mehr gelbe Fäden hat, als jene andern Sor- 
ten, und daher billiger ist. ^ 

Cryslalli iartari. I>i9 venetianischen fehlen ganz, und man muss 
steh daher an den schönen italienischen doppelt raffinirten, der abe« 
aneh rar und tbeuer geworden^ so wie an de» billigeren fransösiscbeB 
kalten. 

Flor, naphae und fol, auranlior. erhalte ich die aeuin in vier* 
xefaa Tagen. 

Flor, verbasci habe ich noch schön conservjrte von lelaljähriger 
SMHnluag. 

Von F0I. sennue alex, waren eine Zeitlang bloss aUete, tiemlicli 
gebrochene zu haben, nun sind aber wieder Zafubrea von neuer 
Waare eingetroffen, die schön sind und einem gefühlten Bedusfniase 
abhelfen. 

Fol. senn, owtind. Wir haben diese Sorte schon seit längeter 
Zeit nicht in so guter und billiger Auswahl gehabt, wie gegenwärtig« 

Gallus d'Aleppo nigr. wird nach den so eben erhaltenen Brie«« 
fen aus Smyrna noch langer rar und theuer bleiben« Aus Cbiaa ist 
auch eine Sorte schwarzer Gallus angekommen, von welcher ich Pro* 
ben erwarte. 

Gummata, 

Cpmu. tirab, ist billiger geworden. 

Gum. asafoetida feiner sehr rar; von gestoiseiieai wenig Von« tJk 
wid stark begehrt. 

Gtiai. elüBlio ^ wovon sich der Preis je naeh der Form und Güte 
der Bettlet richtet« 

Gum. galban, in schöner Qualität, so wie mil alle« übrigen Gum- 
iftalen, die insgesammt in sehr niedrigen Verhältnissen sieben, bin ich 
gut versehen.* 

J^uhae habe ieh bloss die grosse spanische fleischige Sorte. 

Muntui. Die iftaccolta ist im verigen Jahre durch die krlegqri* 
Mhen Zualände in Sieilien vernachlässigt worden, die Zufuhren auU 



4aher sehr srehxVach gewesen; Es ist mir ein flfickliclier Einkauf von 
der canellata und der getaoe gehini^ent und ich l»de Sie ei», nrir 
ihre Auftrage bald zu gebf^n, irvilem die QoaliUteA sehr gut ond halt- 
^r ond die Preise sehr billig sind. 

Mercur. tkr, und Zinnoher» Be)d« Artikel sind in Folge des g«-« 
nnikenea Ceurses ded Papiergeldes in Oerterreich mif den medrigtien 
Stand gekommen, der Ihrer Beachtung nm ao mehr emfyfoblen y/ntAmk 
darf, als seit acht Tagen die k. k« Verscbleiss-»Dire€lion die Prcisa 
wieder erhöht hat; dem ungevcktet gebe ich noeh so lange btiilg ab, 
tU mein Vorrath von froheren Einkiufeo reicht. 

Moschus Tonquin» So oft aus China etwas Gutes ankonirait, knsf« 
ich; allein bei der am besten prädicirten QuaÜIät findeii sich in einer 
OrigiAaldose yod 35 Beutel nicht über 8*^10, die der äussern Form 
nach ganz entsprechend sind, während die andern mehr und minder 
lu wünschen übrig lasaen, obgleich sib an innerer Gfile und GelntH 
den besten nicht wesentlich nachstehen, daher die Yerscbiodenheit ia 
den Verkaufspreisen. Immer bleibt die Assam- Sorte mit Bauchhnvt 
die sicherste und bewährteste, allein ihre Ausbeate fdllt so verschie- 
den aus, dass ein Quantum davon exvesicirt werden muss (den ich 
i» den Gläschen k 1 Drachme mit meinem Siegel verkaufe), um einen 
orklecklichen Durchschnittspreis zu erzielen. 

Nitr, angL raff, ist trotz des leider zugenommenen Verbrauchs 
nicht gestiegen, weil aus Ostindien sehr starke Zufuhren angebradiC 
wnrden. 

Oculi eaneror, habe ich wieder erhalten ; sie kommen immer sei** 
teuer im Handel vor. 

Oe^l«, ätherische und andere, 

Folgende sind sehr billig, als: OL amygdal, dulc. frisches hell«* 
gelbes, btrgamoti.^ dt cedro^ porfogallo, wovon ich zu billigeren Prei- 
sen^ als sie seit langer Zeit waren, neue Zvfnbren in reellen Ouan** 
tititen erhahem habe, (H. anthotj eassinn, amsi siell.^ menth, pip. 
angU in Originalflaschen mit Etiqnetlen in garantirter Qnalitii von 
flainem und starkem Geruch nnd Geschmack^ Ol» ia^endulae^ feinste 
Quintessenz, und andere. 

Von Ol, jecor, aselli habe ich frisches diesjähriges natwwetflses 
nnd braunrotbe^ aus Bergen erhalten. 

OLpetrae alb, ver, habe ich direct \oti der Quelle erhalten, dal 
immet sehr rar ist« 

Ol, ricini ist etwas tbeorer geworden ; man macht «ich von dem 
enormen Verbrauch desselben in England (löffelweise in Fleiachbrühe) 
bei uns keinen Begriff; wenn 500 Centner ankommen, so sind sie ift 
einem Nu begeben. Das osttndische ist wirksamer, aU alle endern 
Sorten. 

Ol, rosar, furtie.^ das ich ans erster Quelle beziehe, und mich 
um die billigen Preise von andern Orten nicht bekömmere, ist sehr 
rar geworden. 

Ol, terebinih. wird so lange auf dem niedrigsten Standpnnct blei<^ 
ben, bis Aw politischen Wimale aich gelegt nnd wieder Math ea 
neuen Bauunternehmungen eingetreten sein wird. 

Oliten-^O^ltm 

Ich habe frisches französ. gelbes Provencer^^Oel erhalten, so »chöd 
und vorzuglich billig, als es längere Zeit nicht war. Auch von dem 
fetten GalHpoli*Oel (ohne Terpentinöl verzollt) habe ich frischetf Vor- 
rat!, «e Wie von feinem Nizza -*OeI durch mein Haus in Cebleas 
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erbaUen, welches sehr grosse directe Beziehungen maeht, weil der Ver- 
brauch von Olivenöl am Rhein viel stärker ist, als bei uns. 

Opium, Smyrner, ist an der Quelle gestiegen, weil die diesjährige 
Einsammlung nur die Hälfte geliefert, hat. Ich muss darauf aufmerk- 
sam machen, dass das Smyrner Opium, im Sommer versandt, immer 
weich wird, während das Egyptische trocken bleibt, dieses aber zur 
Tinctur nicht zu verwenden ist. Ich besitze gegenwärtig von letzte- 
rem in Form Smyrner Brode besser als es gewöhnlich vorkommt. 

Rad. altheae gestiegen. Der Vorrath wird schwerlich bis gegen 
den Winter ausreichen, wo erst die neue gegraben und zum Verkauf 
gebracht wird. 

Rad, Jalappae, Der Verbrauch hat so sehr zu genommen, dasa 
die Wurzeln früher als in vergangener Zeit ausgegraben werden, da- 
her unter 20 Suronen, die ich vor kurzem erhalten, nur zwei waren, 
welche dicke Knollen enthielten ; übrigens sind auch die kleineren und 
mittleren resinös, und nur die weissliche Sorte in Scheiben ist ver- 
werflich. 

StipiUs Jalappae^ die oft viel mehr Resina als die Wurzeln ent- 
halten, habe ich am Wege und kann Ihnen bald damit dienen. 

Rad, Ipecacuanhae, Die Cholera in England, Frankreich und 
dem Norden hat die Vorräthe erschöpft, und der Preis ist dort theu- 
rer geworden, als ich hier noch von früheren billigeren Beziehungen 
verkaufe. 

Rad, ireos fior. fehlte seit längerer Zeit, nun habe ich aber wie- 
der recht schöne Waare erhalten, um die mundirte nach Wunsch lie- 
fern zu können. 

Rad, liquirii. Schönes geschältes russisches fehlt ganz, das aber 
durch jenes von Sevilla, das sehr schön ist, leicht ersetzt werden kann. 

Rad, Ratanh, nat. In manchen Gegenden ist dieselbe noch stark 
im Gebrauch, bei uns weniger; allein die Zufuhren bleiben auch aus, 
besonders von deni schönen amerikanischen Extract, wie er früher 
vorkam, als ich zuerst dieses Arzneimittel empfahl, das besonders in 
Ruhrkrankheiten und Dyssenterien sich als vorzuglich bewährt hat, 
weil es keine resinösen Bestandtheile hat und roborirend wirkt, ohne 
EU erhitzen. 

Rad, Sassaparillae. Beste Qualität fehlt auf allen Plätzen in 
Europa und Amerika; die Auswanderungen nach Californien mögen Ein- 
fluss darauf haben. Sie werden am besten thun, wenn Sie sich der 
bei mir in Bündel gebundenen, von Knollen und Fasern befreiten be- 
dienen wollen, die ich in allen- Sorten, als: Lissaboner, Honduras und 
Tampico, vorräthig bebe. 

Rhabarber, Von Moscovit. Krön habe ich so eben frische Waare 
vom neuesten Jahrgange erhalten. Von chinesischer platter und run- 
der ganz mnndtrter kann ich Ihnen etwas ausgezeichnet Schönes an- 
bieten, desgleichen von 

Vj- und %-mundirter, welches einer meiner Lieblingsartikel ist, 
wovon ich bedeutende Lager sowohl hier, als auf auswärtigen Plätzen 
unterhalte. Ich glaube daher für diesen Artikel den Vorzug Ihrer 
Aufträge ansprechen zu dürfen. 

An mittleren und ordinären Qualitäten ist Ueberfluss, während die 
Cainen so rar sind, dass ich nach Norddeutschland viel davon ver- 
sandt habe. 

Sem, cynae lev. Durch den starken Gebrauch von Sanlonin wur- 
den im vorigen Jahre alle Lager in Russland geräumt und 175000 Pfd. 
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«eist nach DeatscUaDd aasgeföhrt. Auf der Schneebahii kamen die* 
ses Frflhjahr ans der Kirgisen- Steppe 20—30,000 Ffd. in St. Peters- 
burg an, die schnell vergriffen wurden, so dass, wenn nicht bedeu- 
tende Zufuhren ans dem Innern vonRussland nachkommen, der Bedarf 
nicht befriedigt werden könnte, denn vom vorigen Jahre ist nichts 
übrig geblieben. In wenigen Tagen erhalte ich meinen neuen Yor- 
rath in schönst frischer Waare. 

Weil der ächte Wurmsamen gestiegen, so zeigt sich wieder auÜi 
neue der ganz in Vergessenheit gekommene barbarische, sowohl in 
seiner weisslichen Naturfarbe, als auch gefärbt meist in Beimischung 
mit jenem. Von 

Suceus Uquirit, calab, habe ich die Sorten Martuzzi und Ferrara, 
die sehr beliebt sind, aber wegen der grossen Nachfrage allmälig stei- 
gen. Nur wenige Fabriken besitzen das Geheimniss, den Sussholzsaft 
00 zu bereiten, dass er hart bleibt. 

Terpentin au soleil ist flussig und von gelblicher Farbe, den ich 
mir beigelegt habe, weil der österreichische bald hart wird und des- 
halb so hfiufig beanstandet wurde. 

Terpentin^ venetianischer, war nie so billig als gegenwärtig. 

GetDüne. 

Mit Ausnahme des chines. Zimmtes, von welchem auffallend wenig 
ankommt, und der deshalb gestiegen ist, sind alle andern Gewürze in 
sehr billigen Verhältnissen. 

The es. 

Ich kann Ihnen mit einem vollständigen Assortiment aufwarten. 
Allmälig schwindet das Vorurtheil, als ob nur von Seeplätzen dieser 
Artikel am besten bezogen werden könne, während es bei Einkäufen 
dieses Artikels, wie bei allen andern, auf Sachkenntnissund Benutzung 
des rechten Augenblicks, so wie darauf ankommt, ob grosse oder 
kleine Quantitäten genommen werden. 

Mit dem feinsten blumigen Thee pecco kann ich besondere Ehre 
einlegen. 

Getränke. 

Von Arac de Batavia^ Runty echten Malaga-Wein habe ich be- 
ständig Lager, so wie auch von französischem Weingeist, 

Alkohol 
ist gegenwärtig in Wurtemberg ganz vernachlässigt, dagegen haben die 
Preise im Norden angezogen, weil für die russische Armee viel an- 
gekauft wurde. 

Chemikalien. 

Ohne in specielle Erörterungen über meine eigenen Präparate 
einzugeben, werde ich stets bei allen das bisherige Vertrauen mir zu 
erhalten bestrebt sein. 

Vielleicht interessirt es Sie, denUmfang der Prodoction im vor. Jahre 
von Jod in England, Schottland und Irland, so wie die Verschiedenheit der 
Qualitäten, welche dort verfertigt und in Handel gebracht werden, 
kennen zu lernen, worüber ich Ihnen aus guter Quelle folgende Mit- 
theilungen machen kann: 

A. bestes trockenes.... 500 Centner 

B. gut secunda 72 #/ 

0. desgl 48 M 

D. geringes feuchtes. ... 48 tt 

£. desgl.. 36 h 

F. desgl. .36 // 

im Ganzen 540 Centner, 
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^ 113 Pfd. enfrl. » 60,460 Pf4. oder 967,680 Ubmii. Es darf as* 
^DOinmea werden, dasa diese Zahlen eher za niedrig als en he«h 
•gegriffen sind. 

Mein Kali hydrojod^ schönst weiss kryst, das nicht so leicbt 
gelb wird, gesiesst dt e beste Aufnahme in sehr bedeutenden Umfangen. 

Von indischen Herba und Extr, Cannabis habe ich mir auf viel*- 
faches Verlangen einen Vorrath beigelegt; Xannit wunderschön kry^ 
stallisirt, Collodmtnf welches durch Verbindung mit Cantbariden als 
Blasenpflaster an Interesse 211 gewinnen scheint^ Cartacrol gleichfalls 
vondthig. Auch habe ich die achte Neapolitanische Seife von der 
ersten Sorte, die im Augenblick mit kaltem oder warmem Wasser einen 
schneeweissen Schaum giebt, welcher nicht schnell trocknet. Eine 
Erhsengrösse dieser Seife ist zu einmal Rasiren iiinreichend. 

Einem neuen Fflanaenwachs bin ich auf der Spar, worüber ich 
in kurzem weitere Auskunft werde ertheilen können; auch bin ich 
bereit, mir die Brayera anthtlmint. aus erster Quelle zu verschaffen. 
Von fiohten Zybeth habe ich aus versicherter Hand unterwegs. Eine 
ganz besondere Art von Schellack in fii&ttern, von welchem mir eine 
OriginaUiisle zugekommen ist, der dem Aeussern nach von dem ge- 
wöhnlichen nicht zu unterscheiden ist, bich aber mehr wie Knochen- 
ieim verhält, ist sehr bemerkenswerth ; auch besitze ich noch falsche 
Radix Colombo, so wie die FoUa difUimni cretieiy die in Italien sehr 
stark gebraucht werden. Oleum spermaceli etc. 

Ich schliesse diesen Bericht, indem ich Sie darauf aufmerksam 
mache, dass die Preise der hauptsächlichsten Arzneimittel in Folge des 
durch die kriegerischen Bewegungen entstandenen grösseren Bedarfs 
«ad Plach frage gestiegen sind, und dass wir keine niedrigeren Preise 
SU gewfirtigen haben, weil so viele CapitaÜen anf den grossen Plitie« 
mfissig liegen, und Oberhaupt die Vorräthe von Drogaen im Durch«' 
schnitt nichts weniger als gross sind. 

Ich empfehle mich Ihrem Wohlwollen mit Hochachtung und 
Ergebenheit. Fried r. Jobst« 

4) AUgeoieioer Anzeiger, 
Andenken an Berzelius. 

In der Geschichte der deutschen Pharmacie bildet der erste all* 
gemeine deutsche Apotheker-Congress zu Leipzig, welcher durch zahU> 
reiche Vertreter aus allen Gegenden Deutschlands besucht war, gewiss 
einen grossen Moment, und das Samenkorn, welches in diesen Tagen 
gelegt ward, wird der deutschen Pharmacie bestimmt gute Frucht tragen. 

Erhebend war der Augenblick, als die Verdanimiung am i^, Sef« 
tember der Verdienste des am 7. Augusi durch den Tod abgerufenen 
Freiherrn J. J. t. Berzelius gedachfe. 

Bie von mir ai»gegebefie Idee, die denfschen Pharmacenlen m^eh«- 
ten dem ersten ChemUser des Jahrhunderts a4s bleibendes Andenkeft 
an seine Verdienste um uns Deutsche einen Ehrenkranc von Eichen* 
laub winden, der in Silber auszufahren sei, hat sich nicht allein ver- 
wirklicht, sondern ist durch die Herren Th. Strube & Sohn in Leip- 
zig in dem Silberkranze ein wahres Kunstwerk geliefert worden. 

Unser deutscher Dichter Emanuel Geibel hat die Gute gehabt, 
meinem Wunsche, den Ehrenkrana durch ein recht sinnreiches Gedicht 
einzuführen» zu entsprechen. 



Vereinsaeiiung, 427 

Am 11. Deeember 1848 iu das £inreii|^efohenk br die Akademie 
der WissenschaAen zu Stockholn abg^egangen. Der Silberkrani ruhte 
•■f emem schwanen S«vmi(kisseii mit Silbcreinfassuag, und in einer 
beilief eaden Kapsel befand aich das schöne Gedicht von Geibel auf 
«cbwariem Pergament in Silberdruck, nnd das Ueberrei4ihungs-D«c»* 
ment. 

Ein Danksagungsschreiben der AVissenschafts-Akademie zu Stock- 
holm benaebriobtigi uns, da$s der Ebrenkrani in dem SiUungj^nale 
der Akademie unter dem ^ide des Verstorbenen niedergelegt ist. 

Schon in Leipzig ward vielfach der Wunsch ausgesprochen, eine 
Zeichnung des Kranzes erhalten zu können, dieser Wunsch ist spater 
von verschiedenen Seiten wiederholt, weshalb der Unterzeichnete dem- 
selben gern nachkommt in der Weise, dass er einen Abdruck der 
Pergametitrolle, weldie GeibeTs schöne Worte ealhmit, mit der Ab- 
•findemag besorgt hai, daes über dem Gedichte der Ehreakranz, Ber«- 
seil US Brustbild anuehtiessend, angebracht ist. 

iklöge diese Tafel den Frednden Herze lins die Verdienate dee 
grosse« Dahingesckiedeaen, sa wie auch Vielen die für die deutsche 
Pharmaciie wichtigen Tage des 12. und 13« ^ptember 1848 io das 
Gedächtniss zuröckruffen« 

Der Netto- Ertrag ist einem vielfach and «ucii in Leipzig zur 
Sprache gekommenen Jäedörfniss, nämlich für die Unterstätsang alter 
verdienter Apothekergehülfea m sargen, bestimmt. 

Diese Tafel eignet sich zu einem aHgenehmen Geschenk für alle 
Freunde der Naturwissenschaften, besonders für Aerzte, Apotheker, 
ihre Gehülfen und iebrlinge, und wird der eehr billige Preis von 
12 Ggr. in Gold- und Sübeinlruck, 6 Clgr. in scbwarsem Druck auf 
Glanzpapier und 6 Ggr. auf einfach weissem Papier boffenllich eine 
zahlreiche Verbreitung bewirken. 

Lübeck^ den 7. Aogujst 1819. £. Geffcken, 

Dr. ph. u. Apotheker. 

Auf Einsendung des Betrages sind Exemplare der Abdrücke zu 
erhalten : 

beim Oberdirector des Vereins Med.-Rath Dr. Bley in Bernburg, 
// Director /' ff Dr. C. Herzog in Braunschweig, 

// // ff ff Dr. Meurer in Dresden. 



Neue 23ste Preisaufgabe der Hagen- Bucholz sehen Stiftung 

ßr das Jahr 18* %o' 

Die Natur der Abafttae <A|»otbemat0}, wtflcb« mh bei d«r Dmt 
sleäuüf der Exiraciie uberbaopl« so wie der biueren insbesoodere» a« 
bilden pflegen, ist bisher noch keineswegs so gründlich erlorscbt worr 
den, wie solches bei 4er groaaen Wichtigkeit, welche besonders den 
^ letztgedachten Arzneimitteln beigelegt wird, waascbenswerth erscheint, 
nnd findet auch über die Art ihrer Enstehung manche Dunkelheit statt« 
Die unterzeichnete Stiftung findet sich hierdurch veranlasst, für das 
Jahr 18*%o in Bezug auf eralare an fSmmtlicbe conditionirende und 
stodirende Pharmaceuten die Preisaufgabe ergehen zu lassen: 

»durch Versuche die Eif^schaften der Absätze verschiedener 
»IHtterer Extracte aus einheimischen Vegetabilien, eventtrell dereA 
»Uebereinstimmung oder Verschiedenheit nachzuweisen, die Stoffe, 
»aus denen sie i»r.aeufl werden, u eimitteUi n»d die Erscheinnn- 
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»gen, 80 wie die BedinguDgen^ unter welchen sie entstehen, fest- 
»xuf teilen.« 
Die Arbeiten sind mit Motto und Deviseniettel und curriculum 
ffiUte versehen, nebst den etwaigen Präparaten als Beweismitteln, vor 
dem 1. Juli 1850 an den Oberdirector des norddeutschen Apotheker- 
Vereins, Medicinalrath Dr. Biey in Bernburg, postfrei einzusenden. 
Im September 1849. 

Das Vorsteheramt der Hagen -Bucholz'schen Stiftung. 

Meissner. Mitscherlich. Staberoh. Bley. 



Preisaufgabe für Lehrlinge für das Jahr IS^Vso- 

Angabe der Darstellung und Prüfung der im Handel vorkommen- 
den Bleiweiss*Sorten. Dass es erwOnscht sein wird, di« verschiede- 
nen Bereitungsarten, mit Erklärung des Herganges dabei, angegeben 
xu sehen, so wie auch selbst dargestellte Präparate mit zu erhalten, 
wie K. B. Blei weiss, welches zu weile» als Neben product gewonnen 
wird, versteht sich von selbst, so wie dass das Einsenden der unter- 
suchten Sorten in Proben absolut unerlässlich ist. 

Die Arbeiten sind mit Motto und Devisenzettel und Zeugniss des 
Lchrprincipais, nebst den etwaigen Präparaten als Beweismitteln, vor 
dem 15. Juli 1850 an den Oberdirector des norddeutschen Apotheker- 
Vereins, Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg, postfrei einzusenden. 

Im September 1849. 

Die Prüfungs-Commission. 

Dr. L. F. Bley. Dr. Fr. M eurer. Dr. C. Herzog. 



An die Herren Vereinsmitglieder des Kreises Felsberg. 

Die beabsichtigte Kreisversammlung auf Wilhelmshöhe kann aus 
Mangel einer zureichenden Theilnahme in diesem Jahre nicht, statt 
finden. 

Felsberg, im September 1849. Fr. Heinr. Blass, 

» Kreisdirector des Vereins. 

Bekanntmachung. 

Zum Vorstande des pharmaceutisch - naturwissenschaftlichen Ver- 
eins in Jena wurden für das Winterhalbjahr 18*^50 gewählt: E.Staf- 
fel znm Vorsitzenden, M. Gramer zum SchriFtfährer, E. Freysoldt 
Kvm CaBtenfährer; was naeh $.11. der Vereins- Statuten veröfltentlicbt 
der bisherige Vorstand: 

E. Staffel) C. E. E. Hoffmann. 

Jena, am dO, August 1849. 



.Naehriahi. 



Die Stelle eines Gebülfen in einer Apotheke zu St. Petersburg 
ist besetzt. Dr. Bley. 

Hasnoi^«r, gedruckt bei den Gebr. Jäaecko. 
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Veber Darstellung des Jodarsens ; 

van 

Dr. Albtn Göpel. 



Has ArsenCrijodid ist erst neuerdings als Medjcament 
gebraucht worden, und obwohl sich seit längerer Zeit viele 
Chemiker damit beschäftigt baben^ hat man doch nur seit 
wenig Jahren durcli Dr. M eurer eine Vorschrift erhalten^ 
die ein gutes Präparat liefert, und nur zu wünschen übrig 
Visst, c|as8 sie mehr Ausbeute geben möchte. Auf alle 
mögliche Art und Weise hat .man es ausserdem versucht» 
ohne zum Ziele zu gelangen/ und ich habe selbst einige 
bisher noch nicht betretene Wege eingeschlagen *). 

Man kann hier Vorschriften unterscheiden, die das^ 
Jodarsen ganz auf trockenem Wege, und solche, die e^ 
aas einer Lösung erhalten wollen. 



^) Es wird erlaubt sein zu bemerken, dass schon im Jabre 1842 
aqf den . Wunsch eines neiner Collegenf Dr. Haeser, gegen- 
Wirtig Professor der Medicin in Greifswalde, yon mir eineVoi- 
fchrift cur Darstellung des Jodarsens ansgemittelt wurde, die in 
diesem Arebiv, Bd. 33. p. 8d| auch yeröfFentlichll worden ist. Das 
nach dieser lekbt ansf^ii-baren Maihode ki der hiesigen Hof- 
Apotheke angefertigte Priparat ist seitdem Tielfach tob hiesigen 
. Aersten verordnet und mit Erfolg angewendet worden. H. Wr. 

Aroh. d. Pharm. CX. Bds.3. Hft. 9 
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' A. Auf iiHickqofi« W^qgf^ • ^ ^ '- ? 

1^ Die erste uod eiorachs^e, w^lch^ uns h^er fqrslösst, 
ist die durch uomitlelbare Vereinigung von Arsenmetall und 
Jod in der Wärme, entAveder inder^ mjia bloss schmilzt, 
oder zugleich das Gemisch' sublimirt; sie ist von Plis- 
s'on, Henry, Serullas, Ilöttol u. A. aufgeführt worden. 

aj Die er«iei| beV^^ii b^gr erw^i^o^^p (Chemiker lies- 
sen 100 Th. Jod auf 16 Th. feingepulvertes metallisches 
^rß#n ^V^ai^me^si^haißlzen ; Ctu^'^U«' t)at^ ^ .^^ ^j%d ung 
ITh. Arsen (='100:18,18) vorgeschrieben. (S. Apelheker- 
buch.) Den verschiedenen Atomgewichten gemäss müsstc 
man 5,08 bis 5,04 Theile Jod auf 1 Theil Arsen nehmen. 
Ich wählte. d^)ffr cJas AMltel a/)ß : 1 .... 

101 Gran Jod wurden mit 20 Gran feingepulvertem 
Arsenmetall gemischt^ iq ^in^ . l^eiJlecM^n Porcellantiegel- 
chen erwärmt. Schon bei verhältnissmässig niedriger Tem- 
peratur wurde das Qemisch flüssig, indem, etwas.. 4^d in 
vipleitea Dämpfen fortging Nach (Jem ErkaUcp ^ar .eifl^Q 
schwarzbraune Masse (nicht aji^gelroth nfich He^ryj.iÄ», 
Tiegjßt,, die sicfe fe^t angehängt ^atte und schwer h^raqs- 
nohpaeri Hess. Sie \yog1;I6Gran» gat zeniebeni.^in lirw^^ 
ffes Pulver, roch stark nach Jod, löste sich in viel Wajs- 
ser mit gelbrother Farbe, wobei ein .nicht uubQd^utpn(|. 
^aii^r Bfgckständ blieb,, und mit dunkelbrauner Fa^t|^ jiii( 
Atköhof, wobei ein geringer sch\varzQr.^ück^.an(J .b^iieb.. 
Das Präparat war also nicht w^ie es sein sollte,, da Mau- 
rers reines Jodarseh steh völtig m Alkohol löste i^n(| 
iiicht im geringsten nach Jod' roch, ' ' ' : : * «. 

Als ich nach Plisson's Angabe '1§0 Gran Jod mit 
16 Gran metallischem Arsen zusammenschmolz, /wurde eine 
der vorigen ähnliche braunschwarze Masse erhalten, die 
noÖh stärker nachi Jod. roch unij sich (lennocb pichj., völ- 
li|; ip AJkohq] auflöste. ';' '.. , '.. . .r \, . 
V. . r/.S®^'^/'M* baHQ vprge^hjpgßp^^odfButiüibeFßchüs- 
sigepAkrsG^pa^QlUuti^rQineQsuisehiD^^ 
Qe.tte. gÄebl axi ( AnnaL ctsr Pharfru Bd, 33,}, dase er nur 
wenigi Ausbeute auf die Art bekoiinmen habe, nnd ich 
muss dem bfMstimmen. Schon, iü^ F<9^ro dee SubUmir- 
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gifiis^fe * ist hier' v«w :BiiiBiiB8 auf das <66Uii^eD, da «He 
scibliiMrfMvKry Malte leiebi' iiiieder hendbfdHen. • Mit eiileiii 
Kolben 'oder Medioiiillase fiobtet'fiiiaa hier.hiobi viel ana. 
Am besten ging es noch so, dass ich das Geoiisdi v<m 
i94 tvd issän äi eiae waitb Reag^nsiibhm von 2^ Zoll 
Läpge aehüttele^ aiid didae (fairoii binen pasaeaden ^ork 
anit eiaem ' iwd!lbalsiceii Gleise von l-^1tiJiizea< Inhalt ver^ 
baiid. Bies warob dam etwas- sofaief 'gebafeen, aa 4ass 
dtaaDgeseMaiiefl Kcystalia-niobt. wieder ia diaildlffe«u*iiey^ 
CaDen'koniUen. — Badlicdi ist hier /'naeb 2u beachten, dasa 
daa AfStti; «als ßir sieh sihon flüolitig, das Präparat vea^ 
unteiiugeB wird« . GlüekiidMf Webe bedarf ea eine etwioa 
höhere Umpoi^iar, eh * leideres, ußt VerfliicditigQD^ 

9a Ainanr lod) werden mit 90 Oran faia^epalverteni 
Aaate ift^obigeia Apfiarat im Sasdbado zii sAbiiiplrto vbr^ 
snebu Itosh ^tiindigeffihwarkoag einer Tempel 
450*-«4i6^ C; wurde erkaitan griassed uad cUe KrystäUd 
buafiia(eUopfti Sie wogen 31 OraA; warto relb^ löatoo 
sfiab ift. Aikabol, niit Ziiriicklassai^ eiaea graoeai Vahievs) 
aad >ro6hea. sahwaöh nach Jod. . Dass sie iaeies Jod eat^ 
hieben, ^\cart scIimmi zn . veraaatIien/< da anEangs sieb .ein 
weaägriioletibe: Dämpfe. biMekk. MdtalUBChito Äl-sen lii»- 
gfag/mftnüklekem ^ oMiit^ ^weU aber avaeia^ Saara ~ 
Da .4ipQli' viet/ a«ieteMid. war/; wordoider Apparat naeh 
eiadial m$ Saadbadi^esetatloniit 4 Stande bat- 4dO« erbat* 
teaL cDift : bielr < .enheihBiaiea . 2ft Xkan: Iwtaren ^ akndieh^ vea 
detsalteai.ii'ärbä wie diei Erilberpb, >!eBlUMten kein freies 
Jod^. aber dedio taaehr araenige< SäniBi ' > 

2).Nacfe Buiflee^ • > 
• .Difseii^elfaitide beruht .anf dea WechaeiaeraelzBa^ Um 

QiieiftaiUierjodid't«Bd>AtaanlaiaBlfi4 iai der Hitse^iuid Sdin 
Uaaaliau d^ . Jiea entstawfeaett. Verbiadting; fi «f k»a IöbA 
I Ib. . aatäk'ltcbes C^ermant/ uad 9 Tb;» QnedbsilbarjodMl 
nebaienY&s#ellMftcf?AtlcAL 2/i4«/l[J. EHea!siclMiBl aber aaif! 
etat Jfttbnm edtr emDrackfisblehaacsein^idaAs^^raflgit^ 
= 4,63:9 odeo I :>S,5ä; USa/ habea: ^Isor: wabtrscbmalieb 
donl'^ilbeiba SebwefeläBsenißeial aollea; . In Braiüiig^Iung 
dea.UMJblicteajOptaiienlfr w^ iA^^iUbds Scbweibl^ 

9* 
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ailien. an, da« doreb siarkea SiAitaüi. vonlalieiii'WasMr 
Mkeii war.. Ilbiewo .ist anoh da» dnrßh ZusjUBamureibeR 
von lad and Qwiaksillwr. erhakene. iodid hier 

166 Gran Qoeohsilberjodid' wurden mk SSGcaniSühwe«- 
fetarben geniacht und in dem eben bescbriebenieB Appa-i 
ral.siibliniirt^ dessen kinieves 6ela88>biiil«ibgliah geväuiing 
seiii imss^ 4si dAß Hasise aalnigs elwas a«rftitaigl. Obgleich 
dJia Geroiach leicht achnolz and. sich gegenaeitigMraatzli», 
jvas an der «chneUen Vefänderung der gelbrolben' Fanbe 
in* eine aQhwanBgrawzui^bemerken war^ so war dach eut 
wirklichen SaMima&ion deg'Jodarseiis hiei* «ine weitr liä^ 
here Tempisrättir nöthi^ als bei der sich ülasiQibe efgcntn 
Ikh verAfcbt^ ond'Sa konnte! nioht^ MiHem das^'äach 
Sdnw^Celqiieeksiiber mil! aufetieg. Naeb 4 Siondei- sehiaa 
nichts; mehr fxL. siibliminm/. weahilfo d^r Ap^arat^ nach^dsoi 
Erkalim: ms* einander genommen wurde.) /Es' h^^^lte ^ich 
Cttiie thoibdicker«; \heil$ dünnere gdbrothe bi^ puifrar^ 
rofthajRindejjangeeelfiEtv die aiöh ieidht abläsen Ji^s«r See 
wog 1136 Gran. -^ Schon dieses Gewichl zeigt, dassisio 
nicht reines Jodarsen • sein konnte, denn :31igd'':As^J* 
B*s. 166:140,4^ und bei nitfüevör Untersnükimg fand: stobt 
dass sie nidii «ur. riel Sdkwefekpieoksilber, > sondern iW^ 
citwas iodqnacksilber enthielt . AttevdAigs.wareiniiernH 
ger Deberscboss von SchwefelsTsen- angewendet ^ werden; 
da ich; ihnaberincnb/für zu gering Weltt, worden neebmais^j 
: 40Q 6t*an naäiea Jodqnecksilber mil 40> Gitan Sehwe«» 
felarsen gemischt und'Siihliipirt^ :diestoMl «äbeb in ^eineni 
hohen Medicinglase, das zum vierten Theik in Sand gesetzt 
und dessen enge Oeffiiung mit einem Kofatenpfiropr-ver- 
sdilossenwar.l Die Temperatur. wurde nor so weit ediöht 
dass das. Geihisdi. immer rubig floss. ' 'AlS' endlich nidUsi 
in^r!zä.isttblimireri'.sdhitei^:wQrde:er|ialten gelassen und 
das Glas zerseUagen. Di)s rothe krystalUni^e Subiimal? 
sab dem früheren: ähnlich^, nur etwas beller ^on Färbai 
Es wog; 72 Gran. (3HgJ> : AsU«» 400:66|4.) 

IßtfAlkohor ausgekocht, hinterliess es einen gelbrethen 
unlbslidben Riiokslfnd^ der iprössientbeilsi aus Queeksilbep« 
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geist^ f^ltMtgketi' dffchieti akter ttelMfSfk 'ArseiiJciAkl amk 
6HM9 QMdcsiib^rffidfd, denn nie gab mtt Scltwibftlatiiino^ 
fliodi einen nicbi tNibedeotendefi schwanMi^ NilMtentoMag. 
Vati 4iekc«i««t i^aaeb^ wi6 aaoh schone Mattem g^HidaR 
habeii, ^af' «Neie' Weite nie ein reines Prtiparal. Da in^ 
dei$'dleHaiip(afM0be'4ieaerVerMif^^ in' der Fl(ieh> 
iigkeit des Qiiecksilberjodids und des neu ^itstaadeiiea 
Seb^fe^necMibei^Uagpeo sudtM iöh idiieseni doreh Sab- 
sli^tfeen des 0t^ij<Ktidg abMbeHIm: IISuGran dcbarf go^ 
ge^efekneies Jedblei (sS^At) und M 6tiib Ars^tmalfid 
(a i At.) ü^urden gemischt oiid in eitier wellen Heagen»» 
röhre erbilzi. Das gelbe Pttiver mntd bald rb€Mi(ii,F dano 
sdrwaTz ttnd schmohs; aber adichf in üirkerer Ritte eni«* 
dtand^'ner ein ganz geringes: gelbes SnbUmat, das gr^aa^ 
teiitheite^ aar Schwefelarsen besiawft 
' = 3) Analog einer BereMmigsweise des'ChlorMisptt» ver^ 
suchte ich ^ ancfh ^ hier das Jodarsen ^ii^z^istettab dareb 
Znsamnenreiben-vonJedkidimn^ arsenige^Sinremifd 2^^^' 
ftteh sdhweteteanreni VMu 02- Oh^n traekenes Jodtelfoai 
(ss 8 At.), 4)2^ (i^nm arsenige Stot^e: (si^4' At) nnd 51 Gran 
s^wcffach sohw^Msanres Kali (i^ 3 AI.) Garden got'ge* 
mischt^ in eine langem Irei^ Reägetisröhlre gefWit, diese 
tfbenf* YfMii m^ Papiar '"rarscMessen nnd dann altaiMig 
erMti:!, bis der^ Bede* rocbglilhenä waf. -Na)oh dmiBr^ 
kalten wnrde )das -sehwarBbranae tiadenförmige Stibliaiar 
h^miQi^ekraftct; ea iirog 40 Cran. In Alkohol' l^e es sich 
iliii roiher Pdrbe Ms aof etnen grünen Rückstand, röeb 
schwach necik Jod, enthielt; aber keine S^hwefelsttare. 

* B. Anf nassem Wege; ' 
~i '^ I) BJe eiefaf^ate Art nnd* Weise >ic^ hier wieder die 
unmittelbare Vereinignng von Jod und mötallischeffi Araen 
dtreh^Köehen mH Wasser ^nd^W^ingeist;- - 

'f '"-d) Naeh 'Thomsoii wurdeii 2ßraehmen led und' 
DV'iSran'fefngepulvertes metalltscbes Arsen' mit' 2} Union 
destittirtem Wasser in einer gerälmiigen enghafsig^Dige* 
rirflasche geköohl, bis die FIfilssigkeil nur noch' hdigelb 
war/ dann fiiirirt und unter Omrübren zur Trockne ver* 
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frar; kMiitd' iiiM!0«bOA datmia.MiblidMeiiii iir^U Mmi¥0rr 
4m8lM ziilaizA vialQ gelbe und violMe Dä«fif» ikk Mlh 
wckdten. De^ VeiwteiiipfeD aar Irookaa mBt 4ewM^ 
niobt «i»DWQndeo, «nd^iMa'Qiiisfile viaHiid^ii#;nsikiry«la|r 
tlitirti Bv ' Qiiialieow ••!> '.-,} . 

' -4 fimcbmeaJed.md AO <irr8ii..f«iii.prä(MiniftM4M« 
wü4«D wieder miiiS^ Uomii daiiiUifioiii Waa^er filiMlK 
bis die FUiflfeigkexb anr 'Ooch <geib war,;4i^iehfiluii:iiwd 
in Danij^fbade verdampft/: bie dK^'^e. dido Hamti mt 
der-LoMi^ bildMd, dw» ¥erdeekltbei Seine ge^il» Nnob 
eio^en Sioiidmi iviar dad »fianw za eioem U^gma \nrniator 
und gelber « .glänceDder. ; Kj-y«4ellbtiiltobeii gawond^ni .4*6 
von der Motterlauge befreit fuiid. dureb Proase». zvm^kßQ 
PüeBspepier .gf^liYMikDet wurde». : Sie >: wogen 91 Gran 
CW.36 ?T4ffi, am Jjod), Watser löate 810 nur, wenn .ea 
beiaa ift >grQaaer Menge angewaedetr.wiiQdei« )Alk eM «iü 
gMMsetn UebeimMm löatie) esbis auf eine» JMiaaen Büek< 
alaed. DieAuflj&sHBg ran^HeaebwaebeMer^ftiliteiSüber- 
lötpng geMigna», aitlpeteEsadrea Qfteekailben^xyd«!) ^0b#R 
sebmut^iggreu. Mit:Que<d(ipibeneMorid blieb .Isje |(lar»; aah 
petewaurea <Ki€i^ilbere9yd 4iber ^lab ^ii>e» grM^ew^cn^ 
Niedei«4blAgi ^ Djeae KrysiaUe acheJiieQ daberidicM'mn 
nea Jodarsen» aqudefU'.araflQigstoraaiJadaiMnj^meb PUa?« 
so.u^) XU eeit), «üreJcheA: abor tWe*ig «onaianl« iit .aeiuwv 
Verhältoias iat, iiud durch äfievea Unkryaialliakau.iodm 
beim Weaebeuiimt Alkoibel imuler mehr Jiod verliMk.//;} : - 

Da bei Anwendong von reilb&mWeaaer ein «veränder- 
teäiPrMpapat laifbalMn m^wlei ao versuebte iob 4«rol| Zo- 
aata fou etwM Aik<iM diesem abawbeUeu. ' 

b) 2 Drachmen «tod onKhiM Gm»i pmparüleeiAirQ^Pr 
immH ^uodeu.: wieder mii 9 Uurea deaütUrlMu :W«88er 
und 4 Vtte Alkeb0)/geluMi(^«bia(idie Fiäeaigk 
gelbttwer/ waa hje^ aib«r' wjsii mehr Zeii etffbrdepv!»^ leUi 
bui jcmemt dana beiaa filtnrl/der^Riiekslaind ii>it'2l)ralAh 
men Alkpbel nafliigeisipult wd efidlJK^ii9..0att)p(hai(leiiia 
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EMsItboiig «iftef ^id^c» HäiAaufiMr PÜMiglieilisverv 
dampft.' Haeh ipehrsiüiNitgeai Siebbn «in der Kälte. 'vitivde 
dia* jjbrii^. .MliUarlaiaga vtui id«.<KryMailaa> dbpgoiaoi 
oiid »JMse aartfloban Fliaa»papier igatnootaicfl. S«i<wd9ni 
8» fiban <^i!6«| (PrdCi yam Jod), wartiii areaiear ..Miaa 
lüMlil^biuend, >rifrjeD«2ai^tzlcrllallaDaii, Idalea aidk aMas 
Wöbanr an VKaaterUnd^SAeifigeifll^ aeigtatodafoh dta.J€aM» 
ähaüdhaii ftaaaltiMite aber aacb, dass sia»iDnitceill69*JM'' 
aaam y^aoadeite wiedcfr * 48H>e iKippei^rbiiiinB deoiielbao 
0MI^;aaveai9ert9ilare seiao/ «in Moter eretena ahar <vQimalM*i 

a> BndHcb iirorderi ialeder.S)DraaHin.#od teuA M'Ofiat 
Arsao^ aik 4> Onaan Alkotaoiivdn 85.i^roa ia! einer ai^ 
batsigki^ loielr^ veralopftan «digerirflasobe' gM. .digertrti 
daan igctocht. ' Dia f Itissi^fiait Uiefo abtr'kiHiier ^aieh 
dsakeUliBbA»! aaab laach *fa*ig|eBa Koebeo.: Ais aio tdaan 
einige Tage verschlossen stehen blieb» so balle aioH ieia 
kayalaHiniscbar) ^Teiaser iNiadatatUag! van arataiger. Säure 
abgeartai Beün lA^bdinnpfen gab ab itoktefc . Jodrtttif ti 
ai]4» i}nid>iiut' aehir2'we^'>HrfBtaliew 
»ni Datbieroacii «taa> lAhsen 'afaf eiae watnj^oi^ge Jbd* 
löaang."#«aigi aittzaia]rken aaUen, giaiobwaM :iiben d«js 
Vaabaliedadioa Alfcaihols 'soai Jod und Atsea ni|l«itsiiabt 
tpaidan» mtiatie, sotwaadeoi wieder ^Dtatefamaoiitroclfataea 
Jtod')nNl*iA4]fran Anaaniieiall gut;gaitiisafal^ ia eilte Ufookne. 
fifgernfiaacUeiigelbaii; di^se4aekfir.ra^ undain^ Saftd* 

bad «esbizt ^l\9a:ümksik Jwfaida etnigai Zeit imx fiduüel-l 
zen erbalten» dann nach denn Erkalten. (Beitels Angabe v 
AmohAk PharmUMtliM^ aiit 9 ilozeii i^ilkobol adsgekbcht, 
heissi 'fitarirt(i dii galbroliie Löaoag nboh < ellvte iveidattlpA» 
dann'drkalien 'gelassen. Du von derMuUsrtüage gMfennr' 
tan eiageirolhen Kl*y8tall6 wurdea Ewiaeben - PUasspapi^r. 
^toockiiet oad ^Tageip a& firaa (s^äOProe.) Die Matter«-» 
klage ' gab beim weüaren voraioblsgeii Verdaaftpfen miA» 
raebr,*^'jxiletet'eiitwkkeite sie^sauro Dämpfe. Von Jefchva$n 
sersloft**«^ Diese. ungewöhalicb:gai^geAiisb6ute^ von dem 
alleidiBga' nameD* Jodaraaa war um so uMhr bd vaerwaa? 
derBy wttl.'die fiHibern fiereitongen waitroiafar^ wena gleiahi 
ntobiiceiiie Kifyslalie gögebea bauMa«*-^ Da die VorNH^ndlw 
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odiaft mrisehen iod und Aisea nielit sebr gsoss kt, 
malbete icli endliob^i da^s die Ebiwirkang des kocheod^a 
md< dwrck das aUerdings noch isHiier in geringer Men^ 
Terbandene übersohüssige JckI elwas.z^seisftea. Alkobels 
setüild seift möcbte. Dieses, zu präfen werden leneder 
2 Drachmen Jod mit 40( Gran Arsen ziisaoiniengseoiMMtt 
nen, nach deaa Erkalten mit 4 Urnen Alkohol in gewöhn« 
lidMr Terapesaiur digerirt, vom ungekislen. Arsen fiteiM 
und im Dampibade bei einer ^60^ C. nichi. nbersteigenr 
den- Temperatur verdampft, bis saure Dämpfe stob an en^ 
wiekeln anfingen, dann einige Slimden in der Käka sieben 
gelassen. Die braone Mutlerlauge wunde von den rothen 
KrystaUblük^en abgegossen und diese zwtsdien Fliees- 
papier getrocknet. Sie wogen 50 Gran (^ Ufi Proc), 
waren ziegelrotb, losten &ieh leicht wieder in Alkohol ttod 
viel Wasser. 

Man siebt also,' dass bierbei 4) die* Vermeidung :;^eff 
unnötfaig hohen Temperatur, so wie die.Anwend«i^';Vflii 
starkem Alkohol eine Hauptsache ist, die auch* von jeder 
andern Ber^Cmgsweise des Jodarsenis gtlt^ ihdeei bei 
G^enwart von Wasser immer eine Zersetzung ^erfolgt und 
eine^ Doppelverbindung mic arseniger Säure erhalten wind/ 
2) dass man ntdit zu wenig Lösumgsmittel n^men lund 
3} audi die Verdampfung nicht z» weit fortsetken darf, 
indem sonst neben den sauren. Dämpfen auch gelböi «rotl 
Jodarsen zu bemerken sind und das Präparat dann ge^ 
wohnlich arsenige Säure enthält. 

5) Ich sehe mich genöthigt, nochmals auf die voü 
Duflos empfohlene Bereitungsweise zurückzukommen Jn^ 
dem ich eine Veränderung an derselben versuchte, die sie 
in diese Abtbeilung verwies. Da nämlich, wie es schien, 
die Wechselzersetzung zwschen Quecksilberjodid und 
Söhwefelarsen im Schmelzen recht wobl gesdwh, und noc 
die f lucbtigkeit des Quecksilberjodids und. Qneeksiiber- 
Sulfids 'eine* Veninreinigung des Präparats hedmgte^ eo 
vetMehte ich ans der. im Zusammeneohmelaen erhaJienen 
braunen Masse das Jodarsen duroh. Alkohol au&mziehen. 
90 Gran Quecksilberjodid md 30 Gran Schwefelaraen 
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wordM {^i8GlM,4n eine Dq^rflasöbedbitdüBnettBoileii 
gMditiitel» diese tief ins Sandbad geseist : und aUmilig 
eth\M, \m da» Qemiaoh/ rabig (loss. Naeh- dem Bfkaken 
werde mehraials mii Alkobol digeriri, bie dieser aiohls 
mehr aofiiabm, wom 6 iJazen aötbig wmm. Oieee sehwaeh 
(^Iblicbe Fllissigk«ii hinleriiess beim vorsiobtigea Abdam- 
pfen M Gran braunroihe nadeifönnige KrystaUe,- die mit 
Wasser übergössen ein roihes antösNcbes Pnlver bialer- 
liessen^ in viel Alkobol sieh wieder löslea,- Letztere Lö« 
smig gab aber mit Schwefelammonium einen startien sebwar- 
zeaf Niederschlag, was sie als ein Gemisch von Qnecksil» 
ber nnd Arsenjodid «bezeichnete. 

Uro zu sehen, ob diese in einem stöchiometrisdien 
Vei4>ähntss verbundeni seien, worden 0,83 Grm. dieser Kry- 
slaile in 60 Grm. Weingeist gelöst, mit einer verdünnten 
Lösung von salpetersaorem Silber im Ueberschuss versetzt) 
abseilen gelassen ond filtrirt. Der hellgelbe, gut aos^ 
waschene, noch fencbte Niederschlag wnrde ^lefeb aol 
dem Ffiter mit salpeter^arebaltigem Wasser abergossen, 
bis dieses nichts mehr löste. Der weissgraöe Rtickstand 
gab 4,491 Grm. AgJ*. Das saure Piltrat wordie genau mit 
Aannoniak neotralisirt, der Niederschlag von gelbem 2 AgO 
-|-As^O^ wog = 0,430 Grm. Endlich \^utde auSs obigem 
sehr verdünntem Pilltrat das äberscbüssige SWhif durcb 
Salmiak geiüllt und das Quecksilber durch Schwefelwas- 
serstoff abgeschieden. Das HgS wog » 0,149 Grm. 

Dieses giebt also : 

0,638 Jod 
1,097 Anen 

oder • 

0,229 Hgl« — — 27,59 Proc. 
\ 0,599 A>*J * -* • ^- tt,9g N • 

oJbü" ioo,eo ' ' 

y Tat Cootrok wurden wieder 0,80 firm, iu 60 Qdm. 

Weingeist au^elöst, mit verdünntem salpetersaurem SWbm* 

oxyd gefiUlt, der Niedersdilag mit verdünnter Salpeter* 

säve digerirt, dann gut ais^gewasohen. fir gab 4,447 Gna. 
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AgB^ -^44 Muth li^' iMkanMeii; Regeln voK den flropirtf«^ 
BfilitättiidAr.iAtoni^'ittidi abMuten Gewtchle» kniü dta- *Bi& 
todf^nieil deiiseHieii wardd: dann ^ zweiter teraohnellr.ivufir 



'••«•• 



0,09^1 AsW 0,5686 As^Jß — — 71,08.»' 
0,80, 0,80 100,00 _ 

D^s,ilüAtel beider .yersüch0...w.ärß 28,25. fJ^^J »/ ^i^d 
76,64 As^JS was der Formet8Hft^;^rt:<0.4s.'il'AaW,#^: 

. ., , ,iDi^ Q8 . uic})^ |setr wahrschpiolich war^ ds^^'^^WJW 
blil^)i^ iinm^if . pausfaql blieb, ,w,urd^n .wi^d^r 90 6r^ 
Q^eck^beyodid und ÄO .Gpaa Scbwefelarscin. l/j^fger^e.^^il 

g^^ogej^dai^ft: dieser v.er^ainpfi. .. D^ ,pa/iej(Qri»jgß: |i<;j^7 
s^i^irtp/ftücksj^pd .wog 48 Gran. ,>£r. entihi^lt. qbfnfqlljsi 

,. ,, OJß.Grni. /d^selben, wie. obeo beh^u^eli,^jpl)jfp.1,p^9 
Gfin.Ag^^ 0,3$^ Grnt 2AgO,As^p^UDd p,;i2^'ißrfi);,ögß. 

Djese# .gwbi- ' 9.ä^* Jodr. 0,Hi3,QHf9JcsiIber *in4 ,0,0827 
Ar&eii, pder. 0,2503 HgJ» und 0,4997 As' Jf, , in . Prx)peijfp|i 
33,4 PäJ» und 66,6 As^J%, Bs ^ntspri9ht üep. ForfpftU 

Hg J^ -IrAslJI*.. ^.-. ., . .; i . ...... . : ..., 

Obgleich bei den früheren Scb^ißlzungpn schQii ein 

Ueberschuss von SchwefelarseA vorhanden war, so wurde 
doch noch einmal versucbu ob ^ sehr grosser Ueber- 
schuss desselben alles Jcidqueßksitber zersetzen könna 

90 Gran Qaecksilberjodid uih] 60 Gran Schwefelarsen 
wurden gemischt eine Viertelstunde im Schmelzen ei^äl- 
ten, dann mit Alkehoi ausgezogen. i)4eser':9ab 65 Gran 
jener hellbraunen rolhen Nadeln, deren- Auflösung mit 
SdMäldlainmmiiiiiif ' ebeaffldlflp einen /«obwaraen fikeder- 

|»Ui{^. gafa.'>t. :t •'»»» :■.■/:•. • :•$. l^i . , ff 

• Vbnidiesen.iWiirdeii 0,78 Gfanm dbeitSQ'%ie)diä frübmro 
btthdnddll dnd üsferlen. im 4km; AgJ» imiüt^W^li); 
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•fseii,!noob oinQoooMttii^:Vr^|)kKdi]ng fü^gühtm mtdwu 
ww ipbi- a|a Job avcb bier..jAdMei ftqbali^uwen.iWfi^llH 

ditiieojCreniiftch nur 'ffmm aqs., I>^ i$^r gariog^ s^fw^ 
rolbe Aöeksiand, 4ßo ^r. .^fuao beim V^«!(ku)6teQ Imßi jä^ 
«Mkf flieht wiaiiar ia/Alkqbcji. . . " > 

6) W«99^>.bewirk|e,,wia«€M|oowiu*<)i9, «iioßfiMifM« 
Zeiiegung de« >Ji9d»rsen9: in diraimtS^ ßiii^&' Wid «lodwas- 
aorMoft Eben: dffdMccb ^ofi^rjkfam ; geqacbti iter£;ißli(4 
Hill über .Wf6dei?i d«H'«b.:QigfptioQ. eiaar alkoboiHsobfn JU>7 
8M«niH>D.4lod«^f96IVBri|iqfir<:io s^rk^i Alk^^l HMt 49i>i»rä;t 
pafi»<or ar^eoiger 3«i»i*0!Jk)da<wf 48«zi^Kll)eiv f . ' * «i 

gelöst, Schwefelwasserstoff bis zur Enträrbung eingf|(f^jf^|^ 
dida bi9 «om Koab^K arb^i, fii|rJirtr.)ML I iln^e Al^fohol 
m(Bh9ß$fiii^ uad ia.aine verspbiw^we Digarirf^BcJ^&jiaM^ 
90 &^a'feingweMei:'#r9«i¥«pr'(3äiirQ SlijS^nfj^w -dlgar- 
rirt. Die Flüssigkeit war daiKi ir0hgelb>^wfln^Qii,: J$«| 
mm^ M##r arvünpiM^ fillrH 4er BfiM^siaad : jpajf^ 4:Unze 
Alkobpl mvbgVPfiltt >daM v^cjuppftibjc^^ipb saure^Dagi^ 
aa. eotWiicka(ii begAnnen« W)4 bjedeidL^ieioige;^tu(}d^^4l^ 
be^ ga)flpa^ . Die. am ,ft(^^ ^it^ende Kryslajlrin^ ffwAn 
von der HattefJa]agf : b^freH u^d zwisf^^n FUepsp^f^er gf^^^ 
VföckD^, Sie bildf^te.eiae .beUfißg£^ratj]tQ, Ju*]f§l|9ilini)ch^ 
b^^figa Maasa, wog fi^ <aifraa H 90 ^roq. pq J^c^ iö^^ 
9J6bi^biBr nJG^t völlig iPiAlk^Plr- sondi^ri^Mesa ^io^ .Rji/^kn 
atwd Tqp.^rsanigar , Sai^ra.. ßa iab.iijer^ml^if^ 4a«$: Ij^^t 
^ , jjftm .. firbii^fenj , jenqr i liösungj . ,YW .4i)<|aisett . mif dei; 
Übpfl^bvfl^g^ ' ^riseiHgeft i S«rr^ » bprrüb w,i 4"»d€Bö |8i^ j^uieb 
lajjjoht in der Sjize eioe Dq^fit^vi^rbHMbing /bildo, aq,.^;^-: 
daii >ivieder £i9 iC^raot iß^A «w.! ^i^^Kw^n, AMm>M. 8<$tiiail. 



H üfnM Alkohol nachgeiflMi ttnd mit 40'6rtin|inipari#i 
ter arseniger Siare erst IS^SlundOn digerirt,' daim nodi 
gokoohLi Die anfangs mir scbwacbgelbe FRissigkoit word^ 
im Kochen bald doaketgelbrotii nnd klar; bbim Abkihdeii 
aber wiedier hellgelb, Irttbe otid setzte einen gelbifcbweis- 
sen Niederschlag ab. Sie Warde daher noch mit>1'0nte 
Alkohol verdünnt, wieder ek*Mtzt, kochend filtrirt und dann 
24 Stünden stehen gelassen. Der dann abgeschiedene, 
el^' flockig«, zotetH aber kryscallinisdi gewordene Niisder»- 
scMag wurde durch dichte Leinwand abgeschieden. Bei 
der Untersuchung zeigte sich, dass es nicht reine arsenige 
Säure, sondern wieder eine Dopp^verbindung derselbeii 
ttrit Jod war, in derjedochorstere bedeutend vorherrschte. 

Ilan isieht von neuetii daraus, wie unzweckmässi^ es 
ist, die Jodärsehlösung 2u stark zu ^hitken. — Die obM 
von dem ausgeschiedenen Bodensätze abflltrirte gelbe; 
klare Flüssigkeit wurde in gelinder Wärme verdunsiei.- 
Die von der Mtitterlatige befreiten Krystalle wogen 40 Gran 
(» 26 Proc), waren hellbläuliebrbth, lö^en sich völfig in 
Alkohol. '2 

Eis ist dies eiAe sehr geringe Atisbeute; ich 2w^)flb 
aber nicht, dass sich noch bessere' Be^ultate erzielen lai^ 
sifn, w6hrt man zd mehr 'Yersnchen Zeit und Gelegcinhert 
hat, als nilr gegeben waren. 

7> Mehr der Vollstähdigkeit wegeh will ich hier nöd^hf 
einen Weg angeben, den ich verfolg, alswöili^^h glaube, 
dass er je Tdr die Praxis von Wichtigkeit sein werde. Er 
beruht auf der Wechselzersetzung einer Auflösung ton- 
arsentger Säure in Wehisäure mit Jodkalium. ' ' 

86| Grah reiner krystallisirter Weinsäure (== 3 [2 Aq + Tj)- 
wurden in A Unze destilKrtem Wasser gelöst, mit 20 Grstr 
feingertebeiler arseniger Säure einige Zeit digeriH, dänii 
zum Kochen erhitzt, hetss filtrirt, mit einer heissen Lösung 
von 62 Oran Jodkalttim (= 3KJ*) iu 4j Unze Alkohof 
vermischt und dann 24 Stunden in einem verstopften Glase 
stehen gelassen. Nach dem Yennischen blieb die Flüs-' 
sfgkeit die ersten Minuten klar, nach und nach setMe sie 
einen Bodensalz ab, der nach obiger Zeit zu einer festen. 
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dar die. imtob gelii «ewpfdm^ RlliMigkaii Um siob Afs^m*. 
Miiijess«: Diese wuirdelangsMi v^r^Mipft» bk sioh.Mivb 

iHo.Kr^udieixaiiscfaett FJiei0p*pier gaMaekiiA Sie ^ogro 
JMhiOfliHfHiwareii.galhrdth, i» AlbilN^ Mil «OMeii 

Mm IrhilKifen/'Mr eiaeai aobr goringeli MdcütMi ^wii 

• J^iier feslekrystaUimÄDhe^ nodenaHigeiAbfliil» baatooli 
ans :^iQä-. DoppelvefbiariaDg «oo weioaanMm KaK qwI 
weinsaur^ arseoiger Sttir« (aMlolg dem iBnedbwetwlaiii) 
iMMläanebe« nooti - saurem ^weinsaiireüi KaU. . . 

.8) Die siobersiti Darsi6)l«ilg^eteii UilUtdier Dr.litto^ 
rertange^edbeii^ näHyichBinleiten von Arsemsasseraio^aa 
ia«. eine. i Mimageiilige, Jodlösüog bis . »niir BatiariHUig deiy 
oalhwfc. i:Afehzii.i>eobaohteade Vorsidilaoiaassiiegdl hal-ie^ 
artgefiibrft» tnan sott 4} nidit io.za ^MMser Haaga Mbaüfbi 
8):tdie.ladld8Mg gtiiärig iverditeobDw ubd. iwar amkMlM 
4 iDteebiri^ wJbd äof 4 Unzea tAikobdl, 8) rewes Arseah 
wasaersloiigas anwenden, das t keinen . freien ifWa^seraloff 
eailnh; nild 4). das. £iaa4rö«ieii desselben, im Aageobliok 
«aierbreoben,..weMi die Fiäss^keii fttble«: gatirorden iak 
.'. ZwiBttMidketang des^Arsenwasserstoffs ^iellie idi am 
Aratnzink' 'dar- durch Znsauimensohnielaen eiMli fiMMSngM 
rata .gleiolite Tbeilen sebr feiueribeHlem Zink /ond gepvt* 
vettMi/Affsennietall unler / einer Deeke von K0hleopalver> 
Uii< jedAC^>au#h za versuchen, in wie weii eine ^mvstt 
gung von fneiem Waidserstoffgaiki scbädlich witke^ liniflde 
jenes Arsengnnk.lnii dem deppetonO^wiehtfiretneii Zinks 
geamii^ and Aiii.TerdiäinteRSobwefeiiaänre ttbergesacn. 
... . i 4 iDracbme Jod werde in 4 Unzen Alkohol von 86 Pnto. 
geltet^ lind« Jenes leiaslere mit fpeiem Wasserstoff vermisebMl 
Gas m^le^ft, iHsdiAKliissigkeiliiecb gelblich war, dawi 
wieder 4 Drachme Jod darin gelost uod iMt SMeitee dte 
Gases fortgefahren, bis andt dieses Jod gebunden wwv^ 
Bnd die lüsoii^ nnr eine sehrgeriage gelbliiibe Fäpbang 
halle« Sie war in einer gerttamigei Digerirflas^ befinde 
\kkk und wwde nach EntCntumg det Gasmbni; 



att'sjiihika trüben/ wm dcli<' fl>ripAmz(<e, tifiüit4)cdd= mir 
di0< f atim ^ttissickek brami getrdbt Segibich- ^ürdefi 
iiodb'*40{)6tfaa''Jod davtil gbl^sK und wted«iP Ois» eitig«>e9- 
teti biB 'tt^ nikr'tioeii weiirseib.ifnH*, dann -aber > in: ^hididr 
WäfiM \dm, 4rie (lr^iKMiii4;^-|f 50»C. niehft' üterMfandilü^ 
Amf) iimdabf*, ibifsieh saure Diwpfe mtwietoUM Naiel 
völligem Erkalten wurde die geringe braune Italiärlabgb 
klbg^oksmr die» iafeHbniitgeii.'Ki7StaHe iwistsh«»* Rliesa- 
p0pier > ^trotrimet 8ie< vogen'6fil GrdD (« 47,7i:Pror.X 
wariBii^belibrättniichrolb, i» AHcobcd ttitf^ löalich; <> . 

Da sich beiiri BniBtremeA'doB Anenfirasseratofisliebmi 
iMlloA^rw» mM 8^Atiodwä8M«(bff bilden, «o müssle 
okaam d«r*fte€imttng necb S^fiPirob. des eralerw-von an«- 
gewandMn Jöd^ bekorainea; hier iirordM aber nur drai 
¥ieH<il dsvoii erhallen, was ieh allein der d«Nteh 
Etiilei<»n «atstandenen^' UnregelmäBsigkeit- im Cimge 
Openkiaa aaschriBibenü kann, und nicht der Teriönnnng 
chM^ ifrsenwaiserstoflbJ '■ Dasa diei tiemh'ch^ Ibrblo^' VUisi* 
Ugkeitr bei6i Scbf^eiiken In <l^ Ftaiäeke isioh trälbie, trührte 
jedeiifaUa /davon Mr; dass der heereRanb in ider lälaieta 
Mch liiirfi^ anigefilllt war^ welchee Mninit.' jdneriMfbe 
iii'iBerttbriing kam nnd sie 'Zefr9e(at& ^ l ßtmchaie Jod 
wwitei tv^ibd^iim'* in 4'Gfn2en< Aikohol geföst,; !duiidi.:fiii^ 
Mlen den vdrdKnnien Arseowatsaerstofigascla geMnidb|i,dm 
die ' F^rb^ ' sifebwdch ' weingelb * w«h^; Kit der er wähniea 
Vorsicht verdampft/ gab es<8SI'Gratt(Sa^äRroc;) KryslaiM 
^bn -derselben BeschaffSenfaeit wie die Vongieo. ': / 
' . . Um atfcb die Wirktakg dcis reieen; Araeineaas^stoflGi 
zu'beobachten;* wttrd^ wieder 4 Dveebme lod in 4 ümea 
AUtöhot igelöst und jene» Gas- eingeleiteti 'nadh^Jar' Bnt- 
fürbttng' neoh' 4 DraeMroe>i6d mgesetttwid milft'nleile« 
lovtgebhfen, biä- die Flünaigkeil weidgelb war, den «ch 
gMick < verdntnpAL ^ ^ Sie gab> 6it Grbn (84,4 f^roc.). Die Kry^ 

aMlIe <wbreti den Irühere» gab« gleidh 

'"NaCirliöb giaqg cker Prooeas lie» AMweodong dea Mh 
ne» Arsenwasserstdb eMi aebneller vor sich; ' aber deoiii 
glaebefiob^ist e6«ohwer;bea0ttden<gegaii;daAEBde derOpe«' 



.^ 
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äiifuAiah npBetbdimiijdi0gaifcp»^hiifldi0&HpAttdJ(i¥ CW^ 
liel indi sahn leidu eak;ZiMriel d^sriBkibilfaiii slaliifiadok 
ZneiMr; laasliaidktdetfuSobldan ifardttiKiisdiBejivcin'^Qtaiaavfii« 
8cbeiti Joii v«»faesseqi, ;.ähwr-oim Mk/. ifl^^^. Nhoblheik 
nidfimdiatFiliisaigkeil mhf ih&i\sJ>^mAh4maif/kn*tmi^ 

. .Zar ErgänfloiHg'xifirQbea'Von^DPt lü(i^ac2er eigcgebendä 
VdmicAlfitiiaafiUBftegelh idiaiise noch Pd!ge«ii6i|!iirbi»ieriEiiBi} 
. i) Eine> Biiunischuiii^ Yon.feetem Wbfisef^toff.im.-ein-i 
geLeEl'eie». AitseAwaasetfsäoJf äsL dem Gelingen;. der Opeca^ 
lion iiioht ikioderlkdi,, im^, fiesgeolheU jLam. »iiß tNMHiders 
aift^ finde .derd^lben^ebf gm 'S^ia. . .( r:: .! > . 

i) Sobald die Fliismgk^ ^a dohwach weiDgelbe 
Farbe angenommen; bat» miiss diele Bioleiten des Gases 
anlerbrochen werden. Man suche nicht' völlige Farblosig- 
keit zu erreichen, da üaa^ in der >n%ehsl6»{S<|<MKl^^uoh 
sdiön'^epie /TruboDg cKfitreke» .wird.: ,' > - / . .' * l 
. i a^ .llait Tendampfe dio E'iüsaigkeH.^acigibi^ «d^notbdi 

sich.houjik Die WärnM^d»ear uhemim§9 mhhr^xMi^ X^i 
uttdl wierde^ ao viel als. mqgtieh. nur .Mm dem BodM d«i 
ScMegebJtdal; denn söbaÜ ideieo/R^dfirThtfial W:erddOt 
sieigt die.N Ftöasigkfiit aa diesM in die Kötot »wd Jntbk 
sich schnell dunkelbraun. — Endlich ist, wie sich veitt 
selbfiiiverätehl^ diel grösate YossklH' gegeilt .dai iBiUa^men 
d«A >Arseiswasset'StQffst lmättW)$nd6D;:}aQi beiiteA rofto^.mM 
di6.0p]3riiition iihiFroiea . i 1 ;•; li i< ' i :. . , .> 

; Qleff* Käip^ri wehd^er ;sick: beim . w JaagotK.Biol^te«^ 
desLAM&bm^tmBtßioSsi ia«die Jodl^tsuft^ als <jliDeokKtehffäii^ 
nei» iPulver absetzt^ isl van DfiillaiiDeCiejaftichials ai*s0r^ 
ntge-'.iSämDe l)e8eiehDel. w/oiideb: Debk.jwiderspriohft. abeiä 
soboniidieFbcbe. lotiVieisaiiftteleidah^n^ daas>agi,eiiie. nie^ 
diigevdiiKerbäiidoiigBSinfej des .AYsei^ iQ^usek itds.dat» 
oipen' dtt'geatellWB Xi(ijod^.:uad.;fdtd:.dMilil)Mäy^. Sm 
miti die- 2^ febiter^Uof smu intaresaattte Untersoobmig wei- 
ter, ansiaideblieii^ so:wiUicb iiiir!€itt* ei«tacbo:iiittaiili(Atirai 
Unter8iififaiiog.deBaelbM angfibctt : 0|£iQfii}A/4avoniiiruntea> 
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mit/a.Gnii. KHK camUe. fuium «nd S^Grai. «öiiig Irook^ 
nem lEerriebäaem Salpeter gemUcht» id eine oiileB aage^ 
siokablaene Aöbre von hartem Glase geschüttet» noch mit 
eider Lage Salpeter bedeekt und dann vo« obea aafm« 
gend ierfaiizl» Üb Alias voUstäBcUg geschmolzea ond das 
braiiAe PaWer völlig gelöst war. Nach dem Erkalten 
wurde mit 4 Unzen Wasser ausgekocbi worin eich AUes 
klar kiste, mit genug salpetersadrem Silberoxyd Tersetzt, 
dann noit Salpetersäure ai^jesäüert» bis der cbodolad^ 
braune Niederschlag verschwunden und lonr ein gelblich- 
weisser übrig wan Dieser gab 0,674 Grm. Ag J ^ (==: 0,31 J'). 
Das sauri Filtrat mit Ammmiak genau neniralnsirt and 
filtrirt gab » 4,434 Grm. aAgO + As^O' H 0,484 As«). 

Ö,t8) A»^ «2 3ai8 Proo. 
0,310 J^ =: 62,0 » 

0,464 98,8 

Es: CBlspricht. der Formel As^i% 

Die letztere VorschHft giebt also hei nur weniger Vör- 
Sfcbti; wie vdir gesehen haben, ^n s^br verzäglkkes Prä- 
parat, ohd ee ist weiter nichts daran avsznsetzen, als d«ss 
man so wenig Ansbeute bekomm«. Dies auch nodh zu 
umgehen und dennoch ein Präparat von guter Beschaffest 
heit zu bekommen, versuchte ich die sub No. 4. enge- 
gebdne Bereitongsweise mit dieser letzteren zu combi* 
niren. 

9) 9 Drachmen trockenes Jod wurden mit 4 Drachme 
feingepnl verteil Arsenmetall gemischt und in einer Digern^ 
flasche im Sandbade bei möglichst niedriger Temperatar 
einige Zeifim Schmelzen erhallen. Nach dem Erkalten lösten 
4 Uivz. kalter Alkohol das gebildete Jodarsen nebst freiem Jod 
leicht auf. Die Lösung wurde vom rückständigen Arsen 
klar abgegossen und durch Einleiten von Arsenwasserr 
stoiFgas bis auf ein& schwach weingelbe Farbe entiarbt, 
dann aber unter obigen Vorsichtsmaassregeln verdampft. 
Die ausgeschiedenen rothen - Krystalle wogen 88 Gran 
(ri= ?3 Proci) Sie lösten sich in Alkohol vöIUg. ~ Die 
bei Darstellung des Jodarsens erhaltenen Motterlangen 
kann man verwerthen, wemi man sie mit kohlensaurem 
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Mali QMMhi, hinrei^ihM«! StehwefolwaBseraloff dUrcbleilet 
and wie bekanni weiier bebaodelt' 

Diese leczt^re Bereitongsweise kann man also reofall 
wohl für die vortheilhafteste bähen, da sie, was die GMe 
des Präparats beCrifflk den übrigen g^eiobstahi oder sie 
übertriA, in der Billigkeit aber von keiner erreicht wird. 



Bericht über ik Preisariieiteii, welehe anf die 
TOB der Hagen -Bocholz'schen Stlftmig gege- 
bene Preisfrage fOr das Jahr 1849 eingegan- 
gen sinl 

Erstattet von Dr. L. F, Bley. 

Die S^ste Preisfrage betrifFl: 

»Die Ermitteluog der besten und vortheilhaftesten Be- 
reitongsweisen der officinellen Jodpräparate , mit 
BerücksiohtiguDg der Vorschrifiten der neuesten Pbisir- 
makopöen und Bestimmung der Preise.« 
Es sind fünf Arbeiten eingegangen. 

J^ 1. 

Mit dem Motto: »AUer Anfang i*i 9ehw€r^* 

Der Verf. entschuldigt sich, dass er nur die preus- 
sische Pharmakopoe habe benutzen können, da ihm wei- 
tere nicht zu Gebote gestanden und er deshalb die Arbeit 
nicht in dem Umfange, als sie gefordert sei, habe aus- 
fahren können ; doch seien die Bereitungsweisen, wie solche 
in den verschiedenen Lehrbüchern von ihm aufgefunden, 
berücksichtigt. 

Als offieinelle Jodpräparate der neuesten preu^sischen 
Pharmakopoe führt er auf: 

4) Jodkalium, 2) zuckerhaltiges Jod^isen, 3) Queck- 
silberjodiir, 4) Quecksüberjodid. 

/. Jodkalium. 

Verf. meint, es gäbe nur vier Darstellangsweisen, von 
welehendie übrigen Modificationen seien. Die angeibhr* 
ien vier erstrecken sich auf folgende: 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 3. Hft. ^0 



! ^ A. Mich Varsdifift der 6lm Ausgube disr prtai»tsohei 
Pharmakopoe durch Au&Ssen dea Jods in A^2k«ii)a«gKi 
Afadainpfeii Kur Trookoe, viertdstöndiges GliifaM der Masse, 
Auflösen ood Kryslalliaalioa 

Der Verf. ftihrt an, es sei von mehreren Seilen be- 
hauptet worden, dass diese Methode ein mit kohlensaurem 
und jodsaurem Kali verunreinigtes Präparat gäbe, weshalb 
er eine vollkommen von Kohlensäure befreite Aetzkalilauge 
aügewendet baba Er erkielt dennoch ein Fsräparat.weV 
ühes bedeutenden Gehalt ati Kohlensäure und Jodsäure 
zeigte. • Den Grtalt an Jodsäure suchte der Verf. durch 
Prüfung der concentrirten Lösung mittelst Chlorwasser- 
stoffsäure zu bestimmen, wobei er erst eine bräunliche, 
nach längerem Glühen des Jodkaliums aber eine grün- 
liche Färbung wahrnahm. 

. Dr. Herzog hat im Archiv der Pharmac^ie nachge- 
wiesen, dass reines Jodkalium auf Zusatz von Chlorwas- 
serstoÖsäure keine Parbenveränderung zeige. Der Verf. 
glaubte, dass die grünliche Farbe noch durch einen klei- 
nen Hinterhalt von Jodsäure bedingt sei, und stellte des- 
halb mehrere Versuche an, fand aber, dass man durch 
üebergiessen des trockenen Präparats mit Salzsäure noch 
i/2;4po jodsaures Kali durch Entstehung einer bräunlichen 
Farbe nachweisen könne', dass also aus der grünlichen 
Farbe nicht auf das Vorhanderisein der Jodsäure geschlos- 
sen werden dürfe. Er erhielt nach dieser Methode nur 
ein Präparat, welches sich sehr kohlensäurehaltig und 
stark alkalisch zeigte. 

Bei Zugrundelegung des Preises des Jods zu 5 Thlr. 
^Pfd. kam ihm die ün^Q des Jodkaliun)^ 8Sgr., also das 
Pfund 4 Thlr. 8 Sgr. zu stehen.. Er hält diese Bereitung^r 
weise Air vorlheilbaft hinsichtlich des Preises^ aber nicht 
empfehlenswerth wegen mangelnqer Reinheit des Prä^ 
parats. 

, )/ B. Bereitnog Mob Xur^er daroh Auflösen d^& Jods 
iQ.AetekalilaQge, Verdünnung und Zersetzsong des jod^an- 
ren Kalis durch Einleiten v^^q.ßchwefQlwassfirMpflf«,:.' . 



Preiaarbeitm der Hagm*Bucholz'schen Si^itmg, IIT 

Das erbateMe iMÜllarai^ warde voto fMrii&g^tfden Ge- 
halte an schwefelsaur^in Kaü/dui^ AirfbQ^Q io/SXbeilen 
AIfcobal i>^^eu ,S0 t^Mnigi Me]Ui^ ^ch der Freie der 
Uo^te a^S S^^ ^ Pf. «= 4 PM. 4TUr. USgr.SPf. Per 
Verf. hält diese Darstellungsweise für vorzögliclx ; eo^tf^hr 

' > C' '«Nacit der Angabe der fites Btilition . der pnew^r 
sdien l^baroiakopde dafob ZerselzQvg/ Von JodcäseH y^r 
mit^bi veinen ' koMmMraoren Katts, Sätligniig . d«6 iübdr«* 
gehüssig^n* kohlett8a«irei)f£alis>in]t Jodwaseeratoffisäure iw| 
KryatalMsireD. > . , . 

Im erhierlleneB Präparate nahm <ter Verf. einen. ^rio* 
gen Amiiiomakgehalt wahr. Die Uojsq (kam. 10 Sgr^ n 
stehen ^ 4 PM. fiTbIr. 10 Sgr. Der Verf. stejlt den. W6rlJ| 

uKeseg Verfahrens dem Tumer'aeliien nach, wegen /der 
Uroetändlichkett und geringeren Außbente. 

D. Naeb der Angabe von BTaodes durch ZeraetziHV 
etn^r weingeistigen Auflösung des Bcbwefelkalioms dproh 
Jod. .1 

Nach diesem Verfahren kam die Unze des JodkaUupfi^ 
aof 2i Sgr. r=i 4 Pfd. 42Thln 24Sgr. zu sl^be», weil^püf 
Ausbeute sehr gering war, weshaibäi^Methpde.uuzwe^- 
matoig erseheint. . / .. . 

B. Der Verf: kam auf. die Idee^ 9| Iheil Jod mit. gleia)ier 
Menge Bisen und 2| Tbl sälpetersaurem Kaji in 50 T^L 
Wasser zn koehieq, in gelinder Wärme ^qr Trpßki^ ab- 
zodunsten» äne Viertelstonde zu glühen, aufziilpsen» , zu 
filtriren nnd zu • krystailisiren« und erbiej^ ein leidIi€h^B 
Präparat. Der Preis des Präparats . ä Unze stellte » sich 

auf 8 Sgr. 7 Pf. = 4 Pfd. .4 Thlr. 47 Sgr. 4 Pf 

•■...,. 

IL ZuckerhaUiges Jodetsen, 
Es ward das Verfahren der n^ueäten preussfisch^n. Phar- 
makopoe befolgt; mit der Abänderung; dass die zabe Mas^e 
erst Toilkornttien ^elrodknet und isodaw . der übrige ge- 
tr<>einfM0 Milchzucker zugesetzt wuMa Der Preis- war 
k ÜntB Ä S)gp. *«' Pf. tta 4 Pfd. 4 TWr. 4 Sgr 8 Pf., wjihr 
rend im Bandet di4 Un^e 40 Sgr.: k{i$te(.; 

40* 



Der Verf. prüfte zwei Methoden. 

A. die der preassischen Pharmakopoe darefi Zosam* 
menreiben von Qaecksilber und Jod in entsprechendem 
Vertiältnisse. 

Der Verf. fand, dass die Anweisung der PbarmAkopöe 
das Präparat durch blosses Zusammenreifoen , bis litos 
QuecksiibermetaU verschwunden und die gelbe Farbe er- 
schienen ist, za bereiten nicht genüge, um ein laddioses 
Pi»äparat zu erhalten, weil das Präparat dentiooh häufig 
jodidhaltig ausfalle; er hält daher für jenes zweckmirästg, 
dasselbe ohne Berücksichtigung der gelben Farbe so lange 
zu reiben, bis durch das Behandeln mit kochendem Alko- 
hol kein Jodidgehalt angezeigt wird. Das Jodid löst sich 
in Alkohol beim Sreden ganz auf und scheidel sich beim 
Erkalten und Abdunsten als feines gelbliches Pulver wie- 
der aus, welches entweder schon beim Trocknen gleich 
wieder mit rother Farbe ersehnt, oder doch durch »ft^' 
ben des gelblichen Pulvers, während das Jodür zwar 
ebenfalls in kochendem höchst rectificirtem Weingeist lös- 
lich ist, aber beim Erkalten oder Abdampfen als feiq z^r- 
theiites grünliches Pulver erscheint. 

Der Verf. berechnet die Unze des Präparats mit 5 Sgr. 
«Pf. und bei Anwendung von H^drargynm fmrum mit 
40 Sgr. 6 Pf. Der Preis im Handel ist k Unze W $gr, . 
> B. Nach der Methode durch Präcipitation des salper 
tersauren Qnecksilb^oxyduls mit Jodkalium,- kam die Unse 
*4 Sgr. 8 Pf. zu stehen. Verf. halt das erslefe Verfahren 
als das wohlfeilere für das bessere. 

IV. Rothes Jodquecksüber, Qutcksüberjodid. 
Es wurde das Verfahren der preussischen Pharma- 
kopoe befolgt, doch fand der Verf., dass die vorgeschrie- 
bene Menge des Jedkaliums zu gering sei und auf \ Um» 
Ooecksilberöhloi« noch *0 Gran Jodkalium niehr als vop- 
geschnebeii verwendet werden mussten, d. h. auf g«da«b* 
les Quantum AetzsuWimat 5 Drachme und 4» Grao Jod- 
kalium, wobei natürlich die^ mehr oder minder trockone 
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BeschaffBabeit des JlMlialiaiiis etnen Ufüebcbied Mdiogt; 
JHfö Unze berechnet der Verf. auf 7 Sgr 40 Pf^ in Han^ 
dd hosiei selbige SO Sgr. n 

Sdiliessltoh ervrahoi derselbe noch, dass ios Gann« 
sich ein nicht unbedeutender Gewinn bei der Selbatberet'^ 
long der Jodpr&parate hermssNle, wasindess am wenig-» 
Sien beim Jo^altom der Fall war. 

Es sind der Arbeit 8 Präparate beigefilgt, ats: ' 
aj eine Probe Kalium jodcU, nach der Pbarpi; Bor. Ed. V.. 
ziemlich weiss; 

b) dasselbe Präparat nach der Pharm. Bor. Ed. VI., ziem- 
lich trocken, aber schön weiss; 

c) dasselbe nach T o r n er, sehr trocken und schön weisse 

d) dargestellt nach der Methode E., von schmutzig- 
weisser Farbe; 

e) Ferrum jodatum saeeharaium^ ganz gewöhnlich ; 
fj Hydrarg jodai. flav, nach der Pharm. Bor. ; 

gj dasselbe durch Fällung dargestellt; /; 

hj Hydrarg. jodai, rubrum. 
Die Arbeit bietet nichts Bemerkens werthes dar; .^ßiq 
ist mani[elhaft^ die Präparate sind weder zahlreich» nqc)^ 
in allsgezeichneter Schönheit eingesandt, Gleidiwohi ver*^ 
dient der Verf. eine Aufnuinterung. Das Vorstefaeramt äßf 
Hagen-Bucholz'schen Stiftung hat demselhm.die ErtbeilUj^ 
der bronzenen Medaille und 3 Thaler für die Kosten zu- 
erkannt. ; , .; 

Sein Name ist Friedrich Correns in Bedburg, 

Jtf II. 

Hit d^m Motto: Die Chemie sirebt zu erkunden, 

• Wie die grosse ifmiter sekaffi;^^ - 
WM ergründei ist ihr Wirken, 
»ünerforsehlick bleihi die Kraft,« 

L JoHMium. 

Der Verf. geht zunächst alnf die Darstelhingdes Jod- 
kalinms ein. Er bemerkt, dass schon früher eine Aufgabe 
in Beziehung auf dieses Präparat gegeben und von den 
Heiren Eder und Capaun gelöst sei, deren Arbeiten 
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aber hliul(»tsäGhi«üh nur diejonigeii i jBferdtbng s ihgi ätm f 'voi^4 
zägHck ins Auge g«fasst faätleri, iweiehe zur DarsiellMlg 
im Kleinen damals geeignet gewesen» wäbreitid er mi dkä* 
seriAvbeb sein besoudeim^Dtet^sso deojenigto'Mdtiioden 
zage wendet habe» welche fiir die <lMrsfisUuiig im (gvöüse'^ 
reu Maassstabe ituD die geeignetsten gesohi^neti. 
Als allgemeine Regeln schickt;er voraus: 
4) AQwencfuDg einer grossen Schote mit steilen Rän- 
dern; ... 

2) Erhitzen nur von unten und Erkaltenl^saen im Sand- 
bad^p sobald sich ßiu Salzbäu^cben gebildet hat ; 

3) Verminderung JQdor Spurvon freiem Jodwasserstoff. 

A. Bereitung unmittelbar aus Jod und Kalium- 
verbindungen. 

a. Mit Aetzkali und Glühen des Salzes, mit Rucksicht auf die Vor- 
BchHflen der Pharm. S^xon. und Boruss. Ed. V.' 

DerVerf. will, dass man das'FiUriren nicht unterlasse. 
Die erhaltenen Präparate warön elxyas alkalisch und ent- 
hielten noch Spuren von Jodsäure, welche V^rf. ' mittelst 
Efeigsäure uiid Amylum nachwies. Er hält die Prüfung 
mittelst Saksäure füf nicht entscheidend. • Die Ausbeute 
betrug 494 Proc. Jodkalium, 1 Pfd. ä 16 Ünzeq kam' auf 
SThlr. 6Sgr. zu stehen, Wobei der Preis des Jods ä 6 Thlr, 
gerechnet wurde. ■ • ' -^ 

'" • Errte zweite' 'Arbeit lieferte 122 ProC. Ausbeute, der 
Preis war 5 Thir. 9^ Sgr. pr. Pfd. Der Gund dieser iheu- 
rereii Arbeit fand sich im Sandgehalle des Jods. Der Verf. 
hält die Methode nicht für empfehlenswerth, weil sie ein 
Präparat liefert, welches stets freie^^, Alkali, iiii^.^ JO|dkali 
enthält und leicht feucht wird. . 

b. Mil Atotakali Biul Reduviiöä' d*rch Kohle. 

Nach Orfila durch Wittstein und Freund t em- 
pfohlen. Der Verf. stettle S.Vetsuche an. 46 Unzen ka- 
mea auf > Tblr. 29i.Sgr, w sie^QHi . . 

Er macbV 4^8Mf fanfo^rl^saipi, 4^^ ipan, moi^ioh^t 
fieii?g€*^Mlv^rtei I^x^hlß ßuw^j^^ßp, ia 4iß n wb, fUm^ ümm 
w.t.eippühr^,!ab^9n)p/«P. ui^tdaw ^^mh K<¥)kD^ vm^m^ 
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, Turner und der. pb^r^^ J^n^ov« 

Verf. faod bei diesqo Präp^al/f^. die Angabe L. 6 m e - 
lin's bestätigt, da^&df^setlbe Spuren vpn Scb^€^e|Jf^liüin 
enthalte. Er wies dasselbe nach Wackeurqder miHel^jL 
Zinnchlorür und Salzsäure. os^L Uex Pfi^is .war ^ ^^^nn 
zen 4 Thlr. 28 Sgr. . . 

Er hielt dafür, dass die Arbeit schDeil von Statten 
gebea müsse, dass ein Ueberscboss von fmem Jod in 
der Flüssigkeit vorhanden sei und die Flüssigkeit das 
Zwölffache des Jods betrage. Die Metbodeist lästig weilen 
des HydrothioBgases, zumal bei Ausführung im Grossen^ 
und liefert Ißicbt ein unreines Prodncl. 

d. Bereilifif mit SchweSvldBikiuoi oach' Taddei nnd GeifeiL- 

L^ferte keine günstigen Resollate. Der Preii^ istölfte^ 
sich auf fi Tbli\ ^| Sgr. pr.Pfd. Das Präparat M tMi 
sdiön wniss aus nnd entwickeile mit Salzsäure Soh#«<'^^ 
Wässerstoff. •' ' ' 

B. Darstellung mittelstZersetzung einesJodürs 
oder Jodids durch ein Kalisalz. ' \. 

a. Ans Wassentoffjodid und kohlensaarem Kali. . 

Verf. will eine n>ehr als 16fache Menge ,Wasßer auf 
1 Tbl. Jod angewendet wissen. Das Präparat kam.äPfd^ 
auf 5 Thlr. 4^ Sgr. zu steb^p.. Die Mftbode zeigte sich 
unpraktisch* i ,. , . I . . .. . 

<b. Aus Piryunjodtd und k^hletifmirem odef ichntefelMifre«: Eali. 

Jadbaryuoi wurde ^ dunch Zerieguag des Sobwtefe^ 
harynoiB not Jod i&d dieses nach der. preoss. Plukma«-* 
kopöQ durdi aJthaliandes Gliäien eines ßemeiiges mm 
24 Tbl. fbingepulvertem SqhwerspHtb, :6 Tbl. KoUd liad 
3 Tbl. Leinöl dargestellt. ^' 'i 

«) Jüt kobleasanram £ali 
. ; I BI(L Jodkflttum haAk hiernach m gyAen anfiSIfaln. 
1 S^S^M • •".-.«.. /' 

ß^r.Verli fimlet darin einen niissIioiKHi (ImsAttd, fdass« 
€k*r fiuaGI Mt Zerfiä^tauag des Sdiwcielbärynis mitteiets 
J0d:.9(^wep zui tr«ffair:wesbatt)i müi gnswungeil sel^ieihcni 
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Ueberacbum tm oekineD, diesen duroii SohweMwafleeral&ff 
wieder wegzuschaffen and nochmals zu fikriren. 

ß) Hit schwefelsaurem KaU. 
Der Preis stellte sich aaf 5 Thir. i^ Sgr. Das Prä- 
parat enthielt ein wenig schwefelsaares Kali. Die Arbt^tl 
fand der Verf. sehr nmständKch. 

G. Aus Jodktlium nod kohlensaurem Kali nach Herrmann^s 

Angabe. 

Gab ein Präparat, von welchem 46 Unzen 5 Thlr. 8 Sgr. 
kosteten. Die Methode ist umständlich, erfordert viel Zeil 
und sehr geräumige Gefasse. 

d. Aus Zinkjodar nnd kohlensaurem Kali. 

Hatte den Preis von 5 Thlr. i ^r. 8 Pf. Der Verf, 
fand es zweckmässig, 4) das Zink nicht fein granulirt» son- 
dern jn diianen Stangen anzuwenden; 2) nur die 6Ü8tche 
Menge vom Gewichte des Jods Wasser zu nehmen;. 3) di» 
Arbeit nicht in flachen offenen Gefässen vorzanehaien ; 

4) die Zersetzung des Zinkjodürs mit überschüssigem kdifv 
lensaurem Kali unter fortwährendem Kochen, updzwarsa 
zu bewirken, dass man das erstere zum letzleren giesst; 

5) die erhaltene Jodkaliumlauge mit freiem Jodwasserstoff 
zu erhitzen^ um das entstandene Schwefelkalium (?) zu 
zeirsetzen. Die Ausbeute war gut, die Arbeit freilich etwas 
urnständlfcL^' 

e. Aus Eisenjodür und kohlensaurem Kali. 

a) nach Frederking; ß) nach der Pharm. Bor. Ed Vf. 

Der Verf. fand es vortheilhaft, die Fällung heiss vor- 
zdodmien und den Niederschlag > zu ikoofaen, einen Antbeil 
der bräunen Eisenlösung zurückzubelialten, dis üebfiige' 
ganz ausmrällen, zu fihriren, jenen zurückbehaltenen hn* 
thail beizufügen iind abzudampfen. 

Der Preis stellte sich zu 5 Thlr. ö^ Sgn pr.^ Pfund. 

Bei der zweiten Bereiuingswiaieeimacht •derVerf noch 
aufmerksam, dass man «ine gehörige- Menge V^asseir an- 
wende, sich vor zu grosser Erhitzung hüte, die VeraäsOkong 
nnr pöriM»enweise statt* finden lassen den Eii{eni*ückstand 
gBl aussüsa«»^ die braune Eisenlösong nur aHiuiiltig'fn die 
kochende Kalilösimg, vfekhe in einen gerämnigeirGefasie 
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sick Mknieii mU, ^ms^, «iler noch 4S*-9Q MuHitai: fort- 
daaerndem MocheD, nod den Niedarschlag oiii heiaaem 
Wasser aoawasdie. 

Das Fred erkiDg'sohe Verfahren soll einea a« graa- 
sen Verlust an Jod geben. 

f. Ans Jodaatiman nn4 kaklentmiren Kalt.- 

Das Präparat wird als ein kostspieliges erkannt. 4 Pfd. 
Jodkaliam kostete darnach 5 Tblr. 25| Sgr. 

Der Verf. giebt in seiner Arbeit eine Uebersicht der 
ausgeführten Methoden. 

1) Das Verfahren der Pharm. Saxon. gab in Procen- 
ten ausgedrückt f2i, 1 Pfd. des Jodkaliums kostete SThlr. 
6f Sgr., enthielt freies Alkali und Jodsäore. 

2) Das mittelst Reduction durch Kohle ausgeführte 
gab 129 Proc. 1 Pfd Jodkalium kostete 4 Thlr. 29 j Sgr. 
und zeichnete sich durch grosse Reinheit aus. 

3) Das nach Turner's Vorschrift gewährte 129 Proc. 
Ausbeute, kostete k Pfd. 4 Thlr; 28 Sgr., enthielt ein wenig 
schwefelsaures Kali. 

4) Mittelst SchwefelkaiiuoD gab 4 20,6 Proc, kostete 5 Thln 
21 Sgr. 8 Pf., gab ein geringeres Präpärai 

5) Mit Jodwasserstoff und kdüensaartm Kalt 425 Proc, 
kostete 5 Thlr. 4j. Sgr, ein acköiies und reines J^räparat, 
Darstellung sehr lästig. .. ./. 

6) Mittelst Jodbaryom und schwefelsaurem Kali 127 Proc 
Kosten 5 Thr. 4| Sgr., edthält schwefelsaures Kali, auch 
Baryt- 

7) Mittelst Jodbaryum und ' kcfbletibauveffi Kali 126,3 
Proc. Kosten 5 Thlr. 4 1 Sjgr. Umständlich aber ^in gutes 
Prüparat liefernd. 

8) Mit Jodcalcium und kohletisalurem Kali 427 Proc. 
Kosten 5 Thlr. 8 Sgr, umätändKdi. 

9> Mitteist 2inkjodilr oftd kohiensaorem KSfH 499 Proc 
Kosten 5 Thlr; 4| Sgr., gutes Präparat. 

40) Mittelst Eisenjodür und k^lensaurem Kali 425 Proc 
Kosten 5 Thlr. 44^ Sgr., unpraktififeb. 

4 4 ) Mittelst Eisenjodid und kohlensaurem Kali 4 27 Proc. 
Kosten « Thlr. 6^ 8gr., gutes Priparat 
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''> 4(2): Mitleid AntfnUoojodär ODd koUensftaremriHflfi 443* 
Proa Kosten A thio. 3& Sgr^ th^aer imd uapnaklMob.' : 

Der Verf. erklärt namenllich zur DarsMlimg tmi Gros- 
se»' 4dafs Verfahren Nr. 2^ für das beste, darauf Üa^i er 
Nr. 8. folgen, dann Nr. 3., hierauf Nr. 10. . 

Bei Arbeiten im Kleinen lerklart er sich für die Me- 
tbodi^n Nr. 7, 8. und 10. 

//. Jodnatrtum, *• 

Ein Präparat von untergeordneter Wichtigkeit für die 
Pharmacie. Der Verf stellte es nach drei Methoden dar. 
aj aus Wasserstoffjodid und kohlensaurem Natron. Hier- 
nach kam das Pfund auf SThlr. 15^ Sgr. zu siehön. 
bj aus Zinkjodür und kohlensaurem Natron. Der Kosten- 
preis war 3 Thlr. 12^ Sgr. 
cj aus Eisenjodürjodid und kohlensaurem Natron. Preis 
oThlr. 17iSgr. 

,. i ///. Jodbüryum. 

Der Verf. räth, dasselbe zur Trockne abguidamiifeD«' 
Er verfotgle- zwei Wege atur Darstellung. 

a) aus Jod UfidSohwefeibaryom. 4 Pfd;kam auf4.Thli^ 
i 6 ßgr. 10 Pf za stehen, 
i b) atis Wasserstofl^odid und kohlens^arem Baryl: Die 
Kosten stellten sich a Pfd. zo. 4 Thlr. 7| Sgr. 

. I V. Jodammonium. . 

aJ auf trockenem Wege. Es wurde nur ein unvQJl-: 

kommepe^ Präpa^pt. erhalten. 
jbj auf na$^n) Wege, Der Verf. stellte drei Verbuche an* 
a) milJodwasserstoffund Ammonisik. Eß wa^d eJQ 
wei$^c)i9 S^ erbaltai^ ^elohes^nech einigen Wo- 
chen gelb gQvK^den war. 
: . /Q iMt;J^Qi«ea and'ksoUeiiaiiQreiai^auuaDiak. Mit- 
telst Eisenjodtir wird kein besseres . Resultat er,: 
b^ten, :da0909>i. Mil Eis^jodüijodid ein länger 
weiss bleibeMea • . 
: f) mi(i i^i und ScIiiMel.wa$$eriitoff-Sei)^sref«lam- 
monium. JQiiQ9i^: Präpar^i wurde Qicbt.gelbi 
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Preisarbeiien der Bag$ntßucholz'schen Stiftung. i5^ 
bewahrt wur4e* O^Prei« siellta 4iob>4.€Qa^ 

• • atlf'tlfrSgr. ...-....: 

• ' V. Jodeisen. . n 

Der ?erf. sachte ein flüs^es JodW dfcrzostell^, wel- 
cbes nicht *so !eicht der Zersetzung untörlfege. Er fefehaiH 
delte 2 Drachmen Jod mit 40 Gran Eisenpolyer tmd einer 
Unzen Wasser, filtrirle schnell, wos(Th den ftücksland mit 
14 Drachmen Alkohol von 90 Proc. aas, filtrirte die ge^* 
mischten Flüssigkeiten in Gläser, stellte Stangeichen von 
Eisendraht hinein und hing die Gläser gegen das Sonnen- 
licht. Das Präparat hielt sich l^ingere Zeit gut, doch er- 
sehienea nach längerer Zeit auch hraun^ Flocken. Dar 
jodetsenhalii^ Syrup wurdie nach den VonsqhriAen voq 
Wackenroder, Geiseler und dorn Cod. .n)ed. H^^, 
dargestellt. Das zuckerhaltige Präparat nach Angabe d^f 
preussischen Pharmakopoe hielt sich nicht lange, sondern 
nahm bald eine gelbe Farbe an. Wenn statt Rohrzucker 
Milchzucker genommen wurde, war das Resultat ein w^enig 
günstiger. ; .. ; 

pin besseres Präparat ward erzielt, als Eisenjodür in 
eisernem Gefässe bis zum Erstarren einer herausgenom- 
menen Probe abgedunstet und schnell in ein erwärmtes 
Glas gefüllt wurde. Die üiize stellte sich auf 10J Sgr. 
im Preise.'' •»•;'.. ..;. ... . , .j 

Der Verf. betnerkt über die Bereitung Folgendes*: 

Man soll die möglichst kleine Metide Wasser nehmeiil 

gleich vom Anfang an die ganze abzndam|>fei¥d^ Ffös^^ 

keit über das Feuer nehmen Md lebhafte Hiteü afl Wenden] 

welche man nur gegen das Endo vertttirfdiei^t'' "' ^ » •• 

VL Jodquecksilber, 

aj Jodür. Bydraryyrum jodatum viride. Jodatum 
hydrargyrosum. Hydrargyrum JQdaiufn flavum, AviflrockT 
nem Wege dargestellt ä Unze 41iSgr„ auf nas^^m Wegj^ 
a Unze UJ Sgr. \ " 

Der Verf. bemerkt zu letzterer Bereitungsweisp, ^^s 
die Quecksilberoxyduliösung möglichst oxydfrei sein müsse, 
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keifte übeirschüssige freie Säure enthalte, dms man bei 
der Anwendung des essigsauren Qoeoksilberoxydols, wel- 
ches sich am besten zur Darstellung empfehle, so viel 
Wasser zu nehmen habe, um das gebildete Salz gelöst zu 
erhalten, dass man nur eine gelinde Wärme anwenden 
und nach der Fällung die Flüssigkeit schnell vom Nieder- 
schlage entfernen solle, um die Verunreinigui^ mit einem 
sioh s()ät^ bildenden graugelben Niederschlage zu ver* 
meiden, auch dass das Trocknen des Niederschlages in 
nicht zu hober Temperatur und unter Ausschluss des Lichts 
geschehe. 

bj Sesquijodür. Hydrargyrum jodatum cürimun. Joda- 
tum seBquihydrargyrosum. Es wurde die Darstellmig auf 
trocknem und nassem Wege versucht, der letztere führte 
20 bessern Resultaten. Der Preis pr. Unze stellte sioh auf 
12 Sgr. 40 Pf. 

cj Jodid. Bydrargyrum perjodalum s. bf jodatum.' Joda- 
tum hydrargyricum. Auf trocknem Wege dargestellt kam 
die Unze auf 42^ Sgr., auf nassem Wege 9 — tO Sgr. zu 
stehen, was der Verf indess nur dem Umstände beimisst, 
dass zum ersten ein reineres und also theureres Jod an- 
gewandt wurde. 

VIL Jodblei 

■ & 

D jrgestellt aus Jodkaliom und essigsaurem BJeioxyd. 
Die Unze stellte sich im Kostenpreise auf 8^ Sgr., .mittelst 
Eisenjodiir bereitet« auf 7 Sgr. 40 Pf. Bei letzterer Methode 
räth der Verf auf das Vorhandensein von ein wenig freier 
Esfflgsäure zu sehen, so wie auf reichliche Verdünnung 
der Lösungen und auf geringen Ueberschuss des Jodkaliums, 

Krystallisirtes Jodblei wurde dargestellt, indem 
3 Th Bleizucker in 48 Th. destillirtem Wasser gelöst, i Th. 
Essigsäure zugesetzt, 6ltrirt, zum Kochen erhitzt, mit einer 
kochend heissen Lösung von 2| Th. Jodkalium in 24 Th. 
Wasser vermischt ward. Nach 24 Stunden wurden die 
Krystalle auf Leinewand gesammelt, getrocknet und S^Th. 
erhalten. 
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VIIL . JödatimL 

a) Aof (rocknem Wege. Es wurde oaob den Ybrächnf- 
teti vM Plissoii, Henry-, Serallas und Hottot ver* 
fMiren. 

Das Verfiibren von 8er alias lieferte, wie sefaon Bette 
gefunden hat, geringe Ausbeute ond ein Praparal von ge^ 
ttnger Reinheit. Atfch nach Doflos' Angabe ward ein 
Versnch unternommen. Der Verf. meint, es sei ein Irir^ 
thuro, wenn D u f 1 o s nur 4 Th. Operment vorschriebe, es 
tnüssleii 2 Th. sein. Das Priiparat enthielt nicht nnr viel 
Schwefelquecksilber, sondern auch Jodquecksilber. 

Ein Versuch, statt des Quecksilberjodids Bleijodid an- 
zuwenden, um die Verunreinigung mit Quecksilber zu ver* 
meiden, gewährte nur geringe Ausbeute. Der Verf. nahm 
noch seine Zuflucht behufs eines bessern Resultats zu einer 
Darstellung nach Analogie des Chlorarsens, indem er Jod* 
kalium, arsenige Säure und zweifach schwefelsaures Kali, 
letzteres nachdem es vorher glühend geschmolzen und 
dann gepulvert war, mit einander mischte und filtrirte. 
Der Versuch gab kein ganz ungünstiges Resultat. 

b) Auf nassem Wege, a) nach Thomson wurde kein 
günstiges Resultat erzielt, auch mehrere abgeänderte Ver- 
suche, z. B. ß) Bettes Verfahren, gab kein besseres. 

Als der Verf. 2 Drachmen Jod mit 40 Gran Arsen 
zusammenschmolz, nach dem Erkalten mit 4 Unzen Alko* 
hol von 85 Proc. in gewöhnlicher Temperatur digerirtet 
vom ungelösten Arsen klar abgoss und im Dampfbade in 
einer 50 <^ R. nicht übersteigenden Temperatur verdunstete, 
bis saure Dämpfe erschienen, und einige Stunden in der 
Kälte stehen Hess, erhielt er 50 Gran reines Jodarsen, und 
betrug die Ausbeute demnach 41,6 Proc. Er berechnet 
die Unze desselben auf 4 Tblr. 8^ S£;r. 

Der Verf unternahm noch verschiedene Versuche« qm 
nach Duflos' Methode unter einigen Abänderungen gün* 
stige ReeinUaie zu erhalten« und hat darüber eine B^be 
von Arbeiten und Bcredinungen angestellt, welche jedoch 
nicht von glücklichem Erfolge begleitet waren. 



Ein weiterer Verroh dikch Digestion einer Lösung 
von Jodwasserstoff in starkem Alkohol mit fei Ageriebener 
afrseniger Siure Jodai^sen darzosteileu, lieferte* «koiB * gei- 
stiges Ergebniss, eben so verhielt es sich mit einemZoiv 
setzungsversache von einer Auflösiing von arientgerSäure 
inWeinsäore und Jodkalium. Es ward hierbei, eine I>pp- 
pelverfaindong von weinseurem Kali uod woiosaQner} araOr 
niger Säure erhalten. . : , 

Nach sehr vielen mit Fleias und Adsdaqert un^raooi- 
menenv meist freilich vergeblichen Versuohen kam der 
Verf. auf Dr. Meurers Verfahrto zuniok. 

Die Uo^e. des Jodarsens, nach demselben erbalten, 
haib. er auf I.Thln 4| Sgr. berechnet. 

Er b^^t dabei noch bemerkt: 1) da$s ejn Vorbanden- 
seif) freien Wasserstoffs ina Arsenwasserstoff nicht unzweck- 
roassig sei, 2; dass d^$ Einleiten des Gaaqs unterbrochea 
werden müsse, sobald die Flüssigkeit eine reingelbe Farbe 
angenommen habe, 3) dass man die Flüssigkeit sofort, ab" 
dunsten müsse, weil sie beim Stehen sich leicht braun 
färbe. 4) dass die Erwärmung nur am Boden der Schale 
stau finden solle, weil, wenn die Ränder stark erwärmt 
würden, die Lösung sich dunkelbraun färbe. 

Derjenige Körper, welcher sich bei zu langem Einlei- 
ten des Arsenwasserstoffs in die Jodlösung als braunes 
Pulver abscheidet und von'Dr. üf eurer als arsenige Säure 
bezeichnet woHen, ist nach dem Verf. eine niedrigere Ver- 
bindungsstufe des Arsens ' mit Jod als das Trljodfd. Bfe 
ward eine Analyse angestellt. 0,60 Grm. mit 2 Grm. Aeit- 
kali und 2 Grm. Salpeter gemischt und in einer unten zu- 
geschmolzenen Röhre von hartem Glase mit einer Lage 
Sälpeter bedeckt, wurde von oben anfangend erhitzt, bii 
alles geschmolzen lind das braune Pulver völlig gelöst 
war. Nach dem Erkalten wurde mit 4 Unzen destill. 
Wässer gekocht, wobei alles aufgenommen ward, durch 
Salpetersäure neotralisirt, mit Silberlösung versetzt, mit 
Salpetersäure angesäoert, bis der chocotadebranne Nieder- 
Bofalag verschwunden und nur nofi^iii ein geibweisser vor- 
handen war. Dieser gab 0,S74 Grm. AgJ» e»0^31 J^ Das 
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B««rQ> Fillrai- «itt^ AnaihoMik ^eiati «eblndisiri'. and filtfirt 
gab 1,134 Grm. 3 AgO,As^O»« 0,484 Asf, . . ■" -■ 
.0,lÄ4A8^=»36j8Proc. FörmeJ As»J.*. 
0,310 J* =62,0. » 

0,494 98,8 Proc. 

Der Verf. unternahm endlich hoch einen Versuch, in- 
dem er die Meurer'sche Bereitnngsweise mit der Thom- 
son'scheif zu vereinigen suchte; zu dem Ende mischte er 
zwei Drachnlen Jod mit einer Drachme fein gepulvertem 
Arsen und brachte das Gemisch in einem passenden Glase 
im Sandbade bei der niedrigsten temperatur zum Schmel- 
zen, behandelte dasselbe nach dem Erkalten mit 4 Uhzea 
Alkohol in gewöhnlicher Temperatur und leitete in die 
klar abgegossene Flüssigkeit so lange Arsenwasserstoffgas 
ein, bis dieselbe zur hellen Weinfarbe herabgekommen 
war, und dunstete endlich dann unter grösster Vorsicht 
ab. Es wurden 88,0 Gran rother Krystalle von Jodarsen 
erhalten. Der Verf giebt diesem Verfahren noch den Vor- 
zug vor dem des Dr. MeüYer. Den Preis des Präparats 

berechnet er aof 58 Sgr. 2 Pf. per Unze. 

• - ■ . . . . . i 

-. - IX.. A>dschtüefel. 

Der Vert unternahm 4 Versuche zur Darstellung, ein- 
mal aus 60 Th. Jod und 80 Th. Schwefel, das zweite Mal 
78 Jod und iO Schwefel, sodann 78 Jod und 10 Schwefel! 
Daa ^rsfere Präparat enthielt zu wenig, das letzte zu vre! 
Jod. Das Zusammenschmelzen geschah unter kochendem 

Wasser.' 

X. Jodamylum. 

Es wurden 7Proben gemacht nach Pritsche, Bött^ 
ger utid eigener Ansicht, auch mehrere der erhaltenen 
Präparate analysirt. 

♦ •• Als besies Vlerfahren glaubte der Verf. das fol^eiide 
ansehen za müsseh: 

20 Gran Jod loste er in 48 Gran Kalilauge und 2 Un- 
zen, teiasem Wässer, so dass eine d^atliohe alkalische 
Reaati0& vorywaltete, versetztedieflltrirte Lösung- nüit 200 
Gran Amylum, wfflches in S Unaen Wasser zum Kleistetr 
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gelDOchlb war^ brachte 4 Drachme Essigsäure binü mtd 
rügte später noch 60 Gran Amylam hinzu. 

Die Analyse ergab 92,50 Amylam auf 7,50 Jod. 16 Un- 
zen des Präparats kosteten 20j^ Sgr. 

XL Jodtinctur. 

Der Verf. suchte auszumitteln, wie viel ungebpn- 
denes Jod die Tinctur enthält nach Dr. Herzog mittelst 
Schütteln mit metallischem Kupfer, wobei ihm die Zer- 
setzung mit blosser Kupferfeile nicht gelang, wohl aber 
mit einem Niederschlage, aus einer concentrirten und an- 
gesäuerten Kupfervitrioilösung mittelst Eisens dargestellt. 
Nothwendig ist dabei das sorgfältige Auswaschen des 
Kupferniederschlags. Ein Versuch der Zersetzung durch 
Quecksilber gelang ebenfalls, wenn die Tinctur mit 2 Tb. 
Wasser verdünnt, mit überschüssigem Quecksilber geschüt- 
telt und ans Licht gestellt wurde^ wodurch nach 14 Tagen 
eine farblose Flüssigkeit erhalten ward, in welcher Schwe- 
felammonium keine Färbung mehr zu Wege brachte. 

Er übergoss Jod mit dem lOfachen Gewichte Alkohol 
von 90® Tr. in einer geräumigen Flasche, liess sie in einer 
Wärme von 25 — 30® C. 3 Wochen lang stehen, unter täg- 
lichem mehrmaligem Umschütteln» stellte sie dann 6 Wo- 
chen, lang in das Fenster eines geheizten Zimmers, nur 
lose verstopft, unter öfterm Aussetzen an's Sonnenlicht und 
Umschülteln. Ein Theil der Tinctur ward jetzt niit Kupfer 
geschüttelt und schnell entfärbt, nach 24 Stunden abfili- 
trirt, der Bückstand mit verdünntem Weingeiste gewaschen 
und bei -^ \Q0 getrocknet^ das Kupfer hatte 7,798 Grm. 
Jod aufgenommen, es fehlten 0,203 Grm. oder 2,64 Proc. 
Die Jodlösung ward abermals 4 Wochen lang im warmen 
Zimmer gelassen, dem Lichte ausgesetzt unter wiederhob 
tem Oeffnen des Gefasses, dann aufs neue wie zuvor mit 
Kupfer behandelt. Der Niederschlag erhielt 7,495 Jod^ ^ 
fehlten also noch 0,505 Grm. oder 6,31 Proc. 

Nach weiteren 4 Wochen wurden die letzten Fortio«- 
nen der Jodtinctur mit Kupfer geschüttelt; gaben 7,338 Grm. 
Jod, es falten Ofi&i Grm. oder Sß8 Proc. 
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DsL^ogM ^vmt4e eine sorgfältig frisch bereilete Tinc- 
tar gQt verschlossen 8 Wochen lang im Dankehi und in 
der Kälte aüfbe^voihn/dami iw^ ^Mt eiste ge^nüft und die 
Prüfung nach 42 Wochen vollendet. 

Es w«rd dieZeraeteang nur 1 Proc; betragend gefun- 
den, was also nicht bedeutend ist. 
-. Der Verf. erhidt bei dieser Prüfung eiiHgä abwei- 
chende Besultate von jener des Dr. Herzog. Ans seiner 
Prüfung glaubt der Verf. schlissen zu därteny d^s wenn 
von Dr. Herzog die Gegenwart von Aldehyd, Ameisen* 
säure und Essigsäure verneint werde, doch dfe- aöfgestellte 
hypothetische Formel des neuen Kör^rs mit dem Aldet 
byd übereinstimme^ wenn mian das .fod we^assa und 
i Atom Wasser zusetze. 

Der Verf. hat seiner Arbeit .54 Präparate beigefügt, 
namentlich ... 

4) Jodkaliom; : dargestellt duroh Auflösen, in AeCzkali, 
Abdampfen, Sehm^zen, Wiederauflösen und Krystallisiren. 
— Das Präparat ist ansehnlich krystallisirt, aber vo& etwas 
ins Grönlicbe neigender Farbe. 

2) Jodkalium, durch Bdiandeln mit v^dänhter Aets* 
buge a. s. w.. ohne Krystailisirte, ziemhdi weiss, sehr 
trocken, stark alkalisch. . . : 

3) Dasselbe durch Auflösen des Jods in Aetzkali, Ab- 
dampfen und Verpuffen mit Kohle in sehr kleinen körnig 
gen KrystaUeii, leidlich. 'weiss, alkalisch. 

i) Dasselbe durch Auflösen des. Jods in Aetzkaü und 
Einleiten von Schwefelwasserstoff in kleinen Krystallen 
von weisser Farbe, enthält schwefeis. Kall 

ö) Dasselbe durch Zersetzen von stai*k geglühtem 
Schwefelkalium »mit Jod, schmutzig weiss ins Röthliche 
neigend. 

6) Dasselbe durch Z^setzung von schwach erhitztem 
Schwefelkalium mit Jod, unansehnliche Krystalld von sehr 
grauer Farbe. 

7) Dasselbe durch Neutralisation von Jodwasseestoff- 
säure mit kohlensaurem Kali, schön weisse KrystallOy etwas 
feucht. . 
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8) Dasselbe aas Jodbarynra mit kohfens/KaU» sobmutzig 
weiss, etwas feucht. : 

9) Dasselbe aas Jöidoaloiutt, ebeoto^ gelbli(^^ wseisl) 
etwas feucht. . . :: ; 

40} Dasselbe aas Zinkjodör, ebem^vxiäns^iA weiss, 
doch etwas feucht. 

41) Dasselbe aus Bisenjodür, ^ensb, weiss und ziem- 
lioh trocken. 

42) Dasselbe aus Eisenjödürjodid, ebenso, in anseho^ 
liehen Krystallen, doch etwas feucht. 

43) D^Esselbe aas Ai^imonjodtnr, ebenso, it ansehll*' 
liehen Krystallen, aber von fast citronengeiber Farbe. 

44) Jodnatriom aus Jodwasserstoff mit köUensaureot 
Natron, weiss und trocken. 

48) Jbdnatriam aus Zinkjod ür, ebenso, geU)Ucbweiss. 

46) Dasselbe aus Eisenjodürjodid, ebenso, gelblieh. 

47) Jodbaryum aus Seh wefdbaryum und Jod, gelblich. 

48) Dasselbe ans Jodwasserstoff und kohlens. fiär^t» 
weiss -gelbliefa* 

49) Jodammonium durch Sublimation von Jadkalium 
and Salmiak) faeilbraun gefärbt 

20) Dassdbe aus Jodwasserstoffsäore und Ammomeki 
stark gelb gefärbt. 

24) Dasselbe aus Eisenjodür und kohleas. Ammoniak, 
weissgelb. 

22) Dasselbe aus Jod und Schwefblammoniom, ziem^ 
lieh weiss von Farbe. 

23) Eisenjodür. FerrJodaL sacühar. nach der JNi. bor, 
Ed. VI., gelb -braun. 

2i) Eisenjodür nach Dr. Geisel er, stark braun ge« 
färbt, etwas feucht. 

25) Eisenjodür in Krystallen, grünlich mit braunen Stellen: 
2^ Dasselbe durch Verdampfen der syrupdioken Lö- 
sung, donkdgrün, bräunlich. 

27) Dasselbe aus Jod und Eisenpulver mit wenig Was- 
ser, grünlich, feucht. 

28) Quecksilberjodür auf trocknem Wege dargestellt^ 
grünlich -gelb. 
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<S0^ Danelberchvok PSiliIng von essigsmntm (^ck- 
silberoxydol, von schönem Ansehen. 

90) Qneoksiifeersesquijddüf auf trockneofi Wege darger 
stellt, orangefarben. 

31) Dasselbe durch Fällen von Salpeters. Quecksilber- 
oxydul mit Jodkalium, von cbromgelber Farbe. 

32) Quecksilberjodid auf trocknem \yege dargestellfc 
schönes Präparat, hellzinnoberfarbea 

33) Dasselbe durch FälleQ van Quecksilberchlorid mit 
Ei^^njodär* heller von F9rbe. 

94) Bleijadid dnroh Fällen von Bleizacker .mit EisAa»» 
jodöriad^r Kälie, scböMs Präparat. 

3b) Bu6Stäb6 durch FäUen von fileianusker mit Jpdka^ 
Uam ittiSJeden. kryatalliiBSCb, schon. 

36) Jodarsen durch Zasammmschmelzen aas As' uwl 
^, röthlich-gtaa 

37) DaMeltwiaacfa Duflos' Verfahren, schräcs Prä- 
parat, rdh. 

38) Dasselbe durch Sublimation von Jodkaiiam, ars&« 
Biger Sänre iHid zweifach -^ schwefeis. Kalt, gelbUch>-roth, 
wiaBsdinlich. 

39) Dasselbe daroh Kochen von Jod mil ArsenmetaD 
and Wasser, gelblich- roth, etwas leudit. . 

40) Dasselbe nach Bette, mennigrc^h. 

44) Dasselbe durch Schmelzen von Quecksilberjodid 
and Schwefelarsen, mil Alkohol ausgezogen« roth. 

42) Dasselbe durch Digestion von arseniger Säure mit 
alkoholischer Lösung von Jodwasserstoff, hellmennigrqth in 
Blättern. 

43) Dasselbe, aus Weinsäure, arseniger Säure und Jod- 
kaliom in Alkohol, gelb-rothirch, feucht. 

44) Dasselbe nach Dr. M eurer, geib-röthlich, etwas 

feucht. 

45) Jod und Arsen geschmolzen, in Alkohol gelöst 
and Arsenwasserstoff eingeleitet, roth. 

46) Jodschi^^efel, aus 4 Ib. Jod und 4 Tb. Schwefel 
trocken geschmdzen; grau*-röihlicb. 

44* 



1^ Aus 4 Th; Jad und>4 Th. Sobwetel; miet Wasser 
geschmolzen, ebenso. .- * ' : 

48) JodifmiyIaai> aus Amylafn, Wasser uhd Jedtitfpiur 
bereitet. 

49) Dasselbe nach Fritsch«. 

50) Dasselbe nach Dr. B ö 1 1 eh e r. . 

51) Dasselbe durch Lösen des Jods in Aetzkali mit 
8tärkeklei$ter und durch Säuren gefällt. 

Diese Präparate anlangend, so ergiebt sich aus deren 
Ansieht und Priifong, dass der Verf. auf deren Anfertigung, 
so wie auf seine ganze Arbeit viel Fleiss und Ifiibe yr^*- 
^meadet hat. Es war nicht eu erwarten, dase alte Piiapa- 
rate gleich schön ausfailai koDfttai> da der VerC aucii dif 
weniger gänsiigen Methoden auszuführen bemMu; gewesen 
ist. Es ist augenscheii>tich, dass es dem^V^ttJchlidanun 
tu thun war, nur die schönsten Präparate ekuuseiiden, 
sondern vielmehr in der That durch dieselben den grös^ 
serein oder geringeren Werth der Verfafariin^wBisen iiar- 
zulegen. Der Styl der Arbeit ist fliessend, die Haoilsefarif^ 
ist deutlich und nett. 

kl Berücksichtigung dieses Verhältnisses und: «der 
Schätzung des Werthes der Präparate hat die Prüfiiqgftf 
Commssston dem Verfasser idie vergoldet silBerae Medaille 
der Stiftung und 45 TUn für die Kosten zuerka»Bt Ver£ 
ist Albin Göpel aus Dresden*). 

M in. 

Mit dem Mqtto:. IfU9t und LM$ num Bin^, . 

Macht Mühe und Arbeit geringe. 

Es ist dieses eine sehr weilläufige ausführliche ArbeiV, 
welche eng geschrieben 160 Folioseiten ausfüllt. 

Der Verf. sagt in der Einleitung, dass er seine Arbeit 
zum Theil noch als Lehrling ausgeführt habe und ihm ^q 
noch manche praktische Erfahrungen abgingen. 

Er beschäftigte sich zuvörderst mit der Prüfung cjes 
in Arbeit genom^menen Jods auf seine Remheit und unter- 
warf mehrere aus französischen und eine aus englischen 
^ — 

*) Die bereits abgedruckten Abhinidfunjfen des Hrn. Gö'pel über 
Jodtinctur und Jodarsen sind mir eker mit^tbßiU wprdao« all 
ich Kenntniss haben konnte von der Existenz obiger Preisschrift, 

' ' f H. Wr. 
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FMMrikM h&retemaaende Jodsorten einetn Pvötetgsprocesse^ 
90 Or. Jod wwden mit 80 Proo. Jodkaliom mismiaaBgd« 
ridbeii, dB».Gemeiig& in de$ltiL Wasser i^\öU, mit SO^ Gr. 
Kopferfeile bis znr Enträrliung der Flössig keil gesciMMelt» 
dier liiiedersdilig gdrockn^ und aus dem ' Jbdkupfer d&ß 
Jodgehalt berechnet. 

Enie Sorte frattsösisclies- Jod enibioh 98)7&.Froc< rei^ 
nes Jod, eine zweite von Pelletier und Sei^tlieiiioi 
kefriibrend,!86^i.fod. Bioe Sorte ^»gKsoheg Jod lieferte 
9i2S reines Jod. Bei YergleichaBg dieses H^^rdies mÜ 
dem Frase dsrPuHpaitatid «as iramdsiÄten oBd englidchen 
Btbitkcn erigab sfob ein: Uat^säiiied .von 4 TMr. 4| Sgf. 
2Q * GunfiHen des eaglisohen. 

Die Arbeit erstreckt sich über HydfiöilBäaro, dreifadi 
Jodatsen, fiikeigodtf r, JodfcsÜQm; Qaectoiitberiddü^, Qaeck* 
^Iberjodid^.J4»dsohi7«)efel'iiiid TInciora Jodi,» sodann sind 
nodi Miige Aeüerkongen über dreilBich Chl<^od, übel! 
Jodt>fei/Jod8iare;ieiaes k^lonsaures Kah ond €bk>rschweM 
fei beigefügt, welche letztere der Aufgabe fremd sind 

/. Acid: hydrojodit, 
' Di6 Bereitungsweiset) worden in zwei Abtheilnngen 
gebrachl^ als: .. - 

A. Durch onmitteHbMe Behandlung des Jdids mit Sdi#e- 
f^l Wasserstoff. 

B. Durch Herstellung einer Jodverbindung ubd Z^^ 
Setzung derselben.— Bei den aiigestelllen Versuchen wurde 
die Säure auf ein spec. Gew. von 1,50 gebracht. ' 

A. Darstellung mi^elst Schwefelwasserstoffs. Methode 
nach' Gay- Lussac. 

Der sich bildende Jodschwefel bedingte eine nicht 
geringe Scfawierigkeii alles Jod aufzulösen, und dieso 
Verbindong betrug 43^ Proo. vom angewendeten und ent- 
hielt nach der Untersnohung | seines Gewichts Jod. Auch 
die Entfärbung der Säure liess sich nicht so leicht bewerk- 
stelligen, so mannigfaltige Versuche au<^ angestellt wur- 
den, wobei derVei^f. sich Mühe gab, allen Luftzutritt mö^^ 
liebst abzdh^dtien. Br wendete Zuströmten von Wasser- 
stoffgas an, yertond mit Kautschuk, destilKrte unter 2«'^ 
leitung von Wasserstoff, hernach von Kohlensaure. Es 
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gelang indess nibbt, eine aDgerärbte-Sittre zu ettlfdlME. 
Dieses wtr jedoch der Fall unter Anwendnog Von elwa^ 
Pbospfaor und nachherige Desliltatiön, abarmdls^ iknter Za« 
leiinag von Wasserstbffgas. A^ls er die Methode tob 
Geiger, und von Dumas in Anwendwg faraohtö, ediieit 
er ähnliche Resultate. 

Er hat den KostenpiieiS. einer- Uoae HydciodsäflcA auf 
T Sgr. 4a Pt gestellt * 

B. Darslellliog aus wetageistiger JodHlsiing. knit S tduipft« 
Mws»a^rsU^ aadi S t r a ti h g h. 

Bildmig von Jodsohwefel fond nietit siM^ Die* Eni* 
fifarhong musstie > dnröh Phosphor bewerkstelligt w^erdaaL 
Sie gab ein ganz weisses Jodkaiiiinü iind kain.a«£9 6gn 
|tor Gaze zu stehen. 

Der Verf. glaubte, (tio Färbung, der unr^oiffioirle&fiaiHre 
tuhre vom FusekUgehalt des Alkohols her^ ülnd .aber bei 
Aftwendoiig eines ga&z reinen Alkohols, dass dieaea «iebl 
derFaU war, oder doeh die Schild nicht allein am Fusel- 
öle lag; 

C. Darstellung nach der Pharm, boruss. Ed. VI. 

Dip Mepge des gebildeten Jodsohwefels biQtrug. 42,5 
Proc. und die des darin enthaltenen Jods 4^56 Proo. voo 
der twr Arbeit verwendeten Quantität 

D. Methode von Brandes durch ZersetaiUBg, von Jod* 
dfimpf mittelst Hydrolbiongas. 

Er fand dieses Verfahren nicht praktisch^ i Uflze 
kostete 7| Sgr» 

' E. Bereitung aus 4 Th. Phosphor und 49 Tb. Jod, 
unter gasförmiger Entwickelung, nach Gay-Lussac« 

Es erfolgte bei der Darstellung über der Lampe eine 
Explosion, doch glücklicher Weise erst nach fa^t vollende- 
ter Operation, wahrscheinlich durdhEntsündutig. von Phos* 
phprdampf. Die Unze Hydriodsäüre berechnet der Yeti 
auf »i Sgr. 

F. Darsfellung aus 4 Th. Pbosphor,* 9 Tk Jod und 
Wasser durch' DestillatiOQ nath Gay-Lussa^;. 

Die^e Mathilde Migte sich praktideherals. die ivorigM, 
uad ^U<ie steil der Prlsis per Un^e auf fif Sgn - 
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und 46 Th. Jodu^iisl Wasser qaeh Liebiig. 

UiesetfiataMlUiiigaainttSQ wurde noch . praktischer ge- 
lflBdclD,<ab die haiden urdtrhergabaadeo ; i Unze der Hy- 
driodsäore kostete 6 Sgn 7 Pf. 

H. Beratung Aach Milien ans 44 Th. Jodkadiom, 
t» Th. Jod, Wasser und 4 f b. Phospbor. 

Dfa^e^ Vertriiren fluid d«r Verf. tiichi em}rfehieMWOrtb« 
da* di^ T«ni))«raior m bocb sein fmiss, um alle Säure za 
erball^a, die Sahire gefSrbt mtätäHi und thMei^ M siebett 
iMfiinf^, indem 4 IMze deil Pra*s von 8 Sf/r. S K et- 
retcbie. 

I. fiereiiuiig nach Kern p aus Wasserstoff, Schwefel 
und Jod. 

Die Vorschrift von ffetnp war eigentKch^ur Darstel- 
lung der wasserleeren Jöd wasserstoffsäure gegeben, der 
Verf. versuchte sie zur Bereitung der wasserhaltigen ai- 
zuwenden, indess die so bereitete Säure kami' bocb im 
Preise zu stehen, nämlich 10 Sgr. per Unze. ' 

K. Bereitung nc'ich Geiger in der Pharm, universalis 
aus 330 Th. ♦Jpdkalium und 264 Th. Weinsteinsäure mit 
Wasser. 

Diese Vorschrift stimmt mit jener der schwedischen 
Pharmakopoe überein. Der Verf. erhielt' darnach nur eine 
unreine^ Saure, auch fand ein grosser Verlust statt, wes- 
halb er sie für verwerflich hält. 

L. Bereitung aus Jodbaryum, durch Zersetzung mit- 
telst Schwefelsäure. 

Dieselbe zeigte siph umständlich und. kostspielig, der 
Preis per Unze 8| Sgr. 

11 Daifst^lung' aus Jodbleif bereitet aus Jod mit gra- 
ni^lirteiN^ Blei <und Zersetzung durch Schwefelwasserstoff. 

Die Methode neigte sich luwtäikdlioh und k<>stspielt^- 
Pmta. ppr ün»p 81. Sgr- , 

Den:¥eiibeinerkfe,. dass i]aa Jodblei dundi iMn^Esi*" 
iWsemUoS- niobt aerseizt wurde, sobald die Flüssigkeit 
dii^ einigenbeasaea eEbebtiche Menge Hydriodsäune eatfaieUr 
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'wwsbalb grossb Verdönra^ nllt Waisei&.iMid also lange 
Dauer des Coocentrationsprocesses nöUiig idi 

N. Bereiiqng durch ZerseUoog de« JodiiaM- i&iUebt 
Wasser und Hydrothioogas. Der < Preis ^iM sidi auf 

iOi Sgr. . - , 

0. Darstfa^luiig apa J^d« Zöin .o^d W9(mw* 
Der Verf. rieb Jod D)it,gra|iu|iF(eB» Ziim iumI Wasaar 
ssQ^amaaeHi. liess 42 St^ndea lapig sl^Kw, ^rbtttle sm^ Ko- 
cbe^, li^s d^nn erkaUeo, goss ab, Jkocb^l^.dm. fttiobltaiHi 
pit einßr neuen Portion Wasser, wiederboliß dt^s^ PlKH^ 
dar 69 lange sich nocb.^twaf iMß, föllladie gariagf 
Menge aufgelösten Zinns durch Schwefelwasserstoff, fi^ 
trirte, entfärbte mit Phosphor und rectificirta 4 üfize die* 
ser Säure kam auf 7 Sgr. 7 Pf. zu stehen. 

Der Verf siellte noch Versucbe an, um zu eroHltehi, 
wie viel eine Unze Jod an Jodwasserstoffsäure von 4«5Q(I 
spec.Gew. geben müsse und fand, dass 2Uozen 44,1 8 Gr. 
erhalten w.erden können. . . 

In einer Tabelle ist. noch die Ausbeute an Hydriod-r 
säure und der Preis nach den verschiedenen Methoden 
verzeichnet und darin die unter F. verzeichnete Methode 
nach Gay-Lussäc, so wie die folgende unter G. aufge« 
stellte Liebig'sche, darauf aber die von Braivdes unter 
D. angegebene, so wie endlich die unter 0. beschriebene 
Methode als die besten bezeichnet, wobei indess hinsicht- 
lich des Brandes'schen Verfahrens ein Widerspruch statt 
findet, da diese eben als nicht praktisch befunden ist. 

II. Arsenicum jodatum. 

In einer Vorerinnerung führt der Verf. an, dass Dr. 
Meurer im Archiv der Pharmacie angegeben habe, man 
solle das Jodarsen in Weingeist kochen, um die arsenige 
Saure abzuscheiden. Als er diesen Versuch machte, er^' 
hielt er über Erwartung starke Niederschläge und will die 
Bemerkung gemacht haben, dass man sieh m der PröAmg 
und Retoigangdes^Sproceotigen Alkohols faediaoen. miissa 

Er theilt die Arbeit ein in die Bereiiongsarten, gar* 
gründet auf unmittelbare Verbindong dea Jods mit <toni< 
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Aisen '^rad- in idie taf ieheodwU« WlMverieiwisGliaft Üe^ 

£r$:t.ei.Abtli«iIuiig. . : f 

A. Stko^sbsotn's MetJbcle #«r«h ZusÄnimensohBiblzea 
VW 1».8- Afsen mil 83» Ih; Mi. DtrVeit äihielt do 
TöUig zi^änslUes Präparat, wovml er df^Diite-cmr 9>S)ign 
toMdiiMltUü, .wtiflheiAiuidraftefTiel 80 gering ärnbeJM? 
. : BiTJaffib PÜB8<in ns 46Tk AreenFimd 4dO!!):h. J<^ 
dwcii^ZisftiBiBfiineiRDplMr.- Es ^rard eia Isüiiiriges ' kry^ 
slallinisches Jodarsen von braanem Metallglanze i^Mihefi/ 
weicbfis« etlias'illiieiecBlissq^ Jod und* ar^nige Säwre ent- 
hielt und mit Weingeist gereinigt warde. Die Unte' ist 
medMmia «a-^»(r Mf 8 Sgf. A Pß bereoKiet > 

C. Darei^SebBieliHitig nnff SaMinvaniofl von i^ 7b; ArsM 
and 5 Tk h± Es^^wivd ein fa^t^ sebwarass PHiparot er- 
Miam, vMKiea eMe Um» aof 42^ Sgr. berechnet i»t» ^ 

D. Durch Sehmehsm wn 4 Tb. Arsen 4xhd Ö ¥h. tod.* 
Daü Präparat mm braiinroih, gnosM)lätteHg. Itfste si<$h ffiX 
gptbüeher Farbe in 98proeMiigete Atkohd «nd k<Meid 
|ier Unze 4S Sgr 8 Pfi 

£. I^brd) Servllas cmd Hottot durc^ DesiiikitiM 
von 4 Th. Arsen und 3 Tb, Jod. 6ab eine sehinrarze IMlaisd; 
welche. aiA in Wasser zu «iiier farblosen^ in dSproöenti- 
gem Wetngeist zu einer bmunlfchen tritben: Ftitssigfceit 
löste. Der Preis war 43 Sgr. per Unze. !. 

R Jiaeb Plisison 8 Tb. Arsen mit 10 Th. Jod und 
Wasser erfaitat, dos blassgelbe Ftltrat m der Sonnenwärmv 
verdunstet . und im Kolben gascbmolisen. Ea wurde -ekm 
gUmmerartfge brannrothe Masse . erhallen , • wefehe viei 
aaaenige Sterd Mthieh. 4 Unze kostete 4i Sgn 8 Pf. 

• i GL Ka4sb:Waek«nroder: 4 Tb. Arseri mit « Tb. JoA 
«ad Wasser 'i^genftood' bei gelinder Wärme verdampft. 
Das 9s#omiene rodtbraime Präparat entbleit keiä freiet' 
Jod, woU'dber'aiiieBige Säore,.ko8t^ pei* U112& 48''Sgr. 
7 Pfenm'g. ' . 

: H. a; NdehWvggers. Arsea mit in Aethär gekfeten» 
Jed geechütiek und das Fitarat abgedampft Es? worde 
ein pulverförmiges Präparat von ipatter ziegeifother Farber 
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sonderte sich eine geringe Menge arseniger SMre ab* 
4 Unze, kam auf 3(1 Sgr. 8 Pf. sa flehen. 

& b. Der Verf. siiobfe nach diemr. Ilelfaode Awl^r 
wiigor Abändetmagi ein .bdssdves Beanliat w gewiniiaii^ 
itdeoi )^r.diif>eh Sohoebm «US 6 Tb. Jod-nndJ Th^ ijy 
sw »dreifach Aodarsen daralelke, in öfabhisr ibmsßkiAiHlmt 
fote, .0Hrind und abduaitete, 4iet MatteriaugftiVoiif den 
KryitaUen abtgosa, zwisfibea Fliea^MNMT «> gi^tadar WArast 

. Das Präfiarai .war; deili ans H« m fgm% ähalich'» imd 
Icjastete» 25^ Sgr. per Uisse^ ) j 

I. Nach Kette durch Schnoetaaik erhrifteoas Jodnaso 
laillfil.sd.KitystalliaaiaaD aiis Weing etsil gereiiiigt«. 

> Das Präparat eaibiek kein freies lod, dodi. etaraa 
arsenige Säaite, war von schön ziagelrolharFwrbav lamtld 
$lber aaf<65 Sgn. 2 Pf. per ünae feareofanet wenlto. Der 
Varf. fand* dass diese Malhode deshalb eine ^eriqga Anan 
baute Jiiefera, weil das Kräparat durch die Behandlung mali 
Alkohol in arsenige Säure und Hydriodsäore zerseUst winis[ 
und steUie Versuiahe an, diesen Umstaml zu vermeiden in 
cteo beiden folgenden Verfablroitgs weisen. • 

£. Rohes Jodara^n. aus WeingetsI: unter Zusatz- vow 
SatesSure kryslalltsirt. Das erhaltene ladaraen aus 6 Tii^ 
Jod und 2 Th. Arsen i über goss. der Varf mK einem Oon 
iiischa aus 72 Th. Weingeist und 24 Th. Satesäare, und 
erwärmte» bis der anCangs gebildete NiadersoUag wvader 
galäst worden i war und fiUrirte sodann. Das fillrat ward 
In g^ia<fer Wänae verdunste!» bis nur noch wenig rölli« 
lieh :^Rirb(0 Mutterlauge übrig« war. Die KrysiaUe wttff4> 
ieä gesaimneU und getrocknet Das Präparat . kam per 
Unee auf id^ifigr. 2u stehen und war ganz rein von freienv 
Jad ondiaits€äii^r Säm^ev von soben .ziegelootfaer Vacba. • 

L.. Oaaselbe* Verf ahnen, nur dasa statt Sdksänra dffi«. 
cinelle Essigsäure, und zwar 36 Th. angewendet wnrden. 
Die Ausbeute nVar geringer; . .^Is bei deir/'vdrhergahanden 
B^reitang^weise^ :das Präparat, anlhielft aiemüeh .'Vial^rae4 
«ine. Saune «Ad kosiaie per ün^e; i8 Sgrr-. . ^ 
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M. Nach Daflos. Ein iimigm !GMM«ge rw i Tbi 
gAbmi SobwefehrnMik umI 9 Tk Qu«c4MtbQit)odbd> /wird 

Dar V«NL; erbäte Aw tegiiMiig« Rtoirilila/ itdam ae 
nr fii» Siiktoali YvMi QiMoksilblNtjodMl und äahwdfebpiüMi 
adJHilteiK^'kcMraier" obaohoii.die Venuabe^.njafar&ühr.wiodor^ 
holl «wrdM. BorYdr^ wüQicblev daü der Hr. Autor ^das 
UtatJabpaft-ganamr ai^abaRMMhte,* widrig ler- Ami 
MtiiboAt als. nechi mmn Zidb {abfand erfeläee» iböiala 

N« Nliah M«4irar. Um ^neeiogeistiga^Jodlösyi^ IwiiA 
mit Araeiiwassßrsloff behaadalt und dieianlfarble Lüsa^g 

Aaa aar . Axsaawasaaesloffgaß ^ Soliricteliing' jiötb^ 
4kiMft»iik alettte der: v;dr£ dar« dbrcb BitUttea gjMobat! 
Tbada; graantfrtaaL Snba aad Aitsan^lvars in ieioeaa g^ 
Mrtea Ziege], d«ar na^ dem Flüsaigirerden f der Maaa« 
ana. deos f aaei^ gano n— ta wiarde. Er 'erbidt ein aiegeW 
soibee^ Jodaraaa, ^Mehaa kern fin^aa kd Mtlbielt uad dmt 
geringe Spuren von arseaigar Siare. {MeUnze koaletü 
aber i6| Sgr. 

Der Verf. suchte in der Meinung/ dass die Hälfte Jod 
dabei QDoüteto Wieide: variol^eil gdbe, daa. Veifahran abzu* 
äirilern*in.dien betden folgeiidan.Metbödaiiw 

O. £io •Gebiengä ton Jod und fodaäare «itl WeiBt* 
geist, Salzsäure und Arsenwasserstoff bebaadelL - 
- JSr bemefanete, das« auf. 42 -At. Jod 3 H). Jodsaure 
nädbig seien ^ und stalltet zotäfdarst Jadaäore dar, indaaoi 
er Jod Biitusäsaerig^. SaipeteRsaupe- behandbke uail alm 
dampfte, dann Jod tuaetssto und Arsenwasüensloff . eihlei^ 
tat«, i«a.WaaMHrbddiivd[»duoataia und wie oben* mit Salz- 
aiwre and Waiageiat b0haald€ile. Oiai üaee des. scbim 
rv^anr Präpaferals, wekb^ geriaga Spuren iba > Arsani^m 
Säure enthält, berechnet der Yerf) aaf 35|^ Sgr.- . - v.r 
\ W. lA W«»f«afet gelöates eibfaeb GUoijad 4(ircb Ar- 
iaBwbaaerat^izerBetat und^kryatalMrii' 

Das Chlorjod ward dangdatalk durch Eiftitailabg'mM 
GbitirgaSL in. 8 Omc^aataft Jtod, walchte k einaoi ^eräumi- 
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gen Glase befindlich ^r, bis steh eittecKinkelbraone ölige 
Pltfssngkeic gebiMel hatte. 

t Dasselbe ward io 4 Unzen . WeiogeiH geHiat, die Lö*« 
sung mit Arsenwasserstoff behandelt Ms nr BnlflriDWi^ 
and im Wasse^bade ao weit »bgadampft, data narnodi 
WMig Mutterlauge voi^handen war. Die Kryatrile wordn 
zwiBoben FÜetspapier getrocknet tmd wiM» rein v^m 
arseniger Säare. Dia Unze kam auf ^«Sgr.- zii stebeai 
Der Verf. erklärl diese Methode fdr eine« der besien. Jaä 
Schlüsse dieser Abtheilang giebt derselbe eine Uebersiitf 
der Preise seiner bei 45 Versoehen erbaUenen Rräpäraie 
lym Jodaraen. Er verwirft cKe ersten 6- Metheden A. Bu 
C. D. £. F., weil sie, wie auch der Ute und ISte Vei^. 
SQoh L. und Mi unreine Präparate oder ganz ungiastige 
Resultate fjrben. Die Versuche & H.b. gaben Präparate^ 
welche nur geringe SpureA ve» arsenigtr Säure enthisl4 
ten.' Die Vorsuefae K. und P. erklart er für. diejcnigeH^' 
welche die besten Resultate gäbe». Wir machen abw^ 
auf einen bedeuteaden Preisunierschied ven IQj- Sgr. in' 
K. und 28 Sgr. in P. aufmerksam. 

7//, Ferrum jodfUum. . 

A. Aas Sisenfeile und Jod, nach Gay *:Lussa c und^ 
Davy ward vom Verf. Eisenjodiir darzueteilM «versuch^ 
das Präparat wai^ aber sehr jodidhaltig. Eiae Unee ward 
auf 42| Sgr. berechnet. • . 

B. Nach Cap's Vorselirift dargestellt ward das Prä* 
fMnrat in eine Glasröhre gegossen und mit Waebs verktt*: 
let. Bs wurde so ein fiisenjodUr erhalten, ¥on weletien 
die Unze auf Sgn 7 Pf. zu steheu kommt 

C. Naoh Du f los' Angabe durch Zusummenbringdo 
Ton feuehlemJod mitBiseufeile. Das Präparat einbilt noek 
metalKsohesfiisen, Ei^enuxyd und freies Jod. Die Uue 
wurde zu ftj. Sgr. berecha^t. 

D. Nach Vorsohrift der -französischen und Londoner 
Pharmakopoe. Das Präparat enibieli viel^Bieeaexydoikk 
hatte dms(rib€ln Preis, dlsdas vorige^ 

B. <Naoh Vorsehnft dee Cod. medic. Hamb. Das Prln 
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Eisenoxyd. -> : , : • • • ^ 

F. UmA 13! iw Urs o fi dirgealoHci «Btlmlt ^dt»' Jodeisen 
nur weÄigTraiH lod:Naddifi^eHi»i:')nd. ^ 

Gr. EMDJndlidäBiiBg wurdeiiaciaef* aiit Qaecklitber 
gesperrten Retorte oonceirtrirt. Das Präparat emfti^li ffwedk 
Jod. ') ''■»'.'.'• . « . " 

' H. flin Versoch.4hi0^i2i]leiti]iig ton WS9(s9ffi^tofl||ilit 
den Zutritt der atnM>splifrisdben Liiff abiulntoeli. üs ^go^ 
iang ifid^ aoficKese Weise »kM ein vöUkonmeit 'oxyd- 
freies Jodeisen iu erhöhe». •• / . / 

L- Banstellong .mi Bisenfede and- JodaauMmdm. ><B$ 
imrdeft S5' Tb. des ersteren mit 4 SO Tb. des letzteren zm 
Wiiaiengebraolit o&d bis aum Glühen erhitzt. Das MA 
paraft fiel'imvMlkofiifaeR'a«», e»e Unze koeifcte 46.Sgr.o 
^ K. föienjokiärSösiuig «nt MUobxnoker zur Trockne ge» 
bracta, tiaob der niam/boraeis. Bd. VI. Die Unze beredt- 
oet der Verfi^anf ÄJ Sgv.: - ; -' 

Der Verf. meint, er könne den Ausstellqogen an die- 
ser Vorschriilt, welche Mohr gemacht, nicht beipflichten: 
4eim es wefde ketii lod Terflücbiigl, ¥i9ean ^ man genau 
nach der Vorsolin^ verfahre. Die Aawendung ton ^b^ 
lieber Eisenfeile, welche Mohr empfiehlt^ findet der Verf. 
sireckmäss^,. dovdi die Henge Wasser za gmsa; Deal' Verf 
gelang es, die halbe Portion - des VerhäUaiBses, wekbet 
die Pharmakopoe vorschreibt, rn 4 Stande fertig' ZQ 
icbaffieo. 

Als ^weniger Miiohzuqker angewendet wiarde» wie die 
Rharmakopde vör8obi*eibt, war d em weniger gntOs Präpa- 
rat erhalten. ... . . m 

L. Eisenjodürlösung mit Rohrzucker abgedaifnpft, ze^ 
Mohi' FeachtJgkeit im und war deshally^ sehNrer zu dis- 
pensiren, kostete per Unze 3 Sgr.rÜ Pf. • * .r 

M. Syrupus ferri jodati bei gdinder* Wärifae naoU 
fbomson zur Krystaitisation gebraeht, gab:eiA sdbönes 
9räper«l,<.aiUiizeBSyrbp gabenrlA^DraobiM'seböii t^oeU« 
nes> beinddie weifses Jedeiseii,' weiefaeuS Sgr. kosteten. -> \ 
• rNi' Dat^stdtQRg nadi ^ackenroder; Die Methode 
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kmwaknt ftoh äte sehr 2»eckMMg ; .eiae«üiii»: wttrd Mf 
2 Sgr. 44 Pf. berechnet 

O. Naoh 6eiaeler'»Aiigi^ Es nviid ew brättnlich 
gefärbtes Präparat erhafcen, per. Unze 4 8|^* 7 P£ . 

P. Naoh Mohr, wand ein gutes Pnipantt evhalteo, per 
üaie 94 Pf. 

Q. Mischang mit Gammischleim nach Waekeniro«* 
der. Das Präparat war weniger haltbar^ al&der Symp 
imd kostet per Unae 4 Sgr. 44 Pf. 

Der Verf. giebt zur Darstellung des reinen. JodU» dank 
Verfahren den Vorzag, bei weldiem das flüsstge Jodtir in 
einem Kolben, worin Eisendraht befindlich, abgedampft 
und in eine Glasröhre aasgegossen . und mit Wachs ver*- 
fcittet wird. Ausserdem hält er die llilchzaokeriiiiaehiii^ 
der Pharm, boross. für zweckinäsngy will aber eine fe»t 
peralnr von 80^ angewendet wissen. Zur Oaralcllang des 
Syrups »eht er das Verfahren von Mohr und die rnä 
Schacht empfohlene Aufbewahrung unter Miandelöl ygt 

JV. ffydrargyrum bijodat rubrum, 

A. Nach Geigers Universal -Pharmakopoe ans f^en 
chea Atomen Quecksilber und Jod. DieUnse ward aof 
40^ Sgr. berechnet. 

B. Darslellong durch Sublimation eines Gemenges vim 
achwefolsattrem Queeksilberoyd und Jodkalium, nachGei^ 
ger, per Unze 43| Sgr. 

C. Darstellung aus schwefelsaurem Quecksilbe^oxyd 
und Jodblei durch Sublimation, per Unze 43|^ Sgr. 

D. Bereitung ans Jodblei und Zinnober durch SiiUi4 
mation. Das Präparat war nicht schön, kostete aber per 
Unze 244 Sgr. 

E. Darstellung durch Zersetzung v^i Qoeckälbercblorkt 
mit Jodkaliumlösung nach der Pharm, boross. Die Unsq 
kostete 42 Sgr. 40 Pf 

Der Verl. will Mohr'e Mekuing, dass die gelbe Fach« 
des Queokttlbeijddids im Augenbüeke der Fälking dahet 
rühre, dasi sic^ dinrdi Fiäofaenanaiehung auf demselben 
Qoeckeüberchlorid niederschlage, nidit hielten Iftsseui son- 



Prmarbeüm der HagmSueholz* sehen Stifhmg, 171 

dem UttlfitrwriulfidielttlMlijQr» ^ite der gelb . enoheiBiriiide 
Niederschlag mir ei n 4 M o4'ilic a I iooi (f 011 andoik'ep Flonn I 
f^iflsrj) des J«dieii:sei, ivieiimtfs ai^ iniderLiMuiifg des 
QiieekeilmTodida m: 'Aikofabl saige» • nanUem da» lieials 
aoskrytstilliairt Mi, nRBoliei, woM-nMttciainiWasiepzwelsQi 
sfadi ein gelfafer, ms FleAschvoÜiB 7iebeBder<9ieden3fehlag 
UMe, dar aUmättg iw fiodie äbergehe. 

F. Bereitung au9 Qoeöksilberohlortd>*«ißd Eisetijodll^ 
lösurig. Per Unze 9 Sgr. 11 Pf. 

G. Quecksilberchloridlösung durch Hydi-iodsäure zer^ 
setzt. Das Präparat kostete per Unze 10 Sgr. 2 Pfi ' * 

H. Salpetersaare Quecksflberoxydlösuog durch Jod-r 
kalium gefällt, gab ein Präpai^at, dessen Preis per Unze 
12 Sgr. 5 Pf. war. ' . ' 

I Bei Zer^tzung. ^alpeter^aiir^^r Quecksilberoxydlö» 
t^wg dorcb, Eiseojodür. berecbne^ sich d^i; Preis auf 40 
Sgr, 7 Pf. 

K. Salpetersaare Quecksilberöxydallösoag durch Jod- 
kalium, mit Zusatz seines eigenen Gehalts an freiem Jod» 
zersetzl. Das Präparat fiel günstig ans und kostete per 
Unze 10 Sgr. * P£ 

L. Derselbe Process, nur mit der Abänderung, dass 
statt Jodkalium Efsenjodür angewendet wurdfe, Hess den 
Preis des Präparats auf 9^ Sg"*- p^r Unze ermässigen. 

M. Schwefelsaures Quecksilberoxyd durch wässeriges 
Jodkalium zersetzt, durch Zusamnaenreiben von 150 Th. 
des ersteren mit 135 Th. des letzteren, unter geringem 
Wasserzusatz, Auswaschen und Trocknen, gab ein Präpa- 
rat, welches per Unze 11 j Sgr. kostete. 

N. Schwefelsaures Qu^cksilberoxyd mit wässerigem 
Chlornatrium behandelt nnd mit Jodkalium zersetzt, lie;» 
ferte kein ungünstiges Resultat, die Unze des Jodqueck^ 
Silbers kostete hiernach 11f Sgr. 

O. Dieselbe Methode» nnr' mit der Abweichung, dass 
statt des Jodkaliums Bisenjödtir gewäblt wurde/ liess. den 
Preis auf 9 Sgr. 1 1 Pf. ermässigen. 



I7» ,.^ '. Weif, 



t 



' *K-iiy8l«'lltMtroii -d^s QöeoksiUi^rjodid«. 
. " Der ¥M1 amemafctn inehipere Vereockm :. 
' >: A. Er 'ertiitflüe Qiieek6tHiefji>did m-WMigoist zirnftiv 
dm bis ziir LÖsiingf aod liess<kryiUllinrebj Da'l^rebdei 
iGrysttttisflrtee.Priipärafls statbesieli anf/U l^;^8 Pf. ; 

B. Als Qiredisiiberjodid ia sieddnd«ioi nüdterigm Md^ 
kalium gelöst und krystallisirC wurde, ersehieii dar er^td 
AMcbusa tni| rother Farbe» der fernere m diUioea langen 
gelben Nadeln, welche nur ein^oe i^the -PunoCe zeigten, 
wieder verschwanden, worauf ein rotber Anschuss erfolgte. 
Die Unze stellte sich im Preise auf 44 Sgr. 

Der Verf. glaubt, dass die gelben Krystalle eine Ver- 
bindung von 2(HgJ)4-K J nach Bo u II ay 's Angabe sein 
möchten/ was auch der Fall ist. 

C. Quecksilberjodid in wässerigem Chlorkalium in der 
Hit2e gelöst nach Bonllay, lieferte gleich anfangs rothe, 
nicht gelbe Krystalle, wie Boullay angegeben hat, dfe 
Unze ward auf i 1 Sgr. 2 Pf berechnet. - 

D. Queeksiiberjodid aus seiner Lösung in €hleram- 
monium • krysl^llisirt, kam k Unze auf 14 j. Sgr. zu stehenl 

^^ Als billigste- Methode zur Bei-eitmig des QtecksHbert 
Jodids sieht der Verf diejenige an, nach, welcher eine sali 
petersauro: Quecksilberoxydul * Lösung durch wässeriges 
Ei^enjodür g^allt wird, indem vorher noch in der FJüSr 
sigkejt eben so viel Jod gelöst ist, als sie schou enthalte 
Nach dieser hält er die Darstellung aus Quecksilberätzsubli- 
mat und Eisenjodür, so wie die aus (aus schwefelsaureni 
Quecksilberbxyd und Chlornätrium gebildeter, schwefel- 
saures Ratron führender) Quecksilberchloridlösung und 
Eisenjodür für die zweckmassigsten. 

Bei Vergleichung der Selbstkostenpreise mit jenen der 
Fabrikanten und Droguisten steifte sich ein ansehnlicher 
Voriheil zu Gunsten der Darst^ung in den pharmaceu* 
fischen Laboratorien heraus. 

V. Hydrargyrum jodatum flavum. 
Auf trbcknem Wege. 

A. 2At. Qoeckälber mit 4 At. Jodsusammengerieben 
nach der Pharm, bor. Ed. VL 
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JOmt Preift bmerMmU war«7;Sgr: ISK 1km Prüfiarat 
war aber jodidMtig« wie dicsoB auoh die Bebndloag attr 
Wein^ist zeigte, der Jodid aafDahm. ^ fi f 

B*. ^acpi rB.e rt^e iDOl 4 A\. Queck^iU^^rJodid i^ii "1 At. 
Quacksilhergii^riebeiir., A^ch4i<q»#ß J^räf^rat enihi^lA^oclidu 
ko8^e 8 $gr-^i Pf« pr. (Jnzf. . .^ 

. . i , Auf nassepa Wege« 
. C. i^alpet9rsf^ureQMecf(sill^foxydul-Lö$i]Dgdur€bJad-i 
kalium zerse^zti «mter den; ypn NöUe aiigegebonw Vor»^; 
sichtsmaassregeln. Es ward ein unreines Präparat erhalten 
von citronengelber Farh^ &i ealhieH Quecksilbersesqui- 
jodür. . r 

D. Essigsaiires QuecksilberoJi^ydul durch Jo^ka|i^|^ 
zersetzt nach Boullay, enl)|ieU Spur^ von SesquijodMi^ 
kostete h Unze 11 Sgr. 11 Pf 

£. Essigsaures Quecksilberoxydul . durch Eisenjpdür 
zersetzt. E$ wurde iein schönes reines Präparat erhalten^ 
k Unze 12 Sgr. 

F. Essigsaures Quecksifheroxydul durch Hydriadsäure 
zersetzt. Die Unze kam auf 10 Sgr. 10 Pf. 

G. Salpetersäure Quecksilberoxydul-Lösung, mit essig-' 
saurem Natron und darauf mit Jodkaliumlösung vermischt^' 
nach Duflos. Das Präparat wurde mit Weingeist aus-* 
gezogen und kostete h Unze 13 Sgr. 9 Pf. ' 

H. Salpetersäure Quecksilberoxydul-Lösung mit essig- 
saurem Natron und darauf mit Eisenjodiir versetzt, k Unze 
<1 Sgr. 41 Pf. 

I. Schwefelsaures Qu^cksijberoxydul durch Jodkälium, 
zersetzt. Das schwefelsaure Quecksilberoxydul wurde aus' 
salpetersaurem Quecksilberoxydul mittelst schwefelsaurem' 
Natron dargestellt. ' Es wurde das Präparat mit Weingeist, 
ausgezogen, 6el aber schmutzig- grau aus und kostete' 
a Unze 12 Sgr. 1 Pf. 

K. Schwefelsaures Qaeeksiiberoxydul mit Eisenjedür 
zersetzt, gab ein ^nstiges Resoltat, 2t Onze-O'Sgr. 7Pf. 
-. .L Queoksilbeteblm-Ur toii' wasterigwi JDdkaNuoi. zu- 
amnnei^erMben und . ausgie waaeho», nocb Inglis» gib- 
ein schönes rmesPräfiaral/a ünte 9 Sgn 7 PL .. :^ ; . j 

Arch. d. Phara. ex. Bdfl. 3. Hfl. 12 
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. M. QoeoksilbdrehlQrJir. mit 'wäiM#i§en EiMnj«d«r zer- 
aMct,,gab obenCails Qia.rekiM.Präparati von .wctlch^m tU»- 
Unze 8^ Sgr. kostete. 

Der Verf. räiitttt den D^rstellongsweisen L. unÜ H. 
den Vorzug ein bei Bereiftfng in den Apotheken, ünü 
macht auf den ansehnlichen Tortheii aufmerkdam, den die 
Selbstdarstellung vor der Beziefaunj^ aus Fabriken und 
Brogu^nhandluifgen gewähre, indem' tnäfn die Präparate 
zur Hälfte wohlfeiler als beim Einkauf erbähe. 

VI. Kalium jodatum. 

Der Verf. fasste in Berücksichtigung der schon früher 
einmal gegebenen Preisaufgäbe über dieses Präparat haupt* 
sächlich nur die dätnals nicht zur Sprache gekonnnenett' 
Bereitungsweisen ins Auge. ^ 

Er schickt einige Bemerkungen voraus über das zur 
Darstellung des Jodkaliums anzuwendende kohlensaure 
Kali. Er versuchte dasselbe zu bereiten durch Verpuffung 
von 2 Th. umkrystallisirtem Weinstein und \ Th. gereinig- 
tem salpetersaurem Kali in einem eisernen Gerathe Weil 
man aber bei der Darstellung des Jodkaliums auf Anwen- 
dung eines kohlensauren Kalis zu achten habe, welches 
durchaus frei sei von salpetriger wie von Salpetersäure, 
so fand er ein längeres Glühen der verpufften Masse zweck- 
mässig; es liess sich nach demselben mittelst schwefel- 
schwefelsaurem Eisenoxydul und durch Indigsolution keii^ 
salpetrigsaures Kali mehr nachweisen, wohl aber mittelst 
Jodkaliuro, Essigsäure und Amylum. Er behandelte das. 
geglühte kohlensaure Kali mit Wasser, setzte noch Wein- 
stein hinzu, erhitzte in einem eisernen Tiegel bis zum Glü- 
hen und ruhigem Flusse. Nach genommener Probe war 
jede Spur von salpetriger Säure verschwunden. 

Zu der Darstellung des Jodkaliume überg^h^d, ver- 
suchte der Verf. diq (olgenden Methoden. 

A. Arwnfteies Antimankalfum ward in eine weiilgei-* 
slige Jodtösüng eiogelrageii, bia dieselbe enlfiirbt war^^. 
und zur KrystaHisation beiordert nach Semllas. 
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Diese DiarsleHviigsweite gab^ ein sehr angeniigendoi 
Reibültat. Eio • Ve^suck Aulr WisimiliU^alium fiel nicbt ki^s^ 
ser aus. 

. B. Aus 3 Tb. Jod bereitete Eisenjodürlösung mit 4 Tb, 
Jfod vermischt, durch kohlensaures Kali gefällt und da$ 
Filtrat mit Hydrothion6,äare neutrajisirt nach der Pharmr 
Bc^n Ed. VI. 

Der Verf. berechnet das Pfund k iß Unzen des Jod^^ 
kaliums auf 6 Thlr. 43 Sgr., wenn es aus französischem, 
und 5 Thlr 43 Sgr. 44 Pf., wenn es aus englischem Jod 
dargestellt wurde. 

C. Schwarzes Schwefelantimon mittelst Wasser und 
Jod bis zur Entfärbung erwärmt, abfiltrirt, der Rückstand 
mit kohlensaurem Kdlf ausgezogen, die Flüssigkeiten mit 
Schwefelwasserstoff und am Ende mit kohlensaurem KaH 
behandelt, nach Serullas und Capaun. 

Das Präparat kostete 7 Thlr. 6 Sgr. 7 P£ pr. Pfand. 

D. 40 Th. Aetzkalk, 44Th.Eisenreile und 94 Tb. Jod 
mit Wasser gerieben (bis das Gemisch Stärkepapier ocher- 
gelb färbt) und mit kohlensaurem Kali zersetzt, nach Cri~ 
quelion. 

Das Jodkalium nach dieser Vorschrift kam auf 6 Thlr. 
20 Sgr. 4 Pf. zu stehen ; es enthielt Spuren von Schwefel- 
säure, 

E. Aus Schwefelbaryum und Jod bereitete Jodbaryum- 
lösung mit kohlensaurem Kali zersetzt, lieferte ein schöneis 
Präparat h Pfund 6 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf 

F. Jodwasserstoffsäure mit kohlensaurem Kalk neu- 
tralisirt und durch schwefelsaures Kali zersetzt, einge- 
dampft und mit Weingeist ausgezogen, nach Gräger* 

Das Präparat fiel nicht schön weiss aus, war indess 
frei von schwefelsaurem Kali und kostete 6 Thin 44 Sgr. 
S Pf. Der Verf. kann diese Methode nicht empfehlen, weil 
sie zu viel Zeit in Anspruch nimmt. 

G. Jod mit Aetzkalk und Wasser bis zur Entfärbung 
erwärmt, mit schwefelsaurem Kau vermischt, die filtrirte 
Lauge mit Schwefelwasserstoff behandelt, eingedampft und 

42* 



mit Alkohol behandelt,, nacb ftenrniarnn. Lieferte • kein 
seines Präparat, kostete k Pfimd; 6 Xhlr. 46 Sgr. 4: Pf. :l 

H. 3 Th. Jod mit Eisenfeile und Wasser in Eisenjodür 
Verwandelt, letzteres mit 1 Th. Jod vermischt, mit Kalk- 
milch und darauf mit schwefelsaurem Kali vermischt und 
nach dem Fillriren und Eindampfen mit Weingeist aus- 
gezogen, gab ein günstiges Resultat. Das erhallend Jod- 
kalium kostete 6 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf 

I. Jodbaryum durch schwefels^ifres Kali zei^seizi, neicb 
Witt stock. Das Verfahren lieferte ein schönes Präparat, 
}0var aber zeitraubend. Das Pfund Jodkalium kostet^ 6 Tbli\ 
46 Sgr. 4 Pf. . , , 

Der Verf. erklärt die Methode Da<^ der Aeuen pf eus- 
pisehen Pharmakc4)öe, upd die, nach welcher ^ine Eiseo^ 
jodürjodidibsung mit Aeizkaji gefälU und mi^ schwefeU 
saurem Kali . ^ersetzt- wird, für die besten, von welchen 
beiden indess die erstere den Vorzug verdiene. , 

» 

- T 

VII. Sulphur jodatum, 

A. 4 Th. Schwefel mit 9 Th. Jod zusammengesehmol- 
zea, kostete a Unze 41 Sgr. 8 Pf « 

B. 4 Th. Schwefel mit 7,9 Th. Jod zusammen^eschmol* 
zen, kostet k Unze 44 Sgr. 7 Pf 

. C. 4 Th. Schwefel mit 4 Th. Jod zusammengeschmol- 
ste^ a Unze 40 Sgr. 6 Pf. , 

D. Gleiche Theile Schwefel und Jod durch Schmelr 
zen vereinigt, k Unze 7 Sgr. 8 Pf 

E. Aus 4 Th. Schwefel mit i Th' Jod bereitet, ä Unze 
4 Sgr. 7 Pf. 

F. 4 Th. Jod mit 4 Th. Schwefel unter Wasser ge 
schmolzen, k Unze 40 Sgr. 4 Pf. 

G. Wässeriges dreifach ChlArjöd mit Schwefelwässei*- 
Stoff zersetzt, gab ein theures Prdduct, k Unze 46 Sgf. 
8 Pfennige. 

H. Chlorschwefel durch Hydriod zersetzt, nach In g- 
1*1 s, kostete k Vnte 9 Sgr. 4 Pf. 

.1 
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Preimrbei^m der Eagf»^Bueholz'$chm Stiftung. 

Der Verf. prüfte ieftiife '*iä«h der pneass. I^artnakoptfe 
clergestellle, ftiiif Mdiiate U\ie Tindur, welcb« in der Zer- 
setzung ziemlicb* vorgeschritten war. In 4 Unze der Tino^ 
far Tanden sich noch 35 Gran .nrtzerseletes, sa wie 4 3 Gran 
zersetztes Jod. Die destillirte Flüssigkeit Ifess Geheli votf 
lodälher, so wie AmetsenSlher nach weisen. Joddbrm 
Hess sich nicht nachweisen, woht aber freie Hydriodsäord 
lliid Ameisensliure. ' Aldehyd kt^nnte nicht anrgefunden 
werden. Die Gegenwart einer besondern organisohen Säure 
schien wahrscheinlich, db6h liess sie sieh nicht isoliren. 

Endlich böstiranifte der Verf. «oeh dtö Mengen voii' 
Jod, welche nach bestimmlen Zeiträumen • in einer Jod^ 
finetür, welche 16 Gran Jod enthielt, noch ungebunden vor- 
hahden waren. ' .. 

Nach 2 Wodien en4hieh die Tinctur noch 

8,83. Gran ungebundenes Jod» 
»4 » %ß& » » » 

»6 j» 8,13 y> % » 

9 8 D 8,00 j» » » 

j» 4e » 7^ » » 1 

» 44 » . '7,I7& « - » » 

Biraaf lässi der Preisbewerber noch eiae Tabelle foK 
gen, in welcher er die Preise raelirerer Jodpräparate nadi 
den Selbstkosten und nach den.IVeislisten der Drögoisteii 
verglicht, bei wekber sieh ergiebt, dass AaesnAcuin Jod, 
Wackenr. seihst angefertigt^ 48 Sgr. 7 Pf., bei den Dro« 
gQiaten aber 48 Sgr., Ferrum jodaL 9 Sgr. 4 Pf . in den 
Laboratorien der Apotheken und 30. Sgr. bei den Dro- 
gui^ten, Ferrum jedai. rubr. bei ersteren 2 Sgr. 9 Pt, bei 
letzterea 9Sgr.40I^i^ Hydrarg. bijodta. mbr. 42 Sgr. 40 Pf. 
in ersteren und 20—40 Sgr. bei letzteren, Hydrarg. jaduL 
ßav. 7 Sgr. & Pf in er&lerea, 20 Sgr. bei letaOere^, IHum- 
bum jodaL 4 4 Sgr. 7 Pf in ersteren, 40 Sgr. bei letzteren, 
Suiphur jodat 10 Sgr. ö -Pf in ersleren, 40 Sgr. bei letz- 
teren kostend / . 

Am Schlosse! erfoAgt ein Registelr über !die tniteinge- 
sandten Einhundert und Eilf Präparate. 
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i) Hydriodsäure Von ivöft.spec. Gew. in Wasser ge- 
löst. Die Säure ist vollkommw ' f^irb Ws. 

2} OasseH)« Präparat aus in W^ogeint gelöstem Jod» 
ein wenig gelblk^h, mit starkem gelbem/ Absatz 

3) Dasselbe von 4,055 speq. Gew., wasserklar» aber ein 
N^ppig milobicbt. 

4) Dasselbe aus Joddampf bereitet» wasserhelli mt» 
geringem röthlich^m Absatz. 

5) Dasselbe Q|it Phosphor dargestellt» wie da&.vorigfl 
heacbaffen. 

6) Hydriod Wasserstoff in rindi^r Krystallisation in 
^nem zugeschmplzeuen Rohre. Ist ein unreines Präparat, 
aber keia Hydriod Wasserstoff. • ', 

7} Hydriodsäure von 1,50, ausi Xh. Phosphor, 9 Th, Jod 
und Wasser, wasserhell, mit geringen Spuren von Absatz; 

8) Dieselbe aus Phosphor 4 Ib., Jod46Th. undWas-> 
ser, gelblich mit rothgelbem Absatz. 

9) Dieselbe aus 44 Th. Jodkalium, 20 Th. Jod und 
Wasser, gelblich, mit starkem Absatz. 

40) Jodsaure Phosphorsäure (?) in gelblichen warzen- 
förmigen Krystallen in zugeschmolzener Röhre. 

44 — 46) Hydriodsäure nach den verschiödenen oben 
angegebenen Methoden, meist gelblid)^ mit geringem Absatz. 
42h-*45^ weldie erstere aus Jodbavyum, letztere aus Zimi» 
Jod und Wasser bereitet ist. 

47) Jodarsen im Wassergasstrom dargestellt, im Aus^ 
sehen dem rothen Schwefelarsenik gleiehend. ' 

48) Dasselbe Präparat, bereitet aus 75,2 Tb. Arsen^ 
6,30. Th. Jod, wie 47. 

40) Ebenso bereitet aus 46 Th. Arsen und 40 Th. Jod 

20) Ebenso bereitet aus 4 Tb. Arsen und 5 Tb. Jod 
dotoh Sublimation. 

24) Desgl., bereitet aus 4 Tb. Arsen und 5 ThL Jod 
durch Destillation. 

.22) Dfi^., bereitet aus: 4 Tk. Arsen und ö Th* Jod 
durch Destillation und Verflüchtigung des freien > Jods« 

. aa) Desgl., aOs 4 Tb. Arsen und 3 Th. Jod durch De- 
stillation, ebenso. 



Preüarbeäen der Hofßk-Buchol^'iehen SÜftung, 

24) Desgl. aas 4 fh^AiüeB und 8 Tb» Jod im Wasser 
dorcb ¥enkinsl6ii Huri} SohflMbÄ. 

25) Desgl. aus 4 Th. Arsen, 6 Tk Jod iiiid WMser durch 
Abd«cDpfen, m biäuriger VoroL 

26) Desgiraus Arsen^ Jod «md A^itbvn rotbfoibes Pulver. 

27) Dassetba Präparat durch Anflösea von Jodarsen 
in Aether, rothgelbes Pulver. 

9») Dasselbe Präparat dor(^ KryslaUisatioii in Wein* 
goist» wie Suipb. 4tur4U. aussehend. 

29) Desgl., ebenso mit Salzsäure und Wasser, nseniiigi- 
nrtlies Pohrer: 

30) Desgl. mit Arsenwasserstoff, roennigrothes Pulver. 
34) Quecksilberjoelid und Schwefelarsen, schön roiliea 

Pulver, einigemiaassen krystalltnisch. 

82) Dasselbe durch Sublimation, schön roth. 

33) Jodarsen aus Arsenwasserstoff und Jod, schmlitEig 
rotbgelbes blättriges Pulver. 

34) Desgl. aus Ars enwasserstoff und Jod mit Jodsäure 
schmutzig rothgelbes Pulver. 

35) Jodsäure in bröcklicher Masse, schmutzig- wei^s. - 

36) Jodarsen ans Chlorjod und Arsenwasserstoff, schön 
gelbrothes Pulver. * 

37) Dasselbe aus JC1^ 

38) Jodeisen aus trockener Eisenfeile und Jod, grun-^ 
schwarze bröckliche Masse. 

39) Dasselbe aus 4 Th. Jod, 4 Tb. Eisen und 4| Th. 
Wasser, grünlich-schwarze Masse. 

40) Dasselbe aus feuchtem Jod und Eisen, bfaune 
feste Masse. " 

44) Dasselbe durch Abdampfen in zwei Schalen, tiuch" 
tes Pulver, schwarzbraun. 

42) i Dasselbe durch Abdampfen im Kolben^ feuchte 
dimkelgriine Masse. 

43) Dasselbe mit Eisendraht, grünschwarz. • ** 

44) Dasselbe in einer mit Quecksilber gesperrten Re- 
torte, grünbraune Masse. -^ 

45). Dasselbe* diireh Abdampfen * im Wasserstoffgase, 
grüne Masse. 
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47) Zuckerhaltiges Jod«Men liareh der Phaitni Uet. 
Ed. VL, g«ttilioh^W6ias. 

48) Dasselbe mit weniger Milehzuefcor, weiaageUi. 

49) Dasselbe mit ilohi»«ek0r, feuohi gravgalb. . 

50) Dasselbe durch Yeixlitnsten des Syrofife, weiss- 
graue Masse. * . 

tSI) Wackenroderlscla^ Jodetsensyriip^ dwdielgc^. 

52) Dasselbe Präparat ODter MwdelöL eia wenig ins 
4tüiilii9be neigenc), 

53) Dasselbe mit Eisendrabt^ schön hellgclUr^b^iln^ 
54) , G^iseler soher Jodeisensyrup mit Eisendraht» hell- 

65) Mohr'scher Jodei^ensyrHfiu hell tmd Jü«r. 

56) Geiseler'scbesPräparai mit Grttduni imd fiisendraht, 
«tw«s trübe. 

57) Quecksilberjodid durch Sublimatton, pt^ohtig rath^ 
blätterig. 

58) Dasselbe mit Jodkaliom in nadelftirmigen Kry- 
stuUeo von püächtiger Farbe. 

59) Dasselbe mit Jadblei, schön rotb. 

60) Jodblei, schönes Präparat. 

61) Quecksilberjodid durch Sobtioiotion von Zinnober 
und Jodblei, schön roth. 

62) ? 

63) Dasselbe mit Jqdeisen dargestellt, hellrolhes Pulver. 

64) Dasselbe mit Hydriodsäure, ebenso. 

63) Dasselbe mit salpeteraanrem Quecksilber darge- 
stellt, rothes Pulver. 

Qß) Dasselbe ebenso mit Jodeisen. 

67) ? 

68) Da/ifiielbe mit Jodk^iim und Jod, rothes Pulver. 

69) Dasselbe aus schwefelsaurem Qneekailber ond JiHt* 
kalium. 

: 70) Dass^be mittelst Ohloriiairiam imd iodkaliam, 
rothes Pulver. ^: 

H'-rlSi) r^cb verscbredbnen Jfotäodeo, im Aassehen 
nicht abweichend. 



76} OieeksilbeffMBqtiijodiu» gcftes krytiaUiÜsokfli 
Pulver. 

77) Qoecksübarjodür nach der Pharm. Bofi-.^fid. VI., 
schmalzig grüngelbes Pulver. . . » . 

78) Dasselbe fiiii Weingeisl ausgezogen , von mehr 
gelber Farbe. 

' 79«-* 89) Nach verschiedenen Bereilungs weisen. 

90) Jodkalium am Brechweinsleü) und Jod , aiol^ 
schön weiss. 

91) Dasselbe aus Wismulhkalium in würfligen Kry- 
stallen, ebenso, etwas feucht. 

92) Dasselbe aus Eisenjodür in schönen Krystallen, 
sehr weiss und trocken. 

9^) Dasselbe aus englischem Jod, eben so schön. 
91) Dasselbe arus Schwefelantimon, Jod und kohlen- 
saurem Kali gut kryhaliisirt, nicht schön weiss. 

96) Dastelbe mit Aetzkalk, schön weiss, etwas feucht 

96) Desgl. aus Jodbaryum, schön wefss, etwas feucht. 

97) Desgl. mit kohlensaurem Kalk und schwefelsau- 
rem- Kali, gut krystallisirt, nicht schön weiss. 

98) Dasselbe mit Aetzkatk und schwefelsaurem Kal(, 
ebenso. 

99) Desgf. aus Eisenjodür und Kalk, ebenso. 

100) Desgl. aus Jodbaryum und schwefelsaurem Kall; 
schön weiss und gut krystallisirt. 

404 — 108) 140— < 41) Jodschwefei nach verschiedenen 
Methoden. 

109) Chlorjöd- fehlt. 

Die Arbeit ist mit grossem Fleiss ausgeführt,' der Verl, 
hat sich keine Mühe verdriessen lassen, fast* afle Metho- 
den durchzuführen, und selbst manche gute Verbesserun- 
gen bei einigen Präparaten aufgefunden. Der Verf. hat 
indessen der Arbeit eine gär zu weite Ausdehnung gege- 
ben durch Ausführung selbst solcher Methoden, von denen 
vorher zu sehen, dass sie unpraktisch sind; indess hat er 
davon den Vortheil eines genauen Studiums. 

Das Vorsteheramt der Hagen - Bucholz sehen Stiftung 
hat beschlossen, die Abhandlung mit der vergoldet-silber- 



tat SMoifdd^ Bmoaxong der Ohn^rmim-melalllinde. 

BBen Medaille und 29 Thln als Aufwand fiir die ansehn- 
lichen Kosten zu belohnen. ! 
D^r.V^f. ist Ferdinand Beissenhirx aus Lage 
in Lippe -Detmold. 
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Mottz ttber Benutzang der €hliiiiiindei|Rttekstfinde 

auf Chinlnum snlphnricum; 

von 

Schlotfeldt. ' 



Der hohe Preis des schwefelsauren Cbinias hat in 
der neueren Zeit Veranlassung gegeben, ip den Apothe- 
ken die zu Decocten verwendete Cfi^ifa regia zu $amr 
ineln und zur Bereitung . des schwefelsauren Chinins an- 
zuwenden. In geschäftreichen Apotbieken lohnt es gewiss 
_der Mühe, wo die China regia fast, täglich verschrieben 
wird, den Rückstand der Decocte zu diesem Zweck, Zf 
verwenden, da die Zeit und Muhe vorzugsweise hei der 
Bereitung, die Unkosten ausser der bereits verwerthj^i)i 
China am wenigsten in Betracht kommen. Um £»/f . Chinae 
reg. frig, paraL zu bereiten, wurdeia bei mir circa 5^ Pfd. 
CorL Chin. reg. sine epid, verwe;idet, und die n^cb der 
yorsehriftmässigen Exlraction ausgepresste und getrock- 
nete China zum schwefelsauren Chinin verwendet. Dt0 
Bereitung wurde im Allgemeinen naoh Dulk s (5. Auflage) 
Verfahren befolgt. Das Resultat ist ein sehr günstiges zu 
nennen, da 6 Drachmen schwefelsaures Chinip, wovon bei 
der ersten Krystallisalion S! Drachmen in schönen weissei^ 
glänzenden, ,nadelfi^rmigen Kryst^U^n, eihalten wurden. 
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CbroHuaures Ku|^eroxydkali. 

Wohle r tbeilt in Bezug auf das von A. Knop jun. 
entdeckte chronosanre Kupferoxydkalt mit, dass es ein 
hellbraunes, im Sonnenschein schimmerndes, aus mikro- 
skopischen Tafeln bestehendes, in Wasser fast unlösliches 
Pulver sei^ welches aus der concentrirten Auflösung kk 
kohlensaurem oder kaustischem Ammoniakliquor ein Salz 
fallen lässt, das chromsaures Kupferoxydammoniak zu sein 
scheint. Das Kalidoppelsalz bildet sich sogleich, wenn 
man frisch gefälltes Kupfel^oxydhydrat mit (einer Lösung 
von zweifach - chromsaurem Kali übergiesst; man erhält 
es aber auch nach dem Vermischen einer Lösung voji 
schwefelsaurem Kupferpxyd mit einer Lösung von zwei- 
fach-chromsaurem Kali in Ueberschuss auf den allmäligea 
Zusatz von kaustischem Kali. Der. gebildete Niederschlag 
ist anfänglich heller, wird aber später krystallinisch una 
dunkler. Beim Glühen giebt das Salz Wasser- und Sauer- 
stoffgas und hinlerlässt ein Gemenge von Kupferoxyd und 
Chromoxyd mit neutralem chromsaurem Kali, welches letz- 
tere sich wenigstens theilweise durch Wasser ausziehen 
lässt. Bei der Analyse ergab sich eine Zusammensetzung, 
aus welcher sich für das wasserfreie Salz die Formel: 

KOCrO*+3Cu0 2CrO^ 
berechnet. Das unveränderte wasserhaltige Salz be- 
steht aus: KOCrO'-K3Cu0 2CrO^)-h3HO, was viel- 
leicht richtiger durch: (KOCrO^ 4-2[CuOCrO^] + CuO 
HO) 4" 3 HO auszudrücken ist. Die hiernach berechnete 
procentische Zusammensetzung ist: 43,878 Chromsäure, 
34,579 Kupferoxyd, 13,695 Kali und 7,848 Wasser. (Ann, 
de Chenu u. Pharm. Bd, 70. p. 52.) G. ' 
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Analyse der Soole von WitfeWnd bei Halle. 

Die Soole von Witlekind ist zuerst von Herrn Professor 
Steinberg in Halle analysirt worden. \ Pfd. der Soole lie- 
ferte ihm : cm^>^„^jn,„ _ .. 238,464 Gra« 

GbUrmi^aesüim 4,684 

Chioreakiiim .. • ö,|38 t' 

ScliwefeUaure Kalkerde... . 7,756 ff 

. 254,9«Ül Grto. - 



SiidcBioffbeBimmung nach Dumas. 

Nach den mehrfach damit angestellten Analysen anter 
Leitung des HrmProf. Erdmann in JLeipz^ hat dieselbe 
folgende Zusammensetznng in 409 Theilen:'« 

Kohlensaup«!! Kalk. . . . .0,0100 
Schwefelsauren Kalk. . .0,1004 

. ChlQroilriiiiiii i . . .a)«A9i. . ■ 

ChlorrQRgnesiuin .0,0744, 

Bfoniiiiflgnesiuni 0,0006 

Chlornalrium '%5454 

3,7704. 

Mehrere dii^ecte Bestimmungen der festen Bestandr 
theile gaben im Mittel 3,727 Proc. (Journ. f. praki. Chem^ 
Bd. 46. p. 313.J E. St. 

StiekstoffbestiniHiuBg liach Dimias« 

Wenn man sehr kohlenstoff- und wasserstöffreiche 
Körper verbrennt bei der StickslofFbestimmung, so zeigt sieb, 
wie Mal der beobachtete, öfter eine blaue Flamme voa 
Kohlenoxydgas, auch bei sehr sorgfältig geleiteter Analyse. 
t)as Auftreten von CO ist dadurch erklärlich, dass die 
Kohlensäure, welche nach der Verbrennung aus zweifach- 
kohlensaurem Natron entwickelt wird, indem sie über 
noch glühende Kohle strömt, von dieser zu CO reducirf 
wird. 

Mulder räth eine sehr innige Mengung der zu ver^ 
brennenden Substanz mit dem Kupferoxyde, und man 
soH gegen Ende der Verbrennung die aus dem zweifach- 
kohlensauren Natron entwickelte Kohlensäure sehr lang^ 
sam über das Kupferoxyd streichen lassen, damit das CO 
wieder zu CO* verbrannt wird. (Scheik. Onderz. gedaan 
in hei Labor at. d. Utrecht, Hoogesch. — Pharm CentrbL 1849. 
N0.32.J B. 

Verbindungen der Schwefelsäure mit dem Wasser. 

A. Eine au stellte neue Versuche über die Dichtigkeit 
der Gemische aus einfach gewässerter Schwefelsäure und 
Wasser an, um zu entscheiden, welche von den darüber 
bekannt gemachten Angaben der Wahrheit am nächsten 
kommen Es existiren Tabellen über den Gehalt der wäs- 
serigen Schwefelsäure an wasserfreier Schwefelsäure tind 
an einfach gewässerter Säure bei bestima»tem spec. Gew. 
von Vauauelin, d'Arcet, Dalton, üre und Parkes. 
Die Angaben dieser Chemiker differiren oft bedeutend, 
z. B. 400 Gewidusiheile verdünnte Schwefelsaure von 



VwMUtImfm Sm^: Seburnfbimtre mUsWimer. MI 

l,7i& spee. Gew. bei. 4BPC. enthallen SiJBfi Proc Ai|30^ 
BaekVautfiielin» aber nwrtS} Proc.Aq,£<)^ Aach Packes.«.' 

Eine /verdÜmHeSioce' {von ijU8^»pee.Qe^j bei 43^ CI 
eiitbäll7432Proc.Aq30^ nackVaüqiieJiDiiTidd'Arcet, i 
mber nwr Tl^ä Proc. nach.PBrkes ood- Ure. i* 

Ure* folgerte aas seinen. Boobecbtiiagen, dass dieVer4 
dichtnng bfettn Vermischen von Wa^^ und Sohwefeisännd 
ihr Maxfraum lerreiche, sobaid das Gemisch selbst difek 
ftch gewässerte Schwefelsäurt& = 3Aq,S0* oder Aq;SOi* 
4-2Aq sei; letzlere wäre alsdann als bestimmle chemisohe 
Verbindoag anzusehen. Ba. Annahme diesä* Behauptong 
muss man aueh zugeben/ dass die dreifach gewasserte 
Schwefeisättre efne Verbindimg von cinfadi gewässerter 
8ohwefelsäare mit Sli.Aeq. Wasser sei. Denn üre> täiui, 
dass 49 Th. einfach gewässerte Schwefelsäure (4 Aeqi) 
nnd 18 Th. Wasser (2 Aeq.)/ welche z.usammeQ vor dem 
Hischen den Baum' von 400 Maass einnehmen« nach der 
Mtsohuog nur noch 92,14 Maass hintragen. Wolke maol 
dieses Gemisch als eine Verbindung voii wasserfceiär 
Säure mit 3 Aeq. Wasser» betrachten, 'SO würde das Maxit 
mam der Gontradion nicht mehr bei diöser Verbiddung 
^att finden. p 

Ans Bineau's Versuchen geht jedoch hei*vor, dass 
bei Schwefelsäuregemischen von 1,60 bis 4,75 spec. Gew. 
eine auffallende Proportionaliiät herrscht zwischen der 
Zunahme der Dichtigkeilen und der Zunahme des .GehaU 
tes an einfach gewässerter Schwefelsäure. Da nun das 
spec. Gew. der dreifacfh gewässerten Schwefelsäure bei 
QöC. = 1,665 ist, so kann von einem Maximum der Ccfn- 
eentration l>ei derselben nicht die Rede sein. Dieses 
Maximuni der Concentralion findet nach B i n e a u's Berech- 
nung beip Mischen von 75,6 Proc. Aq,SO' mit 24^5 Proc. 
Aq statt.. . - .. 

Zur Darstellung der Gemische i>ediente sich Bineaa 
einer von Arsen und Oxyden des Stickstoffs freiön destil- 
lirten Schwefelsäure. Die Synthese diente nur zur an- 
nährungsweisen Bestimmung der Gewichtsverhältnisse von 
Wasser und Schwefelsäurehydrat. Zur genauen Bestim- 
mung des Schwefelsäuregehaltes in den Gemischen, deren 
Dichtigkeit ermittelt, werden sollte, diente die Analyse. 
Die Feuchtigkeit der Luft wird durch, concentrirte Schwe- 
felsäure KU schnell absorbirt, als* dass die Synthetee zur 
genauen Ermittelurig^ :des Verhältnisses beider Bestand- 
theile. dienen könnte Die Analyse wtirde auf die Weise 
angestellti dass ein bekanntes Gewicht verdünnte^ Schwe- 
felsäure unter Vermeiching alles Verlustes mit reinem^, völlig 



gelroekneienl , IcöhleDdäurem Natron riabezi» oeatralisiii 
werde. Nach vöUiger Enlferinittg: iet' Kohlensiure 4dardi 
längeres Sieden wurde der gering üebersehuss^^voftSäare 
oder Alkali durch verdüntite titrirte Flüssigkeiien weg^ 
geschafft und besiimrot. Zur Berechnung die^le fw 
trooknes kohlensaares Nairon die Zahl 663,5> und für ein- 
lach gewässerte Scfawerelsäure die Zahl % 643,5, wenh 
Sauerstoff = 100 angenommen wird; oder für NaO,C0' 
die Zahl 53, und für Aq.SO» die Zahl 49, wenn Wasser- 
stoffes: 4 ist. Für je 4,0816 Grm. verbrauchtes NaO,CO> 
wurde also 1 Grm. Aq,SO^ in Rechnung genommen. In 
zwei Reihen von Versuchen wurde ermittelt, dass die 
Menge von Salzsaure, welche 662,5 Gewih. dieses trocknen 
kohlensauren Natrons neutralisirte, auch die Fällung von 
4360 Gewth. Silber bewirkte. 

Die spec. Gew. wurden in Apparaten ermittelt, denen 
ähnlich, welche Regnault hiezu anwendet. Bei der 
Berechnung wurde der Einfluss der Luft berücksichtigt; 
aber es wurde nicht für nöthig erachtet, die Wägungeh 
auf de» leeren Raum zu reduciren; 

Die folgende Tabelle von A. Bineau enthält die durch 
den Versucn gefundenen und die aus demselben dur^ 
Interpolation berechneten spec. Gewichte. Die ersteren 
»'nd mit einem Sternchen bezeichnet, 

/. Tabelle über die Dichtigkeiten gewässerter Schwefelsäuren. 



Froo^ntgebah 


Dichtigkeit bei 


Procentgehalt 


Dichtiffkeit bei 

o»c. 


an Aq,S03. 


0<>C. 


aa Aq,S03. 





1,000 


55 


1,460 


* 3,86 


1,028 


* 56,4 


1,475 


5 


1,035 


60 


1,514 


* 7,1 


1,051 


* 63,4 


1,553 


10 


1,073 


65 


1,570 


* 11,7 


1,086 


66 


1,581 


15 


1,112 


67 


1,593 


, * 17,5 


1,151 


^ 67,6 


1,600 


20 


1,151 


68 


1,605 


* 21,4 


1,162 


* 68,2 


1,608 


25 


1,192 


69 


1,617 


30 


1,232 


70 


1,628 


« 32,2 


1,250 


* 70,3 


1,632 


35 


1»274 


71 


1,640 


40 


1,317 


'^ 71,3 


1,643 


* 42,2 


1,336 


♦ 71,7 


1,648 


45 


1,362 


72 


1,652 


* 48,9 


1,399 


* 72,9 


1,663 


50 


1,410 


75 


1,6«4 



K^rKfiämngm \där':&lmi^gaämii^ mmiWmUer. Mt 
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< 


-fmvMigtikiS» 


mMi^Mtei' 


PreeeMteliAIr' 


'md^glieiiM; 




j • . . . 






* 75,1 


1,666 


86 1,808 ' 


* 73,5 


1,667$ 


86»1& 


i,813 


74 


1,676 


87 


1,816 


♦ 74,Q 


. 1,6775 


88 


1,823 


* 74,7 


1,685 


* 88,4 


1,828- 


75 


1,688 


89 


1,830 


» 75,5 


1,6935 


90 


1,836 


76 


1,700 


91 


1,841 


77 


1,712 


92 


1,855 


78 


1,724 


93 


1,848 


*78,4 


1,729 


♦ 93,5 


1,8495 


79 


1,736 


94 


1,850 


80 


1,748 


* 94,5 


1,851 


♦ 80,2 


1,750 


95 


1,852 


81 


1,759 


96 


1,853 


82 


1,770 


* 97,0 


1,8545 


85 


1,781 


98 


1,855 


84 


1,791 


* 98,5 


1,856 


* 84,1 


1,792 


99 


1,8564 


85 


1,800 


100 


1,857 



Die zweifach gewässerte Schwefelsaure, = 
2Aq,S0^ verlangt 84,48 Proc. Aq,SO' und <5,o2 Proc. 
Wasser. Die derselben sehr nahe kommende Säure von 
84,1 Proc. Gehalt an Aq,SO^ zeigt bei 0» C. im flüssigen 
Zustande das spec. Gew. von 1,792; bei 0<^C. im festen 
Zustande dagegen ein spec. Gew. von 1,951. 

Die dreifach gewässerte Schwefelsäure, = 
SAq, S0^ verlangt 73,13 Proc. Aq, 80^ und 26,87 Proc. Was- 
ser. Die Säure mit 73,1 Proc. Aq.SÖ* besitzt ein spea 
Gew. von 1,666 bei 0^ C. 

//. Tabelle über die Verminderung disr Diehtigiceit ver- 
dünnter Schwefelsäuren bei Erhöhung der Temperatur. 



Dichtigkeit der 


Vermiaderong der Dichtigkeit 


ge wfiMerten Scb wefeUSure 


bei einer TemtMiraturerhöhung 


bei 0« C, 


um 10° C. 


1,04 


0,002 


1,07 


0,003 


1,10 


0,004 


1,13 


0,005 


1,20 


0,006 


1,30 


0,007 


1,45 


0,008 


1,70 


0,009 


1,85 . ^ 


o^owe 



IM V9Miniim§m sditr Sehke/nmur» mk>WeiAer. . 

** "TBlttölsl derTabelten I; und 11. haiW n e a u öTne fflns 
Tiflibctie berechne!/ wieioba die DiclHig^eitan der gewäs- 
serten Schwefelsjliire<i bei 15® C, sowie die deti veNchie- 
denen spec. Gew. entsprechenden Grade nach Beaum^. 
enthält. 

in. Tabelle über die Dichtigkeiten gei6ässerter Schwefel- 

säuren. 



Procentj^ehaU 


Dichtigkeit 


Grftdedes Beaum^Vhen 


an Aq,SO^ 


bei 150 C. 


. ArAometers bei 15** C. 


5 


i,033 


4,5 


10 


1,068 


9,2 


15 


1,106 


13,9 


20 


1,144 


18,1 


25 


1,183 


22,2 


30 


1,223 


28,2 


35 


1,264 


30,1 


40 


1,306 


33,8 


U 


1,351 


37,5 


50 


1,398 


41,1 


55 


1,448 


4*,7 . , 


60 


1,501 


48,2 


65 


1,557 


51,6 


70 


1,615 


55 


75 


'' 1,675 


58'2 


80- 


1,734 


61'1 


85 


1,786 


63^5 " 


90 


1,822 


65'1 


95' 


1,838' 


65'8 


100 


1,842 


66*0 



Diese specifischen Gewichte Bineau's sind von denea 
Parjces* und Ure's nur wenig verschieden; yielJeicht ent- 
hielt die Schwefelsäure, deren sich die beiden letztere» 
Chemiker bedienten, eiwas Salpetersäure. Das vonBineau 
der concenlrirtesten Schwefelsäure zggetheilte spec. Gew» 
= 1,842 stimmt mit dem von Gäy-Lussac Tiir dfe cori- 
centrirteste Schwefelsäure bei 45*^ C. zu 1,£M27 errnilteite 
beinahe überein. Parkes fand das spec. Gew. einer aqs 
99 Proc.Aq^SO^ und 1 Proc. Aq bestehenden Schwefel- 
säure = 1,8485 bei 15« C. ;. 

Es gelang Bineau nicht, eine einfach gewasserte 
Schwefelsäure darzustellen; immer enthieU das Destillat 
wenigstens 1 Proc. Wasser mehr, als die Theorie verlangt. 

Da die Differenzen der specifischen Gewichte gewä.s- 
serter Schwefelsäuren um so kleiner werden, je reicher an 
einfach gewässerter Schwefelsäure diese Flclssigkeiten sind, 
so ist es zweckmässig, bei Untersuchung concentrirter 
Schwefelsäure diese vorher mit dem dritten Theile Was- 
ser zu verdiumen» ehe man ihre Dichtigkeit bestimmt. 



Ili^»lf9$r Aifi$0^9halim Ei$$Umm. 



Ans dem absoluten Gewicbie ' der conoentrirteii and der 
verdtanien Saore, und dem sp<ec. Gew. der lelstern laset 
skA dann der PlreeenKgehak der eonoeatririen Saure aii' 
Aq.SO^ ermitteln. 

Die guten Schwefelsäuren des Handels enthalten ge- 
wöhnlich 95 Proc. einfach gewässerte Schwefelsäure und 
5 Proc. Wasser. Die folgende TabeUe enthalt die spec. 
Gew. verdünnter Schwefelsäuren und die denselben ent- 
sprechenden Gehalte an Äq, SO' und an gewöhnlicher 
Schwefelsäure (d. h. einer solchen, die 95 Proc. Atf.SO* 
und 5 Proc. Aq enthält). 

IV. Tabelle über den Gehalt wässeriger SehwefelsänreH • 
an einfach getvässerter Säure oder an caneenlrtrier 

getoöhnlicher Schwefelsäure. 



Grade nach 



I 



Specif. 
Gewicht 



Procent^ehaltbei 0*C. 

Gewöhn- 
Aq, SO^. UchrieSchwe« 
feisäure. 



Frocentgehalt bei 1 5*C. 

Gewöhn- 
Aq,SO'. litflieSthwe. 
fels&ore. 



30,0 
40,0 
50,0 
55,0 
60,0 
65,0 
65,5 
65,8 



1,262 


31,6 


1,383 


47,^ 


1,530 


61,4 


1»615 


68,9 


1,711 


76,9 


1,819 


. 87,4 


1,830 


89,1 


1,838 


90,5 



33,2 
(19,7 
64i7 
72<5 
80,9 
91,5 
9'4,8 
95,2 



34,8 
48,4 
62,6 
70,0 
78,0 
89,6 
91,8 
95,0 



36,6 
50,9 
65,9 
73,7 
82,1 
94,3 
96,6 
100,0 



fAnnal. de Chim. ei de Phys. 3. Sir. T. 24, p. 337.; 
(Cfr. F. Naumann in dies. Arch. B, 59. p. 295.) 

H. Ludwig. 



Häufiger Arseiigehalt in Eisenkieseti. 

Das Arsen, welches in neuerer Zeit, nämenllich von Wal eb- 
ner, als fast steter Begleiter der eisenhaltigen Absätze 
der Mineralwässer und der Eisenerze nachgewiesen wurde, 
kommt,- wie August ß r ei t hau pl in Frevberg darlhut, 
eben so häufig in den Eisenkiesen, in weichen man es 
audt wohl früher zuweilen kefanden^ vor. Es ist aber 
hier vorzufis webe Begleiter der jüngeren Formation 
nien. Man webt dasselbe; wenn es auch nur 4-^^ Proa 
bieträgiisebr leicht nach, wennTon-dem^sonntersuehendeii 
fibbiukies einige .Bräckelchen in ein unton Kageschoiolze^ 
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¥Ui Besiimmtmg dbi Arm^ mitUtläi 4€k¥f0fiig9r Säure. 



aes Glam-ohitibeii über (}e^Spirii«»fianale «rhAst wc^den^ 
vo daDB im obern Thdie 4er sablimiiie S^wefei wmkm^ 
UDteoaieh das dunkler gefärbte Sehwefelarsaa ansotai 
(Poggend. Annal. Bd, 77. p. 14/. j Mf . . /. 



Ueber die Bestimmung des Arsens mittelst scbwefi- 

liger Säure. 

Vor mehreren Jahren hat Wo hl er das Verhalten der 
schwefligen Säure zur Arsensäure in Auflösungen unter-, 
sucht und gefunden, dass diese bei hinreichend andauern- 
der. Einwirkung zu ari&eniger Saure reducirt wird. Da^fß 
Reduoiion der Arsensäure unter diesen Umständen die 
Bildung von Schwefelsaure bedingt, so fand v. Kobell 
ein Mittel daran» den GehaU einer Flüäsigkeil aaAcsenr. 
säure bestimmen zu können, woraus sich dann der Gehalt 
an Ar^en weiter berechnen lässt. 

Durch nachstehendes Verfahren wurde ein gutes Re- 
sultat erhalten. Die arsensäurehallige Flüssigkeit wurde 
in ein langes, schmales Cylinderglas gegossen und dieses 
durch einen doppelt durcnbohrten Korb so verschlossen, 
dass die Gasleitungsröhre durch die eine Oeffnung leicht 
in die Flüssigkeit zu senken war. Die schweflige Säure 
wurde in einem geräumigen Kolben aus Streifen von 
metallischem Kupfer mit concentrirter Schwefelsäure ent- 
wickelt und zur Aufnahme übergehender Schwefelsäure 
wurden zwei Mittelflaschen mit etwas Wasser gebraucht. 
Nachdem das Gas etwa drei Viertelstunden durch die. 
Flüssigkeit gegangen war, wurde sie sogleich in einen 
Glaskolben von passender Grösse gegossen, die gehörige 
Menge salzsauren Baryts zugesetzt und schnell zum Kochen 
erhitzt, und darin erhalten, bis sich kein Geruch von 
schwefliger Säure mehr zeigte. Dann wurden Flüssigkeit 
und Präcipitat in ein Cylinderglas umgegossen und wie 

!;ewöhnlicn decantirt una filtrirl. Man hat dabei nur allen- 
älls eine Verunreinigung des Niederschlages mit arsenig- 
isaurem Baryt zu berdrchten, welchen man aber durcn 
heisse Salzsäure und alsbaldiges Filtriren entfernen kann. 

Ans dem erhaltenen schwefelsauren Baryt berecimet 
man die gebildete Schwefelsäure. Wenn man diese sm 
schwefliger Säure reducirt, berechnet und die erhaltene 
Zahl voa der Sohwefelaäore abzieht, so ist der Rest die 
Menge des Sauerstoffs, welchen die Arsensänre ebgegebea 
hat und woraus diese zu finden ist. 



Wenn man es, wie gewöhnlich der Fall ist, mit Schwe- 
felarsen zQ thun hat, so mitd daeselbe mit Königswasser 
und chlorsaurera Kali oxydirt, die Flüssigkeit eingedampft, 
allenfalls noch mit Zusatz von etwas Schwefelsäure erhitzt, 
um alle Salpetersäure auszutreiben, dann mit Salzsaure 
aufgelöst und mit Chlorbaryum die Schwefelsäure gefallt 
undfilirirt. Das Fiitrat wird dann mit schwefliger Säure 
gesättigt und, wie angegeben, weiter behandelt. Um sicher 
zu sein, dass die Arsensäure vollständig desoxydirt wor- 
den, kann man durch die vom erhaltenen schwefelsauren 
Baryt Tnach dem Kochen) abfittrirte Flüssigkeit abermals 
schweflige Säure streichen la^isen, und war die Desoxy- 
dation nicht vollständig gewesen, so erhält man noch ein 
Präciprtat, welches man dem ersten hinzurogt. (Gel, An%, 
d. k. baierseh. Akad. d. FF. — Journ fürprakt. Chem, Bd. 4$. 
p. 491.) E. Si, 

VerfabreD, Kieselerde zu lösen. 

Die Gebrüder Siemens in Berlin haben ein Verfah- 
ren aufgefunden, wonach sie Kieselerde lösen, und 
diese Lösung zur Bildung von harten Steinmassen an- 
wenden. Das AuflösungsmiUel ist Aetznatron und die 
Auflösung selbst wird in einem geschlossenen doppelten 
Dampfkessel bewerkstelligt, unter einem Dampfdruck von 
60 Pfund per Quadratzoll. Während des Vorgangs wird 
die im Kessel befindliche Masse durch ein angebrachtes 
Bad in steter Bewegung gehalten. Nach 6 — 8 Stunden 
ist die Kieselerde grösstenlheils gelöst und wird abgelas-: 
sen. Diese Lösung bildet beim Trocjknen mit Kieselpul- 
ver, Sand etc. so barle Gebilde» dass dieselben am Stahl 
Funken geben, und dient ferner als ausgezeichneter Stein* 
kiU, Zum völligen Ausirocknen so bereiteter Steine ist 
zwar eine Temperatur von 40^ R. nöthig, doch kann mau 
dieselbe auch in sehr kurzer Zeit in einer hydraulischen 
Presse erhärten. Eine besondere Anwendung findet die 
Kiesellösung noch in Verbindung mit Stein- und Braun- 
koblengries als Brennmaterial. (Gew.' Ver- Blatt f. Preu$s. 
— Jahrb. /. prakL Pharm. Bd. 18, H 3.) B. 
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106 ünarganmhe BuUmdihiüe in 9r^mmdhen Kargem. 



Mesoxalsiure. 

L. Svanberg hat in Gemeinschaft mit Kolmodin 
zwei Salze uniersucht, die genannte Säure zum elektro? 
negativen ßestandtheile hatten. 

Das Barylsalz schiesst in blättrigen Krystallen an und 
wird wasserfrei erhalten, wpnn es bei 90® C. getrocknet 
wird. Bei einer 90^ übersteigenden Temperatur tritt Zer* 
Satzung ein, auf die Weise jedoch, das es bei 240^ nocb 
nicht ganz destruirt ist. Die Analyse dieses Salzes besich- 
tigte die Anwesenheit von Wasserstoff in der JMesoxal- 
säure. Das Kalksalz krystallisirt in undeutlichen blätlri- 

gen Krystallen und ist leichter löslich als d^^ Barytsalz, 
ei 90^ C. behält es noch 2 At. Wasser, so dass dessea 
Fornf>el ist: CaO, C^H^ 2 Aq. Bei höherer Tenoperatur 
verliert es 1 At Wasser, bevor es zersetzt wird, und bei 
140® ist dies eine Atom Wasser fort. Bei stärkerer Er- 
hitzung verliert es nicht das andere Atom Wasser, ohne 
dass gleichzeitig Zersetzung eintritt. fArch. for Pharm, og 
techn, Chem. — Jahrb. f. prakt. Pharm. Bd, 18. JJ. 4.J B. 



yeber die unorganischen ßestandtheile in den orga* 

nisehen Körpern. 

Die bis jetzt übliche Weise, die unorganischen Stoflfe 
in den organischen Körpern aufzusuchen, föhrle nur zu 
relativer Bestimmung des Verhältnisses, in welchem erslere 
in den letztem vorkommen; dies genügte H. Rose nicht; 
und er stellte sich die Frage: »Au? welche Weise 
sind die unorganischen Substanzen mit den or* 
ganischen verbunden?« Nur auf das im Blute vor- 
kommende Eisen sind bis jetzt Versuche in dieser Weise 
angestellt worden, und doch gebt aus dem, was Rose 
früher schon dargelhan*). dass man nämlich aus der Kohle 
der Kt)rper mit Wasser, und später mit Salzsäure, nur 
einen Theil der in demselben enthaltenen unorganischen 
Stoffe auszuziehen und erst nach dem völligen Einäschern 
den Rest zu erhalten vermag, deutlich hervor, dass der 
zuletzt gewonnene Anlheil auf andere Weise gebunden 
sein muss, als der schon, aus der Kohle ausziehbare. 
Rose bestätigte diese Behauptung noch dadurch, indem 

*) Poggend. Annal. Bd. 70. p. 449. 



Utwrgammkk BmlmdAeiU ük im^mtkckm Mixjßerfii Hfl 

er «ackwies, dtes niclit die Kohle es isei, welehe dife Auf** 
lesUcbketi «terselbett verhinderte. Deshalb schloss Rose, 
dass die uaori^tscfaen Stoffe mehr oder weniger, oder 
auch gar nicht oxydirt in den verschiedenen organiacben 
Körpern vorkommen, was durch Versuche vollkommen 
b^täligi wurde. Wenn man die Art und Weise verfolgt, 
wie sowohl von Pflanzen als auch von Thieren die unor- 
ganischen Stoffe ' aufgenommen und aosgeschied^ werden, 
80 findet man^ nicht allein, dass das Aufgenommene von 
d^m Ausgeschiedenen, in Bezug auf Oxydation, sich um« 
^kehrt verhält, soodeirn dass auch bei den Pflanzen und 
Thieren bei den einzelaefi Arten das Umgekehrte statt 
findet. 

Die Pflanzen entnehmen dem fioden Alles, was sie 
bedürfen, im oxydirtesten Zustande, und es mtissten dem- 
nach, wenn Rose's Ansicht die richtige sa, die Desoxy- 
dation in den am meisten entwickelten Stoffen die grösste 
sein. In dieser Voraussetzung unterwarf er verschiedene 
Pflanzentheile, namentlich das Stroh und den Samen der 
Untensuchunig, wodurch die ausgesprochene Ansicht vol4* 
kommen bestätigt wurde. 

Die Substanzen worden zu diesem Behuf bei Aus- 
schluss der Luft so weit verkohlt, da^ sich keine empy- 
reumatiachen Kohlenwasserstoff-Verbindungen mehr erzeug- 
ten, dann wurde diese Kohle erst mit Wasser und dann 
mit Salzsäure ausgezogen, jeder Auszug für sich zur Trockne 
gebracht und untersucht, die rückständige Kohle aber ein* 

Seaschert und gewogen. Aus der Kohle des Strohes wur- 
en weit grössere Mengen in Wasser und Salzsäure lös- 
liche Stoffe und weit weniger Asche^ als in den Samen 
gefunden. 

Nach dem Verkohlen geben 100 Grammen : 

Erbsenstroh und Erbsen 

an Wasser ab 1,417 Grm. 0,360 Grra. 

an Chlor Wasser stofTsaare 3,458 " 0,356 t* 

nach dem Einftsch^rn bleibt als Rockst. 0,375 " 0,909 » 

iOO Grammen verkohltes 

Rapsstroh Rapssamen 

treten an Wasser ab 1,556 0,230 

und an SaUsdnre 4,605 0,884 

hinterlasseo beim Einäschern 0,570 1,564« 

Schon der erste Blick auf diese Zahlen zeigt, wie im 
Stroh die unorganischen Stoffe auf andere und zwar um- 
gekehrte Weise enthalten oder gebunden sein müssen, als 
iB den Samen, ein Verbal tniss, welches noch schroffer 
hervortritt, wenn man die in der Asche des Stnolis mit 



berechhete Kieselerde abaieH da diese ea den «choti nKy^ 
dirten Sloffen gehört, und nar ihrer UnlÖ»licfiikcil wegaa 
nichl in den Auszügen mit Wusser oder Salesäure g^on^ 
4en wird. 

Die grösste Menge der in der Asche enthaltenen Salze 
sind phosphorsaare« waren diese aber als solche schon 
in der Kohle enthalten gewesen, so wären sie von dem 
Wasser oder der Salzsäure aufgelöst worden, es war dies 
aber nicht der Fall und so konnte der Phosphor nach der 
von Rose aurgest^lten Hypothese mit Stick- und Koh^ 
lenstoff zu einem Radikal verbunden, analog den CyS 
darin vorkommen. Die von den Pflanzen aafgenommeneii 
phosphorsauren Salze werden bei deren Entwickelung im- 
mer mehr und mehr desoxydirt und so die Radikale ge- 
bildet, welche dann mit Metallen verbunden, den Cy und 
CyS Metallen analog, die Proteinverbindungen bilden helfen. 

Gegen die Ansticht, dass die phosphoi^sauren Salze als 
metaphosphorsaure Salze schon in der Kohle enthaltent 
seien, spricht dies gleichzeitige Vorkommen der koblem- 
sauren Salze, welche doch nicht neben einander bestehen 
können. 

Dass die Kieselerde schon als vollkommen oxydirte 
Substanz in den Pflanzen enthalten, und nur, weil sie m 
Wasser und Salzsäure unlöslich, nicht schon in Auflösui^-' 
gen gefunden wird, beweist schon die Art ihrer Aufnahme 
als Silicat, welches gleich nach der Aufnahme zerlegt und 
deshalb die Kieselerde in den Halmen der Graser abge» 
lagert wird. Bestätigt wird diese Ansicht noch durch die 
Untersuchung des Weizenstrobs und dessen Körner 

Es lieferten nach dem Verkohlen 100 Grammen 

Weiaenstroh WeiEcnkarncr 

in Wasser lösliche Saite 1,216 0,471 

Salzsäure löste auf 0,474 0,562 

Asche 2,135 0,246 

Nur dadurch, dass in der Asche des Strohes 2.022 
Kieselerde und nur 0,413 Sa-Ize enthalten sind, wird der 
hier statt findende Widerspruch gelöst und die von Rose 
aufgestellte Hypothese aufrecht erhalten. Der wässerige 
Auszug der verkohlten Weizenkörner enthielt nur Chlor- 
natrium, phosphorsaures Kali und Natron, keine kohlen- 
sauren Salze; die Salzsäure nahm nur Verbindungen der 
Phosphorsäure mit Kali, Natron, Kalkerde, Magnesia und 
Eisenoxyd; nur die Asche enthielt Phosphorsäure mit 
Kali, Kalk, Magnesia, Eisenoxyd und etwas Kieselerde. 

Das Weizenstroh trat nach dem Verkohlen: an Waaser- 
ab: Chlarkalium, Cblornatrium, etwas schwefelsaures Kali» 



kehie f^omborsairren Salze; ßtm^ merk^K^digefl^eiM^^shr 
vM ICieselerde; Salzsaore zog aus: Phosphorsänre mit 
Mülkerde, MMHesiä, Eisenosyd ood wenig Kieselsäure; 
die Asche enlhielt, aosser Kte^selerde, nur geringe Sporeo 
von ipbosphorsaarer Kalkerde, Magnesia cmd Eisenoxyd. 

Nachdem Rose seine Ansiebten durch Versuche be- 
slätigt gefunden, schlägt er vor, diejenigen Pflanzentheile 
tiiid oi^anischen Substanzen, welche die unorganischen 
Stoffe in vollkommen oxydirtem Zustande enthalten, tele-* 
oxydische, diejeni^n^ wo die unorganischen Stoffe 
theii weise oxydirt, theilweise unoxydirt vorkommen, roer- 
oxydtsche, diejenigen aber, welche die unorganischeil 
Stoffe ganz sauerstofffrei enthalten, anoxydische zu be- 
nennen. Zu den erstem gehörten das Erbsen-, Bapg-,' 
Weizenstroh, zu den zweiten die Samen der genannten 
Pfianzen; Beispiele für die anoxydischen Körper vermu- 
thet Rose in den reinen Proteinverbindunged zu finden. 

Nachdem Rose durch die Analyse verschiedener 
Stroh- und Samen -Arten seine Ansichten über die Art, 
wie die unorganischen Stoffe in denselben enthalten seien, 
bestätigt gefunden, liess er animalische Substanzen auf 
dieselbe Art untersuchen. 

Die Thiere erhalten ihre unorganischen Stoffe durch 
die Nahruffg, weLdie aber'hier auf ganz andere Art ver- 
arbeitet, assimilirt wird, als in den Pflanzen. Hier ist Oxy-c' 
dation des Eingeführten, sowohl des organischen als un^ 
organischen, direct oder nachdem es vorher zur Bilduag 
ocCer Ersatz der einzelnen Organe und seiner BestaAdtbeila: 
gedient, das Endresultat. Die selbstständige Wärme -fir-^ 
zeugung und die gleichmässige Wärme- Vertheilung im 
gansen Organismus bernhen auf diesem Oxydationspro«* 
oesse und beweisen ihn gleichzeitig. Hiernach müssen demi- 
auch alle Stoffe, welche den Kreislauf durchgemacht, voU- 
konimen oxydirt und die unorganischen naooetitltcb als 
phosphorsaure Metalloxyde, als unbraucbbar äusgssobiB''-: 
den werden. — Hiernach musslen nun im Blute die ge- 
ringste Menge vollkommen oxydirte Stoffe, im Fleische 
schon mehr oxydirte und in den Excrementen dieselben 
im oxydirlesten Zustande enthalten sein. 

Um diese Voraussetzungen durch das Experiment zu 
prüfen, liess Rose in seinem Laboratorio ebenfalls durch 
die HH. Weber, Merk und Fleitmann, Blut, Fleisch, 
.flüssrge und feste Excremente. Galle, Milch und Knochen 
im verkohlten Zustande mit Wasser und Salzsäure aqs-^ 
ziehen, nnd diesen Auszug verdunsten und bestimrhen;* 
dtfs Aosgewasohene aber einäscAiem und die Zusammeil^'' 



nelxiiiig dtr Ascbe utiterßiMAffn/ DieAciiiiU^ ba^liiiigt^ll 
üttilh hi/er seine Ansichten vollkofiui^B', denn das Bkrt« 
d. h. das Serum u^d der Blutkucben, welohe^ gleichzeitig zot 
llDier^otHing verwendet wurden, gab nach dem Verkohle 

9n Waaser ftb ..; ,*•. « S,920 GifiB* 

an Salzsaure 0,389 «» 

nach dem Einäschern der Kohle blieb Asche 2,128 tt 

Da das Wasser aufgelöst vorzüglich aus Ghlarnalrium 
bestandi welches man doch nicht zu den oxydirtep Sub- 
stanzen rechnen kann, und ausser kohlensaurem Kali und 
Natron nur noch Spuren von phosphorsaurem und schwe- 
felsaurem Kalk vorKaraen, so erklärt sich die relativ grösn 
sere Menge, ohne der Hypothese Eintrag zu thun. Die 
Salzsäure hatte phosphorsaures Natron, Kali» Kalk uAd 
Bittererde^ so wie Eisenoxyd aufjgelöst; in der Asche fan* 
den sich dieselben Salze, aber viel Eisenoxyd, etwas Kie- 
sßlerde und Spuren schwefelsaurer Salze. 

Das durch Auswaschen vom Blute möglichst befreite 
Pf^defleisch enthielt die unorganischen Beslandtheile in 
falgendem Verhältniss: 

im wflsserigeii Ausuif e i^r Keble 3,090 Griii. 

im Aaszuge mit Salzsäure 1^362 " 

(bc Kohle eingeäschert gab .... 2,866 /' 

' Der wässerige Auszog enthielt nur Spuren von Chlor* 
Batrium und schwefelsaurem Kali, dagegen viel phospbor^ 
saure, aber keine kohlensauren Alkalien; Chlorwasserstoff- 
saure entzog der Kohle grösstentheils phosphorsaure Salze; 
dieAsebe aber bestand vorzugsweise aus pfaosphorsauren 
Salzen. 

Die flüssigen Excremente enthalten, wie bekannt, grosse 
Mengen Salze, also vollkommen oxydirte Stoffe, daher nur 
eine geringe Menge Asche, welche aber » aussehen 
ist, da sie fast nur aus Kieselerde besteht. 

Die Mengenverhältnisse der unorganischen Bestandr 
theile im Harn waren folgende : 

im wässerigen Auszuge der Kohle 54,148 Grm. 

Idsiich in Salzsiure 5,085 " 

4urch £iiift8cfaern der Kohle nur 0,35:^ ff 

Die verkohlten Fäoes gaben : 

aa Wasser ab 1,933 tf 

an Salzsäure • 6,493 " 

die durch Einäschern erhallene Asche .... 1,996 " 

Der wässerige Auszug der verkohlten Fäces enthielt , 
nur etwas Cblorkalium und Chlornatrium^ viel kohlensau- 
re^, pbosphorsnure^ und schwefelsaures Kali; die Salz* 
säiare hatte viel phpsphorsaure Kalk- und Talkerde» 
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H l H t8 |J i 9 r »Pnreg Kult, und fi^rw, wenig schwef#i«tttirM 
und ki^^eUauren Kalk: und etwas Eiseiioxyd aufgelösl( 
die Ascikt. bestand zwn grösaten Theil ans saudariiget 
Kieselerde, ans^erden atis phosphorsuareo Erde», smtf 
wenig pbospborsauren Atkaliea und Eiseaoxyd. 

Die flüssigen Excremenle anthiehen also die iDehr in 
Wasser löslichen, die festen die in Wasser unlöslichea 
Salze, uad beide smd wohl den (eleexydiscbeii Substan« 
zen zuzuzählen. Hieran knüpft Rose die Aussicht, d^iaa 
man spat^ aus der Untersuchung der Excreroente imd 
aus der Art, wie die udorganischen Stoffe in denselben 
eothalten sind, auf die VerdaiMing scbliessen kanin itud 
dass deshalb die Excremeate so gute Düngemittel sind, 
weil sie die unorganisoheu Stoffe in dem Grade der Oxyr 
dation enthalten, wie sie von den Pflanzen aufgenommeo 
werden könnea Durch Rose's Untersuchung is4 nun auch 
für die Metalle derselbe Kreislauf durch Thiere und Pflan- 
zen nachgewiesen, wie dies von Lieb ig bereits früher 
für die Metalloide geschehen ist. 

Rose wendete nun auch noch die durch die Ana- 
lyse gewonnenen Resultate und die erhaltene Bestätigung 
seiner aufgestellten Hypothesen auf die Betrachiung an- 
derer TheiTe des Organismus an, und er zählt die Kno- 
chen deshalb zu den leleoxydischen Stoffen, weil man 
sowohl aus den Knochen, als auch aus der Knochenkohle, 
alle unorganischen Bestandiheile »it Salzsäure auszuziehen 
vermag. 

Auf ähnliche Weise verhält sich die Galle, welche 
nach einer Untersuchung von Hrn. Weidenbusch die 
anorganischen Stoffe fast nur in vollkommen oxydirtera 
Zustande enthält, und also wie die Excremente, den tele- 
oxydischen Substanzen zugezählt werden muss. 

Die unorganischen Bestandiheile der verkohltea Galle 
waren 

in Wasser lösiiche 16,018 Grm. 

in Sabifture Idsliche. ..... 0,869 tf 

die Asche betrag «... 0,7445 " 

Die Milch, welche nicht eigentlich zu den Bxcreten zu 
rechnen ist, ist nach einer Untersuchung des Hrn. Weber 
den meroxydischen Substanzen zuzuzählen, denn es gab 
dieselbe nach dem Verkohlen 

an Wasser JösHche Salze ab. 7,1^5 Grm. 

an Salzsäure 6,621 ^ 

und die Asche wog 7,109 ff 

Auf eine Untersuchung von Pol eck. welche aber 
in etwas frühere Zeit fällt, wonach im Eiweiss die Steife 



otydtfter ff\i m Rigelb enthalten seien, legte Rosekei^ 
lien besondern Werth, da sie mit atlen irbrigen Versochea 
im Widerspruche stehen. Bs finde* sich nämlich in allen 
hier nntersnchlen Proteinverbindongen, in Erbten, Rap»^ 
samen, Weizen, Blut» Fleisch und Milch, die nnorganisoheU 
Stoffe in meroxydischem Zustande, uild sehr wahrschein- 
lich ist es dem Verfasser, dass wenn man die Proteinkör^ 
per ganz von allen sie begleitenden teleoxydischen Sub- 
stanzen sondern nnd untersuchen könnte, sie als fein an- 
exydische auftreten würden. — Ausföhrlich ist nmn der 
Gang, welcher bei der Untersuchung genommen, so wie 
die Vorsichtsmaassregeln, welche angewendet wurden, nm 
Täuschungen und Fehler zu vermeiden, in einem besondem 
Abschnitte beschrieben, so wie in 46 Beitagen die Mengen 
der aufgefundenen Stoffe genau aufgezahlt und gegensei^* 
tig berechnet. {Poggend. Ann. B 76. p. 395 — 404.J *) Meurer. 

Ueber Chinoidin und |^- Chinin. 

J. vanHeijningen behandelte das Chinoidin bei sei- 
ner Untersuchung auf drei verschiedene Weisen, 

1) 400 Grm. Chinoidin wurden mit möglichj^t wenig 
Aether aufgezogen, die braungelbe Lösung trennte man 
von 44 Grm. eines schwarzbraunen Rückstandes. Die mit* 
telst Thierkohle entfärbte ätherische Lösung, oder der ia 
verdünnter Schwefelsäure gelöste Rückstand, welchen die 
ätherische Lösung beim Abdestilliren oder Verdampfen 
hinterUess und der ebenfalls mitThierkohle behandelt wurde, 
und woraus durch Ammoniak die Base gefällt und mit 
Aether wieder aufgelöst wurde, gab bei. Zusatz von Vw 
ihres Volumens Alkohol von 90 Proc, in der Kühle der 
freiwilligen Verdunstung überlassen, eine grosse Menge 
Krystalle, welche eigenthümliche Eigenschafiea besitzen 
und von dem Verf /9- Chinin genannt werden. 

Nachdem die vom /?- Chinin abgegossene alkalische 
Flüssigkeit nach weiterem Eindampfen mit Schwefelsäure 
genau gesättigt war, schieden sich beim Abkühlen dem 
achwefels. Chmin ähnliche Krystalle vom /?- Chinin ab; 
die Mutterlauge gab noch eine Quantität der Krystalle, 
denen schwefeis. Chinin beigiemeagt war, und enthielt noch 
eine dunkelbraun gefärbte Materie, 

Durch Umkrystallisiren aus heissem Wasser reinigle 
man das /?- Chinin. Bei iangsamem Verdunsten des durch 
Ammoniak aus der schwefeis. Lösung gefällten und in 

*) Cfr. Keller, über dfe unorg^iii Besfandtheile des Fleische«; in 
died. Arcb.B. ^; p, 68. IX Rei. 
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WMiig^st von MkJVoc. gelöste» fx- ond-^^Cfakiiiks kry« 
slaüisirt» letttervs aas, während 4a$ {^ewöbnlidie Chinin in 
LöBuiig wrbliel). 

Wird der in Aeiher oslösKobe dimkelbrame barz^ 
ariif e Biicbaland. des Cbinoidins in verdünnter SohweM"- 
MNire gelöst, mrt Xhierkohle enifärbt» mit Ammoniak ge«^ 
filto'Qnd der geiroioknetie Niedersehiag in seiner beisseii 
alkoboUschen Lösong^ der Kryglallisauon überlassen, 9m 
soheidet sich dann das Cinobonin nach und nach aus; 
wahrend in der Lösung eine branne Materie bleibt. ' 

Dfezweite<Untersiiehnngsweise ist ebenfeUs mit Aetbe» 
von Win okier angegeben, und man erbäH auf diese Art 
Aeselben Resnitaie, wie b^ dem ersten Verfahren. Der 
Verf. bemerkt nur, dass nach dieser Methode niobr Ver« 
last an Material und Zeit erlitten wird, und dass, wie aus 
den ersten Versuchen hervorgeht, da^^nige schwereis. Salt, 
welches Winckier für gewöhnliches Schwefels. Chinin 
gehaben hat, das /9~ Chinin war. 

Nach einer dritten Methode wurden 400 Grm Cht- 
Boidin in verdünnter Salzsäure. gelöst, die Lösung mit Thier- 
kohle entfärbt und mit Ammoniak gerallt. Der anfangt 
weisse flockige Niederschlag bildete bald einen harzartig 
gen an der Luft braun werdenden Kuchen. Der gut ge- 
waschene und getrocknete Niederschlag wurde in Alkohol 
von 90^ gelöst und eingedampft, wobei die dunkle Lösung 
nach dem Abkühlen Krystalle absetzte, die reines Gincho«- 
ntn zu sein schienen. Nach noch weiterer Concentration 
wurde die dieke Flüssigkeit in Aetber gelöst, wobei das 
Cinchonin fast rein zurückblieb. 

Wird der Aether durch vorsichtiges Destifliren ent- 
iernt und der Rückstand in der Retorte vorsichtig mit 
Schwefelsanre gesättigt, so scheidet sich nach dem Ein« 
dampfen der Lösung eine Menge ^-Chinin ab, durch wei- 
tere Concenträlion erhält man noch mehr und zuletzt noch 
ein Gemege von ce- und /?- Chinin. 

Die zuerst angegebene Behandlungsweise ist nach der 
Erfahrung des Verf. die beste, weil darnach ein grosser 
Theil vom /?- Chinin abgesondert wird, bevor man Säuren 
und Wärme anwendet. 

Das reine /9- Chinin ist eben so wenig leicht verän- 
derlich, wie tf- Chinin oder Cinchonin, nur mit andern 
Stoffen vbrmischt, zersetzt es sich so ieicbt. Das rebü» 
Cbinoidin Wincklers wird selbst in verschlossenen Glä*«' 
^rn bei einigem Stehen an der Oberfläche dunkler. Dies» 
Färbung tritt sehr schnell; ein, wenn man das lichtgeib^ 
getbrbte Chinoidin ein paar Stunden lang in eineoi Wäs^ 



sanbade.gclSGhinoixen erkäk> oder wenn 00 in AUcoliel 
oder verdttfinten Säuren aufgelöst und erwärnt wird.. 

Wenn man farbloses Cninoidin von W.inc^lar mii 
verdämiler Schwefelsäure genau sättigt und date «inige 
Standen erwärmt, bis die Farbe dunkelbraun geworden 
i»t» so lassen sich beim Abkühlen wenige oder gar kei«» 
Kry^alle vom /9- Chinin abscheiden. Durefa Wasser erhall 
man einen schwarzen Niederschlag aus einer solchen Lö^ 
siuig, wahrem^ die Flüssigkeit beller wird. Fällt man nüi» 
mit Amniooiak und löst den NiedersiQhlag in warmer vei^ 
düdnt^r Schwefelsäure bu einer neutralen ;Flüsaigk«it« so 
seheiden sich eine grosse Menge Krystalie vom-^-ChiaHt 
ab, also rührt das Ausbleiben der Kryslaile von der <ie« 
geawait jener schwarzen Materie hen 

Die vierte Substanz kann jedenfalU farblos erhaban 
werden; denn in dem. Gemenge mit /^-Chinin, welchen 
W i n ck 1 e r reines Chinoidin nennt, ist sie farblos, zwer Theür 
schon oxydirt und braun. Es ist dieses Produci aiso den 
fiinflleBestandtheildesChinoidiils. wir erfahren aber nichts 
Näheres über diesen Stoff, und es lässt sich nach A&ix 
Versuchen des Verfassers nur einsehen, dass der Stoff kein 
Alkaloid und wohl stickstofffrei ist, denn die angesteiltiMi 
Analysen entsprechen einem Gemenge der China -Alkaloide 
mit einem stickstofffreien Körper. Das /?- Chinin hat in 
wasserfreiem Zustande die Zusammensetzung des ft-Chi-* 
nrns. Das Er^ebniss der Analyse von dem vermeintlichen: 
amorphen Chinin (nach W inckler) war, dass der Stick*^ 
Stoffgehalt um 1 Proc. niedriger gefunden wurde, als im 
Chinin. 

Das /9-Chinin nimmt 2 Aeq. Wasser auf, wogegen das 
a-Chinin 3 Aeq. enthält, mithin hat das /^-Chirtin die For-« 
mer=C*"H'*N 0^+2H0. Es krystalJisirt aus ätberi-: 
sehen warmen, alkoholischen Lösungen in grossen wasser«*. 
bellen kliaorhombischen Säulen, die an der Luft, ohne zu 
zerfallen, weiss und undurchsichtig werden. Bei 46ü^. 
schmitzt es zu einer farblosen Flüssigkeit, woraus beim 
Abkühlen eine durchsichtige harzartige Masse wird. Es 
verbrennt auf Platinblech unter Verbreitung eines ange^ 
nehmen dem Melilotus ähnlichen Geruchs. Von Cincbo* 
nin und a- Chinin unterscheidet es sich besonders noch, 
dass es sich bei 8° in 4500 Tb, Wasser, in 45 Th. abso- 
kiieni Alkohol und 90 Th. Aether löst, während ^ von 
kochendem Alkohol nur 3,7 Th. und von siedendem Was- 
ser 760 Th. braucht. Die kalte wässerige Lösung reagirt 
schwach alkalisch, Alkalien trüben sie milchig, Gerbsittire; 
giebt einen weissen JNiederschlagi salpelers. Silber, und 
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8»ip6l«rs. QoeekmllM-oxyihil briA^ea kehie Reftction iMr^ 
if»r. Bei ♦SO«^ verliert es 2 Äeq. Wasser. 

U89 /J^^ChiDin liefert leichter lösliehe Sake als das 
ei^Chioiii, mit der Oxalsäure, Weinsäaire ond Bsstgsäitre; 
die s&dpeters. and salzs. Verbindung ist hingegen sohwie^r 
riger löslich als die des a* Chinins. 

Das basisch - salzsaure /9-Chimn = i ß-Ch + 
Cl H + 2 HO wird durch Säuigen der Base mit verdünnter 
Satesiore erhalten. Es löst sieh in Alko^bol ond Wasser. 
Ba enthält 4 A«f. Wasser weniger, als ilas ents^yrechende 
cr^Chinin. Dieses basische Saiz, mit einigen Tropfen Sal^^ 
saore in Wasser gelöst« gieht mit übcrschössigefn neotra* 
lern Platinchlorid emen orangefarbenen Niederaohlag. dei^ 
dieselbe Zusamn^nset^song zu haben schien, wie das ge^ 
wohnliche Chinindoppelsaiz. 

Das neutrale salzsaure /?-C hinin erhkit man, 
wenn man über bei 130^ getrockneles /?> Chinin irocknes 
Salssäuregas leitel. Es krystallisirt aus der wässerigen 
Auflösung; das er -Chinin dbenso bebandelt, bildet eine 
galierlartige Masse. 

Das basisch^schwefels.' /^-Chinin =s 2j^-Ch + 
SO'-f'^HO ^^^ ^i® d^^ salssaure dargestellt. Es isl 
etwas wolli«^r und ^nfter anzufühlen als das entspt*^« 
chende a-Chininsalz, löst sich bei 40*^ in 3i2 Th. absolut 
t^» Alkohol und in 350 Th. Wasser, während das a-Cb\* 
nittsalz bei derselben Temperatur 740 Th. Wasser braucht, 
auch enthält das a- Chininsalz 7 Aeq. Wa^er. Das neu-* 
tpale schwefeis. /9- Chinin wird durch Zusatz einiger Trop-» 
fen Schwefelsaure zu dem vorigen Salz dargestellt. 

Die Salpeters. Verbindung des /?- Chinins wird 
durch Digestion dieser Base mit verdünnter Salpetersäure, 
Filtriren und Abdampfen, in grossen glasglänzenden Ki'y* 
stallen erhalten. 

Das Oxalsäure /?- Chinin erhält man ebenfalis am be^ 
sten durch Sättigen der Base mit der Säure. Es krystal- 
lisirt aus heissen gesälligten Lösungen beim Erkalten in 
perlmutterglänzenden Krystallen Es besteht aus /?-Ch + 
C'^0^4*H*(^» hat ckiher dieselbe Znsammensetzung wie das 
entsprechende er- Chininsalz. D\e weinsaure Verbindung 
wird wie die vorige dargestellt. Die essigs Verbindung 
ebenfallsi Man muss hier die Lösung bis surSympsdicke 
abdampfen, wo sich nach einigen Tagen schöne durehr^ 
aiobtige Krystalle seigen. 

Bauduin hat das /?> Chinin ebenso wirksam gegen 
ilHeroi/Utirende Fieber gefunden wie das <r^ Chinin und ea 
köntHecauf diese Weise der Preis der Ghiniapraparate 



sehr viel biHi^ aestelh wehfen, (tenn iOO'Tb. imvs^'^ 
fälschles Chinoidin lieferten 3 Proc. a-Gfainin, 6— *8P«mx 
Cuu^hoBin und 60 — 60 Proc. jS-Cbinin. (Sch^hmd. On- 
dimoeck. 5* 4. ~ Pharm. CentrU. 1849. No. 30 J (Gfr. Wmelder, 
indies,APch.lL58,p.47.) B. 

Goniiru 

Dr« J|. Biytb beiMHzile den Unastand. dass Rrmn mit 
GontJn segleioh eise krystalÜBteche Verbincking giebt, zmt 
Darstellung eines reinen Gontins aus dem gewöhnlichen^ 
welches keinen cooslanten Siedepnnct halte und einep 
fractionären Destillation unterworfen wurde. Der Siedet 
punct des reinen Goniins woi^de zwischen 468 und 474^, 
das spec. Gew. von 0,878 gefunden. Frisch desiillirt, ist 
es ein durchsichtiges farbloses Oel, bei jeder Temperatur 
flüchtig und von durchdringend widrigem an der Haol 
lang haftendem Geruch. Bei gewöhnlicher Temperator 
nimmt es etwas Wasser auf, welches beim Erwärmen Trü* 
bung verursacht, mit den Dämpfen von Salpetersäure, Salz^ 
säure und Essigsäure bildet es dichte weisse Nebel, voll- 
kommen löslicn ist es in Alkohol, Aether, Aceton und 
Oelen, unvollkommen löslich in Schwefelkohi^istoff. Alka« 
lische. Reaction, die indessen nicht dauernd ist, zeigt es 
nur auf Zusatz von Wasser. Eiweiss wird von Gobüh 
rasch coagulirt, Schwefel ist darin sehr leicht löslich und 
bildet eine dunkelorangefarbene Flüssigkeit Coniin ist 
eine weit stärkere Basis als die Metalloxyde der Schwer 
felwasserstoff- und Schwefelammonium -Gruppe, ist aber 
ohne Wirkung auf die Erdalkalien. Aus salpetersaurem 
Sfiberoxyd fällt es Silberoxyd, welches in einem Ueber- 
schusse von Coniin leicht löslich ist, Ghlorsilber ist darin 
so leicht löslich, wie in Ammoniak, und wird durch Sal- 
petersäure wieder gefallt. 

Aus der Analyse des Platin- Doppelsalzes ergab sich 
für das Goniin die Formel: 

G''H»'N. 

Chlor gas bildet mit Coniin weisse, nach Gitronea 
riechende Dämpfe, die erkaltet und so lange mit Gbiorgas 
^esätljgt, bis ^ie hocfarothe Flüssigkeit farblos geworoe« 
Igt, in ein« Weisse krystailinisehe Substane übergehen, die 
Mobt in Alkohol; Aether und Wasser aoflösh'cb ist. 

Brom, mit unreinem Coniin vermischt, Si Stunden 
lang über Schwefelsäure im leeren Räume stehen gelas- 
sen, bildete eine dunkle schwarze Jtfasse, die in Wasser 
gelöst, mit Thierkohle behandelt and im Vacuom verdan* 
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siel Iftn^-diirehstditigeiiHid farbioae Krystalie gab. Di( 
umten in Alkohol und Wi^aer leicbt, in Aelher weniger 
leiohi ktelicb, wurden an der Luft nicht reucbi, acbiaolzes 
bei einer Temperatur etwas über 400® zu einer öligen 
Flüssigkeit unter schwacher Entwickelung von Coniindäm- 
pfen und gestanden dann zu strahlenförmiflen Nadeln. Nach 
der Analyse zeigte die Verbindung die Formel : 

C«^H»'Br N. 
Jod bildet mit dem Coniin eine Verbindung, die in 
der Krystallform der entsprechenden Bromverbindung 
gleicht. 

Die Salze des Coni ins zersetzen sieh meisten theils 
beim Abdampfen der Lösungen und hinterlassen gummi- 
artige Massen, einige krystatlisireo, sind aber sehr zer- 
fliesslich. 

Zersetzungsproducte des Coniins. DerSauei> 
Stoff der Luft wird vom Coniin aufgenommen, es bildet 
sich ein Harz, welches auch entstand, als Coniin 4 WocheO: 
lang in einem flachen Gefasse der Einwirk^ns von Sauer-^ 
stoffgas unter aner Glasglocke ausgesetzt wurde. Gut aus-» 
gewaschen, besitzt dieses Harz nicht mehr den Geruch 
von Coniin, sondern haucht beim Aussetzen an die Luft 
im feuchten Zustande einen schwachen Geruch nach But-, 
tersäure aus, der bei Anwendung von geringer Wärme 
noch merklicher wird. Es scheint dieser harzartige Kör- 

{)er ein Mittelglied zwischen Coniin und dessen gewöhn^ 
ichstero Product, der fiutlersäure, zu bilden, denn beim 
Kochen von Coniin mit Salpetersäure schied Kati kei^ 
Coniin mehr aus, sondern diesen braunen Körper. Durch. 
Platinchlorid im üeberschuss wird das an der Luft schon 
roth gewordene Coniin allmälig in Buttersäure, Ammoniak 
und Kohlensäure zerlegt; aus dem Vergleich der Zer- 
setzungsproducte mit der aus der Analyse abgeleitetea 
Formel des Coniins konnte Blyth die Zersetzung folgen^* 
dermaassen darstellen: 

C«^H»^n4-80=2(C«H'03) + NH» + CO* 

Coniin. Buttersaure. 

Aus Blyth's Versuchen und Ermittelungen ergab sich, 
dass die Buttersäure das gewöhnliche Zersetzungsprodoct 
des Coniins durch Oxydationsmittel ist. Coniin, aas mit 
saurem chromsaurem Kali und Schwefelsäure ohne An- 
wendung von Wärme eine Woche lang in Berührung ge- 
blieben war, lieferte bald eine reichlicne Menge von But- 
tersäure. Diese Säure scheint Blyth auch durch Zer- 
setzung des Nicotins zu entstehen, da Z e i s e bei der trock- 



Soft Oenanlhyherbindungen. 

Aen DesiiHaition des Tabacks eriie rölhliche Piws^eit (dr^ 
hielt, welche bei der Destillalton mit SchwefelsäoreBttt^ 
tersänre lieferte. (Annal. d. Chem. u. Pk&rm. B. 70. 73 — 9i.) 

• • ' G. 

Oenanthylverbindungen. 

Um sich von der Stichhaltigkeit der herrschenden 
Anschauungsweise über die Oenanihylverbindungeii zu 
überzeugen, versuchte Berzelius, aus der niedrigen oxy- 
dirlen Säure (C^^H'^OM die höhere (C'^H'^O^) durch 
Oxydation darzustellen, tneils durch Benandeln mit Salpe- 
tersäure, theils durch Schmelzen mit braunem Bleihyper- 
öxyd, was aber nicht zum gewünschten Resultate führte. 
Durch Salpetersäure wurden andere Säuren erzeugt, wor- 
unter auch eine, die noch neu schien, und auf Zusatz von 
Wasser zur Salpetersäure in^Form einer leicht pulverigen 
Substanz, die sich erst nach Verlauf von mehreren Wochen 
absetzte, gefällt wurde; durch Bleihyperoxyd hingegen 
wurde eine geringe Quantität der Säure zersetzt, und das 
Hyperoxyd zu Oxyd reducirt, das sich mit der unverän- 
derten Säure verband. 

In Folge dieses Verhaltens zunächst und der Existenz 
so mancher isomeren Säuren war Berzelius derAnsrcht, 
dass die in Rede stehenden Säuren nicht als verschiedene 
O^yde eines Rodicals zu betrachten seien, und hält, uro 
daraus entstehenden Irrungen vorzubeugen, die AbsobafFung 
der bisherigen Nomenclatur für zweckmässig. Für die 
ton Lieb ig und Pelouze entdeckte Säure schlägt er 
daher den Namen Sitinsäure (von Oleum sitieum) vor, und 
für die höhere Oxydatipnsstufe den ihr von Laurent ge* 
gebenen ersten Namen Azoleinesäure mit Veränderung des 
zweiten Buchstabens: Aloleinsänre. Bei seinen Verr- 
auchen durch Vermischen von concentrirter Schwefelsäure 
mit Glycerin und wasserfreier Sitinsäure ein neues OelJ 
sitinsaures Lipyloxyd zu erzeugen, was jedoch misslan^; 
erhielt Berzelius eine aus Schwefel- qnd Sitinsäure ge- 
paarte Säure, von weloben leuiere sich beim Verdünnen 
mit einer geringen Portion Wasser ausscheidet qnd oben- 
aufschwimmt. Diese Säure ist unlöslich in Schwefelsäure- 
balligem, auflöshch jedoch in reineni. Wasser, und gieKt 
mit t^alk ein verwitterndes farbloses Salz von silinschvye- 
felsaur^' KalkenJe (Arck for Pharm, og techtif CHem, .— ? 
Jahrb. fü^prakL Pharm. JBd.l8JS.4j . . B. ♦ 
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Zweite •^btheitung. 



Vereios - Zeitung, 

redigirl vom Direetorio des Vereins« 



1) Vereins -Angelegenheiten. 
Grundsätze 4es Apolhekerverems in Nordäeutachland, 

VereiBZelt behandelte man säjaintlicfae ThÜtigkeiten, Wisseiischaft unii 

KüMte, GeMhfiflsfühntiigjHattdvireTk and was man sich denken mag^ bewegte sich 
in abgeschlossenen Kreise. Jedem Handelnden war Ernst in sich, deswegen 
arbeifete er aber auch nnr fUr sich and auf seine Weise, der Nachbar blieb ihm 
völlig fremd und sie entfremdeten sich gegenseitig. — Im Wissenschaftlichen er- 
fordert's Fieiss, Mühe, Anstrengung, und was noch mehr ist, wir fühlen, dass 
hier der Einzelne nicht ausreicht. 

Goethe. Zur Naturwissenschaft, 1. u. 2. Heft 

Vorwort zur achten Auflage. 

Nachdem die siebente Auflag^e der Statuten fast gänzlich vergrif- 
fen war, ist eine neue nöthig gewor4en. Das Directorium des Ver- 
eins hat sich in seiner Conferent zu Rheme im Mai dieses Jahrs mit 
der Durchsicht derselben beschäftigt und die fär nöthig erachteten 
Znsitse und Abänderungen am 11. September der Generalversammlung 
des Vereins vorgelegt. Der Verein wurde am 8. September 1820 zu 
MtAdeD gestiftet. Bin 29jäbriges Bestehen hat die Grundsätze des In- 
stituts sandttonirl and die Zweckmfissigiceit derselben erwiesen^ indem 
der Eifer der Mitglieder in ihnen eine reiche Quelle geöffnet fand zu 
«inetai achönen Wirken für den ganzen Umfüng ihres Berufes. Diese 
üflaptgrnndsttze sind auch bei der neuen Auflage aufrecht erhalten 
worden, und nur bin und wieder geändert, was die Zeit an neuen 
Erfahrungen als nützlich an die Hand gegeben hatte fär den bedeu- 
tend erweiterten Kreis des Vereins. In dem Eifer der Mitglieder, in 
der Treue und Hingebung der Beamten der Anstalt Bndet das Werk 
unsers thenren, früh vollendeten Brandes und seiner Freunde Beis- 
senhirzy Du Menil, Witting und Aschoff den festen- Grund, 
auf den es sich stützt und stärker zitr Wirksamkeit emporstrebt« Das 
muss« wie Brandes sagte, immer ihr Grundstein bleiben, dazu wol- 
len wir alle geafieinsam mit fester unverbrdchlicher Treue wiriien, und 
die schönen Folgen wenden unser Lohn sein. 

Unter den Auspicien eines hochverehrten, um Wissenschaft und 
Leben und alles Edle, was die Humanität umschliesst, hochgefeierten 
Mannes, des Freiherrn von Alten stein, begann der Verein, unter 
seinem Wohlwollen hat er sich zu feiner jetzigen Grösse entwickelt, 
in seiner Protection fMwIen die Zwecke der AusUilfr eine zuverlässige 
Stülpt, seine tveffliobe Gesinnangy seae edle Güte war ein belebendes 
Prindp . für eUe Bestoebungen, mit ein6r wahrhtfl vftlerlidlen Tfaeii-^ 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 3. Uft. 1 4 
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nähme verfolgte er ihre Fortschrilte. Simmtliche devUche RefieniB- 
l^en, aaf dereo Gebiete der Verein sich verbreitete, haben ihn ihren 
Schutz und ihre Geneigtheit v>gcwendet. So hat der Verein bis last 
Euin Schlüsse de« Jflbrs 1643 unter .seines Oberv«rstnndes Brandes 
Leitung sich einer regen Entwickelang erfreut. Da traf durch seinen, 
des Hauptstiflersy Oberdirectors Brandes, plötzlichen Tod den Ver- 
ein der härteste Schlag. Doch Dank sei dem Verklärten über das 
Grab hinaus ! Sein Werk war auf guten Grundpfeilern errichtet. Es 
stand fe»t nnd neue Zweige hat der schOne Stamm getrieben, dass seine 
zahlreichen Aeste einen erquickenden Schatten geben dem, der von 
seinem Fleisse, seiner Arbeit nun ruhet bis zum grossen Tage der 
Ernte. Unsern Dank und uasctre Anerkennung, die wir ihm schulden, 
werden wir am schönsten betbätigen durch die kräftige Erhaltung und 
wärdige Fortführung dieser seiner Stiftung. Dieses ist das reinste 
Opfer der Dankbarkeit, welches wir seinem Andenken weihen ! Was 
wir damals kaum zu hoffen wagten, die noch weitere Anabreitang des 
Vereins, ist dennoch eingetreten, denn während der Verein im Jährt 
1842 1031 Mitglieder bcsass, zählt er jeUt über 500 mehr. Sonach 
bat die Gründung desselben als durchaus zeitgeraäss sich erwiesen und 
wir hoffen, dass seine Wirksamkeit auch in der Folgezeit als nütalich 
sich bewähren werde. 

Es eröffnet sich gegenwärtig die Aussiebt auf Ueratellang einea 
allgemeinen deutschen Apotheker Vereins, die wir freudig begrflssen 
und deren Verwirklichung entgegensehen. 

Bernburg, am 18. Oclober 1849. 

• Dr. L. F. Bley. 

Cap. I. 
Ztoßoke des Vereint* 

8 1. 

Iler erste Zweck de« Vereins ist VervoUkpmmnung der ibeora* 
tischen und praktischen Pharmacie und ihrer Hu Ifawissenschaften. 

§. 3. 
Der iweite Zweck des Vereins ist Verbesserung des Apoth«lc«r» 
Wesens in seiner innern und äussern Stellung, so wie gegenseitige Ei* 
leichterung des Geachäftsbetriebes und Beförderung colle^nliacher Vep* 
bältuisse. 

§. 3. 
Der dritte Zweck des Vereins ist Unterstutauiig in unverschuldet 
ten UngiücksNlllen , welche aus der allgemeinen Unterstfitiungscaaa« 
erfolgen. 

§. 4. 
Der vierte Zweck des Vereins ist, w Ardige daroh Alter, Krank'^ 
heiten, dder sonstige UnglAcksfälle dienstunfähig gewordene mittellose 
Pharmaceuten zu unterstütcen, soweit ea die Kräfte gestatten. 

Cap. II. 

Mittel *ur Erreichung der in Cap, /. angeffebenen Zw9ehe, 

S. 5. 
2«r Erreichung des ersten Zweokea dic»en : 
•> dia VersnnMnlungen, h) dm§ Arehir, o) Lesezirkel, d) Pre!»* 
aofgäbea tAt (^MAtkn und Lehrlinge,.«; dte Brandes -SUftang, f} di6 



iii^r der Att&ichl eines Dlreclefra befindliche Genfraibibliblhiftk, wel-> 
che durch Geschenke von Gelehrten, Mitgliedern- und Ebrenmitf^ederti 
gestiftet worden ist. 

S. 6. ^ 
Zur Erreichung des zweiten Zweckes des Vereins dient die Ve/- 
einszeitupg, welche einen besondern Tbeil des Archivs ausmacht. !S^ie 
enthält, ausser den Mittheilungen über Vereins -Angelegenheiten, die 
Verfügungen und Anordnungen der Regierungen in Betreff der Medi- 
cinalpplizej, so wie Vorschlage und Verbesserungen der pharmaceuti- 
svben Angelegenheiten. In einem mit derselben verbundenen Anzeiger 
werden alle Nachrichten über Kaufs- und Verkaufsjg^egenslände, Dienst«- 
gesuche u. s. w., welche die Mitglieder darin bekannt machen wollen, 
nn^ntgeltlich ai^fgenommen. Preislisten kOnnen dem Archive nicht bei- 
gelegt^ wohl aber kleinere von besonders interessanten Gegenständ^ny. 
als Apparaten n.s. w./in selbigem abgedruckt werden, wenn ^ie einen 
grossem Umfang haben, auf Kosten der Einsender, 

Zur Erreichung des dritten ^^eckes wird nur bei einem einge- 
tretenen ausserordentlichen Unglücksfälle eines Mitgliedes die Milde und 
der Wohlthätigkeitssinn der sammtiichen Mitglieder in Anspruch ge- 
nommen. Bei geringeren tritt die Hülfe der allgemeine^ Onterstütsiings- 
easse ein. . 

§. 8. 

Für diejenigen Verluste, welche durch Feuerschäden entstehe^, 
können die Mitglieder in der Regel durch Versicherungen sich schad- 
los halten, dagegen scheint es angemessen, dass für diejenigen Mitglie- 
der, weLehe erwöistieh bei keiner Versich«rungsniistali angenommen 
werden, bei entstehendem Schaden durch Feuersbrunst eine Hülfe der 
übrigen Mi^gUeder in Anspruch genommtn wird. Dfp Qireqtori^ip hat 
Einleitung getrofifen, den Mitgliedern Gelegenheit zu verschaffen, bei 
(ier Aachen - Münphener Gesellschaft sich vortheiibaft versicbem zu 
können, wodurch zugleich der allgemeinen Unterstützungscas^p eip aivi 
sehnlicher Nutzen erwächst. 

S* 9. 

Die allgemeine Unterstützungs-Anstalt, welche ans freiwilligen Bei- 
trägeip.der Mitglieder und aus den jäbrlicheB ZuschiMsen der Aachen- 
Älüpcbener Feuerversicherttngs-GeseU8clM*f( ihre Mittel schi(}pft, ^ii^H 
ferner noch zur Unterstützung bedürftiger Wittwen und Waision vert 
storbener Mitglieder, so wie zur. Beibülfo. v^iarmtier jCellegea. 

§. 10. 

Zur Unterstützung würdig ausgedienter invalider G^ebülfop hfsteht 
die Unterat4t«ungs«* Anstalt des Vereins, und es ist zu wioscbei%.hfl^ 
der grosse« Vermehrung der Ansprache »n diese AnsinH, ditcs eueli 
4ie Mitglieder des Vereins ihre Herren Gehülfeii auffordern, dieselbe 
dutcb jährliche kleine Beitrage zu vermehren, die dankbar en|fege»t 
genommen werden. (Siehe §. 47.) 

$. 11. 

Die BimidesrStiftang .dient zur Unlerstutoong boffisitngsqioHef jun- 
ger FbariMceuleD bei ihren Studien. (Siehe Cap. VHLI. 61. 9^)) 

Cap. III. 

Von den Mitgliedern des Vereins» 

S. 12. 
Djei Mf tgliider des Vemna bestehen, auf erdeatUobeA Mitgliedern, 
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ttttfierordehtliobeii Hitgliedern, aus EhreDmitgliedorn and ans' cort^e* 
«pondif enden Mitgl idorn. 

S. 13. 
Ordentliche Mitglieder können nur anerkannt rechtschaffene Apo- 
theker sein, 80 wie Pftchter von Apotheken oder Administratoren der- 
selben, so lange sie eine im Vereinsbezirke liegende Apotheke ver- 
walten. 

§. 14. 
Als ausserordentliche Mitglieder werden auf Vorschlag der Ver- 
einsbeamten auch Personen aufgenommen, welche an den wissenschaft- 
lichen Anstalten nnsers Instituts Theil su nehmen wänschen. 

S. 15. 

Zu Ehrenmitgliedern des Vereins werden auf Vorschlag eines 
ordentlichen Mitgliedes Gelehrte des In - und Auslandes aufgenornmen, 
welche Eur Vervollkommnung der Pharmacie und ihrer Hulfswissen- 
schaften beigetragen, so wie anch Personen, welche sich um den Ver- 
ein besondere Verdienste erworben haben. 

8. 16. 

Als correspondirende Mitglieder werden diejenigen ernannt, wel- 
che für die wissenschaftlichen Anstalten des Vereins durch Beiträge 
an denselben wirken, und namentlich das Archiv durch ihre Arbeiten 
bereichern, besonders Apotheker, ausserhalb des Vereinsbesirka und 
ausgezeichnete Gehfilfen, deren nähere Verbindung mit dem Vereine 
so erwilnscht als ehrenvoll ist. 

Cap. IV. 

Von dem Dirtctorium, der Verwaliungsbehörde des Vereins. 

§. 17. 
Die oberste Leitung des Vereins besorgt das Directoriam. 

§. 18. 
Das Directoriam besteht ans dem Oberdirector und aas mehreren 
Directoren. 

§. 19. 
Der Oberdirector wird aus den Directoren unter sich gewählt. 

S. 20. 
Die Directoren werden bei der Generalversammlung ans zwei vom 
Oberdirector vorgeschlagenen Candidaten durch Stimmzettel gewählt. 
Bei gleichen Stimmen entscheidet der Oberdirector oder das von ihm 
mit der Leitung beauftragte Directoriatmitglied. 

§. 21. 
Die General Verwaltung, die allgemeinen inneren and äusseren An- 
gelegenheiten leitet der Oberdirector. Die Verwaltung a) der Gene- 
ralcasse, b) der Vereinscapitalcasse, c) der Gehfilfen -Unterstutzungi- 
casse, d) der allgemeinen Unterstfltzungscasse, e) der Brandes'scbeii 
Stiftung, f) der Bibliothek, g) des Museums ist unter die übrigen Di- 
rectoren vertheilt. 

§. 23. 
Der Oberdirector nimmt alle Special berichte der Directoren in 
Empfang, fährt den Vorsits in der Directorialconferens und theilt in 
der jährlichen Generalversammlung einen Bericht über die Gestaltung 
des Vereins mit. — Die Redaclion des Archivs und der Vereinsseitung 
gehurt su den Geschäften des Oberdircctors. 

S 23. 
Bei nicht schwierigen oder bei besonders dringenden Fällen kann 
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jßi»r.4w DireolMtfi du fär B«io« . Ablheikitg Ndlkif« befchÜMiesy 
ea mJl^fiMi aber sadiW bei den Oberdireotor die adtbigen AMeigco 
femaehl und ins Archiv siederfelegt werde«. 

S. 24. 
Zu durchaus nothwendigen Besprechungen der Vereins-Leitungs- 
Angelegepheiten werden vom uirectorio jährlich mindestens zwei regel- 
mässige Directorialconferenzen gehalten, eine im Frfibjahr, die tweite 
im Herbste, wo mdglich bei Gelegenheit der Generalversammlung. Bei 
streitigen Fällen enlscheidot Stimmenmehrheit und bei gleichen Stim- 
men der Oberdirector. 

S. 25. 
Ausserordentliche Direetorialversammlungen werden nur in drin- 
genden Fällen vom Oberdirector oder dem Gesammtdirectorio ausge- 
schrieben. Diese Directorialconferenzen sollen meist in einem in der 
Mitte des Wohnsitzes der meisten Directoren liegenden Orte, also in 
Westphalen, wo die Wiege des Vereins aafgestellt ist, oder doch in 
der IVähe gehalten werden. 

S. 26. 
Zu den Directorialconferenzen haben sich die Mitglieder des Di- 
rectorii sammtlich einzufinden. 

Bei dringenden Verhinderungen sind die Mitglieder gehalten^ die 
Gründe ihrer Abhaltung anzugeben. Bei der Generalversammlung mOs- 
sen wenigstens drei Mitglieder des Directoriums sich einfinden, wel- 
che dazu alljährlich in der Frühjahrs - Directorialconferenz deaignirt 
werden. 

§. 27. 
Bei schleunigen Fällen der Geschäftsleitung tritt die Entscheidung 
des Oberdirectors ein. 

S. 28. 
Der Oberdirector führt das Siegel des Vereins mit der Inschrift: 
Oberdirectorium des Apothekervereins von Norddeutsebland. Die übri- 
gen Directoren fuhren das Siegel ihrer Branche. 

§. 29. 
Zur ordnnngsmSssigen Besorgung der durch die Vergrössernng 
des Vereins herbeigeführten vielfachen und s^hr vermehrten Geaehifte 
sind zwei Assistenten angestellt, von denen der eine als Secretair dem 
Oberdirector, der andere als Rechnungsführer dem Director der Casse 
zur Seile steht. Beide erhalten ein billiges Jahrgehalt. 

Cap. V. 

Von der innern Einrichtung des Vereins, 

§. 30. 
Der ganze Verein ist in Kreise eingetheilt. 

§. 31. 
Jeder Kreis besteht wo möglich aus 15 bis 20 Mitgliedern. 

S. 32. 
Jedem eJnnelnen Kreise steht ein Kreisdirector vor. 

§. 33. 
Die Kreisdirectoren nehmen in ihren Kreisen alle Beiträge der 
Mitglieder zur Casse ein, und senden solche sobald als möglich, mit 
den nöthigen Berichten versehen, nebst gehöriger Rechnungsabl/egimf 
nach . Abziehung ihrer Auslagen an den Vicedirector zur weiteren Be- 
aöfgung an die Generalcasse. 
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A. Die EMendnif Act B^trtlg» in wo mtfllth in €«Mün**A»- 
weisnnfeo cu tmpch«li, und darnaicli die RecbiHiiiigf «uflBuslelleii. 

B. Die etwa gehabten Aiiola|^n aind Mr vom l»Jaitnaf dea lan«- 
fendei] Jahrs an bis zum letzten Tage desselben in Rechnung su 
bringen. 

C. Die Einsendung der Abrechnung des Kreises rauss jedesmal 
im ersten Monate des folgenden Jahres geschehen. Die Abrechnung 
Ist in duplo auszufertigen und einzusenden, ein Exemplar wird dem 
Kreisdirector quittirt als Decharge zurückgesandt, und das andere der 
Generalcasse als beleg beigefügt. 

S. 34. 
Wenn bei Unglücksfällen eines Collegen die Milde der Mitglieder 
in Anspruch genommen wird, so nehmen nach geschehener Aufforde- 
rung die Kreisdirectoren die Gaben der Mitglieder ein, und senden 
solche dem Director der Ünterstützungscasse zu. Zur Vermeidung von 
unnöthigen Portokosten sollen bei Unglücksfällen die Unterstützungen 
an den nächsten Kreisdirector gesandt werden. 

S. 35. 
Die Kreisdirectoren setzen die Für die Lesezirkel bestimmten Bü- 
cher bei den Mitgliedern ihres Kreises in Circulation, und nehmen nach 
geschehener Circulation dieffelhen wieder zu sich. Sie hnhen dafür au 
Borgen, dass um die Journalhefte, zur bessern Schonung derselben, stela 
wövh ein Umschlag von starkem Papier nmgenähet, dass jedem Hefte 
Uer Cfteulatfonszettel, Welcher ^^ desfallsige Otdnung enthält, beige- 
fügt werde, und dass jedes Buch, welches circulirt, aussen auf dem 
Umschlage mit dem ihnen zugesandten Vereinsstempel versehen sei, 
)am! zwät so, dass derselbe beim Versenden, welche stets unter Kreuz- 
band geschehen muss, von dem Kreuzbande nicht bedeckt werde. 

§. 36. 

Sämmtliche Kreise sind nach geographischen und staatlichen Ver^ 
hältnissen in Vicedirectorien getbeilt, um den Geschäftsgang zu erleich- 
tern, die Kreisdirectoren haben an die Vicedirectoren, diese an den 
Oberdirector zu berichten. 

§. 37. 

Dfe Vfebdireclorett 1)eso'rgen die Bestellungen und Versendungen 
diet Bfidher für die Lesezirkel an die Kreisdirectoren ihres Vicedirec« 
torhiAis, si'e nehmen von den Kreisdirectoren die Beiträge zur Ver- 
einscasse ein und bezahlen damit die Bächerrechnungen und ihre 
Auslagen; den Geldüberscbuss, welchen sie darnach in Gasse haben, 
senden sie baldmöglichst als abschlägige Zahlung an den Rechnungs- 
führer des Vereins zur Gcheratcasse. Desgleichen senden sie die Bei- 
träge für milde Zwecke, mit gehörigen Berechnungen und nament- 
licher Aufführung der Geber, gleich nach Empfang derselben ein. Die 
jährliche völlige Abrechnung eines Vicedirectoriums, zusammengestellt 
aus den einkOlnen Rechnungen der Kreisdifectoren desselben, muss 
jedesmal in duplo ausgefertigt und zwar im ersten Vierteljahre dea 
nächstfolgenden Jahres dem R^hnungsfährer eingesandt werden, wo- 
bei zu bemerken, dass Reste vom vergangenen Jahre, zur Aufrecht- 
haltuffg dtst'R'echntingsordnung, so viel wfe möglich, zu Vermeidet 
i^ind. • Nach Richtigbefhnd der Rechnung des Vicedirectoriums wird 
tfMi VicedftftrMr voh dem Rechnungsführer def Generalcasse ^^ De- 
char^ «Übermacht 'tfnd das eine Dnplicat als Bdeg dei* Generairfech'« 
Doog beigdegt« lieber VerindemDgen In ifaten SMiett, Eis- tili 



Bcridil« ' 

' Die oiMMti» Leitung der LeMtirkei 9teht jedem Vicedireeier m, 
der diArOber nhit den KreMlIireetoreii berariiei tind dto WfiMtitie der 
Mitglieder möglichst in ROoMoht tMt. 

§- 39. 

Der Direclor des Museums nimmt von den Mitgliedern des Ver- 
eins d]le Beitrage an Pflaozen, von pbarmakofotgischen, mineralogi- 
schen und sonstigen naturhistorischen Gegenstfindeo eio, mächt dar- 
ubeir jährlich einen Generalbericht und sendet diesen, iden Oberdirec- 
torio zjur Niederlegujig bei den Yereinsacten und zur Bekaanto^chung 
eio. 

§. 40, 

Unter dem Directorie der Gasse siebt der Rechnungsführer. Con- 
troleure sind zwei alljährlich zu erwählende Directoren. Durch den 
Rechnungsführer geschehen alle Zahlungen, nachdem die Rechnungen 
von dempirector derCasse attestirt worden sind. Er stellt die jahr- 
liche Generalrechnung des Vereins auf, welche die aämmtiichen Ein- 
nahmen und Ausgaben, und alle dem Vereine gewordenen Geschenke 
an Geldbeiträgen, als ausseror^entlicbe Einnahme, enthfiltf nebsi den 
säuimtlicben dazu gehörenden Belägen; ii^bergiebt diese dem Director 
der Casse» unter dessen .Vorstande die Generalrecbnung angefertigt 
worden ist, und dieser legt sokjve in extenso in der jährlichen Aaupt- 
▼ersamtnlung, bei der Stiftungsfeier des Vereins, vor>, wo sie von den 
ttbrigeo D^rectnren revidirt und nach Befund bestätigt wird, und wo 
jedem Mitgliede dip Einsicht im alle Acten offen stellt. Da hei der 
Generalversammlung selbst eine genaue Hevisiiin dieser Rechnung durch 
alle anwesenden Mitglieder nicht möglich ist, das Direct4Nrium aber 
wönschen moss, über die gewissenhafte Fuhrung des Rechnungswe- 
MQs die grosseste Ueberzeugung den Mitgliedern zu verschaffen, so 
geschieht die erste speoieile Revisian in d^r Fröhjabrs'^Directorial- 
CoDfereM. Diese Rechnung dient angleicht tun jährlich dia Namen«- 
tiste der Mitglieder des Vereins bekannt tn machen. 

Sf. 41, 

Der Geldubersch4iss aus den Vereinsbeiträgen «für Verwaltung und 
leseairkel, welcher nach Ahziug aller Ausgaben für den Verein i« 
Casse bleiben sollte, k^J^HUt zum Vereiascapitale. Dieses Capital selbst 
kann nicht angegriffen werden. Wenn die jährlichen Ausgaben des 
Vereins durch besondere Veranlassung mittelst der jähilicben Beitrage 
nicht gedeckt werden sollten» sp werden nur die Zinsen desselben 
zum I^utxen des Vereins verwendet 

§. 42. ;. 

Die Vereinsbeamten verwalten ihre Aemter unentgeltlich. Baare 
Ansk^en äaben sie, mit Belägen versehen, in Rechnung au bringen, 
welche dann aus der Vereinscasse i)estritteii werdjen. uit Directoren 
jerhaUen die erweisliptbea Ansk^n iiai den. Dir^ctorial -Konferenzen 
veiyutet. 

Von den PßichUn Mftd .Feit«Ae«{ei» dir .MiigU$dtn. 

Jeih» fyrdtfflfKehe und ausfeerord^nflitbe Mitglied des VerehM zahlt 
Wi adftter AtfnfaMd in den Verein 2 Thlr. Dinlf ÜiigtM, «ri^h» an- 
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fUich mit mner AmneUviig «infesaadf uad alt ^a -BeMraf tmn .Vm!** 
eioscapilale berechnet werden. Mit dieser Einfendung wird dito* Tau 
dem Eintretenden mit Namensttot^rschrifl bekriftigte Erklirang Aber 
die Verbindlichkellen der Stataten für deafelbeo v^rbimdany die im 
Archive des Vereins deponirt wird» Die Aufnahme wird hieniiil durch 
das beim Oberdirectorio ausgefertigte Diplom gftitig«. 

§. 44. 

Der Jahresbeitrag! welchen jedes Mitglied zur Generalcasse »i 
leisten hat, beträgt 5 Tblr. 20 Sgr. Cour. Hiervon werden 3 Thir. 
ffir den Lesezirkel und die Kreisverwaltung gerechnet, 3Thlr. 15 Sgr. 
fflr das Archiv, 15 Sgr. fär die Uoterstfitzungsanstalt und mit dem 
abrigen Theile werden die Kosten und Ausgaben der Generalverwal- 
tong bestritten. In denjenigen Staaten, wo dem Vereine ffir seine 
Bfichersendnngen, ffir das Archiv wie ffir die Lesezirkel, eine Porto- 
vergfinstignng gegen eine Aversionalsumme bewilligt ist, zahlt jedes 
Mitglied noch 15 Sgr. als Beitrag zur Aufbringung dieser Summe. 
Der Jahresbeitrag wird von jedem Mitgliede im ersten Jahre seines 
Eintritts, gleich nach Empfang des Diploms und der Statuten bezahlt. 
Nachher wird dieser Beitrag in jedem Jahre noch vor dem 1 5. Januar 
franco eingesandt. 

. § 45. 

Jedes Mitglied, welches 4 Wochen nach Empfang der Bechnung 
den Betrag derselben nicht eingesandt hat, berechtigt c'adurch den 
Kreisdirector, den Betrag durch Postvorschuss zu entnehmen. Sollte 
der Postvorschuss nicht realisirt werden, die Einsendung dennocb 
unterbleiben, so wird der Säumige aus der Liste der Mitglieder ge- 
strichen, und ist der Kreisdirector ermfichligt, die Forderung des Ver- 
eins an Beiträgen und die durch die Beitreibung derselben erwacfa«- 
senen Kosten von dem betreffenden Mitgliede auf gerichtlichem Wege 
einzuziehen. 

§. 46. 

Jedes ordentliche Mitglied verpflichtet sich, bei Annahme einet 
neuen Lehrlings denselben 2 ThIr. zur Gehalfen '- Unterstfitzugscasse 
zahlen zu lassen, die er seinem Kreisdirector zur weiteren Besorgung 
einsendet. 

§. 47. 

Jedem Mitgliede des Vereins wird es zur Pflicht gemacht, jeden 
seiner Gehfilfen jährlich zu einer Zahlung von mindestens 10 Silber- 
groschen zum Besten der Gehfilfen - Unterstfltzungscasse zu bewegen, 
um so das Interesse ffir die Geholfen - Unterstfizung auch bei den jun- 
gen Fachgenossen allgemein rege zu machen. 

Höhere Beiträge werden mit Dank empfangen. 

Die Beiträge der Geholfen werden ebenso durch die Herren Kreis- 
und Vicedirectoren an das Directorium mit Nachweis befördert. 

§. 48. 

Nur nach vorhergegangener Anzeige, spätestens im dritten Onar* 
tale des Jahrs, kann ein Mitglied aus dem Vereine austreten, d. h, zu- 
gleich mit Einsendung des Beitrags ffir das laufende Jahr. Er macht 
diese Anzeige dem Kreisdirector, welcher dem Oberdirectorio dar Aber 
Nachricht ertheilt. Nach seinem Anstritte kann kein Mitglied irgend 
einen Anspruch an den Verein begrfloden. 

.1- 49. 
Jodes ordentliche Mitglied erhüXi das Archiv direcl xagetaandt ala 
Eigenthnn», nnd geaiesat die VortheiU d^r.Leseg^seUsicbj^f^ i|t abififr 



verbunden, die in dem jedem Bache beigehefteten CircnlationaEettel ror* 
fweliriebene Ordnmif nnd Reihenfolge geniin in benehten, niralirh : 
die Bücher 'vor fieseh§digunf in Acht tu nehmen^ widrigenfiHt iie «h 
ersetsen, und sie genett nach der (bttgeeetxlen Zeit weiter tu Mndcn*. 

f. 50. 
^ Wtmm ein Mi^ied eine« Lesezirkel! von telnem Vorgiln||ipr in 
der Reihenfolge nicht eile 2 bis 3 Woehen Bflcher erhftit, so wird 
dnsselbe ersucht, seinen Vorgfinger su ertnubrn, ihm die liegengelae* 
senen: Bacher xuiasenden ; geschieht dieses in der nicbsten Woche 
noch nichts ko ist solches sofort dem Kreisdireotor antuz^igen, - wel^ 
eher ditrcb ein Schreiben das nachlfissige Mitglied an seine Verpfliek* 
tong erinn^rly uttd wenn dann der Fall wieder eintritt, dasselbe vor- 
UknRg v«n der Circulation aossebliesst und dem Oberdirectorio damnf 
Bericht erstaftlet^r wonaeb jenes nur dem Ganzen schadende Mitglied 
nach BeAnden aus der Liste des Vereins gestrichen wird. In mehre- 
ren Kreisen sind die Mitglieder übereingekommen, in solchem Falle 
eine Conventionalstrafe su sahlen. 

§. 51. 
I>te cireulirendftt Bacher können am Ende der Circulation eines 
jeden Jahrs von den Mitgliedern des Lesezirkels känUkh erstanden 
werden, und habiSA dieserhalb die Verein smitglieder spitestens Ende 
Januars ihr Gebot ihrem Kreisdirect^r einzusenden, der darüber an 
den Vicedieeotor berichtet. Der Beirag dafdr wird von dem Rech- 
n — g sfahref als ausserordentliche Einnahme aufgefiihrt. Gehen bei 
dem Kreisdtrector keine Gebote ein, so ist derselbe ermftchtigt, die 
fificher von Seit tu Xeit nach seinem Ermessen zu verkaufen, und 
Ist der Ertrag der GeneralcaMe durch, den Vicedirector einzusenden.. 

§. 52. 
Kein Mitglied, noch Ehrenmitglied, soll bei kaufmännischen Spe- 
culationen, Anzeigen und Anpreisungen seiner Mitgliedschaft zum Aus- 
hSngeschilde sich bedienen. 

S. 53. 
Die ordentlichen Mitglieder des Vereins haben das Recht, zu des- 
sen Vervollkommnung geeignete Vorschlage zu machen und sich hier^ 
über an das Dircctorium zu wenden. 

S. 54. 
Die «uHeroad^ndichen Mitglieder mfissen in der Regel denselben 
Beitrag beaaklen, wie die wirklichen Mitglieder, weil tie dieselbe 
Recbl^e geiiieasen wie diese. Sie haben aber nicht das Recht, in die 
innern Angelegenheiten sich au mischen. 

§. 55. 
Alle Briefe und Sendungen der Mitglieder an das Dircctorium, 
die Vicedirectoren und Kreisdirectoren müssen portofrei eingesendet 
werden, so wie auch die Sendungen der Vice- und Kreisdirectoreh 
an <ias Directorium. Für Fostdefraudationen sind die Absender ver- 
antwortlich. 

Cap. VIT. 

lieber die jährliche Versammlung des Vereins, 

§• 56. 
Alljährlich findet eine Generalversammlung des Vereins statt,, und 
wird n|it„d^in Orte, wo sie gehalten wird, gewechselt. In der Regel 
findet sie am 8. September, dem Stiftnngstage des Vereins^ ptatt. ,. 
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«. 57. 
' Ditse VerranmlaBf , so wie das diniif folg ««de VcreiBsjabr, w«r* 
itn jedennfti mil den JImen eiaes an die PhariMüto «od 4kt llfttmw 
wiümischafken hochir^rdiciiteii Maanet bemimil« • 

«. 58. 

Bie OeireralTerfaiiMBlvni^ wird ven den Oberdireotor «U einem 
Bericlit über den Zuctand des Vereias eröffnet, aad dar Verdienalb 
des Gefeierten i^edachty deseen Naiaen sie trüg«. Die Direetoreai alat» 
ien dana Beriebt ab über die Verwaitang ihrer Direetionta. IfanM»!* 
lieb wird der VereiashaBabali vorgel^t, and die Geoeralrechanag asii 
ihren Belägen. Ueber alle» den Verein Betreffende kann bter RacbeA* 
scbaft gefordert und gegebea werden« INw WKsenScbafUhsbe lalerosaa 
der Versammlaag wird •durch Vortrige Seilaas der Thaifaiebaier nn4 
durch Ansstellaagen von Droguen uad andern Sammloageii erb#baL 
Fdr die VervollkoanMiBng der Anstalt werden hier fieralbwigen g«*> 
pflogen und Beschlösse gefasst. 

S. 59. 

Wo tnögh'ch sollen alle Directorialroitglieder Antheil nehmen, drei 
der Directoren wenigstens smd bei dieser Versaamaloog su erscheinen 
rerpflichtet and sind diejenigen, welche dringende Abhallaag haben, 
gebaltaa, diesas soror dem Oberdirector anxoseigco. 

Ausser dieser Haupiyersanimtaag können die einselnen Vieedireo«> 
toren und Kretsdirectoren auch in ihren Kreisen Versamrokngen Ter*- 
aastalten, sind aber rerpflichtet, fiber &w dabei verhandelten Oegen* 
«tAnde dem Oberdirector Anseige zu machen. Es ist gewiss voa 
grossem Notaen, wenn diese Kreisvenammlungen -in jedem Kreise we* 
nigstens einmal alljfthrlich gehalten werden. Die schönen Folgen, 
welche die collegialischen Besprechungen interessanter Aagelegenhei* 
ten des Fachs mit sich bringen, sind zu einleuchtend, als dass es nöthig 
wäre, dieselben hier noch auseinander zu setzen. Auch ist die Bemü- 
hung mehrerer Herren Vice- und Kreisdirectoren in dieser Rflcksicht 
nicht ohne einen günstigen Erfolg geblieben. 

Cap. vin. 

Von den VereinssUftungen, 

8. 61. 

Am Schlosse dieser Grandsätze des Vereins köinion wir teieht am- 
hin, noch der besonderen Stiftungen des Vereins zu gedenken. 

1) Das VereinscapitaK För alle Mitgiteder des Vereins nnsste 
es eine höchst erfreuliche Nachricht sein, dass durch «in GeSckeiik 
Sr. Majestät des Königs von Preussen im Jahre 1827 der Grund zn 
«inem ,Vereincapitale gelegt wurde. 

Es wurde demnach in der am 9. November 1837 gehaHeneii 
Linn^*schen Versammlung beschlossen, dass dieses Allerhöchste Ge- 
jcbenk den Grund eines VereinspapitaU bilden sollte, weliihes durch 
freiwillige Beiträge nach und nach so anwachse, dass durch dessen 
Zinsen die Verwaltungskosten des Vereins gedeckt würden, und des- 
halb eine Aufforderung an alle Gönner, Freunde und Mitglieder des 
Vereins zu erlassen, zur Verwirklichung dieses Vorhabens beisntra- 
gen. In der Ausführung dieses Beschlusses wurde das Directorium 
noch mehr bestärkt, als auch Seine Durchlaucht der Fürst von iippo 
ebetffalls durch ein ansehnliches Geschenk dam Vereine sein hOdiatas 
WoUyefallMi b^thitigt*. 



Di« TMInafaiiit dea «laMaUgdii Proteeiir»^ dei' IMm Siaals- 
»inislws Tdn.AJteDf teJB) to wie des wirklichen Geheim. Rath«, 
Oberpvftiidenlen Herro von Vinok»^ and diejenife vieler Mpdere» 
hochrerelHrteii Persenen, lieesen eineti erwönachten Ausfeng-. dieeea 
UnlernebiDenA schon vorhersehen,, und m der That kamen auch bald 
darauf von Freiinden, Ehreanilgliedeni und wiililiohea Mitgllederi dee 
Veteina «o viele hedeatend« Beitrfige ein, daas gefeawftrtig dieaei 
VeivmacijM^al aich schon aber 7000 Thir. belauft. 

Die Verwaltung dieses €a|Htals ist unter, die beseodere Aufaiehl 
von drei Directaren des Vereiiis gerteltt wordeo. Bi% Gelder, wdelie 
dasselbe bilden, sind gegen sichere Hypothek und in Staatspapieren an« 
gelegt und ausgeliehen, und die jährlichen Zinsen werden Wiederum dem 
Capital« sugeschriebeo, 00 dasa dasselbe eine Quelle der Vergrösse- 
rqng schon in sich trägt. Um aber dereinst mit diesem Gapitale in 
um so höherem Grade den damit beabsichtigten Nutzen zu erreichen, 
kahn nicht unterlassen werden, auf dessen Wichtigkeit für die Ansralt 
in den Statuten derselben aufmerksam au machen und au ferneren Bei» 
trägen dazu alle Mitglieder des Vereins freundlichst aufzufordern, in- 
dem dieses Vereänseapital als sichere Bürgschaft fir die Dauer des 
Vereins dienen soll. Das Directorium hat nunmehr die Einrichtung 
getroffen, dass jedes Mitglied 3 ThIr. EmtritUgeld zahlt, die dem Ver- 
einscapitale zugelegt werden. Dieser Beitrag ist mit Abaicht ao fe- 
ng e«f Mieltt( es ist aber jeden Milgiliede unbenomoiefl». eine grOs- 
aem Snaiaid für diesei Zwepk eiuausenden, welche. gewissenhafk dem 
Vereinscapitale überwiesen wird. Ebenfalls wird diese AttgeUgeu« 
heit den Ehrenmitgliedern, so wie den ftusserordentlieiieii . und corre- 
apeaditfeMleo Mifgliedem des Verem bestens eropfohle«« 

2) Die Gehilfen ••UftleralutzttJigs-Anstalt iit zugleich bei 
de» Stiftoiig des Vereihs Im Jahre 1830 gegründet, ihre Mittel kom» 
men ans VermächlMsseo, von Weleheo wir hier dankbar der de^ ver- 
storbenen Professors Eschenbach in Leipzig, der verewigten CoUe-r 
gen Schröder in HannoHrMT «ndCrasius in Freien walde gedenken, 
aus Geschenken der Mitglieder und Gehulfen, und den jährlichen Bei- 
trägen, welche zu diesem Zwecke von jedem activen Theilnehmer des 
Vereins erhoben werden. 

3) Die Brandes -Stiftung, welche gegründet ist aus freiwilli- 
gen Beiträgen der Gönner, Ehren- und wirklichen Mitglieder des 
Vereins zum ehrenden Andenken des verewigten Gründers des Ver« 
eins, Hofraths und Medicinalraths Dr. Rudolph Brandes (geb. den 
18. October 1795, gest. den 3. December 1842), hat den Zweck, hoff- 
nnnfsv^Ne Juttge Phamweeulen bei ihren Studien mi «nlerslilftito. — 
Hierbei haben die Nachkommen von Brandes den Vorzug, Anspruch 
aber die Söhne von Mitgliedern des Vereins, in so weit sie einer sol- 
chen Unterstützung bedürfen, und sich durch Zeugnisse darüber, 00 
wie über ihre sittliche Führung ausweisen können. — Die Stipendieo 
werden auf 1 oder 2 Jahre verliehen, alljährlich in der Directorial- 
Conferenz des Vereins. 

4) Die allgemeine Unterstfitzungs-Anstalt ist begründet» 
um den früher häufig vorgekommenen Einsammlungen unter den Mit- 
gliedern zu milden Zwecken zu entgehen und '^Itd deshalb zur fie^ 
theitigung den JUitgliedern bestens einpfohlen. 



Vor«tabende Griw^fttae «iad von den Stiftern dni Vereitt« su 
Blinden am 7. nnd 8. Sept. 181^0 entworfen und festgeitdlt und anf 
den »pfiteren Directorialsitsnagen nach Erfordemiea der Umatinde« sn«- 
lelat in den Conferensen an Salanflen und Herford und Minden am 
10. Febr., 2. Aprii, 27. April, 12. Mai, 1& Mai 1840, den SO. nnd 
M. Mai 1843 revidirt nnd verbesaert nnd am 10. Angnat 1843 nn 
Blankenbnrg der Generalveraammlung vorgelegt worden. Für dieae 
achte Auflage sind die Vorarbeiten in der Directorial-Conferena «u 
Kehme im Mai 1849 gemacht und dieselben am 11. und 12. Sept. 
1849 von der Generalversammlung in Dessau genehmigt worden. 

DasDireclorium des Apotheker-Vereins fürNorddeulschland. 

Der Oberdirector Dr. L. F. Bley. 

Die Directoren: Dr. DuMSnil, Dr.Witting, Dr. E. F. Asch off, 
verbeck, Dr. L. Aschoff, Faber, Dr. Geisel er, Dr. Hera og. 



Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 

Im Kreise Leipzig 
selieiden mit Neujahr 1850 ans : 

Hr. Kreisdir. Apoth. Rohde in Leipaig, Hr. Apnth. BAr Win- 
kels Erben, Hr. Apoth. G e I b r i ch t in Kehren, Hr. Apotb. Lo «ck a rd t 
in Leisoig. 

Es treten dagegen ein: 

der Adminiatrator der Salomons • Apotheke Hr. John in Leipsig, 
Welcher diis Kreisdirectorat fibernimmt, der Administrator der Lttwen- 
Apotheke Hr. Martena daselbst, Hr. Apoth. R. Pila, Laborant da- 
selbst, als ausserordentliches Mitglied, Hr. Apotk. Brflckner in 
Grimma. 

Im Kreise ElhtrfM 

treten mit Keujahr 1850 ein : 

iFIr. Apoth. van Hees in Barmen, Hr. Administrator Trip in 
Wu^p^rfeld,. 

Im Kreise Halle 

• II- > 

sebfidet aus: Hr. Apoth, Petersen in Merseburg. 



Notizen aus der Gener alcorrespondenz des Vereins. 

Von Hrn. Apoth. Planer wegen Ausstellung in Dessau. Von 
Hrn. Vicedir. Gisecke wegen Veränderungen im Kreise Halle. Von 
Hrn. Apoth. Lehmann jun. in Kreutzburg wegen (Jebernahme des 
Kreisdirectorats. Mit Hrn. Vicedir. Prof. Dr. Duflos, Rücksprache 
wegen nöthiger Anordnung. Von Hrn. Kreisdir. ss wald wegen 
Uebergabe der Vereins - Angelegenheiten im Kreise Kreutzburg. Von 
Hrn. Dir. Dr. Herzog wegen Apotheker-Ordnung und Vereins- An- 
gelegenheiten. Von Hrn. Ehrendir. Dr. M eurer wegen Veränderun- 
gen im Kreise Leipzig. Von Hrn. Kreisdir. Neun er dt wegen Feuer« 
versicherungS'Erklfirungen aus Kreis Elberfeld. Von Hrn. Pharmaceu- 
ten Baer wegen Arbeiten ffirs Archiv. Vom pharmacentisch - natur- 
wissenschaftlichen Vereine in Jena wegen Beiträge lur Gebfllfen- 
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Ust^rstatzoDf. Von Hrn. Hefrnfb Sdiwabe in Deiswi Ajierjkennong 
w«gen Genfiraiversammliinf. Von Hrn. Vicedir« SehaUse weg«| 
mehrerer Vereins -Anfdefenheiten. Von Hrn. Dr. LuciiAus wefen 
Abhallong seine« Erscheinens in Dessau. Von Hrn. Geh. Ober-Ber^t 
commissair Dr, DuMdnll Verfaindernng der Theilnabme an der Ge» 
neralversamiiilung durch Krankheitsfall. Von Hrn. Med.-Rath Sta-* 
beroh wefen Hagen -Bachols'scher Stiftung. Von Hrn. Bucholf 
wegen Gefa.Rath F i seh er's Ableben. Von Hrn. Brill in Haina we* 
gen Gesuch eines Lehrlings. 



2) Biographisches Denkmal. 

Rudolphfs Nekrolog. 

Friedr. Carl Ludwig Rudolphi ward geboren am 20. Sepr 
tenber 1801 auf dem Domfaofe bei Ratseborg ; Schreib- und Rechnen?- 
lebrer war ihm Herr Hennings, allen Abrigen Unterricht ertheiUe 
ihm. sein Vater, der Subrector an der Domschule war^ Ostern 1810 
zogen seine Eltern naeh Deroern, wo der Vater Pastor wurde. Im 
Jahre 181 1 fand er. vor dem Hofthore ein verwachsenes Weidenblatt, 
welches aus einem Stiel und einer Basis, aber zwei Spitzen bestand 
und fast bis xur Basis gespalten war, weiches er in einen Folianten 
legte und ihm so sehr gefiel, dass dadurch wahrscheinlich einzig ynd 
allein, nach seiner öftern Aeusserung, seine Liebe zur Botanik geweckt 
wurde. Im Jahre 1816 kam er Johannis nach Lübeck bei Apotheker 
Sag er in die Lehre, wo nach eigener Aussage der jetzige Provisor 
Storbeok in Lübeck durch seine Unterweisung zuerst die Liebe zu 
den naturhistorischen Wissenschaften so recht geweckt hat, wofür er 
diesem immer in wahrhaft kindlicher Weise dankbar blieb« Im October 
1821 kam er nach Neuslrelita zu Apotheker Reinhard als Receptarins ^ 
1829 ging er nach Stralsund zu Apotheker Hellwig als Defeclarius, 
und 1823 nach Greifswalde, um Botanik zu studiren. Im Jahre 1824 
ging er nach Hamburg zu Apotheker Koch, wo er bis 1826 war« 
Nachdem er während dieser Jahre hindurch die Apothekerkunst erlernt 
und ausgeübt, ein doppeltes Examen in derselben bestanden, und 
Chemie und pharmaceutische Waarenkunde zu seinem Hauptstudiiim 
gemacht hatte, bezog er die Universität Greifswalde, um Medicin und 
ihre Hülfs Wissenschaften zu studiren. Bis 1829 hörte er die entspre- 
chenden Vorträge auf mehreren Universitäten, hat zugleiefa die mehr* 
sten Krankheits-Heilanstalten und Universitäten Deutschlands und Oester- 
reichs, so wie mehrere Italiens und Englands besucht und benutzt, 
und 1829 in Rostock den philosophischen Doctorgrad mit dem zweiten 
Charakter erworben, ist in demselben Jahre zum Doctor der Medicio. 
Chirurgie und Geburtsbülfe in Greifswalde promovirt, hat daselbst 
gleichzeitig als Assistenzarzt beim chirurgischen Landes -Lazareth ein 
Jahr fungirt und 1830 in Kiel das gesetzlich vorgeschriebene CoIIo- 
quium bestanden. 

Da er demselben als Ausländer sich unterzog, so ist nach' den 
Gesetzen bekanntlich das Bestehen desselben, oder die Erlaubniss, in 
den Herzogthümem als Arzt praktisiren zu dürfen, dem Prfifungs- 
zeugniss No. 1. gleich zu achten. 

Dass er auch in der gelehrten Welt nicht unbekannt geblieben, 
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nug, ausser setnen Anfs&t«en uikh AbiMiB4lang«ti ui mebrerea gtMa* 
tttk Zeitichriflen der UnsUiiul bezen^en, dass et im Jafara I8§7 warn 
Mit^lidde ier feiehrten Gesellaohaft in RegenslMirg, Jena, LoimIoii und 
Padua, und eine bloase Gelegenbeitssohrift v«d ihm (Sygi» Orh. Ve§eia6,) 
dreier, gewiss «ur su gfinatigen Heoenaionen gewürdigt wurde, auch 
von einem berähmten akademischen Lehrer als Grundlage bei den ent- 
sprechenden Vorträgen gebraucht wird. Im Jahre 1830 wurde er mm 
Ehrenmitgtiede des Apotheker - Vereios im nördtichen Dculschland 
erwählt. In demselben Jahre wählte er Ratiebnrg zum Wobnattx, und 
erhielt die Erlaubniss zur Ausübung der medicinischen und chirur- 
gischen Wissenschaft im Herzogthum Lauenburg. Im Jahre 1837 wurde 
er zum Landphysicus des Herzogthums und im Jahre 1840 zum Justiz- 
rath ernannt. 

Im Jahre 1832 verheirathete er sich mit Caroline Lorents, 
Tochter des Forstsecretairs Lorentz in iVeustrelilz ; neun Kinder be- 
weinen mit der tief betrübten Mutter den harten Verlust. Nur seiner 
Vl^issenschaft, seinem Berufe lebend, kam er den an ihn gemachten 
Aosptücheh mit der ihm efgnen Gewissenhaftigkeit nach ; sVets- mit der 
Wissenschaft' fortschreitend, wandte er seine Aufmerksamkeit' auf dfe 
Forschungen der neuern Zeit; Alles priüfend, und sieh dkb^ stretog 
aif die Empirie haltend^ sachte er die Wahrheit zn ergründen. Bei 
einer einnehmenden Persönlichkeit, bei einer ' freundfichen, Zätranen 
gewinnenden Weise seines Benehmens, ausgerastet mft den vielseitig- 
sten Kenntnissen, erwarb er sich in weiten Kreisen unbedingtes Zu- 
trauen bei Allen, die ihm die Sorge für ihr GesnndbeitsWdhl über*- 
tragen hatten. Immer thftttg unterzog er sich bei Tage und bei Nacht 
den grössten Strapatzen, nie sein eignes Wohl berücksichtigend, stets 
mit der liebevollsten Theilnahme bemüht, die Leiden setper Mitmenschen 
zii lindern. Unter den fortwahrenden körperlichen und geistigen An- 
strengungen litt seine Gesundheit; aber dessenungeachtet übernafant er 
zu jeder Zeit und bei jedem Wetter die weitesten fiernfsreisen, bis 
er endlich Ende December 1848 unter den Erscheinpngen der Gehirn- 
erweichung erkrankte, und nach langem Leiden den 27. April 1^49 
seinen vielen Freunden und Verehrern und der um ihn ti'auerndeti 
Familie durch den Tod entrissen wurde. Zwei seinei' Collegen mach- 
ten alsobald die Section, wo denn durch den Sectionsbefund die im 
Leben gestellte Diagnose bestätigt ward. Die linke HemisphSre f^nd 
man nach Eröffnung der Kopfhöhie in eine gelbliche, gallertartige, 
sulzige Masse vei'wandelt, welche zwischen den Fingern zerfloss, und 
bei Eröffnung des linken Ventrikels, welches aber nur theilweise ge- 
lang, weil die obere Wandung durch den Erweichungsprocess zer- 
stört war, eine Menge gelblicher, seröser Flüssigkeit. Im Uebrigen 
war ausser einer Ansammlung von venösem Blute jm rechten Ventrikel 
und einzelnen kleinen Verhärtungen in der Hirnsühstanz der rechten 
Hemisphäre nichts Abnormes zu bemerken ; das kleine Gehirn ganz 
gesund. So endete Rüdolphi, zu früh für die Wissenschaft und 
seine trauernde Familie; er war ein ausgezeichneter Arzt und ein 
Menschenfreund im wahren Sinne des Worts; aber sein Andenken 
wird noch lange fortleben, denn ein unvergängliches Denkmal der 
Liebe und Achtung hat er sich errichtet in den Herzen derer, die ihn 
näher zu kennen' das Glück hatten. 



a) GehSlfen-UntenliKaaog. 

In der Geoeral'^YersBmmlungf su Dessau wurden bei der Prüfung 
der voa vielen Seilen und namentlich von Dr Wals empfohlenen 
Gehülfea-UiterstfitzuDgt- Angelegenheit nachstehende Beschlässe, jedoch 
in der Vorauasetzung gefbsst, dass nicht nur die Vereinsmitglieder, 

eines so wichtigen und edlen Zweckes sich vereinigen wfirden. 

A. Beiträge. 

1) Jeder Apotheker zahlt sowohl für sich, als anch für jeden in 
seiner Apotheke beschiftigten Gehulfen und Lehrling jährlich 
Einen Thaler an den zunächst wohnenden Kreisdirector des Ver- 
eins. 

3) Ein jeder aus der Reihe der praktischen Apotheker getretene 
College wird zur Beisteuer an diesem UnterstQtsungs- Institute 
dringend eingeladen. 

3) Jeder Gehülfe wird hierdurch zur Theflnahme und freundlichen 
Unterstützung für seine hälfshodftrftigen Coltegen angelegentlichst 
aufgefordert. 

4} Die Einhaltung des schon früheren Beschlusses, dass jed0rL6hf<r 
ling beim Eintritt in die Lehre 2ThIr. für die Gehülfen - Unter- 
stüizungs-Casse zahlt, musi abermals dring9nd empfehlen vr^r«*- 
den, um so mehr, als diese Besiimmung beim Engagement des 
jungen Mannes sich leicht bevorworten lässt. 

B. Uaterstützung^D. 

1) Sobald darth die Beitrittserklärungen res p. Beiträge anf eiAe den 
Bedürfnissen entsprechende jährliche Einnahme zu rechnen ist, 
so können die Pensionen für hülfsbedfirftige Apothekergehülfen 
verhältniss massig erhöhet werden, und sollen derartige Unter- 
stützungen in der Folge je nach der Würdigkeit, dem Dienst- 
alter und dem Cassenbestande 25, 50, 75, 100, 125 und im 
'maximo 150 Thaler betragen können. 

2) Für die Zukunft werden nur solche ApothekergehÜlfen unter- 
stützt, welche 

a) bis zu ihrer' Bewerbung um eine Pension sich int Üiensth 
der Pharmacie befunden, 

b) durch Beiträge sich bis dahin bei dem Gehfllfen - ünter- 
stfltzungs-InstHute betheilfgt, 

c) die glaubwürdigsten Zeugnisse sowohl über einen moraliscli 
guten Lebenswandel, als auch über ihre wirkliche Hfilfs- 
Bedürftigkeit beigebracht haben. 

^ Das Directorium hofft von der Ehrenhaftigkeit aller Apotheker^ 
dass sie bereit sein werden, diesem edlen Werke ein Opfer za brin«- 
gen, welches nur anf den Stand ehrend zurQckwirken kann, indem es 
nns ih den Stand setzt, einer helligen Pflicht nachkommen zu können. 
Alle HH. Vice- und Kreisdirectoren wollen gütigst Fürsorge tref- 
fen, dass die Erklärungen über den Beitritt zu dem neuen Ünter- 
stfltzungs- Vereine so vollständig und bald als nur möglich abgegeben 
werden, und demgemäss die eingegangenen Erklärungen an den Ober- 
director des Vereins einsenden. 
Im September 1849. 

Das Directorium des Apotheker- Vereins in Norddeutschland. 
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Erklärung über den iettritt z«r fieUilMi^Ulitefstiitzuogs-Casse. 



Nameo 

des 

Apothekers. 



>*«*i^ 



Wohnoxt. 



Zahl des Per- 
sonals incl. des 
Besitzers. 



Jährlicher' 
Beitrag. 



Beaier<^ 

knngen. 



Zur Gehülfen -UnierstülzungS' Angelegenheit, 
(VoA ^iaean westpreiissischen Apotheker,) 

Ich für mein Theil stimme ganz dafür, dass für dienslanfähige alle 
Gehälfen gesorgt werden müsse, und wünsche, dass diese mindeslens 
eine Pension von 10 Thalern monatlich erhalten, wovon sie allenfalls 
in efnem kleinen Orte leben können, kann aber der Idee des Herrn 
KVäger nieht beistimmen, an kräftige junge Leute, welche erst zehn 
Jahre lang conditionirt haben, Prämien zu ertheiten. Der Zweck, den 
Hr. Krfiger beabsichtigt, solche junge Leute vom Uebergang zu an- 
dern Fächern abzuhalten, wird doch nicht erreicht,, d^n dazu isjtdie 
Prämie zu gering. Welcher junge Mann wurde aber wohl, wenn er 
Aussicht hat, in einem andern Fache ein besseres Unterkommen zu 
finden, jener Prämie halber sich davon abhalten lassen? Dieae Prä- 
mien würden viele Beiträge verschlingen, welche besser für alte, hülfs- 
bedürftige Gehülfen verwendet werden können. Allenfalls würde ich 
für eine Prämie stimmen, wenn Gehülfeo mindestens 25 Jahre .condi- 
tionirt haben. 

Viel aber, meine ich, könnte zur Verbesserung des Looses alter. 
GehüLfen im Privatleben geschehen, wenn Priocipale und Gehulfen 
stets so harmonirten, wie es zu wünschen wäre. Als Beispiel führe 
ich eio Factum an. Vor 26 Jahren, als ich meine Apotheke erkaufte, 
engagirte ich einen Gehülfen, der schon 2^ Jabr in dem Geschäfte 
fich befunden hatte, mit 120 Thaler Gehalt, der damals etwa 38 Jahre 
alt war. Er hatte sich bereits 150 Thaler erspart. Dieses kleine 
Capital übergab er mir gegen 6 Proc. Zinsen. Seineu Gebalt entnahm 
er nach Bedürfniss. ^iach Jabresschluss berechneten wir uns. Ob- 
woU nun mein Gehülfe jährlich 80 Tbaler, auch wohl 100 Thaler ver- 
brauchte, so sind seine Ersparnisse doch jetzt auf 1500 Thaler ange- 
wachsen. Die Zinsen decken seine jährlichen Ausgaben ; seinen Gehalt, 
Jetzt 140 Thaler, erspart er. So wird dieser brave Mann beiiu heran- 
nahenden Alter ein Capital erspart haben, von dem er in seinen alten 
Tagen leben kann. Er wird durchaus als Familienglied betrachtet und 
wir befinden uns in solchem Verhältnisse wohl. 

Es scheint mir nicht billig, zu verlangen, dass Apotheker, welche 
weder Lehrling noch Gehülfen halten können, beisteuern sollen. 



Veremmmtung. SiS 



4) Zur Medicinalreform. 



Ueber djie NichUuläsmgkeit des Selbstdispensirem 

der Aerzte. 

(Von Dr. Entmann in Dresden.) 

Schon mehrfach haben sich in neuerer Zeit (Stimmen vernehmen 
lassen, welche dazu aufmuntern, die Apotheker aus ihrer jetzigen Stel- 
lung zwischen den Kranken und den Aerzten zu verdrangen und das 
Selbstdispensiren der für die Kranken nölhig erachteten Medicamente 
als ein den Aerzten zustehendes Recht darzustellen. 

■ § 

Wenn Niemand in Abrede stellen kann, dass der grosse Unfugs 
welcher mit den ärztlichen Recepten zunächst und allermeist von den 
Aerzten selbst, dann aber von den Kranken und ihren Umgebungen^ 
von den Apothekern ^) und Hebammen etc. getrieben wird, in vielen 
Beziehungen höchst geföhrlich ist; wenn nicht verkannt werden kann» 
data durch diesen BUtsbrancii dorn ärztlioben Stande selbst sehr em- 
pfindlich geschadet wird, so würde ihi« doob «i den vielen Krebs*« 
sdiiden, an welche« er ohnehin «nheilbar krank ist, durch die Erlaub^ 
niss dek Selbstdispensirens ein neues dieser Uebel hinzugefägt werden^ 
was doch jedenfalls nicht im Wunsche derer liegt, welche eben dii^ 
Erlaubniss zum Selbstdiapensiren in einigen Beaiehungen für den ärzt- 
Uehen Stand als vonheil haft erkannt kaben. 

Vergleicht man den Zustand der firztKchen Wtssensehaflen an 4eii 
Grenzen der Jahrhunderte, ja der Jahrtausende in Rücksieht ihrelp 
absoiuteii Entwickelang, ihr Verhftitniss au deB^AvTite«, 49§ VeriiilA« 
niss dieser au einander, so dringt sich fortwihrend die Oeberseogttaf 
auf, dass die Erlanbniss cum Setbsidispansiren eiir fSr 
den Staat fadehst gelAhrliehes Zngeständnisa aA d'ief 
Aerzte wftre. Wir finden bei diesen Verglaiefcinigen,: dass die fträt*' 
liehe Wissenschaft flberhanpt sieh bis heute der Qualität uad Ov*»*^ 
tat nach in sehr ktiglichem Znsiaiide befindet, so dass ihr als SnVr»*; 
gat die Gelelirsamkeit noch in so starker Dosis beigemengt werde» 
mnss, dastf sie sich zu dieser etwa vethftit, wie dasGoldlmGoldsaad« 
snm Kies. Wir 'bemerken dabei, dasir der relative Zustand (d. k* di« 
snbjeetfven Ansichten} der medicinisoben Wissenschaft sftb eontliuiiw 
lieh ändert, ^ss aber selbst in Jahrhdndeiten daraiis nnr soHmi mw 
absoluter Fortschritt in ihrer Entwickeln ng erfolgt, dass diese Aber» 
kanpt immer mir einseitig gesehieht, vM sie es bis jetst'niir an -einer 
kranklulflen ^Monstrositftt in ihrer Of^nlsation gebnfehi hat, die an 
vnrgrdssern «nth unser gerahmtes Jakrlnindert beizntraigen beasUht ist ; 
wir fiaddn- femei' bei jenen Vergleidhiin|«n^ dass um Cbnaen die Aeral» 
m' der niedieittlsolien Wtssenschaft när In ecdkr entibraten Bealebimgf* 
steheHi nnd* dass sie fibcthanpt, so sehr es aneh'|ren»da ihre- PJMl 
in% sehr ''Selten au ihl-er- $*4rdernng' etwas beitragvn, vlrnawohl der 
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tt6 Verm^assmitmji. 

HaupIgraDd der geringen EntwickelangfthailgkeU derselben iai; bei 
diesen Vergleichungen leigt sich» dass die Aerzte im Ganien die medi- 
cinische Wissenschaft und GeUfarsemkeit .nur all Mittel Eum Zweck 
des Erwerben s von SubsistenEmitteln gebrauchen, fär welchen beide, 
so wie für die Charta lanerie in allen NAancen, einen sehr fmchtbaren 
Boden darbieten. Bei dieser Hauptrickkung der ärsllie)ien Beatreban- 
gen ist es nach und nach dahin gekommen, dass man nicht leicht mehr 
Anstand nimmt, unehrenhafte Handlungen an begehen und sich 
in unehrenhafte StelUngen t« fügen. Dieser Umstand aber ist 
es vorzäglich, von wo aus es geffthrlich erscheint, den Aersten das 
Selbstdispönsiren ta gestatten. Es ist gar nicht nöthig, zur Bestfiti- 
gung der eben dem ärztlichen Stande im Ganzen gemachten Yorwarfe 
die Beweise von eihzelnen Persönlichkeiten zu entnehmen, denn damir 
wurde sich eine bändereiche Bibliothek schaffen lassen; nein, wir 
brauchen uns bloss an die massenhaften Thatsachen zu halten! Blicken 
wir z. B. anf Orte, wo viele Aertte neben einander wirken^ so sieht 
man niemals, dass dieielben an solehe Kranke sich drtngeliy die ihre 
Wissensehaft am meisten erw^lers kdttttteo •* an arme; »ein, AHea 
bewegt Bich «u den reichen und wohlhabenden, und es wird kein 
Mittel verschmäht, sich einen Erfolg auf Koeteo der Ehre und dei( 
U^brigen zn sieheM. Die GirOsae dieaer ThatMobe rief das dem ärzi-* 
liehen Stande Im Ganten eben nicht tor Ehre geretebeade Institat der Ar- 
menärzte hervor. Dies aber ist ntobi etwa «ine vereinzelt dastekeade 
Thatsaehe; man bH«ke nur etwas weiter, und «s liadet sioh sogleieh 
eine andere, in Ihrer Art eben so merkwürdige. Die Srztliehe Wie* 
lenschaft in ihrer heutigen UmhOllong ist ao schwer zu erkenne», 
dass es selbst Aerzten unmOgliek ist» zu beunbeiten, wie Tiel davon 
aiilere besilsen oder nieht iMsitsen, und vor denen ja 'viele, um bei 
dem oben gebriuebten Bilde au bleiben^ das Gold von sioh worfen 
nad 4leR Ki«e an sieh nefamen, während sie gUmben, das GegnutbeU 
tdhan zn haben ; nber dennoch lassen es die Aerzte gesobeben^ weil 
es einträglich ist^ dass dns nisktärztliohe Fablioum ihnen in der affent- 
Bcben Heinnng dIeHAhe oder Tiefe bestimm^ e«f waleber isie i04ßv. ärnW 
Itekvn Wissenschaft atelien sollen. Die «d ootroyirtcii GaAss«» ^iverdn« 
ebenso ans der besten» wie aus der schleohtnsten Matevie gebildet, 
nnd'aie finden es eben nicht oaehcenbaf^ wenn.si4,gei^eii|li|}h ein* 
mal mit nnf ^n Kivean onrirender Sohäf^r^ Seharlrichlaf, Somnam- 
MMnn, hlter Weiber eto. gestellt werden. Eine so: Mode geworden* 
firkssd darf sieh dann nngeetraft jede «nelwenbalte Handlung gegen 
die ftbvignn AcrMe erlauben, und es brancbt hierbei nur. an den« Un- 
ftef erinner« an werden« der boi d#n sogettMinten Conft»ltatiM<an 9a- 

ilbt wird. 

Man findet es dtirofaaits lucht «nehrenbaft« di^ Anmaasanng dnv 
PnbHenms lU tiMerSlfttzen, neab>w«lcher dasselbe sein« LisbMnfe.eelbst 
zu «dichn» Kranken aoUckt^ wdfJle bereits ihren Aast gewählt knben« 
nm diesen «t vdtdiängein und «elbst «mf diesn Weiie ofi erst die inn 
«rede Beanhlungt fär geMstele Dienst« cn erballMr^wnlrtbe die B«-. 
geMIzbr direei niebt gewftkren können; an das Unreebt« Weloh^a U9t 
von Seiten desPdblieunis nnd der vott Ihm beganstigten^ Aeffate m 
den fibHgen verübt wird, denkt man nicht im entferntesten. 

Doch ich eile von diesen Ekel erregenden Verhältnissen des ärzt- 
lichen Stande», ^t dentn «ieh andi bei dieser AUgenMittlieit des Tkat- 
bestandes grosse Räume ausfallen Hessen, hinweg, weil schon die 
berahrten hinreichen, darsuthan, weleher Gebra^li^ im Allgemeinen 



▼oa der ErlaubBJts tun SellwIdMpe — k ii gMiacht werden wurde. 
Dnrch weiche Mittel will der Staat den selbttdijpeiifirendeii Arzt con-* 
troliren, wenn dies jetst schon unmöglich ist, wo die Apotheker noch 
Termittelnd zwischen dem Arzt und Kranken stehen? Der Verfasser 
der Aarmnnterong zum Selbstdispensiren im vorigen medlcinischen 
Reforrablatte spricht es offen ans, dass ihn gegen jede Controle seine 
Wissenschaft schfitze; dies doch wohl nur deswegen, weil dieselben 
III ihrer noch so kläglichen Beschaffenheit es znlSsst, ihr jede belle* 
bige Form zu ertheilen?! 

Unzweifelhaft ist es, dass das Selbstdispensiren fAr die Aerzte ein 
weit einträglicherer Erwerbszweig sein würde, als er es für die Apo- 
theker ist, well jenen hier ein trefflicher Boden für das fernere Gedei- 
hen der Chailatanerie geboten würde. Der Grund, der unter andern 
znr Yertheidigung des Selbstdispensirens angeführt wird, der noch daA 
Meiste für sich zu haben scheint, der nSmlich, dass für den Kranken 
zu viel Zeit verloren gehe, wenn die Medicamente aus den Apotheken 
verschrieben würden, ist ein ganz vichtigery denn wie viele Aerzte, 
weiche mehr als einen oder zwei Kranke Uglieh zu besorgen hnben, 
wurden nach jedeamaligem Besuch eines aolcbeo zu Hause gehen» oni 
die ndthigen Medicamente zu dispensiren; der Kranke wurde unstrei* 
tig von solchen Aerzten die Medicamente nicht nur viel spater als jetit 
ans den Apotheken erlangen, sondern sie würden bei der sehr man- 
gelhaften Kenntniss und Uebnng der Aerzte auf diesem Felde in der 
Regel auch sehr schlecht ausfallen. Wollte man auch zugeben, dass 
die Erkrankungen häufiger wären, als es wirklich der Fall ist, wo 
•uf d^ Herbeiscbaffung der Medicaadeate oln eine ViertelsUinde früher 
als bisher viel ankommt, so würde auch hier durch das Selbitdispen- 
siren gerade das Gegentheil bewirkt werden: denn wenn in derThat 
•o viel auf eine kleine Zeitperiode ankäme, um welche der Kranke 
dse MefUcamente elier empÄuigea «nd neiunen konnte, am wie viel 
Michtheiliger mttu de der Einftoae för den Kranken sein, wenn 4m 
Aral seinen Besaeh un Stnnde» spüer maeht, als er ihn, nioht seibsi* 
diapensirend, würde mnchen kirnen?! Daa Seibstdiapeniifen wArdi 
sdao gewiaa für die Aerate sehr ^ewannreich, für die Kranken aber 
in sehr vielen Beeiehnnfen hüehsl oaditheiUg aein. 

Uther die nnberachenbere NüUlichbeit dea Apeihekera in aeinet 
jetzigen Stellung hier ein Wort zu sprechen, halte ich für überidasif« 
Wean nun aber, psyehelegtaohen Gesetaen gefenüber» nacht gdimgnet 
werden kann, dass in manchen FäUen die Mittel beaser wirken, weni 
der Kranke eie nicht kennt; wenn ferner der Misabranch, der «nA den 
Ärztlichen Reeepten von Kichtfinten getrieben wird, uanügüah gernndit 
werden -soll, so ist beides sehr einfach dadurch zu erreichen^ daaa 
die Recepte versiegelt an die Apotheken gelangen» oder hier ver« 
achrieiran werde«: der Apotheker behftit .sie nabh teraiifotgten Medi* 
eamenten noch eine beslimmt Zeit (für eine etwa nolhwendige med*^ 
einalpoliseüiciie Einsicht) an sich und ateiU eie nach Veriloas Mn^ 
de» Aeriten «rieder znnicfc. So künnen gaUa einfach 4ie Ajerate mmä 
die KiMiken g«f e» NaAtheil geaririitat wwrtei. (Ifedar» JUfntmkL 
für Sachsen. 1849, Pio.38.) .t 
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6) Personaliiotiisen. ^ 

Der Apotheker Dr. F. L. Win ekler in Darmstadt ist zum Asses- 
sor bei dem Grossherzogl. Hessischen Medicinal-Collegio in Darinstadt 
ernannt. 

Der Professor der Chemie D. A. Pleischlia Wien ist in Pen- 
sionsstand getreten, an seine Stelle der Professor der Chemie in Pr^^ 
Dr. Jos. Redtenbacher berufen, währenddem die Professur der 
Chemie in Prag dem bisherigen Professor der Chemie sn Leraberg 
Dr. Fr. Roclileder übertragen ist. 

Die ordentliche Professur der Chemie an der Universität Jena ist 
nach des Geh. Hofraths Döbereiner Tode dem HofrathDr. Wacken- 
roder übertragen worden. 



Todesfall. 



In Erfart verstarb der Geh. Medicinalrath Dr. Fischer^ Efaren- 
mitgliied des Vereins, nach langjfihrrgem eifrigem Wirken als Arzt and 
Medidnalbearoter in hohem Alter. 



6) Wissenschaftliche Nachrichten. 

üeber ein bisher unbekanntes Lichtbild und einen neuen 
Bildungstypus der Stärkemehlkörperchen bei den Pflan- 
zen; von Ehrenberg. 

Nach den Entdeckungen von Bio t über die Wirkungen äea ehr«- 
■Mtisch polarisirten Lichts auf Starkemehlkdrner giebt es rundliche; 
meist scheibenförmige Körner mit regelmissigenT, reclitwiDkligeni Farben^ 
kreu» und lingliche ovale Körper mit schiefem, nngleichscheakeligem 
Farbenkreuz. Ehrenberg fand nun, dass es auch längliche Körner 
giebt, bei welchen parallele Lfingsbinden ohnn Kreuz sieh zeigen. ^- 
Wo das Stärkemehl aus zusammengesetzten Körnern besteht, zcvgt sich, 
nuig man einen Nabel unterscheiden können oder nicht, in jedem Korn 
ein regelmässiges Kreuz, dessen Kreuzungsstelle immer die CealraU 
kAhle oder der Nabel ist; wenn aber dieser Nabel seitiich oder 
•icentrisch liegt, so ist das Farbenkreuz ungleich schenke! ig oder 
•Chief und der Hilus die Kreuzigangsstelle. Dies giebt also ein Mittel 
ab, uro den Hila« da zu bestimmen, wo man ihn nicht direct beob- 
achten kann, überdies deutet es darauf bin, dass die Erzcheinnnf 
paralleler Farbenbänder bei staubartigen oder ovalen- Körnern^ (die 
in der Galgant-, Zittwer- und Ingwerwurzel (Rbizom) vorkommen} 
darauf begründet sei, daiss der Nabel ganz am Ende liege und es 
MKrau keiner Kreuzersoheinung kommen körnie; endüoh aber sohMut 
es^ dass > ein Structurvie^blltniM . der AmylnndEörner' am Farbenkreua 
wesentlich mit betheiligt ist. 

Ehrenberg knüpft daran noch vergleichende Bemerkungen über 
die Erscheinung des schönen optischen Farbenkreuzes in den Schuppen 
der Schepherdia argeniea^ der Tillandsia utneoides u. a. m., welche 
er durch Zeichnungen erläutert. Auch hier ist das Kreuz nur dann 
regelmässig, wenn das organische Bildungscentrum der Schuppe in 
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der Mitte ihrer' Fläehe ' ist. Bei Tillandsia hx das Fariienkreus auf^ 
fattend nnregelmä^sfg, es gehl hier in die gebogenen Strqcturverfcftlt- 
nisse der Schuppe ein, und der slaric excentrische Nabel bildet das 
Centrum. Bei gleicher Anordnung giebt die Sobuppe beim Oelblatt, 
bei Rhododendron und Myrica kein Bild. Ebrenberg glaubt daher, 
dass irgend eine doppelt -brechende Substanz die Zellen der bild- 
fahrenden Schuppen Oberciehen oder auskleiden möge, welche den 
bildlosen fehle. Formloses Amylum könnte diese Substanz sein, weil 
sie sich durch Säure entfernen lässt; aber sie kann es nicht sein, da 
sie durch Rösten der Schuppe nicht in Dextrin verwandelt wird, bei 
welchem wegen einfacher Lichtbrechung das Farbenbild verloren geht. 
Auch das verkfiufliche Amylum der Yamswurzel ist geröstet (Deitrin), 
daher ohne Farbenkreus. Ehrenb-erg ist geneigt zu glauben, dass 
sowohl das Amylum, als die lichtbrechende Sabstane in den Schuppen 
sich in einem sehr fein krystallinischen Zustande geordnet' fihde. 
lYenn man diese Krystallchen noch nicht gesehen habe, so sei doch 
durch das poTarisirte Licht sicher festgesteift, dass das Pflanzen- und 
Thierwachs wie Stearin ans feinen nadelartigen KryStallen zusaminen-^ 
gesetzt sei, körzerert bei Wachs und langen bfischetförmfigen bei 
Stearin, die beiden doppell lichtbrechend, daher dem irregulären 
System angehörfg. Wenn nun auch trockenes zerdrücktes Kartoffel-' 
Stärkemehl kein Lichtbild mehr zeige, so beweise dies nicht das Fehlen 
einer krystallinischen Bildung, und dies lasse glauben, dass nur bei 
einer' gewissen Dicke ihrer Schichtung die Farben hervortreten, weil 
die dieksten Körner die lebhaftesten Farben zeigen. Die sogenannten 
AmylttmkÖrner der Conferven, welche sich durch Jod blau färben^ 
zeigen kein Lichtbild ; sind sie daher Amylum, e<wa nnkrystallinisches? 
(MonaUb, d. Kffnigl. preuas, Ahad, d, Wwenseh* -- Bot» Zig. 7. Jahrg. 
22.8lücit.) B. 

Wer ist der erste Urheber der Aether- Operationen? 

Zwar gilt uns die Sache längst als abgemacht, und wir würden 
denjenigen mit einiger Verwunderung ansehen, der das Haupt eines 
andern Sterblichen, als das des Dr. Jackson, för diese wichtige Ent-* 
deckung mit dem Lorbeer schmQcken wollte. Die Frage ist aber 
keineswegs so entschieden, wie sich aus Folgendem ergiebt: Die 
Amerikaner haben sich, sagt das »Athenaenm», sehr viel Mühe gtf^^^ 
beii) die Autorschaft der Aether - Entdeckung in Rucksicht auf die 
Einfahrung desselben in die moderne Praxis, unter den vielen Bewer- 
bern, um ein ' so grosses Verdienst fe^zustellen. Der Vorstand des 
Bostoner Hospitals, in welchem die zur Feststellung dieser Entdeckung 
fftfarenden Versuche angestellt worden, erstattete einstimmig einen 
Bericht, in welchem er das Verdienst der Entdeckung dem Dr. W. F. S. 
Morton in Boston zuerkennt. Diesen Vorstand bildet eine Commis- 
sion von 15 Personen, welche den vornehmsten und geljildetsten 
Ständen angehören und den Vortheil einer, so zu sagen, persönlichen 
Bekanntschaft mit der Geschichte der Entdeckung haben. Dr. Charles 
Jackson verlangte indessen vom Vorstande in einer sorgfältig aus- 
gearbeiteten, gedrockten Denkschrift eine Bevision seines Urtheils, and 
das Resnltat ist kein anderes gewiesen, als dass derselbe in seinem 
Bericht fär 1849 das frühere Urtheil einstimmig bestätigt bat. Der 
Gegenstand ist selbst dem Congress der Vereinigten Staaten vorgelegt 
worden, welcher denselben einer ConmiiBsioii von fttnf Penönvn zur 
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Berichterstattttsg Aber wiesen hat. Die DDr. Jack«eift «ad Morton 
erfckieneii peraftnlich vor der ConaiissioDy welche die Seche eiaor 
grandllchen Uoterfachang eeterworfen tu beben tcheint. Der von 
ihr abgeftfate, se eben ersohienene Bericht erkennt gleichfalle Herrn 
Morton das Verdienst der Entdeckong au« Unterdesa haben di9 
Franzosen dem Herrn Jackson bereits fAr die Ehre der Entdeckung 
das Kreoi der Ehrenlegion äbersandt. (Mag, d, L, d. An t849.) Q* 



Hydropathie, 

Herr Stanisl aus Julien, der berühmte französische Gelehrte 
und Sinologe, soll nachgewiesen haben, dass selbst die jüngsten Kinder 
europäischer Erfindungskraft, dass der SchwefelAther und das Chloro- 
form, oder wenigstens ein Surrogat derselben» schon im Jahre 300 
unserer Zeitrechnung yon einem chinesischen Arzte angewendet wur- 
den. Allein dies ist noch nicht Alles ; derselbe Arzt wendete auch 
die Hydrotherapie an, er war der eigentliche Stifter der Wasserheil- 
knnde, und hatte Anspruch auf ein Denkmal oder eine BildsAule io 
Grafen borg. Die folgende Stelle ans einem ckinesischen, in der Pa- 
riser Bibliothek befindlichen Manuscripte, die wir ans der franiösisoben 
Uebersetzung des Herrn Julien ins Deutsche Abertragen^ Iftsst hier- 
fiber keinen Zweifel zu: 

»Ein Frauenzimmer«, so lautet die gedachte Stelle, »war seil 
Magerer Zeit Ton heftigen rhetmiatisohen Leiden heimgesucht. Hoatho 
(so hiess der Arzt) yerordnete, dass sie in eine steinerne Badewanne 
gesetzt und mit grossen Eimern Wassers begossen werde. Man muss 
das, sagte er dabeiy bis zum hundertsten Maie wiederholen. Nach 
dem achten Ueberguss begann die Patientin so heftig an allen Gliedern 
zu zittern, dass man glaubte, sie werde augenblicklich sterben, so dass 
die Leute, welche bei der Kur behOlflich waren, mit dem weiteren 
Be^iessen aufhören wollten. Hoatbo jedoch blieb bei seiner Vor- 
schrift und befehl, dass man die Begiessungen nicht eher, als bis die 
▼on ihm Torgeschrlebene Zahl derselben vollstfindig sei, einstellen 
solle. Beim achtzigsten Male zeigte sich bei der Patientin eine Heac- 
tion, and die innere Wärme, welche aus allen ihren Poren hervor- 
drang, formte sich zu einer Art von Dunst, der sich bis auf zwei 
bis drei Fuss über ihren Kopf erhob. Nachdem die vorgeschriebene 
Anzahl der Begiessungen geschehen war, verordnete Hoatho, dass 
man Feuer anzünden, die Kranke zu Bette bringen und sie mit war- 
men Decken zudecken solle. Nach einiger Zeit begann ihr der Schweiss 
stromweise vom ganzen Leibe herabzuiKessen , und — nachdem sin 
dieses letzte Stadium der Kur durchgemacht -« sah sie sich ginzlich 
wieder hergestellt.« (Mag, d, L. d, A. §849.) 0. 



Elekiricüät der Gutta Percha. 

Dem »Athenaeum« wurde über diesen immer grössere Verbreitung 
findenden Stoff vor kurzem aus Liverpool Folgendes gesohrieboa: 
»Di« elektrischen Eigenschaften der Gutta Percha siod, so weit mir 
bekannt, nicht zur Öffentlichen Kenntniss gebracht worden, weshalb 
ich die allgenMiae Aufmerksamkeit auf diese Eigenschaft welche sie 
in sehr bedeotnndeai Grado besiut, zn lenken mir erlaube. Wird ein 



SÜok «Mff GvAlm Pefoha-lafel wf «in Tiscbtacb «cfor fei4«ttea Todi 
f«lcf t «imI nuoh mil der ÜMid beitricbeo, so verbreitet es, weiw 
Mto ee von Tifche Mitleral, ein starke» elekbriscbet Liebl, ii«d dercb 
ekM leileMie Subftenf mOMen sich aMeboticbe Faakea'dairaus siebe« 
lassen. Die Leiebtifkeit, womit sieb Gutta Percba bei der geringsten 
Reibung In einen elektrtscben Znstand versetzen lisst, stebt in einem 
starken Cimtrast zu der Scbwierigkeit, denselben Zustand in <iUs nnd 
barzigen Substanzen hervorzurufeto, besonders wenn die Luft feucbt 
ist.« -* Wir fögen noch hinzu, dass sich in dem »Philosophieal Ma» 
gasine« för den Mfirz 18tö eine recht wcrtbvolle Belehrung Abef 
den elektrischen Charakter der Oulta ' Percba vAn Faraday #nd«l. 
(Mag. d. L. d. A. iS49.) G. 

Brett's etektfO'telegraphi^he Presse. 

Der sehr ingeniöse Mechaniker Brett, der sich in London ver* 

feblich bemQht hat, seine sinnreichen Verbesserungen der elektrischen 
elegraphie zu allgemeiner Anwendung zu bringen, befindet sich jetzt 
in Paris, wohin er an den Präsidenten der .Republik empfohlen wor- 
den. Dieser hat in seinem Pallast »Blys^e-Bourbon« den wahrhaft 
magischen Apparat Brett's aufstellen lassen, durch welchen die tele- 
graphischen Depeschen vermittelst des elektrischen FpnKens nicht 
bloss, wie gewöhnlich, blitzschnell befördert, sondern auch bei der 
Ankunft sogleich abgedruckt werden. Unsere kundigen Leser werdet^ 
wissen, dass Morse in Nordamerika bereits vor einigen Jahren bei 
der elektrischen Telegraphie einen Apparat in Anwendung brachte, 
durch welchen vermittelst eines Uhrwerkes, das einen Papierstreifen 
ohne Ende unterhalb der elektrischen Nadel vorschob, aqf diesem 
Papierstreifen Puncto gezeichnet wurden, die durch ihre relative 
Stellung auf drei oder vier actenartig gezogenen Linien die Charaktere' 
der Telegraphenschrift bildeten. Dieses System nun, das Sich nicht 
als ganz zuverlässig ausgewiesen, nnd deshalb in Engend, so wfe 
bei unseren deutschen Telegraphen nicht in Aufnahme gekommen, ist 
von Brett auf überraschende Weise verbessert und vereinfacht wor- 
den. Er benutzt zwar noch das Uhrwerk und den Papierstreifen 
Horse's; im Uebrigen ist sein Apparat ganz verschieden von dem 
des Letztern, indem er an den verlängerten Drahtspeichen des (hier 
vertikal aufgestellten) Rades, welches bei jeder elektrischen Telegrapen- 
Verbindung eine Hauptrolle spielt, Typen en,relief angebracht, die 
durch einen mechanischen Cylinder mit Drnckschwärze versehen wer- 
den und sich dann durch die elektrische Kraf^ und nach ' dem bei' 
allen äbrigen Elektro-Telegraphen angewandten Mechatiismus so regel- 
mässig und so rasch abdrucken, wie es nur irgend ein gewandter 
Setzer und ein eben so gewandter Drucker zu thun vermögen» Ver- 
wirrungen und Unteserlichkeit, wie sie bei- Morse häufig vorkamen, 
sollen bei dem Brett*scben Verfehren ^anz vermiede« sein, dem der 
berfihmte Uhrmacher Breguet in Paris das Zeugnies giebt, dass es 
an SIeherbeit der Mechanik, durch die namentlich d^r Druck Jedes 
einzelnen Zeiebens erfolgt, nach welebem der Ap^rat' sefori wieder 
in die firfihere Stellung zurückkehrt, um ein neues Zeichen abzuwarten 
ond sn drueken, Nichts zn wun^eben übrig lasse. In England, wo 
die elektrisehe Telegraphie der versobiedenen Eisenbahnen in den 
Winden der GeseHsehafI eoncentrirt ist, w«lebe in Loildon dlis gross- 
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«rufe imd bewaad«nuiwerthe eloklritehe Telegmpben^Amft «rciobtet 
liat, woHta maD, .w«il alle £iDrichtung«o bereits Dach dem allM Syale» 
felroffeo^ und diese im Grunde auch ihres. Zweck erfflllen ^ weea 
auch durch das Abscbreihen .d«r •eingehenden Depeschen «in kleiner 
Zeilverlust . im Vengleiche mit dem Brelt'sohen Meckanismua slnll 
findet — den letitern nicht erwerben und aur Anwendung bringen. 
Vielleicht, dass die Bemühungen des geschickten Meebamkersy der, 
wie wir glauben, ein Deutscher ist, in Frankreich oder Deutschland 
einen besseren Erfelg haben, obgleich wir bei der gegenwärtigen 
prekfiren Lage aller Eisenbahn - Unternehmungen des Continents auch 
hieran sweifeln. . (Mag, d. L, d, A. IddBJ G. 



Gold in Norwegen. 

Der Goldfund in Californien hat zu ähnlichen Entdeckungen in 
Norwegen geführt, das bekanntlich durch seine Silberbergwerke von 
Kongsberg seinen Reichthum an edlen Metallen bereits dargethan hat. Ein 
Landmann in der Provinx Aggerhuus, Namens Ole Frana Schweiger, 
bot nämlich gegen Ende des Monats März einem Goldschmied in Chri- 
stianja einen Goldbarren, der nahe, an 7 Unzen wog, zum Verkauf 
an. Es erschien dies so auffallend, dass der Goldschmied, mit der 
Aussage des Landmanns sich nicht begnügend, eine polizeiliche Ermit- 
telung veranlasste, durch welche festgestellt wurde, dass derselbe 
bereits vor längerer Zeit im Kirchspiele Simmer, nahe bei einem Wasser- 
falle, an einem Orte, welcher die »HöUer-Höble» genannt wird, einen 
Stein gefunden, der ihm durch seinen Glanz und durch seine speci- 
fische Schwere so auffallend erschien, dass er ihn mit nach Hause 
nahm und verwahrte. Als er nun vor kurzem von dem Goldfund in 
Californien gelesen, sei ihm der Gedanke gekommen, dass auch dieser 
Stein Gold enthalten möge, worauf er ihn zerschlagen und den Staub 
in einen Schmelztiegel gethan, vermittelst dessen er jenen Barren ge- 
wann. Andere kleinere Steine, die er ebenfalls aufgelesen, haben 
ihm dazu gedient, kupfernen Gerälhen eiuen Goldglanz zu geben. Die 
norwegische Regierung hat nach dieser Ermittelung dem gedachten 
Bauern unter gewissen Bedingungen ein Privilegium verliehen, den 
Grund und Bodeii, auf welchem er die Steine gefunden, zu bearbeiten, 
KU welchem Behufe er sich mit dem belgischen Consul in Christiania, 
Herrn Moe, associirt hat. Sobald der ungeheuer hohe Schnee, der 
jetzt die ganze Gegend bedeckt, geschmolzen sein wird, sollen die 
Arbeiten ihren Anfang nehmen. (Mag. d. L, d, A, 1849.) Cr. 



., Von Hrn. Warczewicz, botanischer Reisender und Sammler, 
sind im Frühjahr Abbildungen, getrocknete und in Spiritus gesetsle 
Blumeyo mit den dazu gehörigen lebenden Exemplaren gesammelter Orchi- 
deen mm Verkauf in England angekommen. Sie waren auf einer 
schwierigen und gefährlicben, in ^glettung von Indianern nnternoro- 
n^enen Fussreise von Chiapa nach Panama durch das Gebirge von Hrn. 
Warcsewica gesammelt worden. Er fährte diese Beiae durch die 
Staaten Chiapa, Vera Pas, Guatemala und Veragua, von denen der 
letztere wohl kaum je von einem botanischen Sammler betreten iat. 
Mehrere naue und interessante Arten befanden» aich in der Sammlung« 
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4m seU» dimI wm^mm4ig0 Cyf^MKtnn: mmdmithm^ ein Im^oMmi 
genamites Cf^pripedium^ weiches sahireiche Massgelbe Bliiinen am 
Stengel hat^ ein anscheinend neues Genus, Warsewitschia lu benen« 
nen, mit hängenden Trauben gelb-gräner Binmen, von der Grösse wie 
liei Cataseium rosea-Mum, ein neuer merliwurdiger Mormodes mit 
grossen dunltei-purpurnen Blumen, eine Slanhopea, wie Devoniensis^ 
aber geibblühend. Als die schätzbarsten werden vom Ref. eioe Bra»^ 
suvola^ eine Trichopilia und eine Lacaena gehalten. (Gard, Chron» 
— • Bot, Zeit. t849, No. 36.} B. 



In den Diagnosen heisst es von Tilia parvifoUa gewÖhnÜch : /o- 
li%$ utrinque glabris et in axillis venarum barbatis^ zum Gegensatz 
von Tilia grandifolia : foliis subtus hirtis. Dieses ist für die späte- 
ren Zustände allerdings richtig, nicht aber für die Zeit, wo die Blätter 
eben erst aus der Knospe hervorgebrochen sind, denn da ist die un- 
tere Blattfläche von Tilia parvifolia mit einer dichten Behaarung — ^ 
die Haare sind sternfdrmig geordnet — versehen. Sie lässt sich leicht 
abwischen und löst sich mit der voflsländigen Ausbildung des Blattes 
gänzlich von ihm ab. Dagegen bleibt die Behaarung ' — die Haare 
stehen einzeln — bei T. grandifolia. Durch eine unbedeutende Er- 
weiterung der Diagnosen könnten diese VerschiedenheiteD mit in die* 
selben aufgenommen werden, (^Bot. Zeit, i849, No, 37 J . B. 



lieber Spiraetk 

An mehreren Arten von Spiraea, am meisten aber an Spiraea 
ßexuosa^ zeigte sich in diesem Frfihjahre, wie solches auch schon 
firOher i>eebachtet wurde,' eine abnorme Art die BIfltbe zn entwiciietf», 
iti^em die BInmenstiele sich stärker verlängerten und der Kelch' sich 
in vier o^er ftlnf länglichen, ungesttelten oder gestielten Btättchen 
von verschiedener Grösse bei den einzelnen BlQthdDstfinden ausbildete, 
worauf dann Blumenblätter und Staubgefässe, aber gewöhnlich keine 
Pistille, felgten. Die weisifen Fetalen auf der breiten, grünen Kelch- 
nnlerlage gewährten einen sehr ackönea Anblick. Bei diesen Ver- 
änderungen blieb es aber nicht immer» sondern die Binmenblättcf 
beganaen häufig sieh auch in Bliifler umzuwandeln, find zwar konnte 
man alle Stadien von Uebergängen finden, von denen, wo nur ein 
Tbeit eines Blumenblattes, grün war, der andere weiss, bis zur vor- 
herjmeJieMl grfinen Farbe und Bialtfbrm, wobei entweder die Mittel* 
rippe und die aunächst angrenaenden Theile oder ■ einzelne Flecken 
in. der Blattfliche noch eine mehr oder weniger intensiv weisse Farb4 
bnwaJkrIeo. Andere Umbildungen gingen noieh weiter, indem nur der 
fftn(blä4trige KeJchwirtel vorhanden war» ein die Achse verlängernder 
^Weig sich in der Mitte erhob, so dass bald jede Spnr der Corallen- 
biidung verschwunden «wir, bald, indem noch über dem blattartigen 
Kdcbe.ein Paar weisse, oder aumTheil weisse Blomenblätter standen^ 
die sieb erhebende Gentralaebse aber nach nnteii noeh ein Paar tbeiU 
weise mit Weiss gef&rbte, grüne Blältchen, oder gans grüne trug, 
mebr oder weniger dieselbe noch angedentel vorhanden war. Spi^ 
rmta ß0itmo§n hatte sehr mangelhaft ibie nortnale Blütbenbilidung in 
diesem Frnbjabre gezeigt, sehr häufig erschien dagegen etwas später 
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}M6 »iHMime an de» AMMten Stttacbw im ^rtmiiahiii Gtafm^ ( Aü. 
Z«^. 7. Jahrg. üq.».^ • Ä. 

• 

In dem in französischer Sprache geschriebenen, von dem t>es(än* 
digen Secretair W. Vrolik unterzeichneten Programm der ersten 
Classe des Konigl. Niederländischen Institutes für Wissenschaften und 
schöne Kun&te in Amsterdam, ausgegeben bei der öffentlichen Sitzung 
am Id. April, wird bekannt gemacht, dass die Classe zwei Beant- 
wortungen ihrer Aufgabe erhalten habe: dass neue Untersuchungen 
über den Ursprung des Embryo bei den phanerogamischen Pflanzen 
angestellt werden möchten, welche vorzöglich auf die Theorie tod 
Horkel und Schieiden, bekannt unter dem Namen der Einstulpiinf s«- 
theorie, Röcksicht nehmen sollten. Die Classe wünsche, dass die 
Untersuchungen über die verschiedensten natürlichen Famnien aus- 
gedehnt werden möchten, und fordert, dass sie von detaillirten Zeich- 
nungen begleitet werden, deren Genauigkeit durch Präparate, welch« 
man so viel als möglich der Abhandlung beifugen möge, cohstatirt 
wurde. Die eine Antwort führt das Motto: Ceti tetdement ainci^ 
c'est a dire par de failSy que les sciences peuvent arriver d un cer- 
iain Hai de perfection, Chercher d deriver les causes des fails^ 
gu'on ne sail pas^ n*a jamais ele qu'un Iravail stirile, Cuvier, -^ 
die andere das Motto : »Nur Beharrung fuhrt zum Ziele, nur die FüUe 
führt zur Klarheit.« Beide sind von Zeichnungen und aDatoroischeD 
Präparaten begleitet. 

Der Verf. der ersten Abhandlung giebt nur die Resultate von 
Beobachtungen, welche auf eine unvollkommene Weise beschrieben 
»iod und duroh zwanzig wenig detaillirte Zeichnupgen verdeutlicht 
Wütrden, welchen er einige mikropische Präparate beigefugt hat» di« 
^ich nur auf wenige der pflanzen bezieben und nnr unvoUkommfil 
die Lücken des beschreibenden Tbeils der Abbandlnng «iusfüllen» Du 
der Verf. also daa Verlangen der Classe nicht erfüllt, and derselbe« 
picht Beobachtungen geliefert hat, deren Genauigkeit unbesweifelt iat, 
so hat sie diese Abhandlung nicht krönen können. 

Die zweite Abhandlung enthält Beobachtungen, welche mit vtelem 
Eifer und vieler Sorgfalt über eine grosse Zahl von Pflancen ans- 
gedehnt, von so zierlichen und detaillirten Zeichnungen, so wie von 
so vortTeflnichen mikroskopischen Präparaten begleitet sind, dasa die 
Classe geglaubt hat, diesen Fleiss in den Beobachtungen, diese künst- 
lerische Vollendung in den Zeichnungen durch die goldene Medaille 
belohnen zu müssen. Da aber der Verf. sich nicht auf eitfe eiDfoeba 
Auseinandersetzung der Thatsachen beschränkt hat, sondern seine A-|h 
haadking nur tu Gnnsteo der Theorie von Horkel «nd 8chlei4eB 
geschrieben ist, so hat die Classe den • Preis nnr unter dem aisadipilvk*» 
liehen Vorbehalt bewilligen können, dass der Verf. ihr eriattbe^ sowohl 
in dem Programm, als in dem Vorbericht cur Abhandlung selbst bdi 
deren Veröffentlichung anzukündigen, dass sie sich «weder fiber die 
Schlüsse, welcbe der Verf. • aus seinen Beo buch tarnten gesogen hat, 
' noch über den hisloriselien und kritischen Theil setoer Arbeit ans«* 
spreche. Nach Er öffVivag des Zettels, welcher den Namen Hermaaii 
Schacht in Jena enthielt, wurde derselbe befragt, ob er sieh dem 
ausgesprochenen Beschlüsse unterwerfen wolle, und haek erhaltener 
Einwilligung erkläre die Classe, dass sie die goldene MedaHle Mr die 
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Bssefareibiiiig, üe AbbüdiiiigtB «14 4w MlhrMliO|^iMli0l» <Ml)iM»to 
ertheil«^ obae skh über die Folgerangeiiy weiche der Verf. deraiii 
geMgen Iwibe, euasiupreclieD. 

Die neue DstairliittoriMslie Preisfrage betrifft die geelagi«elM «nd 
peliontologifcbe Beacbreibiiiig des Kreidebedeiu tob MefUicbl« (Bai. 

Ueber die Flora und Vegetation Algeriens, 

Aas G. Munby*« Werke: Flore de VAl$4rü ou CiUah^ue des 
planiee iudigenee du Ropaume d*Alffer aecßmpagne des deufcrifüems 
de qnelquee esp4ees nouvelk* ei peu cotwuee, Ibeiien wir den Lesern 
UBsers Archivs folgende interessante Noiiaen mit. 

Obgleich die Vegetation der Kaste von Algerien in einen hohen 
Grade der des ganaeo Littorale im wettlicben Theile des Mittelmeers 
gleicht, giebt es dort doch viele Arten, weiche Anfmerksankeit ver* 
dienen, theils weil sie in anderen Gegenden selten sind, ibeils'gana 
fehlen. l>er europäische Botaniker ist bei seinem Avssohiff'en in Al- 
gier erstaunt über die ungeheure Menge von Cactus nnd Agave, wel-» 
che die Abhänge bedecken und dem Lande ein den tropiaeb^n Regio* 
nen eigenthümliches Ansehen gewähren. Aber weder die elee noch 
die andere dieser Pflanxen ist einheimisch, denu obwohl sie. sieh frei- 
willig und ohne Cultur verbreiten, so ist ihr Vaterland ein fremdes« 
Amerika. Die Zwergpakne (C&amacrsfw Awmtits), wolehe äit^ Högel 
und die Ebenen bedeckt, erscheint vollkommen wie Oin Getreidefeld 
vor der BlQthe, denn der in der Regel unterirdische Stamm dieser. 
PaUne . erhebt sich nur bei den Grabmälern der Marabuts in die Lufi^ 
was beständig so ist und von den Eingebornen auf Rechnung der 
Tugenden ihrer Heiligen geschrieben wird. Mehr unserer Anselmuungs- 
weise flbereinstimmend wird es sein, wenn man sagt, dass die Nähe 
des Grabmals den Palmen als Schute bei den periodiseben Feuers«- 
brOnsten dient, die das Land verwfisten, dafs die Erde hier hemm 
aufgegraben ist, und dass der Leichnam des Marabuts ala Ddnger 
dient. Die Zwergpalme ist den Arabern unentbehriicb« Aus den 
Btättem machen sie Strieke, Säcke, Matten« um sich damnf sn legen 
u. s« w. Sie schneiden das Hers mit dem jungen Trieb« ab« am es an 
essen, und es sind wandernde Stämme auf der Reise gesehen worden» 
deren Esel mü Zwergpalmen statt aUer Nahrung beladen- waren. Me 
Frucht reifl im August und dient den Schakals als Futter, denn ihr 
strenger Geschmack macht sie far eure päisohe Zangen aohmnanfenehaiy 
obwohl die jungen arabischen Hirten sieh anweilon damil^ütliek ikm^ 
wie die Kinder Europas mit BonbiNis. Das Gestränoh, woIcImb* dm 
Uägel und niedrigen Berge bedeckt, . besteht- aus folgenden Piannem« 
Piekteia Leniieeut^ Qmereus llem und Cocßife^^ CfUeue »pmeem^ 
mehrere Cu^ns-Arten, besonders C heierepkyUu»^ monsyieAfeum, oM» 
ifns, ladamferuii sahifoHus Die im Frühjahr blähende Mmom arh^^ 
tta und E, muhißora bedecken manche Abhänge im October und JI«h 
vember. Die Erde ist awischen dem Gesträuch gewöhnlich »u^t.iind 
steinig, aber man findet daselbst die sohäniten Pflannenarten. - Dt^ 
alten Wege aus der Zeit der Regentschaft sind von jeder Smi» mü 
ungeheuren wilden Olivenbäumen bjssehAttet« unter deren ^ohntten 
mehrere interessante Arten bltthen, wie Cnmpnntila dieh^Sometf iTtth 
chelium ceerukum, ScrofuiMrim irifoliaU^ BiieamU» tit$0hh Qrem^ 



3M V^n^e^Mieeüung, 

flitfit l«f iofiA^^ §jfe0p6dikm domplanatunt^ Agplenium Vi¥giUi v a. m. 
Dt»- um Algier befindKohei»* nutärlicheti Wiesen liefern ein vortreff- 
liches Fntler für Pferde, da sie beinahe ausschliesslfüh' aus iA^ginniiio-i 
•ea h^sieben, unter denen die Gattungen Medieago uild Scorpiurut 
dii^ Haufvlsachtn sind. Damit sind gemischt A^iragalus hamaiu» und 
bmetieus^ Hippocrepis-^ Ornitopus - Xrien^ Hedysarum capüäiMm und 
coronarium. Diese letzte Pflanze bedeckt aliein die lehmigen Abhänge 
in der Umgegend von. Dely- Ibrahim und Dooera, und bildet ein für 
die Pferde sehr geschätztes Futter; welches man unter dem Namen 
f^SainloiD de D6ty-ibrahim^* kennt. Die Luzerne kommt auf gewissen 
Wiesen wiM vor, auch von europäischen Golonisten ist die Luzerne 
«tgebaut worden, aber nie ein Feld Von Sainfoin. Das Heu der Ge- 
gend von Bouifarik und der niedrigen Wiesen der Mitidja ist wegen 
des Mang ets der Leguminosen und durch die Menge von Garex und 
Ürflsern, unter welchen letzteren Phalaris aquaiica und Alopecumg 
creftcfit die gemeinsten sind, von viel geringerm Werthe als das der 
Sthel. Die Heuernte geschieht im Mai. Weizen und- Gerste sind die 
einzigen cultivirten Cerealien, obwohl man an einigen Orten auch 
Keider ifi4t Mais sieht, aber dessen Aehren werden grün und geröstet 
gegessen^ tind der Mais dient nictit zum Brodbacken in Algerien. 
hie Arffber caltiviren nur TrHicvm dwum, da dies am geeignetsten 
ist, um Teigkönier zu machen, mit welchen sie ihr Conscotxsson be- 
reiten. Man ^baut Hordeum hettaHchon, nind if. disHchon kommt von 
Alexandrven, es ist die einzige Körnerfrucht, welche mati den Pferden 
giebt, da der Hafer unbekannt ist. Die Saatzeit ist vom November 
bif Januar, die Ernte geschieht bei der Gerste im Mai, bei demWei-* 
zen im Jutti. Die Araber nehmen nor die Aehren des Weizens und 
Insseli das' Stroh stehen, welches sie den Heerden dberlassen, oder 
was hfttffiger geschieht, es in Brand stecken und die Asche als Dan- 
gung für die nächste Ernte benutzen. Die Sumpfe der Metidja und 
deren Umgebung liefern viel merkwürdige Pflanzen. Sie sind mü 
Wildern von Arundo Donax und mauritanica bedeckt, gemischt mit 
mehreren BinsOn und Rietgrfisern. Die Araber calfiviren die Sumpf- 
bobne und die griiuen Erbsen, aber die Feldbohnen werden aus dem 
Orient eingeführt. Die Mauren der Gegend um Algier lieben die Kar- 
toffeln sehr, und sie suchen die kleinsten. Die kleine Erbse wird 
a«eh eoltiTTrt und in günstigeren Jahren kann man sie im December 
pItAcken: Artischocken sind sehr gemein, aber dieArab>er der Ebene 
geben -skh nicht die Mühe, sie zu cultiviren, und ersMzen sie durch 
die Cynar» Carduncuhts, welche keine Pflege verlangt. Spargel nimmt 
HMn von Aspnragug aeuiifolitis und albus y die sehr häufig sfnd. 
Swiebetn tfnd Garotten sind in den Garten gemein. Die Europäer 
entttviren die Kartoffel in grossem Maassstabe und fn den zu bewäs- 
sernden Ländereien geben sie jährlich drei Ernten, die erste pflanzt 
man zur Seit der beginnenden Herbstregen' und erntcfl sie im Decem- 
ber, die iweite im Febtuar und erntet im Mai, die dritte im Juni okid 
erntet im September. Die Kartoffetkrankheit hat sich, wie tiberall, 
kwsh in Aigfer gezeigt. Der Maliibeerbaum kommt vollkommen in Al- 
gerien forty wird aber nur von den europäischen Ansiedlern gepflanzt; 
dNf Efugebomen erhalten ihre Seide aus dem Orient. Der Weinstock 
iftt «M' Algier ziemlich verbreitet, aber die grösste Zufuhr von essbn- 
rmi Trantl^tt kommt aus ' den Bergen Kabytiens. Am Spalier gedeiht 
er vortreffHcb und liefert vorzügliche Trauben, aber auf freiem Felde 



enlliviri, tcigt. er «ur wenig FrAiliftvt und di^vo» W^iabwMfH ^ci 
sndikkf n Frankreichs gDiImcfateB Yertiiche huben nur gdrinfeo JLdbH 
gehabt. . Hie alten Weinberge, welche auf den LandgOl^rn der Mannen 
noch vorbanden sied, bestehen ans Reben jegliches Kt\ unter eintoi 
der, weisse, grane, sehwarze Trauben, oiil hurce» und langeD- Trie^ 
ben* Der Weinsiech leidet in Algerien .nicht von den spftten Frdhr; 
jabrsfröslen» welche im sudlichen Frankreich so sehr gelflrehtet wer^ 
den> er kommt wild in den Hecken vor und seine Trauben sind sehv 
gut. Die Trauben reifen im August und man verkauft das Pfu»d fflr 
3 — 6 Sous, aber die ersten, welche gewöhnlieh aus Spanien koaMen« 
werden mit 10 Sous das Pfund verkaufK Der Johannisbrodban« kenuni 
auf den Abhängen von Bonjariah vor und erreicht zuweilen eine iuhi 
geheure Dicke. Seine Fruchte und Blatter dienen den Heerden aur 
Nahrung, sein UoU ist sehr hart und wird Uta unverginglick gakal«* 
ten. Dieser Baum verdient angebaut au werden, aber die Naohlia* 
sigkeit der iocalbehörden läsat sie vom Vieh aerfressen, und die Mal^ 
teser verstümmeln ihn schändlich, um die jungen Ttiiabe ihren Ziegetf 
SU geben. Die beiden schönen. Johannisbrodäiume, welche nahe bei 
der Moschee vor dera Thore Bab-el-Oned stehen, dienen als Beweis 
für das («esagte. Orangen ond Gitronen bilden Bäume, wekhe 90 Fuai» 
hoch werden. Die süssen Oumngen sind in Snhel nicht gendn, nn# 
die in der Stadt verbnanebten kommen ven Blidah und ans den Orangfr-. 
pflansungen der Ebene Metidja« Fast alle Orangen nm Algier ainA 
Bignradiers und werden .«der Blnmen wegen eultivirl, welche von de» 
Mauren destillirt und au 6 Sous das Pfund verkauft werden» Die. inr» 
dtaeken Feigen (CaoltM OftunHa) reifen ihre Frfichte im luK und 
August« sie bilden, dann fast die einaige Nahrung der AKaben des 
Ebene und werden je nach der. Jahrsaeit su 4 — . 20 fär einen So«ia 
verkauft. Gurken, Melonen, Arbusen, Kurbisse werden allnälig a»* 
gebaute Die schönsten Melonen kommen aus Spanien und gelten je 
nach Jahresaeit und Grösse 3 «— 10 Seus das Stück. Die Amber ver<- 
sehren die Gorken ohne irgend eine Wiirae. Die Bobnen und dio 
Kichern {f<itb9M^ii$^ werden von den Europäern und Maaren in der 
Gegend von Algier gebaul. Unter den Kuehenkriutern. werden atavk 
nngebeut t der grilne Pfeffer und der rothe, eben ao der Gombo (IfaV 
biseus esculentus), dessen in Stücke geschnittene aarte Früchte man 
isst, sie haben einen schleimigen Geschmack, wie Gneiint arabicum. 
Als Gewürapflansen cultivirt man Petersilie, Coriander, dessen grüne 
Blätter man braucht, Sellerie, Basilien, Satoreja, aber meist ist das 
Feld der Kräutergarten für die Araber^, woher aie Fenchel; Borrelscb» 
Ammei, die Blätter der Alraelylü..gumm%ferai die jungen Köpft» der 
Cynar«! aeanlis und. eine Menge anderer Pflanaen haSen^ • welohe sie. 
als fifahrungs- oder UeiUnUtel gebrauchen, obwohl ein dchter.Mnsel^t. 
mann • mehr Glauben ad» einen Spruch des Korana, auf Pergament ge«*. 
aehrieben .und nm den Hals gehängt, hat, ab an alle Drogilen i nJlerv 
drei Naturreiche. DieFrüOht^ieind in Algier mitteltiaasig.' Asm bastnni 
gedeiht die.Aprikeße undmen.cttUtvirt mehreretVarietilenv äMeSfir**! 
siehe. ist nichit gut, abi^i^ 4e»i: enrefwinthen €oloniilen«tst,ei:teglüokt,i 
einige in Frankreich gescfa^ate Sorten an enltivimn;l Din<Aepfbi.:sind 
entschieden acblacbti.i A^ie Birncai arnd . beasery< lindiies ^ieklt «elbek 
Arten, . welohe köstlich < ni«ld . IHe, Pflanmeii. sind iglbie^la wMd .med. 
aind nur eingema^ gi^t. . .Die. 80rht0 domcsiie«. mk- aienilieli« gei 
und die .Kirsäe findfk sieh in einigen Gälten» nbn die geA«M» 
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4«ntlbMi wird aas 6p«ttim eingofilHi. Die^ firdlMerao mnd von den 
PnwBOieB eiageffliirt. Die schwanea Mealbeereii «iid sehr feMein. 
Die Stachelbeere mit groffer Prochl ist in einigen Gärten und die 
Fmoht reift sehr gel. Die japanische Mispel (üfesfH/iw /«poniea) iai 
nicht selten uad bringt vortreffliche FrQchte hervor, aie bÜht im De- 
cember nnd ihre Früchte sind im Mai reif. Die Broatbeere (/iijfl«6fer) 
ist sehr gemein bei den Landhinsern nnd liefert sehr sohöne FrAchte, 
welche im September reifen. Sie werden von den Eingebornen ge« 
gössen, aber die Colonisten gebrauchen sie, um ein sehr angenehmes 
Getrftnk daraus au machen, welches den Geschmack des Ciders hat. 
Die Bananen gedeihen voUltommen bei Algier nnd sind sierolich ge- 
mein, aber eine Traube Bananen gilt immer 10 '- 90 Franken. Ea 
giebt aneh einige Nuasblume und einige KasUnicn in der Gegend von 
Algier^ aber ihre FrOchle reifen sehr schwer. Die Dattefai sind auf 
dem Littorale mehr ein Gegenstand der MerkwQrdigkeit, denn man 
hat nie eine reife Frucht an denen der Umgegend von Algier gesehen. 
Man liat in der Pianischole der Regierung bei Hussein-Dey die Cnl- 
tnr des Seaaro, der Baumwolle» des Indigos, des Zuckerrohrs, der 
Araehis versucht) und alle sind gut gediehen* Die Arachis brauchen 
die Eingeiiornen viel als Aphrodisicnm nnd wird von Spanien einge- 
fUirt. Der Tabaek wird von den Arabern cnifivirt, und dessen Preis 
im Clrosifl« beirtgt S5 «^ 30 Franken für den Landes - Centner, der 
Innerntabnck wind nur von den Mahoneaen gebaut, er ist von sehr 
achAeditem Gesehmnek. Die Mauren lieben die Blomen leidenaeknfl- 
lieli; Rosen^ Ranunkeln, fieikeo, Hyacinthen «. a. coltiviren ate in 
ikren Girten. Seit der Besitsnahme Algerien« durch die Franaeaen 
sind ftist alle in Frankreich gewöhnlichen Blumen eingeföhrt, und mit 
Ananabme vMoiger, welche die Hitie scheuen, gedeihen all»» bewnn« 
derungswOrdig in dem asilden Klima von Algier. 

In der Flora sind folgende neue Arten : Cynofiims Christo fnll», 
Gmimm ittumnemnj BoueeroBia Munkyana Dscnttns, Narci»MU9 C/tuti, 
Citiut aerteaia, Phlmnis maurt/antca, Melissa cnfuitd«s«tm«, Osnts<f» 
b^tfhatra^ Omomis sptcfUn, Antkyüit Menlnfa, Lathyrus lutens Muniy 
an L, ammms 1., Uippocrepis mtner, Medieago eormgaia^ Orekis 
sagiuaioy Citntiim tügans Kth. und Thifmuss sHiaihu VaM an%e« 
ftinden. JH. 

Zuckerfabricaiion in China. 

Die Art «nd Weise, wie die Chineaen den Zocker bereiten, ist 
höchst einfaek* Abgesehen von einer Waise, vermittelst welcher die 
Zockerrohntengel ansgepresst werden , wird kein Apparat benutat« 
und trotzdem ist die chinesische Znckerfabrioatioa f^st eben so voll- 
kommen ab die. eurepftiscke. Besonders tat der ekineaiache Candia* 
mcher^ der Wege» seinev Klarheit nnd Schönheit der Krystalle in Oat^ 
Micn- nnd seibat in Nord •Amerika sehr beliebt ist. Die Bereitung 
beatflht' dhriBy daaa man den Rohranoker: wieder anflöat, aufkocht, aait 
Ei #eiim kliat,. äur KryatattsatJo n a h n nt verdampH «nd in ThongefiseOn, 
die 'mit ddnoen BankoistAben doTohkogen sind, kryitallisiren Iftsst. 
Zn» fieoritnng' dea Rokranckeri "Wird der Saft mit etwas Kalk vor^ 
skmt, ' änr Sympödioke «ingodnmpll, 4orch Rohren anm Bntarreo fe«» 
beankty* windet, nn^eüst, mit Eiwoisa versetal, eingekocht und dnveii 
Dnriiin gMPOinigt^' (Mmiik MHbcifr« '^ Jahrh. /ttr proAf. Pikamweta. 
Bd. 19. H. a.) B. 



Vmrwm$mmtung, 189 

Veber elekiri9eh$8 Lieh$. 

Prof. ' G r ö V e in London bereclinet den Aufwand bei Erzeugung 
elektrischen Lichtes im hönigl/ Theater mittelst eines Tragapparates 
TOD 50 Zoll, mit 2 Zoll breiten und 4 Zoll langen Platintafejn, he\ 
Gelegenheit einer von ihm gegebenen elektrischen Vorstellung, zu un- 
gefähr 2 Schill. (20 Sgr. 6 Pf.) pro Stunde. Die Intensität des pro- 
aucirten elektrischen Lichtes ^verhielt sich su der einer gewöhnlichen 
Wachskerze, wie 144% : 1. — Bei der praktischen Anwendung elek- 
trischen Lichtes glaubt Groove jedoch, die Erzeugungskosten des- 
selben doppelt so hoch veranschlagen zu müssen, als oben angegeben 
wurde. Ferner macht er noch in der öffentlichen Vorlesung, welcher 
diese Angaben entnommen sind, darauf aufmerksam, dass für Strassen- 
beleucblung ein Centrallicht nyeiX hinter der Wirkung einzelner Lich- 
ter zurücksteht; dass aber für Leuchtthurme, namentlich solcher mit 
regelmässig intermittirendem Lichte,, oder für Signallichteri ihm ^ie 
Anwendung elektrischen Lichtes als geeignet erscheinendi dass end- 
lich die Anwendung für mehr allgemeine Zwecke, obwohl noch mit 
nnläugbaren Schwierigkeiten verbunden, dennoch zu ermöglichen sein 
durfte. (Mech, Jlia^, t849. — PplyL Centrhl 1849. No, i5,) B. 
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Iti der Silzong der L^fm^'sofaen Gesenschafl zu Londoii legte der; 
G«i«tlidie J. Yfftes das von Mr. Smith gemachte Modefl A€t ganzen 
Frucht und einzelnen Schuppen von Enoephalartoi Cäffer vor, weY- 
ches in der Sammlung zu Chatsworth Frucht gebildet hatte; eben so 
Exemplare von Blättern und Frachten verschiedener andern Cycaden, fer- 
ner Zeiehrtungen von noch anderen, und machte dazu einige Bemerkungen 
illrer das Interesse, welehes diese natfirlichen Familien f&r dieBetrach- 
tiiltg der vorweltliehen Flor darbieten. (Böi.'Ztg. 7, Jdhrg. iVb. Zß.) B, 



Berlin. Sitzungen der k^tti^l. Abird«ni7e tder Wlssrenftchäften im 
Movat ittfii. In der l^tzung der physikaüseh-* mathematischen CFa^se^ 
vom 4teA hs Hr. H. R o s e aber die quantitative Bestimmung des An^- 
timous. In der Gesammtsilsüng vom 7ten las Hr. E n k e fiber die 
Bestimmung elliptischer Elemente aus drei geometrischen, vollständi- 
gen Beobachtungen; Hr. Dave aber die barometrischen Erscheinun- 
gen an deli Kasteit des t>chotskischeri Meeres. In der Gesamm^ittung 
Yom i4ten las Hr. Rose ftber eiftb Retbie un!öslicher SaTze der Phos- 
ptldr- uud Arseniksäure. In der GesamHitsitzüng vom leisten la^ Hr.' 
fefirfetrberg 1) ^ber ^nttkroskopische Ontersuchnngefi des Joi-dan- 
Wa^trerv And des^nssers vom 'Boden deg todten Meeres, 2) .fiber ein 
{nfUldorfeuhhllfge^ Gtp^nj^f in IDefnasien. (Bert, r^avhr.) B. 

~ ;t.; '•;■ I. . i! '..■'• , . . • j' ' ..'I. 

it. ': • ü ■ ■ i i • . » '. \ . . , t.» . • . 

'^..SitasDf ddp favUiiMbeit GesalMnil mti EAitJbur^ mn- 9, 9(owä»' 
ber 1848. FaifMde .YoiMye.'vnii^den gtthalteo: 1) DHllev ThetI dw» 
jfläfiM» Brimiälmi^ oder- fiei^Mifcuaf HeMr^ tvr'CrstlMDg' 'Stuß^a^ämm 
f üiflf ig w AfÜBtiy V«n Dil Qrej^iilU. E« aittd dieieliien'Tira//Wi(^li* 
im. tttdischkn Hafer* fodrameit^ werdea dntar 4mm^ffmikkn*S, ianSfB*' 



iatumy ocanikicarpum uciTl dumtwim betohfflebeo und durch Abbil- 
dungen iltnstrirt, 2) SUrpes cryptogamae Sarniensts, oder Beiirfige 
zur cryptogamischen Flor von Guerosey, von dem Geistlichen Y.Sal-- 
wey, Oswestry. Die Insel ist nicht sehr für Pilcbildurig begünstigt, 
idenn sie bildet eine zu offene Gegend, mit (fer grössten Holzarmuth, 
mit im Allgemeinen trocknem Boden, dessen Felsen alle Urgebirge 
sind, und der fast ganz in Cultur liegt. Sehr reich ist die Insel an 
Blattpilzen, von denen mehrere für neu von Mr. Berkeley erachtet 
sind, und an zahlreichen interessanten Algen an den Küsten. 3) Nach- 
richt über das Vorkommen der Udora Canadensis (Amacharis Alsi- 
naslrum Bab.)y im Flusse Leen bei Nottingham gefunden, von Dr. 
Mitchell, welcher auch das wahrscheinliche Vorkommen des Crocus 
nudißoruM auf den Wiesen von Nottingham anzeigte, wo er nur durch 
ausgedehnte Bauten zerstört sei. 4) Dr. Balfour bringt noch zwei 
neue Standorte der Udora, nämlich im Bette der'Whittadder von Dr. 
Johnstone in Berwick gefunden, und von demselben schon früher 
aus einem Teiche bei Dunse Castle an Babington geschickt. 5) Be- 
merkung über die Farbe eines Süsswasser-Sees. Nachdem er einige 
Oscillatorien und Noistochineen angeführt hat, welche als farbegebende 
Kürper aufgeführt werden, gfebt er an, dass er in einem See bei 
Aberdeen eine besondere Färbung durch Rivularia eckinuli$ia und 
Anabaina ßos aquae gefunden habe. Mr. James M'Nab zeigte ein 
< schönes Exemplar- des Pampa - Grases (Gynerium argetUeum) aus dem 

botanischen Garten in Dublin, Samen vom Upasbaum im audaaieri* 
kaoischen Guaco. (Bot. 7Ag. 7, Jahrg. No, 26.) B, 



Sitzung der botanischen Gesellschaft zu Edinburg den 14. Decem* 
her 1848. Nach Erwähnung des für Botanik und Gartenbau grossen 
Verlostes durch den Tod von Mr. Will. M'Nab wurde von den Gib- 
achenken für das Herbarium durch J. T. Syme und F. J. Ivory, 
Hittheilung gemacht, worunter Exemplare von Iseetes lacusiru wa- 
ren, von 18 Zoll Länge, aus einem See zu Pasnacloich in Argyles- 
ahire. Folgende Aufsätze wurden vorgetragen: 1) Algae ort'eitla/««, 
oder Beschreibung einiger neuen, zur Gattung Sargustum gehörigen 
Arten, von Dr. Greville. Drei neue Sargnssum- Arien, porosum, 
elegans und brevifoliumy durch Abbildungen erläutert, wurden däriq 
beschrieben. 2) Ueber gewisse drüsige, auf der Oberfläche der Pflan«« 
zen-Epidermis vorkommende Körper, von G.Murchison, mit erläu- 
ternden Abbildungen. Es sind verschieden gestaltete, mit einem Nu- 
cleus versehene Zellen» öfter durch Querwände getbcilt und eine ölige 
und körnige Masse enthaltend. Er betrachtete ihre Structnr, Gestalt 
und Vertheiiung, untersuchte die Wirkungen chemischer Agentien auf 
dieselben und beobachtete ihre Entwi^keluog. BeiAloysia citriodom 
haben sie die Gestali einer kreisrunden, durchscheinenden Membrui 
mit einem centralen dunklen Fleck oder Kern, bei verschiedenen La- 
biaten, wie bei Thymusy Meniha^ BaUciaf Melissüf Lavandula^ Mar" 
rubiumf Leonurus, Teucriam^ Sidertiiä, Hyssopui und Origanum, er- 
sMieinen sie als eise durohschnüeade Mnttevielle, welofae einen kreis- 
Mmlgeii, vnqgefilhr -[-^jV^ Zell im Unffohmeatefr halliettden Körper. ein«« 
•chliMat, welober duieh em* krensfännil^e Scheidewand in 4 ZeUeä 
•ild. zITweilennboh iw^l«r. gelheiU .ist^^ie» d0ia-i2 Abtheilnnfen dn 
sind-, 4 Im u Mittel pmi^ and 8 fcfeiflföfftoig..henira Uii|end. Dan». 



b«tfaebt#i der Verf. iliwe KiSrpeir hei ^S^r^i^ i^yiMuiSf Te^mm f«»- 
atralU^ Myticia cerifera und serrata. Das innen Enthaltene i«t ge'r 
wohnlich öliger Natur, ist in Aether lösliqh, »her nicht in Wasser. 
Sie entwickeln sich wie Zellen im AUgemeineo, der Kern theüt sich 
in .2 Zellen, jede derselben wieder in 2. und so fo|r,t. ,. In alljen.sjhd ,4 
primäre Abthflilungfny welche öfters in 8, 12 ader n^ehc gelheiUwerr 
den, ühnlich wie es bei der Pollep - und Sporenbildang statt findet. 
Aus der Gestalt, dem Baue und der Löslicbkeit dieser Körper aus den 
Zellen der Oberhaut schliesst der Verf., dass sie drüsiger Natur seien. 
Mr. Sanderson macht auf die von Raspail beschriebenen abortir- 
ten Haare aufmerksam und glaubt, dass die von Murchison beschrie- 
benen Körper auch zu solchen gehörten. 3) Eine Abhandlung von 
J. Ralfs: Die Art des Wachsens bei Oscillatoria und verwandten 
Gattungen. In dieser Abhandlung spricht der Verf. zuerst von dem 
Wachsen der Algen durch Querlheilung der ZelleUi welche bei den 
Desmideen und Palmelleen gewöhnlich vollständig sei und die ver-^ 
schiedenen Individuen hervorbringe, während bei manchen fadigen 
Algen die getheilten Zellen innig verbunden blieben und einen geglie- 
derten Faden bildeten, der sich zu verlängern fortfahre, bis die Zel- 
len sich zu theilen aufhörten. Bei Oscillatoria sei ein zwischen die- 
sen Extremen liegendes Wachsthum. Bei einigen Arten wachse das 
Stratum ^ehr schnell und die verschiedenen Zellen worden durph ,ger 
rade Q,uerstreifen angezeigt. In Zwischenräumen wurden die Ver- 
bindungsränder während der Theilung abgerundet, und die Fäden 
trennten sich in einzelne Portionen. • . ' 

Zuweilen theile sich nur der Fade», ^uweilieii theiU aichi m^k 
die einechliesaeade Scheide. 

Aehnliohes Waehsthiin sei bei Lynghffa ferrufinM mvd bei 11»^ 
croeoieus. (Bot.Ztff,7.Jahrg:No,27,) B. » 

* •» 

Die von Dr. tfooker neu entdeckten Specitn Rhododendron und 
einige andere in Sikkim gefundene sind folgende: 

i) Rh, Dalhoutiae Hook, fU.y die herrlichste Art des ganzen Ge- 
schlechts nach Grösse, Färbung und Geruch der Blüthe; seine Blumen 
4 — 5 Zoll lang und 5 Zoll breit. Wächst als Parasit auf den Stäm- 
inea grosser Bäume, besonders Eichen und Magnolien^ in einer Höhe 
von 7000 — 9500 Fuss. Blüh^ von April bis Juli. 

2) Rh. barbaium WaiL Diese Species ist von Dr. Wal lieh hei 
Sussain-Than in Nepal entdeckt. In einer Höhe von lO^QOO Fusf« 
ui\d auch von Dr. Hook er in Sikkim gefunden. Blüht im April. . 

3) Rh, lancifolium Hook. fU. Blüht im Mai. 

4) Rh, WaUi^hii Hook, fil, , . 

5) Rh, Campbelliae Hook, fil. Zwischen 9000 r- iO,000 F«I9 
hoch. Blüht im April und Mai. :,,... 

6) Rh» arboreum Smith* ^ . . < 

7) RA, Roylii Hook. fU. Blüht im April und Mai.. 

8). üA. c«fiiMi(af:imifli Hook. Blüht im April und IM. :. . . j 

9) AÄ. elaeagnoide* Hook. fil. lyviach^n 14 -. 15,000 Foai kofiki. 

Bloss Blätter und Frui^ht bisher gefunden.. . . . . ■. j 

10) Rh, argenieum Hook, fil, Z wichen 8 ~ 10,000 Fms hocL 
Blüht im April, . .. , 

11) Rh. Falconm fipoh, /if. Mit. «ehr grftmA »IfWt^niT Ein« 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 2. Hft. 46 
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ile» ü^ehMslen ntlAr Rb«dod«iidreD, «fl SOFoftI hoch, wächst %«ilO|000 
Fms Höhe. 

Asien ImiI iKe meisten Species, und der ösiKehe Hmalaya tsi der 
HaopIsiU des ganteu Geschlechts, In Kaschmir und Thihei ist nach 
Dr. Thnmpsen niohl eine einzige Species. Einige wenige Rh*d4>- 
dendren kottiiuen in N^rd- Amerika und Europa vor, in Afrika und 
Australien gar keine. (Boi, Ztg, 7. Jukrg, No. 28) B, 



In der Sitzung der Gesetlschaft naturförschender Freunde zu Ber- 
lin am 15. Mai theiUe Hr. Link einige Bemerkungen Ober die Farben 
der Pflanzen mit, wobei er die Farben in den Blumen der schönen 
tropischen Orchideen zum Grunde legte. Die reihe und gelbe Farbe 
zeigt sich zuerst in kleinen geerbten Körnern (Bläschen, Zeilchen), 
die darum einen Hof von rother oder gelber Farbe verbreitet, indem 
der ursprünglich farblose Saft gefärbt wird. Endlich verschwinden 
die Körner ganz und der Saft der Zellen wird gleichförmig roth oder 
gelb. (Bert. Nacht, No. iZOJ B. 



Nach einem Schreiben aus Paris vom 27. April in der Beilage der 
Ang^burgfer Allgem. Ztg. No, 127. wird die Pflanze, welche die fei- 
nen' chinesischen 'Battiste, Grascloth der Engländer liefert, Urtica nt- 
tea^ Tsehu mit der Chinesen, im botanischen Garten cultivirt, nach- 
dem die Aussaat des ersten im Jahre 1843 von dem französischen 
CmMuK In CiiMton 6tttgesendeien Samens Missglfickt war,* indem' man 
durch Stanislaus Julien aus chinesischen Werke» Mhere' Angab«» 
ult^r 4hrQ€ult»r erhiüten hatte. Die Pikmae iat (mrenmrend nnd bil- 
det Stengel bis zu 12 und 14 Fuss, vermehrt sidt dureh die Wurzel, 
welche man theilt. Ob sie in Paris Samen trägt, weiss man noch 
nicht« (Boi.Xtg, 7. Jahrg. No,Bt.) B. 



Uebcr einen kolossalen Stamm in der schlesischen Braun- 

kohlenformaUon, 

Naeh Prof. Dr. Göppert wurden vor weulgen Wochen in der 
ilttlitte-»Gliickgrirbe zu Lansan bef SiriegAu ein Paar Stämme von sehr 
grossem Umfnnge entdeckt, und der eine von ihnen im Verlauf -der 
Aufdecfcarbeit, die duft getrieben wird, vollständig bfossgelegt. Et 
ist 6et unterste Theil eines Stammes, der wie von der senkrecht im 
obern Thelle des nicht geschichteten Lagers noch Mer 90 — '40'PttS8 
mächtiger Braunkohle steht, -3^4 Fuss hoch ist und einen Umfang 
von 33 Fuss und einen Durchmesser von fO — 11 Fns0 mfsst. Der 
Rmid devselhen, er sieM aus, als wenn er in abgebrochenem Zustande 
sich schon lange befunden hätte, ist nach (iem Innern hin ober einen 
Fuss weit erhalten, das Innere selbst aber in siroeCurlos^ Braunkohle 
verwandelt. Oh sich afaler.fn 1 — ^Fvss tiefe nfcht notki vrdhlerhaU 
tene Holzlager finden,* wird' Prof. • Dr. Göppert bei einer aberma li- 
gtiiVntersuchttAg des^elbto- näher ermitteln, wie avch bemüht sein, 
aber den Verlust der Wurzeln, die wenigstens voir drei Selten noch 
ia der B»«uakoble steckeli, Anlschiuss zu erhalten. Nikt:hst«n# wird 
G. noch mehr über diesen merkwürdigen Rest der Vorweft, deti gröss- 
tMi stoinefArl» «liHheileti^ indem man bis jetzt* noch niemals ih ngend 



«iner i»'oranlMii eiften- Suimm von dfeflenii Umfüngfe esldedue» ' Ddr 
SUmiifi fehdrt d«m von 66p perl schon früher lN»chriebetten mm4 
tihgektUeiea Ptniies Protokttix ad, und auf einem am Rand!« gegen 
lue Hufe hin unternommenen Quersdinitk von 16 Zoll Ikircbmosaor 
wvrden nkchl weniger als tOO Holtfkreise oder lahrearinge geaählt, 
•a komflMn fotglteh S bis 4 anl eine Linie. Das AUer dioaes Stamme« 
•der richtiger seine sonstige Vegetationsaeii belfiufl slcli daher bi^ 
«be« Durohmesaer desseilro» nnndestens auf 2500 Jabre. (ß^t. Ztf, 

7k. Jaärff. No. 31.) B. 

■ ■-' f ■ ■ ' ■■ 

Das Thal von Jalapa, 

J. Borg verdffenüichi darfibor Fulgendos^ 

■ Anslralien> Cenlrai-^Ainoriha) Oaltfomion» Chile .und BrasaUen sind 
aohon nie vortheilbafle Emigralionspunde beurlbeilt worden, wenigef 
Ins Jotsfc der Bcrgröcken von Anahuac^ «od doch verdient sUeser vor 
ollen andüm L&ndern berücksichtigt so werden. S^hön soll ea im Thal von 
Kasehiuir sein ; dem Maler, der das Paradies darstellen will, ist es als 
Jh>doM vorgeschlagen, doch kann es niehl schöner sein ols im Thal 
von Jaiapa. €rrosaartige Naturschdnk^en, berritches Klima, tippigo 
Vogfetplion. In der Thart kann sieb Niemand bei- der lebhaftesten Pban- 
Uiaie von den aoeadlicboti Schdahetten dieses Thals ein Bild machon, 
Hier bOrrachi ein ewiger Frahiing. Im Jalt geniesst man dieselben 
Scenerien, dasselbe Farbenspiel, dieselbe Vegetatioii, dieselbe halsa" 
miiche? Luft, wie im Januar. Es giebt hier keinen Monat der halten 
•nd gg i nfl ssigten* Zone, keine trockene Zeit der. heissen Zone. Das 
gMMO JAh« fallen 4ie Däoste nieder und begründen den ewigen Früh» 
Ung« . Whhrend in den Abrigen tropiachen C^egendc« derselben Breite^ 
iür .defa Mooolen der trockenen Zeit, daa Laah vor Dürre fillt, die 
OhorflAeho das Erdbodens sich in Staub anflöat ttud die in der Regen«* 
seit wnndarvoUe Landschaft ein ddes^ trfinrigea Bild darbietet, geniesst 
dnn Auge im Thal:.votl Jaiapa. stets dasselbe iSrän der Hagel und der 
BAume, daasolbe flppfge« Ferbteaspiol der dort so reichen Flora. In 
diesev Thale, 9500 Fusa hoch über dem Golf von Mexico, in «icfai 
unbedeutender Entfernung von demselben, im Hinlergrunde begrencl 
durch die sweite Terraäse des Bergrückens von Anahuac, eingesehlos- 
aon von den mit ewigem Schfiee bedeckten GipMn des Orizalea, des 
Gefre del Perote u. st w.^ concentriren sich die dem Meere entetei- 
gendeo nnd durch die Seewinde nach dem Lande su geleiteten DAnsto 
m ^ai hohen Gtfblrgakmnse uhd befruchten das gaose Jahr hinduroh 
ali Regen 'die Ifdtor« Es ist unaldglicb, sich eine schönere^ roinero 
LofI au denken, als- die in dieeam Thale herrschende. Sie ist elastisch,- 
bnlsanuseh> mittansendenrder berrliohsfen Aromen, von den hlöhen-* 
dM». BäonMn^ Bttiaekern und GewAchsen her^ angefäUt, mild^ lau und 
dbch etfirlarhendi Es ist bei der grosaartigsten Phantasie unmöglich/ 
Aiefe schflnnre. NAanoirongen von Farbenspielen vorzns^eUen. De» Qrani 
ulk- grta. id 'tmitfend SohattirOngoa, grt^n md die Hügel, gtikn die Ver«^' 
tlefuÄgdnv grdn^. die Bsnmgm^pen^ grftwi di9 Wälder^ lief dunkelUa»' 
ist de^' Himmel, der Horizont iiuf dei* einen Seite begremt durch 'di«' 
dunkle zweite Terrasse des Bergräckens von Anahuac, der mit seinen 
acbneeweissen Spitzen scharf das Blau des Azimuths durchschneidet, 
anf der andern bald durch das grossartige Bilderspiel der Ober dem 
Golf sich sammelnden Wolken und Dunste, bald durch einen blau- 
graulichen Streifen den Golf selbst darstellend. So ist das Bild in 

16* 
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der Ferne beleuchtet; nicbl miader flcbta encheineD 4ie MiheaGnip- 
pen. Der Magoolia-Beam mit seineD tellergrosBen, den weisten Lilien 
ähnlichen Blütheo, die Aloe- und Cactus^Arten mit ihren scharlneli» 
rolhen Fruchten, tausende von blühenden Orangen* und OHronen* 
Eaumen, eine Wand von ewigblähenden strancbartigen Gewftolieen, 
mit achnee weissen, hell- und dunkelblauen, rosa- und p n r yni ffolhen 
Winden und Girmien durchzogen, erquicken das Auge. Und so sckta 
diese Landschaft ist, so lebendig ist sie aneh. Fast an jeder BkmM 
und jeder ßläthe schwirrt und saugt ein Colibri, in den Farben dafe 
Regenbogens sich spiegelnd, fast bei jeder Bewegung und jedem 
fremdartigen Geräusche rauscht ein tropischer Vogel mit dem lebhaf- 
testen Gefieder aus seinem dichten Versteck auf und leuchtet wie ein 
Blitzstrahl durch das Grän. Tausende von Papageien beieben durch 
ihr unaufhörliches, zuweilen allerdings misstönendes Geschrei die Natur, 
pfeifende, singende und schlagende Vögel erfdllen die Lüfte mit •fnem 
steten Concerte. So bei Tage, so bei Nacht. Sobald der modUn^^ 
hird verstummt, beginnt die tropische Nacht. Ein der Alamda §rwmU9 
ähnlicher Vogel ermddet nicht, die ganze Nacht hindurch seinen, wenn 
auch etwas monotonen Gesang vernehmen zu lassen, danwisch^n ala 
Gegensatz, zur Begründung der Romantik, das Geheul der Frairie«*- 
Wölfe und Schakals und die grausigen Stimmen der Tigerkataen, Pan^ 
ther und Leoparden. Dabei das unaufhörliche Ransehen der Gebirga* 
Wässer und der stets sprudelnden Quellen, und das Toben der von 
Felsen und Abhängen niederstfirzenden Bäche. 

Nicht minder labend sind die Genösse mehr materieller Art. Der 
Markt der Sladt Jalapa bietet die Früchte sämnitliefaer Wellgegendea 
dar. Die tiefen Thäler der Umgegend produciroi Ananas und Goeos- 
nusse, die erste Terrasse Apfelsinen, Feigen und Cilronen, die zweite 
Terrasse, oberhalb Jalapa nach Peröta und Puebia zu, Aepfbl, Birnen 
und sämmtliche Fruchte der gemässigten Zon^. AUe diese Genftsne 
findet man zu jeder Jahrszeit auf dem Markte von Jalapa an gleichet 
Zeit. Und nicht allein Früchte, sondern auch Producta jeglichef Ai'l 
werden gebaut. In den Tbälern pflanzt man Zucker und Reia, ailf 
der ersten Terrasse Baumwolle, Taback und Mais, auf . der zweiteii 
Weizen und Gerste. 

Bei allen diesen Schönheiten und Vortheilen der tropischen Zone 
ist man befreit von den Qualen derselben. Vermöge der hohen Lage 
der Gegend giebt es hier weder Musquitos, die Plage der heisaea 
Districte, noch sonstiges Ungeziefer. Man kennt weder Fkber, neeh 
sonstige Klima-Krankheiten, erfreut sich vielmehr, lebt man dem Lande 
gemäss, der üppigsten Gesundheit der Welt. Das Klima ist in meli^ 
reren Gegenden von Mexico, namentlich in dem oben besehriebenen 
Theile, so wonnig und erfrischend, dass man die Einwirkung desseK 
ben auf die Gesundheit und die Erhaltung des Körpers fast ffihh. Mn» 
wird verjüngt durch die wundervolle reine Lull, man glaabt ^M 
wie neugeboren, der Geist wird frisch und der Körper geatähh; UM 
die Erfahrung hat den Beweis geliefert. Sowohl die Eingebonaen: nie 
auch die Fremden erreichen ein hohes Alter, und ^^ Sterblichkeit iat: 
im Allgemeinen gering. (Beri, Naehr.) B* 
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7) Handelsberiebt. 

Dresden, am 1. September 1849. 

Der Pflidil BaddLoaMRMdt tt«iera geekrteo Frennden für die heran- 
ipttkemle Herbslperiode und für das mii dieser veritundene GescbäH 
■lil necen Preisen abfsnwarteii,. und über den Stand unsers Marktes 
SU b«ricbl«B, geschieht dies hiermil im Zeitpuncte einer so eben ein- 
fetteleMn Paoae in de» seit 18 Monaten über unser Vaterland und 
lasl den fanstn Centineat verbAngi gewesepea Stürmen, die je|zt in 
soleher Weise bemhigt erscheinen^ nm ernsthafte Hoffnungen zu er- 
«peohen; ea werden den Völkern und deren friedlichem Austausche 
die Ibnan so ii4thige Rnhe und dM »us dieser erblähende Gedeihen 
4ea Hendels- und Qewerbswesens nun doch wieflerum dauerhaft er- 
rangen sein. Jene eine Zeitlang Alles hinreissende Gewalt der Um- 
iUirs|MMrtei^ die auf einmal den Voifcscharakter der Deutschen cu ver- 
dvnkeln und g«uis anders daisusteilen trachtete, als wie derselbe in 
Wirklichheit seit vielen Jahrhunderte^ in Ernst, Rechtssinn und ßedacht 
sich bewährt hat, und welche die Regierungssünden der Vergangen- 
heit auf eine furchtbare Weise au ihren ehrgeizigen und communisti- 
aehen Plänen anssubeiiten verstand, hat endlich ihr Aensserstes gewagt 
und nach den Kronen gegriffen, und ist darüber nun unter des Him- 
mels Beistand hier in Dresden wie in Baden um so tiefer gefallen, 
und für diesmal wohl völlig au Grunde gegangen. Das Recht und 
die Ordnung aind wieder oben und werden oben bleiben, und mit den 
M^gsehelUni der Dauer und des Vertrauens ausgerüstet dastehen, um 
ao gewisaer, wenn sie fern von halsstarriger Bekämpfung des gesetz- 
Diössigen und heilsamen Fortschrittes dep Weg der Reform und des 
anfinchtigen Verfassungswerkes einhalten werden, wenn sie auch Sei- 
tflsia der Mäehtigsten jeder Ueberhebung und Maasslosigkeit fremd blei- 
beo* Das politische Gleichgewicht scheint nur gesicherter davon, dass 
Oesterreirh nach seinen neuen grossen Erfolgen nun auch wieder im 
jätende ist, als deutsche Bundesmacht aufzutreten ; und wenn dem Auf- 
stand in Ungarn kein Sieg beschieden war, so kommt die Unter wer-* 
fuag dieses unglücklichen Landes jetzt gerade zur richtigen Zeit, um 
daraus auf Behauptung des Weltfriedens schliessen und uns hierzu 
mehr Glück wünschen zu dürfen^ als zu dem gleichfalls nun in Voll- 
ssg gekommenen Waffenstillstand mit Dänemark, der uns zwar unsere 
nnnerhin nieht gänzlich verschlossen gewesene Seekuste wieder öff- 
nete, aber leider neeh nicht alle Bedingungen eines definitiven und 
nnfriehtigen Friedensschlusses zu enthalten scheint. 

. So wie diese politischen Ereignisse, und besonders die Wieder^ 
eröffnung Ungarns und Italiens, so wie die Aufhebung der Blockaden, 
ganz nnnuitelhar schon von vielem Belang für die Verhältnisse unsers 
Handels sind und zur Benrtheilung des Ganzen hier angedeutet wer- 
den mögen, so müssen nicht minder die Naturereignisse ihre .ewige 
Geltung behalten^ und besteht da die Gewissheit, dass wir heuer ein 
fär die meisten Vegetationsprocesse ganz abnormes Jahr haben. Das 
zeitige Frühjahr nsd die dadurch vielfach uozeitig hervorgerufenen 
Keimkräfte, darauf der eingetretene Nachwinter und Pflanzenzerstörung 
ans Spätfrösten, dann die äusserst abwechselnde und meist sehr kalte 
und trockene Witterung, die bis in den August angehalten hat und 
gar nicht einen Sommer glich, — hat eine bedeutende Wirkung auf 
vieles Pflanzenleben gehabt, wie wir bei den einzelnen Artikelq 



246 

bemerken werden. Die Fortdauer der Cbaler« an mrachen Mhlreiehen 
Puncten Europas und Amerikas und die Erfordernisse aur Bckfimpfnng die- 
ser Senche haben ebenfalls ihren Einflussanf das betreffende Arsneifeeh 
äussern mflssen. ^- Was endlich von entschiedenem Belanur sein dürfte, 
ist: die so sehr lange anhaltende Oew^rbsfcfkiia Mid Verkehnstodiang 
haben vielfach die Prodnclion nnd die Anfuhr der <}Oter besehriaktf 
und den Unt^rnehmunfrsgeist gelähmt, so dass bei Wiederiieiir der 
regelmassigen Verbrauchs weisen die WaarenbesISnde auf den Hnnp^ 
platzen im Allgemeinen nicht ais hinreichend #Ar d«s Geaneh aieli n«^* 
gen, und es treten daher entsprechende Coiijuneturen hervor» <wtelelM 
im Interesse der Käufer Öfters rasche EntseMfessnngen' erfordern. 

Acidum boracieum giebt es nur kleine Proben, weM'dietffniwe 
Ausbeute der toskanischen Mtiremmen conlractmftssig e» Moe oadi Eng* 
land wandert und von dort nur zu Borax vernrbeitei wieder ztt er«* 
langen ist. 

Aerugo langten nnsere Seesttfuhren bereits in Hantbnrif «a nwl 
werden nächstens per Eisenbahn hier eintreffen, eo 4^8 ee mit de» 
Mangel dieses Artikels nun tu Ende ist. Wir * erhalten beste Wnnr« 
in Kugeln. 

Alkohol ist im Preise gestiegen und gesuchter gewesen^ und k^^n- 
nen daher unsere billigen Ifotirungen der Alkoholprftparate, nnd be« 
sonders der 

Aeiher-Sorien, nnr auf Grnttd filterer billigerer Spirittts-Absohifiene 
noch bestehen. 

Aloe luoida capens. ist genügend angebracht nnd btll^er gewor« 
den. Ausser dieser gangbarsten Gattung können wir auch ein eom-* 
pletes Assortiment der sehr kräftigen Sorten von Sotoira^ Moeka und 
Barbadoes anbieten, welche ■ bereits viele Freunde fanden. 

Albumin ans Eiern, so wie eine zweite Sorte aus Bint dar<K 
gestellt, bewahrt sich als vortreffliches KIftrmittel ffir Wein ond andere 
Ftfissigkeiten, so wie als Bindemittel von Farben, besonders Ultramarin 
beim StoffdrnCk. — Das Gesuch danach war so gross nnd drinfcnd^ 
dass es besonders beim anhaltenden Mangel an Hühnereiem in der kaltes 
Periode öfters daran gebrach oder doch sehr thener damit war. BeifM 
Eier-Albumin ist nicht immer zu vermeiden gewesen, dasa es eiaen 
Theil auf den Rändern der Trocknungsgefasse coagalivten und dadareb 
unlöslich gewordenen Eiweissstoffes mit sich führte, beaonders weaa 
sehr rasch hat gearbeitet werden müssen. 

Alumen Sinense empfiehlt sich durch chemische Reiniicit nnd aa- 
gteich durch Billigkeit, da er als Ballast angekommen ist. ^ Der 
Thon- oder Tafel- Alaun für die Papierfabvieation, der Natroa«* 
Alaun für die Schönfärberei erfreuen sich vielfech des 'Vorzuges vor 
dem gemeinen Alaun. 

Alumen plutnos. wird in den feinen seidenartigen Gattaagea sehr 
selten. Die Asbüstrenereeuge sind von den Phosphorzfindei^n verdrangt 
und der Asbestbergbau kam dadurch fast gfinztrob ins Stocken. Die 
feinen Gattungen werden aber nur nebenbei nnt gefunden and lohnen 
keiheswegs einen besondem Bergbaubetrieb. 

Ambra grisea sind Zufuhren ausgeblieben aad Vorrftthe knapp 
geworden. 

Amytfdalae gestiegen und keineswegs häufig. 

Amylum aus Weizen drohte zu steigen. Nach gerade stellte sich 
die Gewissheit einer guten Weizenernte heraus und- erhielt uns biltige 
Preise. 



MalHimu'JG^ip^imie evbitii^ eich, f cJiW;ank^i|dy doch. ii4 e« ^i»^Spe- 
CttlmiUii, w^l^be den Artikel künstlich hinauhreiben lyotlteu» nicht 
gftlaogiMiy ib« auf di« früher aogekundigle Hohe «u bringen. I)ieVor-r 
l^64b« -roinder» «icbf doch bab«n wir selb^ eine direcle Zufuhr aus 
Fara »a .^twarieiiy «ach Uexi^p AohuDfi. wir die NoUrupgeo ;(ii ermäs- 
mgß» hoffm. 

Baitam-de Peru haben wir auf dem Schiffe »La jfi^ne Ciabriele« 
wieder ein Pöstchen von 500 Pfund nach Bordeaux zu einem Aliud - 
l»r«8e< jutterwagi, Jieferlbar bei Ankunft des. )^l)iffe^ bis ftÜHe Ootpber, 
in Ottaliiat frei von Satz» Wasser jund Schaum«. Bt^ dahin hoffen wir 
mil. HMiirm VorraUia w Ja OuMlilat au reichen und, Preise ;(u Jialten. 
Bemikp4f wurde g^nug^nd afjgefubrt und heha^vptete billige Preijse.. 
' B49mußkum is\ langsamer ahgegaog^^ die drohende l^teigerunj^ 
dfilier noch picht «iogetratefi.- Jet;a ^io^^ipjge Posten, versfl^d^ 
worden* 

Cmmfhorm blieb gadruckl und kann den frühern Standpunc^ nicht 
wieder ge^winnen, da die Prod^ction olfenbar grösser als der Yer* 
brauch ist. 

Cantharides waren sehr lebhaft begehrt und sind fortwährend 
stark nach Amerika gegangen. Die Sammlung lieferte in Deutschland 
•Iwaa mehr aia andere ^ahre, docl^. deckt diea nicht den kleinsten 
TheH des eignen Bedarfs, wegen dessen wir auf die russischeo und 
uvgarisafaea Zufuhren gewiesen sind. ^ Auf dem Hauptmarkte in 
RiMnaii in der Ukraine aind indess für starke Postep hohe Preise be-^ 
mahlt wardw, deniiiach wir den Artikel nicht wohl billiger erwarten 
dürfen. 

• CtuHa Cnmam^m ist von Chiim nur au weit höheren Preisefi zu 
beliehen gewesen, di/9 Vorräth« räumen sich und scheinen die Freii^Q 
noah höher au gehen, 

Castoreum Canadense hat die Hudsonsbay-Compagnie jungst ein 
Uakies Qvantum verkauft, und wir sind bei dieser Gelegenheii mit 
einem Fftssel bester Columbia River -Sorte versorgt worden, welche, 
Ik» «gleichem. Preise, wie unaere vorjährige tludsonsbay-Waare, doch 
wesentlich trockner und eben so voll ist, während sonst das Hudsons-- 
bey Caator^iam den Vorang genosa. *- Auch sind wir so glöcklich 
liewe»fn, ein Partiechen »usgezeicbnetes CaHoreum Sibirie, mit allen 
Merkmalen der Aechihei^ schönstem Zellgewebe und vortrefflichem. 
Geruch zu erhalten, auf welche schone Qualität wir alle schou län- 
gere Zeit darauf wartende Bedürfnisse hinweisen wollen. 

Cera ßavu ekalb^ ist etwaj wohlfeiler zu erlangen gewesen. An 
dieaelhen schbessen sich das vegetabilische Wachs von Babia, so wie 
daa Stearin al& billigere Surrogate an, ebenso das vegetabilische Talg 
iron Cbii^ welches wir in Körben empfingen. Dieses Serum vege- 
fMle oenerer Zufuhr kam billiger als früher 911 stehen und geuiesst. 
bereite manche techoische Verwendung, unter .andern zu Stangen- 
peanade. 

Collapiscium in foL ist in Russland höher gehalten und wird uns, 
von dort fortwährend als knapp und gesucht gemeldet. Wir haben 
dfHVOA jedoch eiuea ansehnlichen Vorrath noch billig eingethan. 

Confectio Cav», Citri wird sich die heurige Zufuhr etwaa biili- 
gec.caliMib'ren; 

Copal OsUnd. et Weslind. ist allgemein selten und höher bezahlt. 
(ktl»pkoiimm während der Blockade knapp gewesen^ haben wir 
nun nächstens einige directe Zufuhren aus Amcriha billiger zu erwartan.j 
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CotK Citeao werdeo oft tob ans Terltiif t, ohne däif ^r diesen 
früheren Abfall der Chocoladenbereitanir in hinreichender Metff e «nd 
Billigkeit ansnschaifen yermöchten. -^ Es hat der Verhraveh des Oa«> 
caothees nngemein sogenommen, und nm diesem Bedarf sn ipmAfen, 
mflssen Jetit Cacaoschalen aosdrAeklich impertfrt nnd gleich dcM guten 
Cacao mit 6( Thlr. pr, Ctr. Yersollt werden, daher an die frühere« 
Preise, als der Artikel noch ein werthloser Abfall war, niehl mehr an 
denken ist. 

Corl. Chinas erhielten steh die braunen Sorten nnyer fti d e i t , mm» 
gegen die Sehte Calisaya regiae cum ei Mine epidermid. ansehniiHi 
theurer geworden sind. Von beiden beshien wir die flcfateli Monopol- 
Qualitäten, welche den stiirksten Chiningehalt besitsen, wfthrend als 
Ka eine Beisorte von Peru bedeutend billiger an haben tat, aber bei 
der Verarbeitung auch nur ein mit Cinchonin yenHisehtes Gninlii glebt. 
Oa dieser Handel in den Händen sehr reicher amerikanischer' Mono- 
polisten ist, und deren Prfitensionen von dem eminenten Verbranch 
dea Chinins fortwährend unterstütst werden, so ist an billigere Preiae 
nicht au denken. 

Cori, Aurantior. Mallag, sind als billiger, 
ft Citri frische Waare als theurer so melden. 

Crocus de Gaätinais war entsprechend dem kargen Ergebnisa der 
letzten Ernte auf dem Wege einer Steigerung. Da es jedoch ein 
Luxusartikel ist, dessen Verbrauch durch die ReTolotion Eindruck er- 
fuhr, so sind die Preise wiederum auf dem billigen Stande angelangt 
und werden nun vom Ergebniss der bevorstehenden SanHnlung ab- 
hängen. 

CrisialU Tartari ftingen an seltener au werden und es kostet die 
Anschaffung der feinen doppelt raffinirten Sorten M4he, >- besondera 
da uns die schOne Waare von Venedig wegen der Belagerung dfaaer 
Meerstadt fehlt. 

Cubebae in gesunden und stielfrefen KOmern selten und thMier 
bezahlt. 

Flores Amicae sind wegen Spätfröste total mtssrathen nnd wobl 
kaum ^ einer gewöhnlichen Ernte gesammelt. Die starken Aufträge 
aus dem Norden können daher nur theil weise effectnirt werden. 

Flor. Chamomillae vulgär, wurden zwar reichlich gebracht, dl« 
neuen gingen jedoch auch sehr rasch ab, so dass bedentende Liefe- 
rungen nur noch in guter jähriger Waare zu schaffen sein würden, 
während wir für den kleineren Bedarf noch etwas neue reservirten. 

Flor. Chamomillae roman. sind von letzter Ernte gar nichts übrig 
geblieben und fortwährend stark gefragt gewesen. Die starke« Be- 
stellungen, welche darauf angekündigt sind, lassen die Bewtlfignng 
höherer Preise erwarten, um so mehr, als auch diese Pflanze gelitten 
hat und wenigstens sehr verspätet ist. ~ Viele Pflanzen sind nach 
den Berichten der Mäkler ausgewintert, dann haben Trockenheit nnd 
Würmer Schaden gethan. Noch sind bis heute keine an Markte er» 
schienen. 

Flor. Maltae fmlg. knapp gewesen und wenig gesammelt. 

Flor. Rhoeados hat es heuer fast gar nicht gegeben,' die netKra 
Blumen vergreifen sich sehr rasch und der Hauptverbrauch wird iieine 
Zuflucht sn gut^r jähriger Waare nehmen müssen, an der noch kern 
Mangel ist. 

Flor. Verhatci sind in Deutschland wenig gesammelt, ran Ungarn 
aber ist gar nichts davon zu haben gewesen« 
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y<i. ' 9mmm ■^fcaw wi W mi e fit eine HwAe «i»4 W Hig |ffg CnfMir 
Aber Aefypiea im Anseifa und kernten di4ier die Prewe bereit« -tu- 
«eboKeb benibgetfetit werden. Tripieliteiier Meibee Irnapp und Aleppo 
penfeBfi* 

Ffmciu9 Cäf$iei «iiiMit. Uefffiritfcfaee Prodect end Cbelenioprl* 
serTnliTy sind knapp and getnclit bei noch einigem Vormtb. 

*€iöU^ turt. «ind edf dem HOhepvncte der seit mehreren Jahren 
wvgen wiederboUer MiMemten statt gefundenen Steigerung angetairgt, 
«od tew Afoppo Aber Engtend nun wieder etwas bflKger tu haben 
gewesen. 

CfMiiM» Pmraditi doreh grosse* 2alnhr im Preise gedrAekt. 
€mm9a oder Mm*bmCmnn9M9 imdie, srheinl bleibende mediemiseb^ 
Bedentang gegen Tetanvs gewonnen so haben «nd ist nnierfiridert an 
haben. 

• €ummi arMc* Mit, ist ans dem Prodnct der lotsten Jahre, wel- 
ebes allgemein gelbiidi nnsftel, weniger heraas an eieglren gewesen, 
nnd hat sich daher hoch erhalten, wogegen die MittetqnalltAten hAufig 
nnd billig sind. Senegal- Grommi hat etwas Aber eine halbe Ernte ge- 
geben, und es Allt derselbe in der neuen Zufuhr twar gut und weiss, 
doch mit vielen kleinen Kugeln. 

Gutia Percha ist too Singapore mehrfach bith'g cugefAhrt, so dnss 
der niedrige Stand dies^en nätilicben Stoif anr Specolation empfiehlt. 

üerha AUkeae auf Spitelbedarf stark gekauft, war lAngere Zeit 
fael gans fehlend nnd fingt erst wieder an au erscheinen. 

thrbn BtUmivmtute ist total ausgewintert und muss der Bedarf 
nuf die Herbstsammlung rertröstet werden. 

HiHrha Cet^auri min» ist hener gar nicht angeboten worden und 
werden wir wohl mit vergelbter jihriger Waare uns begnAgen lassen 
ffinnsen« 

Herba Conti et Hyoseyami sind wenig gebracht worden nnd haben 
afneh T^m Prost stark gelitten. 

Herba Melissae ist ganz erfroren nnd ist in guter Waare fast gar 
Hiebt gesammelt werden. A eiteren Vorrafh giebt es auch ni<iht davon. 
Herba Mentkae crisp, ei piperii, scheinen am stärksten- vom Miss« 
wachs betrelfen, vnd haben die meisten Pfanaen vom Prost bedeutend 
gelitten, so dass wohl nur f einer gewAhnllchen Sammlung des ersten 
Selinittes gemacht wurde, wfihrend filtere Vorrfithe guter Waare Ifingst' 
gnrnieht'melir exiitirten, und der aweite Schnitt Abereinstimmenden 
NnchrloiUen anfolge gar nichts hergiebt, weil die Bifitter gnnc klein 
und rostig werden und sich nnr aar Destillation eignen. In Folge* 
darvon sind die Preise schon mit gutem Grande aufs Doppelte gestie- 
gen nnd werden, wenn der starke Bedarf anbfilt, bis cor nächsten 
Ernte nedi ein fiedentendes haiher gehen. 

Herba Ruiae ei Sahiae sind auch in Polge von Misswacbs höher. 
Hydntrgymm war letatbin ein interessanter Artikel. Nachdem 
die Asterreicbiscbe Regierang ans Geldbedarf fr Aber den Preis des 
Idrhi'^^necksilbers herabgesetat und bei der Ausfuhr eine Prämie dar- 
anf hinaus gesahlt hatte, nnd dieser Einkauf nach durch den niedrigen 
Stand der Wiener Banknoten billig rentirte, glaubte sie vor xwei 
Monaten den Preis erhöhen nnd die Exportprämie einslelfen zu kön- 
nen. Oarauf ist aber der Artikel einen Augenblick bei Rothsohild 
noch billiger au kaufen gewesen, weil dieser während der brllfgen 
Idtia -'Qtterksilberperiode wenig davon los geworden wnr, und im 
Interesse hatte, den Preis momentan tu werfen, um bei Gelegenheit 
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ftiMV He»«« §pmMkßn Amkühm MiMch ««In«» «eMii hiHipire» Alma- 
<Utt-Oiieck0i)berf94rht nbiLMishUes»«!, Unter 4iefeii.VerMlt«if9Mi Im«- 
b«ti «v4r eifi« •4»rfi« PoH a|Mmiiolic» Oaecliiiiber m M te Hif Fk«clMW» 
i 74 Pfond eingethan und onsern Freunden hiUig «Mabieten, io weil 
d«r Vorr«lb reicht. Di« Queoksilberf väpamle atelUtti sich m Felge 
auch billifver. 

Kalt 9arhümc^ omd, txirmfein von lUyrien bleibt febiond» weil 
der 8€hi(IT»hrtaverkehr dufeh Unfram fintlich tteokley itnd wieil im 
Felge der Unrilhen Mich dia Prednclioii- frans nn4 fae enl||^liifol hm« 
Es muss daher die russische Pottasche Aushälfe bieten iind isl am ee 
gangbarer ge^ofden, se ditsa nnaere erafte SnfiHif feilJknnieliiHig der 
Bloekeile in wenig Tagen fdr das Hanpl^nantam -rftnmi und. wir eehon 
sehnlich auf 4ie tweüe Zufohr werten. 

KaU nilrie, behauptet den erhAhten Stand. 

Laeen in f«Mt« iai nodi unverin4ert billig, verspricbt aber einen 
Qnaehnliehen AylHhwiing, sobaM die rtgehnasaige Verwendung sieb 
gellend maohen wird. 

. Mmnna blettien nur kleine VorrSthe von der letzten Ernte, wae< 
bereilt monientane Steigerung des Artikels sur Folge bette ; doch steht,- 
wenn die Witterung wahrend der heurigen Sammlung günstig bleibt,' 
eine gute Ausbeute und billigerer Einkauf bevor. 

Moschu$ Tonqvin, Gute Wasre hat sich weniger selten gemaebl^ 
und können wir unsere Freande mit sehöoen Beuteln tu 30 Stock in 
einer chinesiscben Originaldose bestens versorgen. Bei nooh sieni- 
liehem Vi>nratb hoffien wir sehen mit einer der nAcbsten Ueberland- 
posten von Canton fernere Zufuhr zu erbalten. 

Mpr^balani bieten ein billiges Surrogat des thenren Gallas.v 

OL Ampgdalar, dulc. Stellte sich höher. - 

OL Aurantior, ver. notiren wir ausser Verhältniss billig w den- 
dermal igen Kosten in Sicilien. 

Ol. Bergamotiae konnten wir ermSssigen and liefern dabei kdclMe 
la Quafite in fV'fschester Mestinn^Waare. 

OL Cedr9 emp6eblt sieh liel erniedrigten Kealen und lainstee- 
Qualität besonders zur Specnlation. 

O/. Jaimini iriplea^ fehlte iingere Zeit und aanssle die dwfUx 
Sorte genügen. Erst in einem Monate erwarten wir neue Jbifuhf ans 
dem Süden. . . . , 

OL Jeearia melU ctlWn» Bergen$. ist in iNorwfgen'^stiegMi^u^d- 
wfihrend der Blockade fast gUntlieh aufgetehrt worden. Vormrst ist 
daher an eine Ermässigung der hohen Preise nicht zn denken« .- 

OL M^nthae pif, ist trots der Conjnnetnr des Krautes noch -nieht- 
erhöht, und haben wir daher Bedacht genommen, nooh einen ansehn«- 
liehen Vorrat h der vorjährigen Destillation für unsere Freemk anC- 
Kostapeln. 

OLOlivar, virid. ist in MaUaga ansehnÜeh geetiege» und dflrflen 
die inländischen Märkte daher wohl diesem Impuls folgen. Feines 
Provenoeröl unverändert, weil wegen der Cholera wenig SaJatäl ge- 
heaueht wurde. Aus demselben Grunde wird das heurige OL P^pa-* 
9er, biUiger erwartet. 

OL Rieeini fr. par. bester Qualität ist nicht billiger- tu notiren« 
und deckt der erhöhte Preis kaum die Kosten. Der Norden consnmirt 
fortwährend im grossem Maasstabe davon. 

OL Rotor, ver. ist in Adrianopel und Constanünopel theurer ge«* 
worden, wieil die Rosen nicht reich gebiaht hahen. 
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OL TüM^nth* CaiUe, mid Amtsric, im PteUe feMuike^, wfrdea 
•Job Too dieifm. FalU b«i Wiederkehr de« ^ewerbtbedarlea raacli 
erholen. . . , 

Opium ist in Kleinasien eine sehr geringe Ernte gewesen; die 
Ausfahr nach China hat dagegen angenommen, der Artikel geht daher 
•naasMefUich eilier Erhöhung entgegen. 

Rad, Altheae ist in Franken in Folge von MisawiiGha weit oMkf 
■•ch <als hei nne gestiegen. 

Ilttrf. ,MmpaB und ipeemeuankm^ sUmI in 'gnle» Qualilitea nnr 
in ansebttUeh höheren Kosten aMuaobaffe» gewesen» «id g«ht mtaent- 
lieh die 4etzteve noch ansehnlioh höheren Preisen enigefen« . # 

Rad, Liqutrit. Higpan. und Ritirie, rsnmelk' sich die Safbhrett 
tkiht raseb, und 'haben wir nanteniüeh von 'letatenr aebr bedeatend 
t^erkanfr, so dasa w<r der neuen ZaMii^n seboAsebf bedflrfdg «indv 
welche fortwährend sich hoch calcnliren. 

Raä, Rhei Sinens. QualitSten lassen fortwShrend bei aller Mhe 
and Strenge der Auswahl an wQnschen übrig. 

Rad. Rhei Moscov, haben wir dagegen in um so höherer Quali- 
tät und verhältnissmässig billig anzubieten. Wir haben davon ansehn» 
liehe Quantitäten neuester Jahrgänge erhalten. 

Rad, Rhei Ausiriacae hat in neuerer Zeit ihren Weg au uns 
gefunden und ist mindestens eine besonders schöne marmorirte Rha- 
pootica« 

Rad. Salep, eUct. bleibt hoch im Preise, weil die naturelle per- 
sische Waare verhältnissmässig wenig elect, giebt. Die schöne deut- 
sche weisse Salep ist in der Erzeugungsgegend bereits ganzlich ver* 
griffen ond sehr hoch abgegangen. 

Rad. Sat$apariUa9 Hondur at ist nicht reichlich, an guter Vera* 
Cruz aber bei höherer Ffoth*ung kein Mangel. 

Saeekarum LacHä wenig erzeugt und stark abgegangea, ist nur 
zu bessern Preisen au bekommen gewesen« 

8apo Cüe0$, billigw, P^Um, unvcrftnderti Uispan, höber. gebalten. 

Seeale eomuL war von Amerika ans stark gesucht und sind* 
filiere Vorrftthe gfinzlich geräumt, neues aber ist noch sehr wenig 
erschienen. 

Sem, Carvi missrathen und weit weniger ölreich ala in andern 
Jahren, wird von den Bauern nur auf viel höhere Bewilligungen ge- 
bracht, weit aneb das gewonnene Quantum nur schwach sein soll. 
Dies mnss bald erhöhend auch auf 0/. Carei wirken. 

Sem, Foeniculi verspätet sich hener wegen nachtheiliger Witte- 
rung und wird weniger. Da nnn auch gar keine älteren Vorräthe 
bliebon» das Gesuch aber stark ist, und frühzeitige Fröste bei der 
Kältetendenz der noch im Felde stehenden Frucht, die ohnehin auch 
VO0 Inseoten litt, mit Schaden drohen, so sind die Preise im Steigen. 

Sernim Cim0€ Leeani, bat der Verbrauch ungemein zugenommeti, 
dock gebing uns durch bedeutende Einkäufe billigere Anscba^uii^. 

Sem» CydiNitor. billiger oiid reichlich. 

Sem. Cumini fast fehlend Mnd tbever. 

Sem, Sinapie ist erst von der neuen Ernte billiger zv erwarten. 

Sulpkur cilrin hat der Verbrauch sehr nachgelassen, wegen de3 
Ausfalls der Jagd pul ver-Fabricsatioo, di^ren es bei Freigebung der Jagd 
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iodk bl^rf, inid^liill dl«0er «K^ Preist nfeMp, w^gtfw 8ui^ 
pkur depurat, im Preise gestiejEfen ist. 

VänUia hftt h^cier keine' Sommer- Contiinifioii ram Bii |r<^Ad^nf 
i«f daher im Preise weichen mflssen, Eumal eine* n«ue Snfbhr von 
Mexico vor der Thnr ist. 

Chemische Präparate. 

Acid. citric, ist in grossem Mengen bereitet und bei stockendeni 
AiitatE billiger geworden. 

Acid, sulphur, erhielt sich wegen der Gewer btstookang niedrig, 
• Amman, muritU, sukliiktti.- wurde TOn England billiger angeführt. 
-I Ammen^ emrbon, geht dagegen bessern Preisen entgagen* 

Carboneum iricMorei. in stirhern Mengen eneugt« ist bereits 
billiger geworden und als CholeraheilmiUel gangbar ge^Uehen^ 

Chinium §utpkut^ blieb von aUen Ghemilialjen and Drognen aneh 
faener der GapiUilartikel, und werden wir mit nnsen» Binkanf van 
über 400 Pfand heuer sichtlich nicht ansreiefaen, da die Fieberbedürf-r 
nisae- fiortwfihrend sehr dringend waren. — ^ Sobald wir mit vorge- 
dachtem Einkauf, der uns jeUt noch niedrige Notirungen verstattet» 
geranmt haben, werdeu wir dann die Preise auch erhöhen müssen. 

Chinioidin. besitzen wir in der höchsten Reinheit, welche bei 
diesem sehr schwierigen organischen Stoffe möglich ist, der bekannt- 
lich aus krystallisirbarem und unkrystallisirbarem Chinin und Cinchonin 
besteht und wiederholt aufgelöst und niedergeschlagen, immer wieder 
schwache Trübungen zeigt. — Der nur mit grossen Arbeitskosten 
davon zu trennende Steinölgeruch — der von der Chiningewinnnng 
herrfihrt und unwesentlich ist — hat mit Asphalt nichts gemein und 
spricht keineswegs gegen die Aechtheit. 

Cinchonin wird immer schwieriger fär die AnsehalTung, weil die 
Chininfabriken meistens nur Monopol-China regia verarbeiten, welche 
kein Cinchonin abgiebt. Dies erklärb die Vertheuerung. 

Jod uad Jodkali rechtfertigen die Erwartungen bevoxatebender 
Steigerung, mit der die Fabrikanten umgehen sollen, da die aeit^ 
herigen Preise die Productionskosten kaum decken sollen» während 
ein wachsendes Gesuch die Fabrikanten errouthigt, höhere Preise da- 
für zn fordern. Wir glauben unsern Freunden diesen Artikel gana 
besonders zur baldigen Speculation empfehlen zu dürfen. 

Kreosot ist billiger au kaufen gewesen. 

IforpAüim- Preise durften bald dem Opium folgen. 

Nalrum carbon. hat sich noch auf niedrigem Standponct gebalten, 
und können wir davon hier^ so wie ab Magdeburg und Stettin 9tarkq 
Lager anbieten. 

Farbewaaren 

haben vom Geschäftsdruck mit- am meisten gelitten und gehen nun 
einigem Aufschwung wieder entgegen. 

Bla%9äure$ Kali stellte sieh wegen starker Nachfrage, so wie 
höherer Erzeugungskosten in Folge der hohen PotlaschenpreisO' theurer. 

LaturHeinhläu ist von der König!. Fabrik in Meissen^ ermäasigt 
werden und stellt sich dem schönsten kfinstlieben Ultramarhi aar Seite. 

Chromsaures Kali selten und theurer gewesen. 

Despfrfft Gummi in säurefireier Beschaffenheit und weisser Farbe 
ist zn empfehlen. 

Orlean als gestiegen und Minium als billiger zu oennen* 



nea lassl, Ihnen mit specielleren ßericblea aufKUWirlen, i^nd ftur l^r-^ 
tbetluag Ihrer Auftrage Sie einladend^ biitea. wir ^. Voryua unseref 
beoien Bedienung versichert sn sein, nnd empfehlen uns Ihnen mit 
vofEögt icher Hochachtung ergebenst 

Gehe & Co. 

8) Allgemeiner Anzeiger. 
Andenken an Derzelius, 

In der Geschichte der deutschen Pbarmacie bildet der erste all- 
gemeine deutsche Apotheker-Congress zu Leipzig, welcher durch zahl- 
reiche Vertreter aus allen Gegenden Deutschlands besucht war, gewiss 
einen grossen Moment^ und das Samenkorir, welches in diesen Tagen 
gelegt ward, wird der deutschen Pbarmacie bestimmt gute Frucht tragen. 

Erhebend war der Augenblick, als die Versammlung am 12. Sep- 
tember der Verdienste des am 7. Augast durch den T«d abgerufenen 
Freiherrn J. i. v. Berzelius gedachte. 

Die von mir angegebene Idee, . die deutschen Pharmaceuten mOdi-» 
ten dem ersten Chemiker des Jahrhunderts als bleibendes Andenke« 
an seiine Verdienste um uns Deutsche einen £hrenfcranz von Eidun«^ 
laub winden^ der in Silber auszuführen sei, hat sich nicht allein vern 
wirklicht, sondern ist durch die Herren Th. Struhe & Sohn in Loip« 
zig in dem Silberkranse ein wnhres Kunstwerk geliefert worden. 

Unser deutscher Dichter Emanuel Geibel hat die tiflt^ . gf hnbl« 
meinem Wunsche, den Ehrenkrana durch ein recht sinnreiclies Gedieht 
einzuführen« zu entsprechen. 

Am 11. December 1S48 ist das. Ehrengeschenk an die Akademie 
der Wissenschaften zu Stockholm abgegangen* Der Silberkcnnz ruhtn 
auf einem schwarzen Sammtkissen mit Silbereinfassung, und, in einer 
beiliegenden Kapsel befand sich, das- schöne Gedicht von Geibelauf 
schwarzem Pei^gament in Silberilruck, und das Ueberreichungs - Doctt** 
ment. ■ .\ -. 

Ein Danksagungsschreiben der Wissen/schafts-Akademie zn Stock- 
holm benachrichtigt uns, dass der Ehrenkraos in dem Sitsungsaaidn 
der Akademie unter dem Bilde des Verstorbenen niedergelegt ist« <• 

Schon in Leipzig ward vielfach der Wunsch, aasgesproohen^ eine 
Zeichnung des Kranzes erhallen zu können, dieser Wunjich. ist spfiteff 
von verschietdenen Seiten wiederholt, weshalb 4er Unterzeichnete .deMr* 
selben gern nachkommt in der Weise^ dass er einen Aibdruck jdet 
Peffgamealrolle, welche GetbeTs schöne Worte enthsüt, iinit^der Ab- 
findecnng .beanrgt hat» daas.über dem Gedichte der^htenkranz, B^r^ 
sei ins Bmatbild nmschUessend, angebracht ist. . , > 

Möge diese Tafel den Freunden Berzelius die Verdienste!.. den 
gro«aen Dnhing»sQhiedenen, so wie anch Vielen dia fdr .die deutsche 
Fhutnacie wichtigen Tagie dea^l2. and 13^ ^ej^^mher 4848 i« da» 
GedifibtAiassurftckmfen. . I ; . 

DeriKetto<-fiirtrtig is& einem vielfaeb- und anch in lieipsig zuT; 
Sprach« gekommenen Bed^ürfniis^ nämlich iär^ie Untei9lötc«ng alt^, 
verdiAnA«r ApolhakeigehuJfen zu ^(vrge% bMimmt^ 

: Dieae l^fel eignet «ich zu ^nem angenehmep Geschenk für alle 
Frmmde! der I^iatnrtWissenscbaften. l^etonderi? iü.t Aerzte, Apot|ieker„ 
ihr» G^Alfen un4 l^i^iinge, ui|d. .wird der seJbir. billige /.prc^ vp» 



S5i VereSnszeilung. 

19 Ggfr. m dbld-^ und Silberdrufck, ^ Qgr im 8efiw«irK<^ni Drock auf 
Gf«Dtpspier nnd 6 Gfr, aaf einrach n^eissem Papier hofTentlich ein« 
tabireithe Verbreltuag' bewirkea. 

Lübeck, den 7. August 1849. £. Geffckeo, 

Dr. ph. u. Apotheker. 

Auf Einsendung des Betrages sind Exemplare der Abdrücke an 
erhalten : 

beim Oberdirector des Vereins Med.-Rath Dr. Bley in Bernbnrg, 
" Director » f Dr. C. Herzog in ßraunschweig, 

f' it n II Dr. Meurer in Dresden, 



Dringende Bitte. 

Magdala im Weimarseben, den 11. Od. 1849. 
liochauverebrender Herr Professor! 

Von dem grossen, allgemeinen Ungtock, welches Aber den bie* 
s^en armen Ort hereingebrochra, werden Sie nnterricbtel sein, so 
«rie auch, dass ich einer dieser Hart betroffenen bin, und bei der un~ 
besehreibtiehen Schnelligkeit des verbeerenden Eleroetits Alles verloren, 
nnd nur wenige Trämmer meiner Habe, mit denen nicht vie( ansufan«* 
g«n^ M reiien vennkickte, ' • 

Die mensehenft'enndirche Tbeilnahme meiner benachbarten Herren 
Onlttgnn, welche mich aaf die liberalste Weise mit Präparaten' und 
Dragnen bereits nnterstfitaten und noch ferner zu unterstutsen ver- 
sprochen, wird mich nun zwar in den Stand setzen, ein neues GesrbSfl 
vorläufig nothdürftig wieder einzurichten ; doch ist damit natOrlich nur 
fdr den Augenblick geholfen. 

Ich wandte mich deshalb an nnsern Herrn Ereisdirector Krappe 
In Weimar mit der Bitte, mein trauriges Schicksal dem Herrn Ober- 
director Bley EU berichten, um wo mOglicb meinen Aufruf zur Unter- 
stätzung an die Milde menschenfreundlicher Collegen ergehen zu lassen. 

Herr Krappe hat sich nun zwar bereit erklärt, meinem Wunsche 
■n entsprechen, zweifelt aber an einem günstigen Erfolge, da bisher 
auf keine Weise ein Unterstätzungsverein zusammen zu bring^i ge- 
mresen sei, «nd noch in der letzten General «Verssmmlung so. Dessau 
beschlossen worden, dass Jeder der Mitglieder dafür zu aorgen habe^ 
sete Vermögen bei Irgend einer Feuerversicherungs-Gesellsohaft gegen 
Fetoersgefahr zu versiißhem. 

Dass ich in dieser Hinsicht nicht sorglos gewesen bin^ ist sieber; 
es> iat abei^ auch ebenso gewiss, dass es Umstände gebe» kann, wa 
eine derartige Versicherung bei entstehendem Unglück nur geringe» 
Ersafe f ewahrien- kann. 

iff einem • derartigen Falle befinde ich miohi Wer die LnentiMi 
Irier kennt, wdiss, welch» Schwiengkeft ks bat, in eine Versiohanuig 
Oberhaupt auch nur aufgenommen zu werden, der-^rtUchen V<elrUUt— 
Hisse baiber. Die ¥ersictterüngssnmme ist deshalb uitbedeiltend, und 
0ltoe BrMttün^ derselben konnte nicht bewirkt - werden desbalky wapL 
ich ein Stroh- und SeMhdeidaeb in nMiner unmlttelbnren NAbe bntte^ 

Diese Summe bietet demnach nur ein geringes^ Aequivaleiit ffir 
meinen Verlust, und 'dieset' ist fflr mich' gross — Tinersctz4ieh* Hoch 
bin idi so nfedergeücbmettert und erdrück» -von der- €Jrdl»# dM 



4Jii|r^kst wtlcb«s mit ta> fur4:mbai«r ^cbnelllgliei» ü^r mich^ tlma 
«ttbeiniileUe» AMf«nf«r tind bereits Vmef einet MhlreiVheii FmiiÜle, 
hereiugebrocheu, dass ich ohne Fassung, raih- und trostlos fatlTIHn-^ 
wandele und vergrebens nach Worten rlng^) meine tini^läekaelige Lage 
io ihrer wahrrä Gestalt darEustelie«. 

Obwohl nun Herr Krappe mir kein gönslrges Prognosiikon ge- 
stellty so wage ich doch su hoffen, vielleicht nicht vergebens an das 
Mitleid meiner Herren Coliegen, die das Geschick vor solchen Prufun» 
geo bisher bewahrte, %n appIdlireD und um («ine kleine Beisteuer, so 
gering sie auch sein niöchle^ zu bitten, um so inehr^ als ich, trots 
meiner beschränkten Verhältnisse als junger Anfänger in einem klei« 
uen Landstädtchen von notorischer Armiith,^ doch schon mehrmals» wie 
vorliegt, mein Scherflein beigetragen habe, als in ähnlichen Fällen um 
Unterstätzung gebeten wurde. 

Vertrauend auf Ihr reges Mitgefühl wage ich es demnach, auch 
Ihre gütige Verniittelung m Aospruch zu nehmen, und Sie herzlichst 
zu bitten. Sich für mich in der bemerkten. Angelegenheit bei Herrn 
Oberdirector Bley zu verwenden, um zu bewirken, dass vielleicht in 
Ihrem Archiv ein Aufruf an tbeilnehmtsnde Coliegen erlassen werden 
köoote. 

Endlich erlaube ich mir noch, mein verehrter Herr Professor, 
Sie' zu bitten,' dafern vielleicht in Ihrem Laboratorium zuweilen ein 
Präparat abfallen und Ihnen entbehrlich werden sollte, meiner freund- 
lichst gedenken zu wollen. 

Indem ich nun nur noch bitte, meine Freiheit gütigst entschuldi- 
gen 1om> woüenv und das Unzunmnieii bangende meiner gegenwärtigen 
Dassfeilung aüf.<»Rc^cfafiang' DHÜacf Ot^müthisifriinrang zu setzen und 
nachsichtig aufzunehmen, empfehle ieh micli' Ibidem feniereB frennd-^ 
liehen Wohlwollen und gütigen Berücksichtigung bestens und zeichne 
mit aller Hochachtung und Verehrung 

. dankbarster 
F. Gilbert, Apotheker. 

An die Herren Apolkeker und Gehülfen. 

Ein grosses Unglück hat den Apotheker Herrn Gilbert in Mag- 
dala betroffen. Wir vereinigen unsere Bitte mit der seinigen und des 
Herrn Krappe, Kreisdirectors in Weimar, der eine Fürsprache für 
Herrn Gilbert und nicht' minder für seinen braven Gehulfen Herrn 
ftogcnhard eingeliftgc haty welcher letztere seine gante Habe ver- 
loren 'hatw Wir beröcksichtigtn, dass nach den nenen Statuten des 
Vereins weitere Eifisamitilungeu Mr' AbgeAramite nicht tfMstsig seiit 
winnlen^ :da> da« Ü^uDctoriam defr.Veteiti)» alleft Mögliche gethan hat, 
taä -4011 Mitglieder» in dem' Anschlüsse an e^e gute Versicbermigi»'- 
AnsiiitoiVorthciie B«: gewAlten. i Leider haben ^dieseüeitifihungeD noch 
nicht denjenigen günstigen Erfolg gehabt, der erwartet wurde, Itfdeitl 
ungefähr erst ein Drittel der MitgUedter iri<5b betheUigt haC. lachte 
dieeer« Uhiglficksfall ■ dAtik 4ienen, die Herren, welche sich noch nicht 
erklärt haben, von den Vortbeilen einer Association gegen derartige 
Unglücksfälle eindringlich zu überzeugen, und sie veranlassen, sich 
bald anzuschliesscn. Leider ist durch den Plichtanschluss so vieler 
Mitglieder des Vereins die Summe, welche wir contractiich zur alige- 
meineD Unterstätiangscasse ^rhaHen, ndch gering^ geblieben ; sie könnte 



SM Veremszeüung. 

Ml 4m Dopptlt* Ii6ber teia, wwid 4i« Belheiligsiif uhkrticher -f cwieo 
soQ wftre. Zur Annabme von Beilrfigeo werden die Uaierzeiclineten 
bereit sein. 

ProfeMor Hofreth Dr* Wackenroder in Jena. 

Oberdirector Medicinalrath Dr. Bley in Bernhnrif. 

Kreitdirector Apotheker Krappe in Weimar. 



Apotheken - Vet*kauf. 

Ein gat rentirendes Apolhekengescbäft in einer der grösseren 
Städte der Preussischen Provins Sachsen ist vorlheilhaft eu kaufen. 
Das NShere auf frankirte Briefe unter der CbiflTre »U, Z. posle reslante 

Provisor wird gesucht, . . 

Für eine Pilial • Apotheke wird ein mit guten Zeugnissen ver- 
sehener approbirte Provisor gesucht, der im December d. J. oder sp&- 
testens Neujahr eintreten kann. Nähere Auskunft ertheilt 

Apotheker Böttrich xu Schmallenberg 
im Kreise Meschede Reg.-Bez. Arnsberg. 



Die Auetüm 

des Dr. Bei Isch mied 'sehen Bflchernachlasses ist nicht, wie anf den- 
Catalogen angegeben ist, am 6. September gewesen, aondern wird erat 
am 6. November d. J. statt finden. 



Apotheken - Verkauf, 

Aus Familien-Räeksi<;hten ist eine in einer kleinen Stadt Schlesiens 
gelegene Apotheke zum Selbstkostenpreise von 24,000 Thlr. sn ver- 
kaufen. Nfthere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

der Apotheker W alper t in Herrnstadt in Schlesien. 



Offene Stellen. 

Zwei jungen Leuten, die sich der Pbarmacie widmen wollen und 
die gehörige Qualification besitzen, kann ich sogleich oder auch api*- 
ter gute Stellen im hiesigen Förstenthnm Lippe nachweisen. 

In einer grossen Stadt Norddentschlands wird gleieklslls anf nieb^ 
ate Ostern 1850 ein Lehrling fär eine sehr gute Officin g esodrt« 
Darauf Reflectirende bitte ich,' sieh in portofreien Briefen nn nieh na 
wenden. 

Lemgo, den 34. October 1S49. * Overbeek, . 

Apotheker u« Med.-Asso8eor.> 
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.lliionoyer, gedruckt bei dea aebi. Jäaecl^e. 



iUUll¥ DER PHABIM. 



t .11. .1 .a. 



JBr^te jä^iheihtnff. 



' CX. Bandes drittes Heft. ' 



I. nyttifc, Chemie ah« iiiirialillsblie 
/ Pharmacie. 






Bericht fiber diei Preisarbeiten, welclie auf die 
■■'■ VOM der Hagen ^fincliolz'scheB Stiftong ^ege- 

Iiepe Preisfrage (Ur das Jahr 1849 eingeglaii- 

geil sind. 

Erstattet von Dr. I4. F. B I e v. 



(Fortsetzan|[ von Band CX. Heft 2. pag. 186.). 



f.t 



^As ly. ,.. . 

Mit deiq Motto: » Ünerschdpßich an ße«s, a» tfvmer eritett/er ^^cAdn« 
Ä«tf /tl die Natur ! ' Unertchöpßich ist 'äie Kunst, wie sie^ii 

Der Verf. entschuldigt in der Einleitung das Ühyollr 
kommene feiner Arbeit mit dem Mangel an Zeit, die er in 
einem lebhaften Geschäfte nur Jcärglicn auf die Losung 
der Preisfrage habe verwenden können. .* 

: > ! /. Kalium jodatum. . * : 

A. Nach der Pharm. Bor. Aus 4 Vtdl Jod worden auf 
diäse Weise SO Unzen ll Drachmen 7 Gran Jodkalium er- 
hftken/'dep Preis für 46 Dnzen stellte ^ch auf 4 Thih 48 Sgr. 

3 Pf. Der Preis des Jods wurde zu 6Thlr. ariigenonimen: 

B. Nach Witts teiii. 46 Unzen Jod gaben. 20 Unzeä 
^Sb^aohqien 54 Gtäii Jodkalkiln, welches etwas alkalisch 
reagirte ündi eine Spur Cbfar enthielt. 46 Unzen koBtdteä 

4 Thlr. 4« Sgr Wenn ätroh Behandlung mit Weiiigeist 
alle Spur von t kohli^isaiirefii Kali eltitf^nt werden' sollte, 
würde ^er Preis sich' fiatürlioh letwas iheurer steilem 

Kreh, d. Pharm. CX. Bds. 3. Hfl. 47 



258 Bley, 

Q:Ä<*iHfildll*albi. Wiv^rtO Immim gaben 
21 Unzen 1 Drachme S8 Gran etwas alkalischen Salzes, 
and Losteten ijIhJv. 463ga SoHdas Präparat ganz nea- 
tral aasfallen, so würde sich der Preis durc h Aaweadang 
von Jodwasserstotfsäure um Einiges erhöhen. Dieselbe 
Vorschrift findf(.i9fll^^ip 4ltJ?^rm.S^^ 4827, Pharm. 
Gallica 4839, Pharm. Graeca 4837^ Pharm. SIesvic.-HoIsa- 
4C4 4834^ Audv*djp Pbara^fi|^|69s^,^die.f1(^(^i||i^ 
makopöe und der Cod. med, .{)amb. haben die gedachte 
Methode adoptirt, jedoch mit Anwendung von Jodwasser- 
stoffsäure. Der Verf. zieht die Vorschrift der Pharm. Bor. 
"rür/cWHil bei Anweiulaog ^ob; iSbfafWdfelViasftedairDff i^ ^ 
JhejI Jod sidi leicht der Zersfüfiung^ep^elil ipnd y|le Ar- 
l^eii doch uaostandlich ist. . ; { 

D. Bereitung mittelst Schwefelbaryums.* Der »Vearf. be- 
merkt, dass die . genaue Zersetzung des lodbaryams 
Schwierigkeiten habe, t^icht minder sei das Auswaschen 
des kohligen Rückstandes vom schwefelsauren Baryt be- 
sonders bei einem grossen Maasslabe lästig. 

46 Unzen Jod gaben. 49 Unzen 2 Drachmen 2 Gran 
Jodkalium und kosteten 5Thlr. 5 Sgr. 9 P^ . ,. . 
" ' E. Nach b^fl^s mittelst Zinks.. 46,Ün^gn^.iod;gi^ben 
29 Dn^en ä Dract^men 48 Gran Jodkaljum ^ i^nd kosteten 
Vthir:.23\'Sgr.. , ;. ../ . „^ •''•''' n- .i 

I F.^l^äc'h der pharm, rianov., nach welcher Jo^.in^Aet^r 
kälilauge gelost und mit ^Schwefelwasserstoff beh|an()elt 
werden soll. Das Präparat fiel gelblich aus und zeigte 
einen geringen Gehalt «nGhlor und Schwefelsäure. 4 Pfd. 
lip^tfltß j5 Thlr. 4e^Sgr. ./ . ■ : i 

, , .(pr. Nach Criqu^lion tnitKaikiind.Bisepfeile. 4 Pfd. 
Jßd ^b nur 47 U^zen | J)rjac^fi)e .Jpdk^ii(n, welokM 
^.pfd 5 ThJr. 2? ßgr, 6 Pf., kpstwe Ras; Pi«pafftt xntk^ 
gif4e filkalisQh uqd i^rhielt inpph JqdsÄ^ire» 

, II. Bin Gemisotma^Ael^^itoiige .vo>4^3&sptfo.:QfW: 
W^4q, d0$4., von jedem k JMi\e^ ward mii 3 Th Jod 
vfijrsetzt, zur Trockne abgedan^,. i Stunde laiilg «^irk 
gOglüht^ daeüo no0fi ßhßn «0 Iwga mt deib l^er bebal** 
ten, nach dem EifkallteR gdlö$t nodifiltriii. 'Dieber Vevr 
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PreisaTbeiien der Ba§pk*Bnckolz*schen Stiftung. 

bMh pik \iüw im^eiiilgeifdefcl iRe^ltat^ Ak 05 Bicht • ^in^eii 
moHf^'pMaiwm^ kalihaltiges' SJ^dkalkim dorich .G4übfin 
allein küremas iddkdüaln 2» VerwloldelD/ ^vwhaTb dean Ute 
dafaifr 'BbzicteDchni Meibideni -^dör altereD i Pharmakdtiöen, 
z. B. Pharm. Saecica, Danii^ä 4i Saxctol, 'al« <imB\vdekifainh 

sjg,.^ch, iwg^a.-.. : ....,.»'// .>.;- . '- 1 :^ / 

Sicb di^ B^eito)OB^wei$Q;dQr i|aiei^ep:pi*^^, Pharf^ialcor 
IKto «lft,4w,.?:wiEtcfcwww^^ paoh. selbigcur.im.Ygfr 

wurde. . .. . ' ••• •. .'•, \' ' ., » •. . . :, ■• • ,;.., 

A. Nach der preuss. Pharmalfopöe, welche sich auch 
in der würtemb. Pharmakopoe, so wie in der französischen 
6ndet. Das Präparat löste sieb in Alkohol/ Hess jedoch 
beim VeräüähXigen einen geringen scliwärzen Rlickstiand. 

4 tfrize ides Quecksilberjodii^s' kam 'auf 4b "Sgtl % 

stehen.' ' \^ , "V '."/■' ' ' . .,• *""';' ' ' '"' 

B. Nach Vorschrift der sqhwed/iPharmäkopöe','^d?6 
audh'Von der dänischen und badischenl^hWipakopÖe 'auf- 
genommen ist, welche letztere die Menge des Jodkamims 
äiöliif iofscfcfeüieri: Da^ Präparat kati iünze auf^H Sgr. 
5 Pf. zu stehen. • ' •■*' *'■'• ' •■ ' ""' '•''"' '•''• '-''^J 'J- i> 

C. Nach d^p? Cqc}-' m^dM^^^ife' ^i^f ^^ ^^^ P^'äparat 

ä ünz^.11^Sgr."5'Pf. ;^'_ i\ V ,.' '.V " , . 

''^'DV 'J^acti der griecliisjcheril^ar^iakopöe' kostet TÜnze 

l^'äer 8 Pf.' *•■'''• • • ''' •''''*' --'^^ ' •"'■■'• ' '' •:> lu 

* " Es' drgab isich bei diesem'VerSuche. diso 'ein ^rS|§s6- 
rer Zusatz von Jpdkalinm, als gerpde zur Zersi^fitüll 
des Öubliniats erforderlicb ist, nacihtheilig wirkt, iiidem 
dorcli Auflösen des 'lifiedeirscbiages im Üebörschp^fe ^Ö^i 
Jödkatitim die Ausbeule sieb viörmindeh. ' Öaö , fetljchid^ 
metrische Verhältniss von 4 Drachmen BÖtiraiii iöStalßiiSi 
Mf I Vn^ $i6eksiil9eiät^9ubl6ilat' Bchiiflt;!^ an- 

gestetilM i Varsoeh«« 4m • ^^imklMäs^i^^ ^t» ' Beiiin > • [ > -i 
' ^;* Um M s4han;i'&b-'Hfc^üAiitene Anfllt^inigeri dinafi 
9iras«iitlf6h4b <SihQbs^ :aäf >idfad^ I^päpattäie -au^sitbeq/ lAdlfe 
der Verf. einen Versuch an, indem er'i^>Uh:^Qir0e|äiltei^ 



ätzsoMimat in 42 Unzen d«MilL Wasser iöstevufiltrirteriMid 
mit äner Lösung von. | Unze und 5Q GraniMdi^alHolk« ki 
£i Unzen Wasser/ versedata iDie A«^befatcJ ^ar aber r die 
näm|icbe, wie. bei concenlrirleti Lösungen. : Die Unze be- 
rechneter sich auf W Sgr. .♦ Pf. 

Der Verf. bemerkt, dass wegen der 5^*ar hur gerin- 
gen Löslichkeit des Queckdi&erjodids in Wassei' ein un- 
riöthiges ISngeres Auswa^öheh des Niederschlages nach- 
Iheilig auf die Menge des letztern ein#irk€/; und man feicti 
tei Prüfung des Wasch wasser« anf Chlor nicht durch d^ri 
mit Silbersalpeter erhaKenen Niederschlag täuschen lassen 
dürfe, da derselbe auch von Jod herrühren könne. 

F. Bydrargyrum Öijodatum unmittelbar aus seinen 

Bß^tandthe^ilen. ,, , vi U' 

2 Drachmen reines Öuecksilber und 2^ Drachrnen Jod 
wurden mit /einigen Trppfen Alkohol befeuchtet und so 
lange gerieben, bis das Gemisch roth geworden, ts ward 
iiHJless doch ein iodürhalliges Pröparat gewonnen. . Der 
Preis war auch nicht wohlfeiler, denn die Unze kostete 

per Verf, giebt der unter. B angeführten Vorschrift 
der Pharm. Suec, Bad. und Dan den Vorzug, ... 

* ' ' « II L Etydratgyfufh jodatum flamm. . ; 

A. Nach Vorschrift der Pharm. Bor., welche sich auch 
in der Pharm. Suec., Bad. und Würtemb. findet, bereitet, 
liess das Präparat sich um 9 Sgr. 10 Pf. die Unze dar- 
stellen, j ; . \,J 

Die Vorschrift der französischen Pharmakopoe weicht 

Äur wenig ab, indem sie auf iOO Th. Quecksilber 62 Th. 
Jod nehmen lässt, welches Yerhältniss sich als sehr zweck- 
mässig; bewährte. . . ... 

B. Nach der Pharm. Dan. et Graeca wird salpelersaii- 
res Quecksaberoxydtil D»it Jodkalimilöaoiig aa laage ver- 
netzt, bis sich noch ein Niederschlag bildet. Der Preis 
des Präparat« st^e ^h ä Unaseauf 47 Sgr. 9,P£» zeigle 
dne S^ur von Jodid. 



Preisarbeiten der Hagm^Bucholz'sehen Stiftung, S8^l 

<lr Nacb dem Göd. m<0d;1Idmb.'ko«tele<las Pra))arat 
48Sgr. 41 Pf. pr. Unze,' eathieteebeffMi^ «in w«Qig Jodid 

Die Vorschrift A. verdient den- Vor2ttg; i - 

« ....... 

; IV. Ferrum jodatum. 

A. Nach der Pharm. Bad. aas 4 Th. Eisenfeile, 2 Tb. 
Jod ubd 46 Th. Wft&ser. Das Präparat enthalt noch freies 
Eisen, auch Eisenoxyd. Der Verf. schlägt vor, das Prä- 
parat in Wasser zu lö^en und pm eisernen Gefässe abzu- 
dunsten. . 

B. Ferrum jodatum saeebar. nach dem Cod. med. 
Hamb. Das Präparat enthält noch metatlisches Eisen, auch 
Eisenoxyd. Verf. empfiehU nur zwei Drittheile des Yor^ 
geschriebenen Eisens anzuwenden, 'was ein fiisenjodur 
ohne freies Eisen gäbe. > 

C. Ferrum jodatum sacckar. nach der Pharm. Boruss. 
Das Präparat enthält zwar etwas Eisenoxyd, aber kein 
freies Eisen. Zur Bereitung eines flüssigen Jodürs hält 
der Verf. die Vorschrift der würtemb. Pharmakopoe am 
zweckmässigsten. 

Weiter dehnte der Verf. seine Versuche nicht aas, 
was wir bedauern, da seine Arbeit einen, praktisch geüb- 
ten Arbeiter zeigt und wir gern noch auch die qbrigen 
wichtigern Jodpräparate, als Jodarsen». Jodtinctur, Jodwäs- 
serstoiFsäure, berückßichtigt gesehen hätten. 

* 

Beigefügt sind 49 Präparate, als: 

4) Kalium jodatum nach der preuss. Pharmakopoe, 
ein sehr schönes trockenes Präparat, au^ezeichnet durch 
KrystaUfonii und Reinheit, von schön weisser Farbe. 

2) Dasselbe nach Wi tt sein, zwar w0nigkr sc^öik 
krystallisirt, aber von fast gleichem Werth. 

3) Dasselbe nadi Mohr in ansehnlidira KryataUeo^ 
dnrchaas ) trocken. < . ii 

4) Dasselbe ans Sebwefelbaryum in.^irOssidOi'Kry^tal- 
leD^ von ^grosser Retfifhek . , . ., 

• 'S) Dasselbe i^ch Daflos^ sebr schön kryetalliBirt 
und sehr rein. 
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• . ß) /Dasselbe naob dorPharot BMdv^, K^iiM .gcdbtiches 

7) Dasselbe naob' Gri quell OD, scbtod-gnodse^ttlircb- 
aus trockene Krystalle von sehr weisser Farbe. 

8) Hydrargyrum Btjodatum/n^ch der Pharm. Boruss., 
schon hellrolbes Pulver. 

d) Dttds6lbe naeh 4er Pharm. Soeciea, hellroiby mA 
eki^ Stich ins Gelbe. 

iff) Dasselbe nach dmi Cod. Hamb. 
11) Dasselbe nach der Pharm. Graeca. • ' » 

;i12) Dasselbe ans verdänalen Lösangeii.: 
> ^13) Dasselbe aus QaeoksUber «ind Jod tjiirfh Reiben 
bereitet; sehr- tröcknes Pulver. . / 

44} Byckarg, j^datunk, flcmim nach der, Pbare>< > Bor., 
grünliches Pulver, sehr rein. . .•.,;. 

,15) Dasselbe nadi der Pharm. Graeca, ^gelb^ Pulver. 
16) Pasfelbe nach dem Cod. Hamb.» gelbes Pulver, 
. \1). Ferryktn jodatum^ schwarzbraunes Pulv€;r. . . , 
...^ 18) .Ferrum jfid^f- sacchar., ein trockepes Pulvef von 
graugelber Farbe. , . .,.,■ ; 

^19) Dasselbe taych ,^r Pharm. Bor., gelbes trc^nes 
Pulver, .. ... . .,\ •. '. ' ^ ' > u " 

!§ämpiUiqhq,Pr2iparate zeichnen sich durch ^orgrältige 
Darstellung aus. , . j '. 

Dem Verf. ist die silberne Medaille und 5 thir. zuer- 

' _ • . • • • . 

kannt worden. Sein Name ist F. W. Laux in Berlin. 

>}• . . • 

•■• »• *)•. ':• v^ V. "... \ 

Dei* Verf. spricht sich in der Einleitung überidieAuCi 
Xissung derPreisMifgabeaus, und bedauert, dass^fek* wegen 
sparsamer Müsse die Arbeit nicht auf mehr- Präparate 
b*b^ aüS^ehMQ kctncieii. > Er < Verbrettet sich >datin über 
das Jod im Allgemeinen, die Verschiedenheit des eng«- 
hk^ä^n-uiki trmiiÜBmhm, vott> weichen er wegen seiner 
grössern Woblfeilheit dem erste» dm VorEog^eiiNräuwlJ 
dlid^ geht 'tiami' aof db Ä/t^d^pttesliiMnan^ 'der<IArbeits- 
preise über. «• '. "' « r 
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i 1 /. Adidum hßrojodicuriti ' i ' - 

A. Der Verf. versuchte,, die b^ayp gefärbte Säure mit 
Blei zu reinigen, was nicfet gelingen wollte, ... 

B. Nach Mohr. Der Verf: findet es vorthei1]iafr, das 
Jod auf inehrefre Male zuzusetzen. 1 Üii^e kam arff H Sgr. 
3j Pf. zu stehdn. ' 

//. AsfMnQ9tiHm jodatum, 

: Ä. Aus kausttsßbeinf Ammoniak mit Jod*. Das Präpa- 
rat besass eine gelhe Farbe und aeigte Sohwefelsaure^ 
gehalt. 

B. Aus Jodeisen und kolilensanrem Ammoniak. Es 
wurde ein siemHoh weisses Präparat erbahoB^ h ETibaci 
42 Sgr. 1J Pf. .. - • w 1 r-f, 

* • llf.'Amylttm jodatum. 

' Es wurde ein Versuch mit Alkohol, eiper mit Wasser 
unternommen. Bei Anwendung von Alkohol fand Verlust 
an Jod statt. 1 Unze ward auf 1 Sgr. berechnet. 

; . /F. Arsenictim jodatum. 

-At Nach Mo hr. Gab geriipgp. . Aus^ute. 

B. Nach Bette, so wie nach Miirqu^rU Gab kein 
rpjfli^ Präparat 

^. ..\ CNagh; Pli^fpn. .Ga|>.fin rptbes Pr^pVat ;. n. ; 
7; j. p. N?jcb. W^pk^nrod^ar. -»fDas PrSp^öt ßi<?^ gut aus^ 
war abßr.l schwierig .darauf <ßj)e^^^ , •• ..- . » , 

E. Durch Destillation. Gab gute Ausbeute.' Die Unze 
ist mit 12 Sgr. 1 Rf." berechnet. 

• .' Der Verf. enipfiebit/ zur DarstelU/ng 4 Tb. Arsenilietall 
briii ^ Th. Jod in einer Sielorte 'mit kurzeihll^se m de^ 
älHürfenl • •• .• : • - • '' :/ ■ r / 

Das Iiebrer'scheVerfah^eir>6ndeit sieh nicht ermähnt, 
4bskk !so das von D^q f I o s nicht. • : > 

V, Aurttm jodatum ist nw e*»wälint, nicht dargestiöHt; 
Was^ auch tiiobv siü verlangen war. 

, VI Baryumjfidattm. 

Bie Dai^stelluag ans Sehwefelbaryum verwirft der Verf. 
Er zIftrsetKte Jodeisen mit kohlensaureay Baryt, nntet Zu- 
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satz von Jod. Die Uoze ward mit 40 Sgr. 40^ Pf. be- 
rechnet 

VII, Calcium jodatum. 

i 

Na<di Mohr 's Pharm, onivers. mittßLsi Jodwaisseinstoffi/ 
säur^. Die Anwendung von Jodeisen ward .mcbt,praktifiGk 
gefanden. Die Unze ist anf 11 Sgr. 4^ Pf. berechnet. 

VIIL Carboneum jodatum */ 

A. Nach Mohr 8 Uni versaU Pharmakopoe. Aus 1 Dr. 
Jod,. 50 Gr. kohlensaurem Kali, 1 Dr. Alkohol und 2 Dr. 
Wasser wurden 12 Gran erhalten. 

B. Nach Clary wurden aus 1 Dr. Jod, 1 Dr. doppelt- 
kohlensaurem Natron, 4^ Dr. Alkohol und 10 Dr. Wasser 
30 Gran erhalten. 

C. Nach Filhol wurden aus 1 Dr. Jod 40 Gran er- 
halten. Es wurden vier Versuche angestellt. Die Unze 
ist auf 38 Sgr. 7i Pf. berechnet. , Das Verfahren von, Fil- 
hol ist empfohlen. 

IX. Ferrum jodatum. 

Es wurden neun Versuche angestellt. Die Versuche 
sind sämmtlich sehr kurz beschrieben und eigentliche Re- 
sultate nicht angegeben. 

Ferrum jodatum saccharatum ward nach der preüss. 
Pharmakopoe* dargestellt. Dör Verf. will es zweckmässig 
finden, bei 100* G. abzudampfen, unter Umrühren mit 
eisernem Spatel. Die Unze ist mit 2 Sgr. 2^ Pf. berechnet. 

X. Bydrargyrum jodatum flavum, 

A. Auf nassem Wege. Das Verfahren mittelst Salpe- 
tersäuren Queeksilberoxyduls fand Verf. zu kostspielig und 
kein allen Anforderungen entsprechendes Präparat liefernd. 
;>. B.:Mit Calomel. Der Verf. stellte das Präparat dar 
durch zehn Minuten langes Reiben von Calomel und Jod<^ 
kalium und Waschen, in ejnenp zweiten Verbuche durch 
ein viertelstündiges Reiben, wodurch' natürlich kein voU- 

*) Jodureium carhcneif JödkoMenwas^erftoff, Jodoform, Jodiuper- 
;• * tßtmyV (Pliirin. immiwl.led; Creif^r «t MoIir}!, richtiger 
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kiHiuMadfi Präparat erlangti werdea Ifoonle. Er miisste 
die Hübe Dicht scheuen, mindestens 4 Stunde l^Dg dß» 
Reiben fortzusetzen. 

V > G. Aus essigsaurem i^uecksilbenoxydul. Auch hier 
hielt er nur 40 Minuten lang an mit dem Zusammenr^beOr 
was w^ig Ausdauer verräth. Das Präparat fiel niebl er^ 
wünscht aus. 

D. Aus Jodid und Quecksilber. Nach wenigen Minu- 
ten war das Präparat fertig und gut. (?) 

E. Nach der preuss. Pharmakopoe. Gab ein gün^i- 
ges Resultat Die Unze ist auf 5^ Sgr. .berechnet, was 
jedenfalls ein zu niedriger Ansatz sein dUtfte. 

■ t 

XL Bydrargyrum bijodatum rubrum. 

Auf trocknem Wege. 

A. Nach der Londoner Pharmakopoe. Es wurden 
2wei Versuche angestellt un^ kein jodürfreies Präparat 
erhalten. 

B. N^cb Graham. Gab ein ähnliches Resultat. 

Der Verf. hätte auf die Arbeit mehr Zeit wenden sol- 
len; er sparte Zeit auf Kostefi der Gute seiner Präparate. 
. Auf,ng(Sfiiem Wege. 

C. Aus Jodeisen^ Jod und Quecksilbersublimat. Die 
Uosse i$t,auf 4 2 Sgr, 3 j Pf berechnet 

, J). . ^us Jodkalium nach der preuss. Pharmakopoe. , Die 
S^psteB ^ind pr. Unzie mit 8 Sgr. 4 J^ Pf. angesetzt. 

XtL Bydrargyrum et ÜCalium jodatum, ' 

Nach Mohr 's Universal r Pharmakopoe. Die Unze ist 
zu 8 Sgr. 6i Pf. veranschlagt. 

XIII, Kalium jodatum. 

Der Verf. räih au, sich des ganz reinen kohlensauren 
Kalis 2SU bedienea* j 

. K A. Bereitung mit Jodwasserstoffsäure, 
. 0i). ftach Grägier. Es wurde ein gelbliches, übel ri^ 
chi^ndes Präparat erhalten, t ... 
> . . . 6] mit Jodwa^er$tQ$säur$ ijind acbwefelsaurem Kah\ 
Das Resultat fiel nicht besser aus. 



' M^)' nach Mar4|ba?rL Das Prüparal wa# wfa)WQM«i 
sStbr^aitigl « :. . .i • ' .. 

d) nach Bärbel Lactique zeigt sic4i amsländtich. . 
" ''Alle diese TersBche. gaben kerne befriedige^eij Re- 
sültaice. Die Un^e de^ so ^ bereitelen : Jodk^ÜünM ist «mf 
99gf. tOJ Pf. bereqbnöt. Durch ümkrystalheiren ßeJ das 
Resultat günstiger aus. 

B; Berertuiig mit Äetziauge. 
a) nach der Pharm. Bor. Ed. V. :Das Präparat fiel 
s^r aikailisch ans. 

' 6) nach Orfila und Freundt. Gab ein scbönes 
weisses, doch alkalisches Präparat, es fand aber ansehn> 
lieber Verlust statt. Der Verf. räth ab .von ^*eser Berei- 

* » * - « » . 

tungsweise. 

c) nach Turner und Pharm. Hanov. Mehrere Ver- 
buche gaben keine ganz günstigen Resultate, indem die 
Präparate gelblich ausfielen und schwefelsäurehallrg waren. 
Die Unze kostete 9 Sgr. 2J Pf. . ' . ' 

d) mft Kalk nach Hermann. Das Präparat war weiss 
uiid fiein, doch tadelt der Verf das Verfahfeh wegen der 
nöthigeh grossen Mengen vöh Flüssigkeit. ^ -' . ■''• 

e) nach Brandes und Taddei.' Gab' ungenügende 

Resultate. ' " ' ■';=•■ " '' ;"";';'' ' '' • ' 

f) mittelst Antimon. Gab zwar ein schönes Jodfcaliiim/ 
doöh wurde diö Darstellung nicht vortheifhaft geÄindem 

g) mittelst Zink. Dör Verf. stellte drei Versücfce äiii 
und glaubt fius folgende^ Gründen die Methode verwer- 
fen zu könoen : 1} weil das abfallende Zinkoxyd oft schwe- 
felsäurehailig ausfalle, 2) weil das^ink oft eisenjialtig sei, 

A) mittelst Eisen. Nach B au p wurde ein sehr weis- 
ses, aber alkalisches JodkaMum erbahen. Nach Graham 
gab dasselbe Resultat. Nach Wink^er mit Alkobol be- 
handelt gab ein gutes Resultat, was aber zu theuer xMirdi 
Nach Frederkiiig gab ein schönes weisses neutrales 
Sä\i: Diese Methode ivird at^dievortheilhaileBte bezeich- 
net, selbst der der neuen prenss. Pbarmakopäe vofg^ 
siögi^n; d^ren Verfahren ^d^$s actefa ein gfitesf Präparat 
lieferte. " ^ - '* 
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-IXer y^^ betßdkn^i diö Unae desi Pfäpafäts Bof 
9-Sgn 7 Rf. ! .■;'::• ■ :■-•- 'i -- -'-... - " ' 

Als beste Methode (Stellt der' Verf. fotgetide auf: iThr 
Eisenfeile, 3 Tb» Jod, Ö Th. Wasier soll man bei' 80« in 
Berühfttng setzen, abgiessen, sobald die braune Farbe in 
eine grüne übergegangen ist, den Rückstand mit Wa^ei^' 
waschen, der Flüssigkeit ♦ Th^ Jod 2usetiJ^n nnd % Tb. 
kohlensaures KaK in Wasser gelöst/ und mit dem Znsatz 
der Kalilösung so lange fortfahret}, bis gebräuntes Cur- 
Cutnapapi^ unzer^^ztes Jodeisen niefat mehr an^ieige, eine 
Stunde der Siedhitze aussetzen, unter Ersatz des Wassers; 
dann filtriren und kryslallisiren. 

Es wurden verschiedene Versuche zur Darstellung, flicn 
ses rPraparats ang^stettt^ und diejenige als <lfe bestid be- 
funden, nach welcher 4 Tb. iodkaljum in 4 Th. Wa^^ed 
gelöst' und -dazu eine Losung ron 4 Tb. salpetersaurem 
Blei in 8 > Un;seln . Wasser gesalzt. Das Pi^parai kant auf 
8 Sgr. 5 J Pf. — 8 Sgr. 8 Pf. zu stehen. . v • i 

XV, Stibium jodalum. ., , .' i ' 

Es ; i|varde;i) sieben Versuche fingestelh und, aU die 
bfste M^tbo^e.^fk^npt .? Xb. teidgef)ulv0ries,rAntifnon- 
metatl mit 5 Th. Jod trocken zu mischen . ui^ . in . €^|inc( 
gersiMmige Rolprte mit .kurzeni. Baisse, zu briog?n, diese 
tief ins Sandbad zu stellen, Vorlage, aozu^lßgeiai up4 gQ^ 
lindes Feuer «tp geben, und die6^s\ers4 zu xermeiiren, 
wenn die roth^n Pimpfe ejrdchieMovsind. 4 üme ist auf 
8 Sgn 9 Pf. i^afechnet. 

' Sktphtti^ jodatuffi wat-d fiäch verscbiedenen ftfethoden 
dargestellt. Die Unze ward auf 8 Sgr. 5 Pf. berechnet. 
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XVI Zidcumjodamm* i • r 

Naob der Pharm« vnivers. Zhr Darstälking bürden 
vier iVec^ticbe >iai%iistellt tiiid''eiQi sbhr zerfliäsalfcUes Ppi^ 
parat erhalten. Es soll am besten dai^eslelk werden; 
wenn 1 Th. Zink in. kleinen Stüüketinilt '9 Vti/ Jod und 
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6 Th. Wasser behandelt, filtrirt, aiisgewascben ond die 

Zinkjodürlauge zur Trockne verdunstet und Itt gut ver- 

^cbliessbaren Gefasson verwahrt wird. 

Der Arbeit sind 28 Präparate beigefügt: 

i) Ammonium jodatum, weisses, wenig ins Gelbe faln 

lendes Präparat. 

3) Amylum jodatum, in Pnlverform, braunblaa. 

3) Arsen, jodatum in braunrothen Stücken. 

4) Arsen. metalUcum. 

5) Liquor super j od, arsenic. WackenrodeTi, ganz helle 
Flüssigkeit. 

6) Liquor superjod. arsenic, desgl, 

7) Baryum jodatum, hellgelbes Pulver. 

8) Calcium jodatum, gelbbraune, hell durchsichtige, 
rindige Masse. 

9) Carboneum jodatum (richtiger Formylsaperjodid), 
hellgelbes Pulver, krystallinisch^ ^ ' 

40) Perrum jodat. saceharat., trocknes Pulver, gelbgräu: 

41) Syrup, ferri jodat. Geis., hell und klar, ohneTrä^ 
bung und Absatz. 

12) Dasselbe Präparat nach Wackenroder, bereits 
j Jahr alt, sehr klar. 

13) Hydrargyrum jodatum, hell gelbgrünes Präparat. 

14) Dasselbe nach der preuss. Pharmakopoe, grün- 
liches Pulver. 

16) Hydrargyrum bijodatum rubrum Ph. Lond., nicht 
schön rothes Pulver. 

46) Dasselbe e Ferro jodat., schön rolh. 

47) Dasselbe e Katio jodat., schön röth. 

18) Hydrarg. et Kalium jodat., hellgelbes Pulver. 

19) Kalium jodat., in trocknen Krystallen, aber von 
gelblichBr Farbe, 

20) Dasselbe nach Turner, von schmutzig -weisser 
Farbe und feuchter Beschaffenheit. 

i24) Dasselbe aus Jodeisen, zwar weisser von Farbe, 
als beide vorhidrgdienden, aber dennoch keineswegs schön, 
auch etwas feuchte 

22) NäHtim j&dai., weisses Pulver. 
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^yiiimiiümfidatelHUfHb.mtr,, chK>ibg€«bes i»olv^« 
.i84).Bitsaelbe e Ktdi jbdsai., ebeosoi 
^26^ £/iMim /odnt^ röttrbrmine Masse. 
- V 26) d^PlAttr^*oJal. nädi Geiger« = ' 

.^ , 27) Dasselbe Präparat in aadern Verhältnissen; ' 
-> SS)f Zinßum ij€idatum, weisses; Pulver» -^ 

Wenn gleich der Verf. den guten Willen besass, zweck- 
massige Resultate zu eH*eichen, so ist ihm dieses doch 
BOT bei einigei) wenigen Präparaten gelungen/ well er 
Iheils zu schnell arbeitete, thetls nicht genug Sorgfalt auf 
die Reinigung der Präparate verwendete, wie z. B. bei 
den Jodquecksilberpräparaten. In der fierechnuQg ver- 
fchr der Vcfrf. nach allzu billigen Sätzen, daher die mei- 
«t^n Präparate im Prrise tröber- zu stcfhen komnieh. ' 

Dein Verf. ki die bronzene Medaille und S Ihlr. iu- 
igesproohen. ' Der Name d^selben ist Eduard Rei- 
nhard t aus Gamburg, gegenwärtig bei Herrn Dr: Rübe 
in Dianiistadt. '• 

• .. ■ • . — ■»!» « ,<. — ^- • ■• ' ; • 



MlttheiliiDgeii ans dem GeMete der föükologfe 
' ' . iind gerichtUcb^n Hedicio; 

von 

Dn Maurer. . 
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Ohne weitere Einteitnng mögen sich diese Mittbeihm- 
^eo an die bei früheren Versamibhiiigeii des Apotheker- 
.Vereins gegebenen und in diesem Archive abgedr^kten, 
aoreiheB* ).. i 

4) Das Eisenoxydhydrat afs Gegenmittel bei 
Arsenik -Vergiftungen, vor 19 Jahren von den DO. Ber- 
thx>ld isäd Bunsien anlgefiinden und empfohton, moM 
in Sachsen usd Preussen sdnon seit vielen lahren in 
allen. Offieinen vörräthig gehalten werden; es ward« 
weh vor 2 Jahren noch in den österreichischen Staaten 
aU sicheres Mittel bei Vergiftnngen dieser Art den Aerzten 
bekannt g^nacht, den Apotheken die Bereitungsweise 
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nMlgdlheiU''Wd dtosdbcn :befblilett,A4^8 htenrtih 'darge- 
stellte Präparat vomilbigni halten: StAba-^Mt dieser 
letztgedachten Zeit, und imBtiea wiedoriioMii^Iaton, ist 
die Wirksamkeit des* EiseBOKydbydrats av0d^»^t<ki wor- 
den, zwar Aichl de6 Inisch. bereiteten, sondern 'dbsg^igen, 
welcbes längere . Zeit 'iufbewalirt' wortkn ^mm. - Von der 
Wirksamkeit, des friscb^l^ßreiteteji £isenoi(ydJi.y4rat9/hatte 
ich paich frühßr auf chemischem jond physikialis^^eoi Woge 
iqehrm^ls überzeugt;, iqb.yersqcbte. deshalb auch jet^t^^iff 
^cbon seit mehreren Jahren rubig «te^ende^ genftQ.naA 
der i« der sächsischen Pharmakopoe voa» Jabr^^SS? ^ 
gßbenen. Vorschrift bereitetes Präparat. leb miscbte im 
Üeherschuss dasselbe niit einer Auflösung Wii 3> Gmi 
arsenigpr Säure, liesß es kalt und w^rm mebr^e Stpnd^s 
stehen, fand aber,: dass gar kein^Einwickung £tatt fend. 

Map siebt auch hieraus» wie uu^ncher das längere .SMl 
ßufbeinrabrte EiflieQO^ydbydrat in seiper Wirkwg.igi^iea 
arsenige Säure ist, und es verdient um so mehr diei>iiicbt 
zu scharf gebrannte Magnesia usta oder noch besser das 
Magnesiahydrat als untrügliches Mittel bei Vergiftungen mit 
Arsenik empfohlen ynd angewendet zu w^rd^^K. m:; r 
''*' ^) Der Einfluss, welchen die Form,* in wel- 
cher man ein Millel verabrercht, auf dessen Wirkung aus- 
übt, ersieht man recht deutlich aus .Folgendem. Prof. Dr. 
Hertwig in Berlin hatte Versuche angestellt, aus wel- 
chen hervorgehen sollte, dass der längere Gebrauch des 
M$^^M bei Xbieriea eine, solcbe Viergifton^ des Fl^sches 
l^ca^führen kö«ne,!idasfl Ibohtihfeile^ffl^ tUejedigm; en^ 
^lleb^o müs^ten^ 'lyelobeeolQbest Fleisch al» Mabrnngamitlä 
benutzten. Die früher von dem nun verstorbenen' Proll 
PH. P.pinz und mirr4«geateU(fn tVecBache- und gewonne- 
ne ;flewUa^te. über d«ie Zelt, ^ie. lange dttBA^miiaiOrga«» 
fliigWiSf^ÜUClf^dUep wärdd, «fiomtea danlit bicbti übd**' 
fiin )!.wir entschlossen «na desbaU:), -die Versache «tod Ht^rC* 
i9r)iig.poobmal(S.VQrgunehnle& E0 wurde zn^dioa^Briiirf 
Qifiß , ZiQge' g^kauf^ und naohdem wir ims von ihtretn 
W<>hlbefi«)4ileii n^reve Tage bindurok überzeogt hetten; 
erbiet die$^bQ S fira» ^nsan^ Sakirein Aofli^siing^^ ^^ es 
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^m; S)1iii]*oi9An 4er Areeairiep^iangv-'dass^^ wir ffciroh- 
. 4fQl9ihürfi$iiWiinda dasselbe . Morbeo.. i. Bd erholte 4iß>Zi^ 
Hiipbllib^ I>.«9d^:wied6r; oadim^ir koahtte' impbA^^^ 
tiioisere Ycteiidbck.Aoahsialß'.beghindik. rHH .Sikge/ eüibAi 
Dimmebr die. ätäem^ 'fiäare: in .feiäeai/Piilber lad itSilGffäli 
aitf eititnal mdlz^Mr iBZwischeoiMiuineD vdo/l-H^äTageb; 
'0ifmMr yifmÜB «diese Dose noeb /visddopp^^ ohne idaib Ver- 
giftungssymptome sich zeigten. Die Versvicfae kbimtan 
4ilehl.: beendigt werden, da der .ploizlicfae Tod des\Prof. 
;Pjri nbB )deoselbea ein Ziel fietz(d;|.fiber reobt blar ersieht 
mAa doch, wie die Wijrkiing 4es Arseniks vcm fder ForAi, 
in: welcher es verabr^'cbt .wird^ abhangig ist, was: hier 
wohl noch desbajib so schroff faervortriit, .weil wir es-mt 
ein^oli Wiederkäuer zu Umib hatten, wo das FIöBei^! gieilib 
jn dtoi^iten Mbgen, das Feste aber in den iersfito Mägm 
^P'ii^en) eiairiit. — Die jeteft in Sachsen so allgeiieibe 
4£U^e . über die veränderte Wirkting des iQnechsiUiQD- 
<^l0rürs»« ^eiehes< nach uneener PJl»iBakopöe iikirch. FÜ- 
leti dargestellt wird, bat aüdi:..dar in «der reineren :,ZefH 
theilaQ^.xles PräparatJs s^cnen Grund. .'. , < * !; *-. aU 
i i 3) Geigenstände, welche veirgi^ft^et s^ein^eoUv 
40:Q/. wiürdeii.mir iwar.viile zilr UatecsntfanD^ ^iSberi^aiHlt, 
namentlich Brod, weil der, auch früher ndtgetfaeilteüFall 
.Vcid einer Broävergiftnoig^ wedupehj^l Ifensicb^n/erkrank- 
4dn,jdie Leute ängstiidi gemecht.:hatle «mdjecbplÖtBliahe 
'Unpässlichk^t, weldhe durch Diätfehler oder:£nkältung 
hatvorgenifto war, dem Sröde: zui^ Last .gelegt -il^urde. 
•Otiflae ^u iiichls führenden Umli^rsdchofhgen^ wielofab iobain 
findb sitirinßkwies, und dieselben erst dann yopzuneUmeii 
-eridärlie^ wtdnii durch den Arst idi^ Yermulhting einer \(eh- 
^tang: bonslalii^ wardieti,. wilbtieh «libht auffiii^^n^.tsaiB- 
dem 'hat -drei ' Falles wo «wirkUch sich «twais :n)rfafnd,'jwb^ 
dfir^h-eine Vengrftuiig fadahsicfatigt wurden, knrarl^rwaäMii 
. /. b) Einem an und für sieh schön kränkeladien Manhie 
wurde anonym :dtirdi Stadipoi^ ^ine ^haohtdl /mi4 Pflaa^ 
mebkiiohen fübersäuidlt. . . Er afesr den »greseten Th^l des9eDk 
beo, ensplEsnd danach SchmerBen im^Leibe iund es^ stelM 
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sieb anefa etiiras Dwobfoll ein ; dadttreh • sbwobl' afs anch 
darob das eigebthümliehe AossefaeD, welches d<K*'Pflaaaien» 
kncben später angenommeD, wurde der Mann aufinerksam, 
liess Anzeige bei der Polirei ancben, imd-NA erbielt die 
nocb voiiiaodeDen Kuchenreste zur ümersncbung: Der 
Kiidien hatte das Ansehen» wie man ihn bei goten Säokem 
der Släuit findet, nur war es adFall^d, dässjedePflaoaieb 
welche den Beleg bildete, mit einem schön biaaen Rande 
umgeben war 

Zuerst dachte ich an Kupfer, als ich aber beinl Be- 
feuchten eines solchen Fleckeiis mit kohlensaurem Kali 
denslslben ganz verschwinden sab, erkannte ich es sofort 
als Berlinerblau. Es wurde nun der Kuchen genauer be- 
•aiebligt) und so ergab sich, dass unter jeder Pflaume eiae 
Messerspize, ungefähr 10 Gran, eines gelblichen, nochkry- 
stallinischen Pulvers lag, welches sich bei der Untersuchung 
als Cyaneisenkalium herausstellta Ein anderer, fremd*- 
artiger Stoff war nicht zu finden. Obgleich das Cyan- 
eisenkalium nicht als Gift angesehen werden kann, da*<e8 
in grösserer Dose nur etwas Durchfall hervorruft^ so war 
doch die Absicht, womit das Salz dem Kuchen zugesetzt, 
gewiss eine böse, und nur die Unkenntniss dessen, der 
den Zusatz bewirkte, war Grund, dass kein weiterer Nacb- 
theil daraus hervorging. 

. b) Auf gleiche Weise, wie eben beschrieben, erhielt 
ein mit seiner Tochter zusammenlebender Mann ebenfalls 
Kuchen zugesandt Es war zweierlei Kuchen, der ^ine 
mit Pflaumenmus, der andere mit Quark belegt. Der 
Vater- hatte den Muskucfaen, die Tochter den Quarks 
kuoUen verzehrt, und nur von letzterem waren die Rän*> 
der übrig geblieben. Beide erkränkten, doch der Vater 
am heftigsten, an Brechen, Durchfall und Leibschmersen^ 
aber erst nach zwei Tagen, wo von dem Ausgeleerteh 
mohUs mehr zu bekommen war, dachte der Arzt an Ver- 
giftung und brachte die Kuchenresie in eine Ai3otheke. 
Daselbst war der oberste Beleg mit Wasser und Salzsäure 
abgewaschen und in dieser Lösung Zink erkannt worden, 
liir kamen bloss die schon nach, obiger Angabe ab^e« 
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wascBefien' Miidör kur UMersbchuiig m, in denen' ich 
k^ne' fremdartige ' vergiftende Substanz aufznfindeni 'vei^- 
welelrte';'»'^ '^^- '^''-j • '•• '• • • ' • * • . • • ' 

(P.J o)*'Vöir'ölniettl Pdtrrmcmiilgerichte warde mir eifi ir- 
denei<''K<$cbt(>pf ^hlrersiegeit^ zugesandt, mit' der Wei- 
sung, detitlnbalt :ta uniersncheti; weil, nach Aussagendes 
Uebersenders, schon einie'Ratze^'welchie etwas^ davon ga- 
'ttossen, sofort fcrepirt feei.- • • ' * ^ 

leb fand Ttfii'Yoßfe Mflcti^ ini^elcheSohirai^^brod'eni- 
g^sch Glitten War *^dd ^ in ' welcher» einige braune Häntchen 
iE(l3bwammen, als Beleg, dasi dne Mi((ih schon >abg6koeht 
worden wah :.Die Milch* war, obgleich jsiie sehten einpaa^ 
^fage gdsiaädjen'/ und 'obgleich ^das ' Sohwarzbrod darin 
berunischwainm/ noch 'ganz gut beschaffen; ilicht- geroni- 
tien ; am ^freien ftande des Topfes hatte *sich ^doch elwas 
<Rahmartiges angelegt; ^as^ ^in gHeslidies Anssehen ieigte. 
Etwas davon im ' tlandketlef mit • der Fmgerspitise gerieben 
bifscbten wio'^Sand. Ehiig6^ Körikcben hiervon vW das 
LiHhrohi* m den Mandli -schien' Apparaft gebiijtcbt iind in 
eal2Ssfäurehaltige^'Wai^»er''gekoishti?Qtid mv fteaget^en ^ ge- 
prüft/ gabeh ^hii6^Wkl^i-edb da$ Arsen >ais ardeni^ Sä^re 
lEur »erkennen. ' A1& i^h<)atiF>dem »Bod^h des tot^ifeS' einen 
bedeutenden^ BÄdentsalrMlo» glekifter BeschafiPetriidi fadd, 
«0 -ilrar nichts Wei^r :%ii;''thiib; "kls dbrdh' 'vorsichtiges 
flciiieBknen u^d Au^wäs^en diesen 'Sditz zu samtoeln, der 
2 Drachmen und 2^ Sc^upel vi^o^. Etwas^ hiervon ' v^urde 
in ^ner Glasrdkfe imif^ %dhle i^d«icirt und dem GieArichte 
mrt tiber^ebidti. ' < Auf dai^üft^ der Milch Gelegte' wuixie ^wef- 
ter kleine Rt^^fiidhi' genbnimen, dia die Menge des Voge^- 
tosien «b 'gross '^i^^arl ''•' ' •" .^.r, ...., ......... 

> 'f^Näfehdem das* Resnltai d^m Gertchte mitgetheid war, 
ei^i^lrich nobli ein Paquet;' welches ms^a'^itfäto Känymer- 
jäge^ abg^nomm^n, tim '2ü biöstidmen/^^ob 'Mi fÄf'dieidem 
emhaitene Arä^hik' gleich s^i'^tt dem; Welch^fr inf'der Milch 
entbklteb'War. biireh Schlemmen wurde das befigemischte 
Mfehi von dem schweren, aber sehr fein geriebenem Arsenik 
getrennt, der' 6ich abei^ durch seine grabe Farbe als ein 
Gemisch vbn^Arsen und arseiiiger Saure zu erk^nen gab» 
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•iiiid alflo sowohl hierddrch, als' auch diiroh seine ft^inere 
Y^rkleioerung als wesantUcb versobieden von dem in der 
Milch enthaltenen angesehen werden mussie. Derzpdeia 
RaUei^gjA verwendete Arsenik war da$ bei uns unter dem 
Namen ipHüHenrauch« bekannte, ein lockerer Auflag d0r 
.arsemgen ßäore, zum Tbeil nooh.mil redttoirterti Arsen 
gemengt; die in der Milch enthaltene arsenige Säure war 
die glasartige, welche sich nicht leicht in so zartes Pulver 
.vorWan<{eln lässt al$ der sogenKnnt^^ HüUenrauch. 

4») Noch eine, wenn auch die Medioinalpoli- 
,9 ei nur entfernt berührende Untersuchung erlaube itmti 
/Ulf hier mitasutheilen. -^ Von der Innung der Zinngrea- 
;^r waren einem Jlandel$imann v eine «Anzahl Thee- und 
.3p^isßlö(re] weggenommen worden, als Gegenstände, mit 
welchen nur die Zinngiesser bandeln dürfen; der Handels- 
mann erklärte aber die Löffel als nicht aus Zinn, sondern 
.aus Composition gefertigt, und hielt sich deshalb zu dem 
Handel damit für bereohtfgt. . Die Sache wurde klagbar, und 
.von der Bebör4e wurde ich beauftragt, die Löffel ihr 
jrer Zttßammeaset;9;ung nach zu untersuchen: zu 
bestimmen, oh sie aus Com^position bestehen,, 
und endlich, ob diese Composition etwas Nacbr 
theiUges für die Gesundheit enthalte. 

Zur qualitativen Bestimmung der Zusammensetzung 
wurda etwas von den Löffeln mii Salzsäure^ ein anderer 
Xheil mit, Salpetersäure bebandelt 

Aus dem Verhalten der erhaltenen Auflösungen beim 
Verdünnea und gegen Reagentien, so wie aus dem^ gros- 
sen weissen Niederschlage bei der Behandlung o^it Sair 
petersäure ergab sich, dass die Löffel aus einer Legirung 
vqfk Zinn, AnLimon und Kupfer bestanden. Zur quantita- 
tiven Beßtimmui^ wurde eine gewogene Menge in Sa]?* 
ßäure mi Hülfe der Salpetersämie gelöst, die Löaung in^ 
Ueberschci^s mit Scbwefelammonium versetzt und digerirt 
Pas^ Zinn nad.Antimon blieben als Schwefelzinn und Sobwe* 
ilQlantivoQ^ im( SchwefelamnM)nium gelöst und das Kupfer 
als Schwefelkupfer zurück. Das Letztere wurde mit Sal- 
petersäure oi^ydirt« beiss mit Aetzkali gefällt, der Nieder- 
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sAUg Bmg&i^mäaea, getröckiifet, gegUdit und (gewog^h 
aad auf 400 berechnet. 

Um das Antimon zu bestimmet), >?varde ein gewoge- 
ner Theil des erhaltenen Schwefekinns und -AtatimoM m 
Salzsäure mit Hülfe von Salpetersäure gelöst, das Antimon 
durch Zinn gefällt, der erhaltene Absalz mit SalpMersäüfö 
oxydirt, ausgewaschen, g<^lüht und auf Antimonmetall 
berechnet. 

Durch Berechnung und Abzug des erhaUeneil Antimonf 
metalls ergab sich sowohl aus dem erhaltenen Üi^tiaisch 
der Schwefelmetalle, als auch aus dem durch Behandeln 
mit Salpetersäure erhaltenen Ruckstande der iSehaft an 
Zitiu, und es bestand hiernach die Legirung, $us weldher 
der LöflFel bereitet, aus 

4,087 Kupfer, 
0,450 Antimoti und 
97,424 Zinn. 

Die zweite Frage, ob nun dies Gemisch Composition 
zu nennen, musste ich mit »Ja« beantworten, da .nj^cb 
Krinitz' Encyklopädie und nach Pierer's Universal- 
lexikon alle Metallgemische ))Compositionen« genannt wer- 
den, und da man bei uns in Sachsen unter Composition- 
Löffel immer Löffel aus solchen Gemischen versteht; be- 
merkte aber noch dazu, dass ich, der ich dje Hechte der 
Zinngiesser- Innung nicht kennet; nicht bestimmen möge^ 
ob diese Composition^. da sie das Zinn in so grosser Menge 
enthalte, ganz in das Bereich dieseir Innung gehöre;. 

Die dritte Frage, o^ diese. Ljäffel beim Gebrauch eine 
nachtbeilige Wirkung auf den Gesundheitszustand ausüben 
würden, beaplwortete ich mit »^ein«, da bei, der mehr- 
stündigen BerJärung eines derselben mit desiilUftem Cssig 
nur Spuren von Zinii aufgelöst wordien :warei]t;. 

5) Schon iliebrmals iind anch wieder neuere 
diügs wurde ich veranlasst, die mit Blei gbisnrten irde* 
neu Geschirre der hiesigen und der zum Jahrmarkt hev» 
kommenden Töpfer zu untersuchen^ und ani^ugeben/ ob 
eine Ybranranigiing. der darin zubereiteten Speisen mü 
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Blei 2U btfiirchtisii sei. Die »Resd täte dar frafaeren iJillJBr- 

suchung und die angestellten Versuche und daraus ge- 
wofiaeiieq/ßesaUat^. eine unschädliche Bleiglasur zu er- 
Jlai^geo, sind in dies.Arciiiv ausführlich, mitgetheilt und auch 
4e^ir , Aegierung vorgelegt Es. kooipl im iQanzea Alles 
darauf, ao, dass die Menge des Bleioxy.<ls. zum 2(u$chlag 
((cj^s-elbalti^er Xbon) nicht zu gross sei ^ und da^s das 
Geschirr die gehörige Hitze erhält. Von der Regierung 
ig^ta^ijijr. pnsere Vorschläge nichts geschehen, uro die nach- 
.tlieilig.e^ .Glasurea gänzlich zu, entferqenj nur mündlip^ 
habe ichj. wo sich die Gelegenheit darbot, einzelnen Töpfern 
die cewopnenen iResultate in Betreff, des Verhältnisses, in 
welcihem Bleiglätte unq Lehm geniischt sein müssep, und 
dass eine bestinamte Hitze nölhig sei, . n^itgetheilt. Eixio 
neuerlich auf Requisitipn des Bezirksarztes angestellte CFn- 
tersuchung der ird.^nen, mit Blei glasurten Speisegeschirre 
ergab zwar, dass es in vieler Beziehung besser geworden, 
aber selbst^ bei sorgfältig arbeitenden Töpfern zeigte, sich, 
däss doöH einzelneGescWre destillirtem Essig schon in 
ile?'KSUe, höcti ni^hr aber m der Wärme Bleioxyd aBr 
ti'eten.' Eis kömmt' dies daher, dass. die Töpfer, wenn si4 
gleifah daö iricbtige yerhältmss von Thon und pleiglätte 
anwenden und! die Vorsicht befolgen, dass sie an die. Stel- 
len des Ofena,"wd die' uitze nicht staric genug ist, üni 
feine Völlige Verisctmaelzung des BJeielases rqit dem Thon 
jfierVörzübnn'gen, nur solche Geschirre KinseVzen, bei wel- 
öbön nichts ' darauf ankoiijirit, ob ' clie .Glasiir "angegriffen 
wird öder hiiAv doch nicht im Stande sind, die Hitze 
gÄni* glei6hmäfe«ig'zu''l^e^uliV6ti, übd sd ^b'ei Geschirren, 
wfelöüe in d^f'riöhtigeHEä^^e sich beenden, doch dJ^'BfH- 
duög' vöii' kiöielsSurem 'Bleiöryd und die Verschiäiöi^uhjö; 
mit d* fKdntriass^''nrfch^-'immer vollständig" ei-zifeU wirA 
Man sf^ht hieraus, daks fes untiiöglidi ist, mit Blei 
glasurtes Geschirr ghnz tadellos danmdtellen, und es wird 
daher, immeif. das Beste -sein, eine )Glas€ir 'zu erfindcöi^ 
welöh«^ ohne Blei. dazu' za verwenden, an jed6m' Orte bii^ 
lig dai^esteUt werden kann. Die Billigkeit aber wird nioki 
bloss dädnfch bedingt^ dass das Material überall leteÜt 



Schlotfeldi, BeobäefUk^nffm über das Ozon. 87f 

uüfl Mwdhlfeil hetbeizdsohalteii^ fioiideiii des$ nichilKo »vjel 
Eeoervng dazu gebort; ^«iq das^^ Material idrdeildick' in Fiusiii 
ZQ !bitidgen . Und :m|| dein^fhoh za veilbiädeii. .:< l i ^ 

< 

, lUifliiss desselben aiifqdi^, VeWßrm^ii m 

.:.,.!.„,. . der Atmosphäre; -i-! ■ ■^^r<\■wr.■in 

v! . .Schloife.ldt,.:( -f '/r.s-.l /-.i-^i 

• /•!■'!-;' •;• :..• ; -1 ! " . -c: ."'i '•- :: . ' .;: .i s-l - •*'. 

i !lh' dier V^^amibliiDg des/ndlur^ssensehfiftliolieü Ver-^ 
eins^des Bar2e6, iii Btändt^nbarg 'am 4^. Juli d J.; b'eät^^end* 
aus Mineralogen, Äehleii,^ Apolhek^n und Preundcfi der 
NaiurwisseD6chaÄto;'iius^tö ^in junger Arkt,« Öerr- l!toc(or 
Brb'nner atrs' Quedti^bui"^- d^fch den Vmrag Wi^r ein 
ihtores$ante^$fabiliä!>di€f^Ai]f[i6!6rksaik)k'eit der Versarnttilüngi 
besmdtstts zu-feBöel«;^: '''-"' '•' ■•' '• - ' -« • ' ' '-^^•■'' ' • ■ '-i^ 
fl6rr Dr; Bfenil^ei^ haite Sü^heiiifoein'i O^oa tum 
GfDgeAetande de^ MÜtheilufifg^ gewähtl; ibeiUrdie Resulutte 
seiDer bisherigen B^öbacbaitlgenüb^ d^i&sel^ teiHv'wd- 
chesvseit^ latigei^r: laeii^^seibiä^AQfm^yanikeU {)¥ Arisplrttd^ 
gdiioibin6D.«jyd 'lenkte äut'eih b^cinde^i^^fifr^dtefidilktiosl 
»eue^IGiebtei^des'IFbf^öhens hi». Bie^EmSetkki^S dh&n^ 
beiin':^/ bubi der t«^^dJi«efndeA >B;ititoiWbl)^''(Mr/'e^^^ 
MfinteUem iW^eger Ots^^'^ärkü^telleHi-^v^etehdi^id^^^ldd 
Verbiiidddg^i lit^n >i Sauerstoffe Und' StÜfkStbff . W a^trftdtfttdtf 
ist, bat Herrn Brenner veranlasst, dasselbe gleidfeiSaM 
als meM(H*oiogiiseb«s lÄstrum^feit '^O'tt^ diii Iftein- 

iMit im ^ev Atdui^bSi^e;« a«fd^f er^itis)^ tf ««' %eäMt> sohädu 
tcherlGa^ieln iderselböü, die ^0i}6^eMiJ^ fatfObtlleiirfdii 
£idflus$}mf 4j^ C^aip}^tiä« ausüb^B) m öHbrsöh^ii.) tht 
diesam Iweck bat ^i^< derselbe Oh o n ^m^i dr an^etei4f gr, 
helftteheiid aiidrPtt^idi«6l^iifeQ vdb Druck- ^d^ B^^elitts'si^eiü 
Filtidr|l«pler; ^i«' >n ^eliner Xntiös&n^y^on^^Kalihydt&fodioüni 
mii^\l^My/iMb!gieti»äf]fkt, getrooknet und 1^14 %uni Gebmuoh 
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gegen den Binfloss der Luft aufbewahrt werden. Herr Dr. 
Brenner eniwickelte in einem getstr^chen Vortrage, wie 
er seit längerer Zeit seine Beobachtungen fortgesetzt^ bei 
Entstehung entzündlicher Krankheiten, namentlich bei 
katarrhah'schen Leiden, der Influenza, die Atmosphäre 
plötzlich mit denjenigen Gasarten vermehrt gefunden hätte» 
die jedenfalls zur Erzeugung dieser Krankheiten beitragen 
müsseii. Die Färbung der Papierstreifen ins Violette oder 
Braune hat sich stets an den Tagen gezeigt, wenn an mehreren 
Orten sich plötzlich bei vielen Menschen bestimmte Krank- 
heiten bemerkbar machten. Herr Dr. Brenner zeigte der 
Versammlung mehrere zwischen Glasplatten gegen den Ein- 
fluss der Luft verwahrte, mehr oder weniger gefärbte 
Papjerstreifen vor. Der Gegenstand ist von Wichtigkeit 
ippcl verdient es gewiss, die Beob^^tvngeo im IntereGsa 
(]Qr Wissenschaft fort;Ea$et7en , da wir ja gemeinschafUiGh 
ipil derx Aersten flir ein und denselben Zwecke für 
(las Wohl der leidenden Menschen arbeiten. Aber 
ip^dfir Heilkunst M da$ Wissen, die Erkennung und 
die Ursachen bei manchen Krankheitetn noch so hegteoEii 
daaa 4ie erfahrenstien Aerzte auf Befragen gestehen müs- 
s^n» 9wir wissen es pi.^bt,« und die Antwort erfolgt oft »e^ 
isl .vngesjind^ Vfßii^,,e^ liegt in der Lnitff — Wenn 
^mh unser Wiftsen hiwn stets begrenz bleiben wird, 
wenn wir ^sw^or die Ur$a<^en der verschiedenen. Xrank* 
hmtm i^n^iäm Einfluss, den die v^ändcirten Bestaodtheile 
inrdfar Atoospbärn aq^nbep, cirkenn^, so bleibt freilich 
diti)Au(gabei eä lösen: die Ursskchea wjenn nicht ^m 
vi^irhindecn, .dojpb.'theilwQi^e unachä^düob «i 

.; |)er in dv V9r.«wnnlv0S %n Btankenburg , angeregta 
in(^Q^siint€i Gogo^stand vernnlass^ mich» s^tden die 
Ver^n^bQ mit 4fm.09Qn ((iMrt^nsQbien; den We«^sal undi 
die Eini»iirknng) d^ Atmosphäre «n ledas Ta^SMit^ lelbitf 
:wäMnd der> ^feoht a^f i daa O^ooom^ter tu. beobanhiea« 
2iic4iesem.Zw^^ i6rjigtfi:ifib/^nk.Qwn(^ von den \etan 
uiren -^n^ poro^ftm. JDmck- oder FAtrirpnjpieri It^s^nnd 
an. 4](Drnchm9 M^^i:h^roifi4mm wprde wkifk.Aii^lum 
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ziUHMfiBi^geriebeD ^ in 3j Untam xlesiiliiftein Watiflcr. aiif^ 
gelöst, gelinde aufgekocht» und in diesie kladterartige 
noch warme Fiössigkek die Päpierstreifen ein^e Minuten 
geldgt:, sodann heraosgotonunen m& getrocknet . in tref'^ 
scblosseikm ..Glase auflieivdbrt Meine Beebachtimgett' 
beginnen mit dem 22. Juli; ich habe die Ozoaometer jeden 
Hor^n . gewechsdt, oft aodi noch d^ Abend« neue aus- 
gesteckt. Es ist nöCbig, dass dieselben ^lets an solchen 
Orten aufgehängt oder b^Eostigt werden, wo freier 
Lnftzeg statt findet; denn durch tägliche BeobaiehtaDgeii 
an verschiedeDeii Orten am Hause und in memem fiarlen» 
habeieh dort, wo dieselben verdeokt gegen dein Wechsel 
des Windes gewesen, abweichende Färbungen 'waUrge^ 
nöitoaied. Seit jeneih Tag)a haile i(rfi taglich die Veran- 
derbngen in der Atmosphäre, so wie den fidrometeiistand 
und die Richtung des Windes niedergesdirieben; d» bei 
den pküdichen 'Färbunjgen des Ozonometerd diese .von 
wesenüichem Binflnss sind. Die Resullate dieser Beob- 
aciUuDgen seit jenen* Tage theile ich nbchstbbehd nu». ' 
Den 22; :Jali. Bei Nord Westwind > ^weehselftd^ 
Regen ^ nnd • kalt. Die idlt^t an verschiedenen iOrteci im 
freien Luftzüge befestigfen Ozonometer Airbten sich in > 
kurz» Zeit gelb, gegen Abeiid .branii^ am andi^h» JHorgsa' 
wareil dies6 säduntiicb «nit duhkrel'-vi'oie^tdm Ucl>er- 
zug bedeökt. An demselben Xa^, gleicbzeikig in Itieein: 
WohnzioMtaer» das von den.äiisserd LiiA ausgeschlMaeii^ 
war, 4 Ozonometer aufgestellt, blieb völlig faf/blO)s. 

.Dee 23. Juli Waren die ResuUate iasi ähnlj<^ wie 
den Tag zuvor; jedoch hattea die sich gegen Abend! 
braun gefärbten Ozonometer webfODd der Naeh4>wn andern 
Mergen voltetmdig wieder enlfarbL 

^ Den- 94 Jult. DieaslbeHt eptfarMeo Pafrierstreiien. 
woi^ea alsbeld beiejntpei^edelii.Sildwestiwrind vif>lett,. 

gegen den Abend bei ab^echseliMleili We^c niehi. 
gelb. Am Morgen deaJiS; JiUi Irtth S ^hrFCigpele e^f 
mdl.dämmtUche Oxenomoter faütten ^teb 4unkel braun 
gefirbl. Der Wiiüd weiKtete sieh von JN^rd m^b. S^d^ 
tad die.itrährend d^r Nacht .brnui: gefärlH^ Owpof^feiiejr 
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eoUarbien irich gfgeii Xbead fast ganz. Nto angosteekie 
blieben bis dahin auch farblos. 

Den 26. Juli. . Bei ßüd Westwind war die «Färbung 
während der Nacht violett geworden. Be£ abwechselndöm. 
Begen und Sonnenschein woi^den neue Streifen igald gelb, 
auch violett gefärbt. 

Den 27. Juli. Barometerstand. (?) Regen und Wind. 
DeriBegen wechselte am Tage oft mit Sonnenschein, da 
Gewitter sich mehrere Stunden zeigten; veränderte»- di& 
OsoMoiei^Wahvänd dieser' Zeit abwechselnd die Farben! 
im* Laufe des Tages, gelby braon^und do«kelv«oleU; 
' ' De^ .2& Juli. Wind: Nordwest Die Oionometiev' 
wurden 'bei heiterer Lift nur < schwach gefärbt. 

fi^n 39. Julii 'Winde* Südost. Bei heiterer Luft bisi 
Abend nur schwach* gefärbt; ebenso •erhielten sich idie^ 
scibeD-den 30. Juli. 

>u /De« 34. Joli. Regen und Wind.* Na<dln!ii|ttags 
2Üfaf entstand plätdieh starke^ Westwind^ bald derauf 
Regtsni "Wahrend' di^r Zeit änderte siqh ptötBlioh dm 
BaarbederOzonbrnet^r vom Gelben in8>BIaue;t \ 

'<'< Den 4. Aug. 'Bei* Westwind^ behielten «diei vom vori^' 
gen Tage 'gefärbten Streifen die blaue Farbe beü Die-»' 
sei>fee<^»Er9cheinung>'erfoi|^e(adcb am 2« und-d. Atigust. >. ' 
i V JD^ n^'ii and'5.' Augl (bei Westwind, abwechselnd hei^/ 
terer'Luft, Wurden 'die Ozohometer bis gegen ilbend i nur. 
sebiipabb getb ^ärbt),' während < der Nacht aber voll^ 
ständigf"W>d^i'Sß.'' '" ' <' " •• . •'•■'••i--. ^.••. «-hi. .^. ' ♦ i ,ti\^, 

'^'■f^ D^tl' '4:-' hup'" B^t NÖrd^stwrnd b1 ieben '. dieselben 
be)' *ii^iter€fr Luft ' völlig farblos, nur spät-am Abend 
erfolgte ^enie'gielbKdie «FSrbtmg: ' - ' •» <• ? • nui - . 

Den 7. Aug. Westwind. Bi^* Mittag wat^eh dieCNn»* 
rt6r«r&l<erttUiig farblos gebliebien, doch lals ^^en 2:Uhr 
eib ^nirkei^ Nord wiBstwindt wehte ,^ < ' fiirbteto ' steh < ' plölttiob/ 
df^elften intenfisiv braun,'^ weliiihe FdrÜmg' ^ährendidisr 
Nach< wttldel^^Voflstfittiiigi verschWandi i»-:i'i''- n-. di«.- 

'< " ^Dite bi^ ^^ÜÄ) biditigefii'fNige^ fomgeseiitew BiiiobaöhtlmKj 
g^'i)^tiie^^t^6r 'Gcfnüge; welchen |}it»(riis^i'<<Windliuit4. 
yf^m^'i^^ T^^^i'Und^Ili^ihtBeit''' auT > die'> Färbung« (I<b> 
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Ozonoineiliiirsi ssstiben; und die Pfirbdng «ich zMäeh^£ 
stet$<>gei^b, idänn bt*aun, violett, oll fast sohwarz ge</ 
zeigt baOL IHe'B^obaohUmgen faUen zofällig ity^ äme 
Imtr/vfö es ah Krankfaeif^eil' tticht ' gefehlt/ qtichtiaitientiieh! 
dieGbolehtf/b^so^cteps mßerlm, das höchsle 'Sladiüib^-er«^ 
reicht fmi^j^ die Zahl ddr^oeu Brkrdnkuiti iwaf»* leltn '28. JUii 
bvs 489 'gestiiegenl; »Iii Mginenfif >^Artilie)< aiit8"0erUn ^uhde 
darauf tbingewiesenv ^ atn Sonntäg'dei^ 23. Jdir seji-^^ tdd^: 
selbst kalt« und regaig gewasefiy das Wetter < ige^igriet, di^ 
Kj'ank^ zu «vermehretiv wö)obie''Zahl^ auch-^vo« 60 laof 19^ 
gescidgen 4ar. In eräem* ändert' Artikel <<?om'3r' A«^. 
heibst' «s : ..die Aerzle^ schreiben die SchwaV)k<iiiigeD> iü der^ 
Ab- «ind Zunahme der Krankheitdem Teihperatfirwe<^^ 
ztt; ^welcbenff »wir >iri^gleibhfeni'»Ma8söe''>»ie •wnterWorfen 
wa^en/ Das Therm(nneter steigt ond 'fäHt' in einefti Tage. 
wikierh^U am mehrere Grade»' 'da di^'iWftlerang Qinew 
Aprt^Charakfler^'rauh'WDd üöfreundlichnhat, wo dieiSterb^ 
Hotikiit tMmeknii^n Wird/^ -^ Aehriliobe^ Beobachiungeni 
wurden ' auiih« < hier ttHi den' AerKten'^^mnadbt; (die^Zaliii 
d^f' kranken ^vermehrie i^bl'HalsentzüiMu^ngefi «tc. i»tg>«' 
ten bi^'id Jen^fh Ta^en'ivMAseitig, die AemteOerk^Klteb^ 
„^Ä 'ist tingeäuftdi&B >Wettep tind liegtUn- dbr Jjirfki^* .n- -ni.i' 
Gehen wir am Schluss zar^Haiipffräget tin^e^lthidiiyas^ 
üb^rV v^^I<^^''^^hädi)ebe>Siolr i$iimm<dIt)<8fdbffM in 

d^' Atnliysph'äre itn -tri^e^wiegehden Mäaifeei,V'«da|5^i« Jn; 
ganzen 'Städten -tünd 'Gegenden' diese und^'jene« JSranl^heii 
erzeugt? -^ Sö-weit'iwir. die ^llhtblviind Beititzir Gaboie. 
sfanäen'' blriich» zir 'folgebdem^flesiftiaii getengt'h,-«+*«Dfe 
auf ' -^tetehte' Weise ' Wf«^'«u' den* ' bbigen»iVers«jd^^ 
dmeh « • ÖÄOiwwtt^öter « » ' fcHdb(in ') Iri ' i ' einer » lAitibosphäto <'X0n 
St^^erfe'ib'ff^urtd Wi'is«riitof'fga'«fnuav0rtfendert w&bbJ 
Si^kt^Mmäti' aber i einen 'iStfeifeii d«vltoi«ln/eitte' bfcsrizw! 
Hoffte' mfl^9a1peeersä6re gefbHteuFlibsfae^diih! inderoobenit 
Bfäüm***ei^6)beö, 'öo^ wii»d''ä»s Ottt>hNiiüeteb actgIbidfaiMgeibr 
üöd itilkiit 'bi»»tfft; ganii>ähiÜloh' Mai'obfen ian^ 
der Atmosphäre. Hält man abbii'dresefaiiäbAr Salpe*«« 
säure braun gefärbten Papierstfeifen sodann in eine etwa 
bis zur Hälfte mit Schwefelwasserstoflfwasser gefdlllen 



S82 ScfüolfMi, Beobaehlungm über das Ozon. 

FJasche» so dass da$ Wasser selbst hidrvoo niebi berührt 
wird, so verschwindei die braune Farbe plötzlich, das Papier 
wird wieder weiss. Dieäe Versuche mit demselben Ozono- 
meter über Salpetersäure und daan wieder die Entfärbung 
über Sehwefel wasserstoffwasser habe ich 5-^ Ual wieder- 
holt mit demselben Erfolge. Mit Hydrothion- Ammoniak 
erhielt ich dieselben Resultate. Aehnlich wie diejemgen 
über Salpetersäure gefärbten verhielten sich auch die in 
der Atmosphäre braun gefärbten Ozonometer in 
^hwefel wasserstoffgas und Hydrothion* Ammoniaks lo 
der Umgegend der Stadt sind mächtige Braunkohleolager» 
fasi bei allen Bewohnern und in den Fabriken werden 
Braunkohlen gebrannt, die mehr oder weniger Schwefel 
enthalten, so dass namentlich im Winter die Atmosphäre 
ia der Stadt stets mit Schwefelwasaerstoffgas mehr oder 
weniger vermischt ist, welches man an Zerstörung der 
weissen und grünen Mineralfarben deutlich erkcHUien 
kann. Am 7. Augdst fügte es sich, dass ein starker 
Iraankoblendampf durch meinen Garten strich, ich ver- 
säumte es oicht die aufbewahrten braun und violett 
gefärbten Ozonometer sogleich in den Kohlendanspf zu 
hängen, ensah, däss dieselben schon nach 2 Stunden fast 
voUsländig entfärbt wurden. 

: Zur 'Beantwortung der Frage, welche schädliche Gas- 
art sich plötzlich io der Atmosphäre beim Wechsel der 
Temperatur in dem Maadse concentrirt oder durch elek- 
tmche Spannung angehäuft hat, umdifise verschiedenen 
FäM)ungen so scbneU hervori»bringen., möchten die Vm^- 
sudie mit .Salpetersäure, die tnit den in der Atmosphäre 
angesielken ghaiche Besultate lieferiien, eotfiK)heidend zu 
betraohtea! soin, und es. i^i wofal^ kein Zweifel, dßß$' 
hanadi. die Anhaofong des Stickatoffs tiicbt ^u ver- 
kennen, iet.. Daäs naeh den obigen V^suchen Siphwefe^ 
vtäflsenMeffgae die Witkniig iwrfhebjt» und überall wo sich 
dasaeliie nur tbeil^eise.-befindet, die Binwiirkiang yetrhindem 
naagrisi nicht. au bez\hd\MA. 
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IK'e gewöbnliche Bereitungserft des Bilsenkrautöls 
(darch Kochen des Krauts mit Oel, oder mit* Oei und 
Wasser) liefert ein Präparat, dem die neuere Mediotii, und 
mit Recht, wenig oder gar kerne Wirksamkeit beimisst^ 
so <ia^ es an vielen Orten nurno<üh im Handverkauf ver- 
langt wird, an manchen schon ganz und gar eo den ot>* 
fiiolelen Mitteln gehört. Dies mag der Grnnd sein , wes* 
halb sehr viele Apotheker dnrdbacifs keine Sorgifttt mehr 
darättr ^ verwende/ diaDche sich' nicht einmal d«e Mübo 
nehmen , das Kraut zn zerkleinehi, sondern ganz ' extra^ 
hiren, andere schlechtes altes Krdat ^zu* verwenden; 
andere wieder gar kein Bilsenkraut nehmen, sondern 
bloss Baumöl mit Curcuma und Indigo grün färben. Mir 
se^Il^isMitt Ff}|^t>fi)(im|, wo^ i3i% A(|<^e^ Oi \^y^(^ttimi 
auf die Weise bereitete, dass er gewöhnliches Baumöl 
durch Behandeln in eine^p li^pf^nen Kessel grün färbte 
und als OL hyoscyatni dispemsirte ' 

Diesen schlechten, fehlerhaften Bereitungsarten gegen- 
über erlaube ich mir, hier eiainenös ^ti*fahcte: mitzu- 
Ihotien^' welpfaes, wenn es eip$t gähörig.gnpnift ist» sicher^ 
daan dieneii^ wird^ dem Bilaeiiöl bei* der nduern HeilkuiMto 
wieder Gettimg M versdbaffeo; Das - V^rfohren bid^tobt 
ib Folgendem? >• .^.' - 

i ■ Man nimiK vom besten frisehen {grünen BilsenkmulQi 
trodcnet es bei oiögKcbst/ gfelind^ Wärme^ Becstöastue^ 
daon^aa gröbliobsm Pulver,, iretmischt diestei hernach tmk 
so. fiel .Weiogeiatr da^' es «idi za Klwapen: Msammeit? 
baUt9iiBdlUBst^eis;s<>r(i«^<3e^Ugem£^ Stiwb 

4eii>'io^. eine^ bedeej^tennGefitasa ' «üeheni i Alsdann briagl 
flu» es^ziemliGh.>i4ek^i< abf ^iaen Trkhtor^; dessen MnU^i 
Qeffnuag ladi W«rg^: oder Biiiiiawolle > varsäbloasea kk 
qiidi jtfrarglesst es^ mit id^ri vQvgei^chmebenea. Ueag» vorh^e 



erwärmten Provenceröles, welches nun, mit den wirk- 
samen, duüKllr deii ^ITäing^Qi^sbufgöbeblo^^ti«^ Theilen 
des Bilsenkrautes geschwängevt abläuft Zuletzt wird das 
Pulver noch au^eprefc^t, utid ;d6s ,^t\t0 vermischte Oel, 
um den Weingeist zu.eotferDeo^:ira Dampfbade erwärmt. 
Sodann lässt man absetzen und decantirt. Auf diese 
Weis& eirhäll;; mafpi.ei^iO^l vor^ d|er iiitensivs^n scbi^arz- 
^üneaFarJU? und dqipi)St^Ks|^e^ ^'dßrlicb: uarkotißcbi^n 
Büseogefliche^ sq ([la«f6(.siqh.;5C^op<|bi^9(^ auf die iWirk-^ 
samkeit desselben,, i^icbliosseii lässt. , . 

Es soIUe^ nxi.ch.freu^^^wei^n sieb id^rph diese Hi^- 
ikeilueg leinig^ Apoth^er, veran^^t;,f^Di(i|en, das QL: 
kgoscyßtni di^t dJQ ^Qgegebiene ^ei^, ^u boineiten, .fjuoA 
ihrer: Seit« «^ieijar : di^ : Aerjsjle ihr^ Ortes, v.eranlass,^^, 
Biil dein: so. bereiteten. Qe)e in (h^rapeuti^ber Hrpip^Ql^t. 
Versuchte . aozii^tellctfi, xxifA da3s d^mp ^dia^apheiin ^ioseoii 
Ardiiy melHen^jav: SpWQbe kwe, .■:■ . ., , n,. 

.'. . '•■*, M.i f.J'5.: < ■/ li i:i {i:.i} f.jiii.'; i.' ■• m .[[ -'.i(« 
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-''i'- Seitdem das lod i und aeide Verbihdungeni :in idar. 
praktischen. Ha jlkuoäi. äioeigrDsse iRolle zu spielen : aägfOH 
ftibgieA habendi bat -ouhnisiclk bedaUht» de^ (ürsptunge idieb 
äcis ; KörpeiB . hächiutoafchten^ ^iuki) iiamentiiQh . bei '■ der Pf iW 
fung der Mineralquellen eifrigst nach dem Geblill »fitn* Jodi 
gef^schtw-i £suhatsicb)äoitdemviBei6tijii/nuff.iaefar. gerin- 
|[an «Mengen ioueioM lAlizahi. vihi Heilquellen .gefuiulea; 
und kaonir > dürfio '• eind jkoobsabhailig^ /vockömovenp m mah 
cher^nicbt Mnqmai^ODxJodizu leoftd^cj^ani wäred. i'>Au6h 
dtt^ • ^ö - faM i ndr > Spboea yoil Jjodsalaea aißgßtnxSetä i $ikidy 
feüitdaniials UeilmiÜM: darauf idineo^gcosseb Wentb gelegt; 
kain Wandelt) alio»ldaäs idiaigodballige^iOiielleiiixala) cina 
wahrhafte' itesaceeHhngapnittset» iwer^M// Aber ^inanfii^ 
aal keincpiuOnie.isd >iin(it/>gag«ngriaijiiDitr.'d 



über das jodhaUige Krankenheüer Qudkalz. jM|5 

als in.KraaicADbeilifaeiuTöbiJnObertMieirb. , (Von /dort, ^9 
ist Seitens der BmiiifleBdinecfttöD ein. sogi^nantit^^ Sßl jo* 
diniicumt Kränlnnheilm^ (Ki*ari&eiiibeUer:Qae)|sa1z>.,in den 
Handel ^bracfat/wordeh, welebes iti^ Gläs^m lon i; qn4 
4 Unze zu V^inem sehr bohen Preise verl^wft wird. . Diese 
Gläser sind mit Etiquetteii versebea, mit folgeoder Mf* 
schrill: . • . i .! ,/ 

j»Krailkenheiier Qaellsalz, Sal jodinicum Krankfi^^ 
heüensü. Uebectrifft das iTaA' jochmcum.^qjWirk- 
samfceitJuad.bat dabei.denToüz^üg» dajsi^^es.^ßlb^ 
von reizbaren Organismen in kleiileiv P^^ß^ yer^ 
tragen wird;«'*' .' . ... ...'/• 

welche Anppeisimg <d»nn..aucb in ebgUa(iker Mud franzp;^ 
stseher Sprach«' wiederholt (ist.. .; , ,; 

> »INebeni: diesen Gladem; siiid Zättel ausgegeben: die 
jodhakigen MinersHqvreUen >Toa Kfankehheil.bei, Jölz m 
OAierbaiern uod ibrä Verwendting, woraiif gesagt- ist» das9 
diese Qoellen: sieh rön Idenen Ja! Heilbroqn, Kreu^ffacb, 

HaK, Liicfaasowitseh//Hubei'ittsbtirgi. 'dadurch )iiot^Csph^i4^l 
das^isie nieU, wi<^ diesei^ jodhaltig^ KocbaaIzjqttQ]l^,|SOOf; 
dehii jodhaki^ tSddar ;>ttüd vfioda- SchwefeI<}i^lßD! sfffi^, 
dass der Gehalt an Koobsälzidon der Birqtin!ei|.wä^$^ifp|c))^ 
übersteige^ dass jene.QaäUe ausser dem 'koUei9^s£ipreq Kß\^ 
ond Magnesia» .pboaphorsauren. Kalk.iKieseWüd^ Q^n 
kaliumt sobwelMsäonds Natron undleide bitqminQSfs^.'Qrgaf^ 
nischfe Substanz; anob/difie. Spur von Lithion ; epths^Hß^ 
Est wird: angefabH, :dass» maii; früher jdcip.Ble^qng geiwe^^ 
seti dass die Heilkräftei dar jodhelCigeA Minera)wü$sßr'|)i$b|t> 
nur» von. dem Jodkaliutn, Isi^ndera in^esQndorO'ntUch^vjoa, 
dem Giehalte: an .Kocbisalz ^uöd andeim BdsC^ndth^ileiiiff&br 
hänge« AUein die Anwfeseöheit dies Kooh$ü^e$h sei kein(^7 
wegs '■ günstig Tiir 4I® Anwtodung di^^r. Mineral wässerj 
vtdmehi* trete dielWirkubg dedJods un:! so kräfUger hern 
vor, je geringer dietQuaBtitatt: d^s Kott^salzes äeiu Der 
Gehalt' an tKochsafe^inr der Kraükenbeiler Qudle ^jEii so 
gering, dass ibi^ HcUkräfte limf dam JodgebaHe zugesjobi}^^) 
ben werden müssten, um' so mehr,, als- Fälle ? orgekofn^ 
men^i wio bei Fetthälsen und Kröpfen ! schoa nach dem 
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Gebrauch ton dor driuen und vierten Flasohe (fie Wifr 
kungen in der Thai augenfällig gewesen« 

Man könne die Qnellen füglich in zwei Systeme theU 
len, nämlich 4) in die reinen Jodsodaquellen; wohin di^ 
Johann-Oeorg0«»qael}e zu rechnen, and 2) in die Jodsod»- 
Schwefelquellen, zu welchen die Bemhardsqaellen gezäUt 
werden müssten. Die ersteren seien in Geschmack und 
Geruch ziemlich indifferent nnd schmeckten fast wie wei- 
ches Brtinnenwasser, die andern wie Schwefelwasser. In 
wohlverwahrten Flaschen habe sich nach 48 Monaten keine 
Zersetzung wahrnehmen lassien. ' 

Die Mineralwässer dienen sowohl zum innerlichen, als 
äusserlichen G^raach, vorzugsweise bei Skropheln, Ifler^ 
bildungen, Geschwülsten, Verhärtungen, chronischen Hant^ 
ausschlagen, chronischen skropbulösen Augenübeln, rheu- 
matischen und gichtischen Beschwerden , sypliäitischen 
Uebeln, Stockungen im Leber- und Pfortädersystem nnd 
bei Trägheit des Darmkanals, bei chronischen Leiden der 
Rarnwerkzeuge, Gries und Steinbescbwerden, Kra&kheited 
des Uterinsystems, Bleichsucht, Unfruchtbarkeit^ Wasser- 
sucht, he\ Plethora abdommaUs, Hämorrhoidaibescbwerden^ 
Verhärtung der Leber, hartnäckiger Gelbsucht, Hypochon- 
drie, Melancholie und endlich chrohischen Nervenkrankr 
heiten, wenn sie nicht mehr von «laterieUen Ursachen 
herrühren. Das Salz ist nur das Product, welches das 
von sämmllichen Quellen zusammengeleitete Wasser lie« 
fert. Es zeichne sich, so heisst es in der Ankündigung^ 
durch seine überans kräfUge Wirkung aus, wobei es selbsl 
das Jodkali übertreffe, und wird dann den Aerzten em^ 
pfohlen zum Gebrauch innerlich wie äusserlicb in Form 
von Solution, Polver, Salben. Noch wird angerührt, dass 
bei Patienten, welche alle andern Jodpräparate nicht verv 
tragen konnten, das Krankenheiler jodhaltige Salz ohne 
die mindeste Beschwerde angewendet sei» 

Eine solche AnkünciNguiig von : Seilen dier Brunnen^ 
direction» vom Monat April 4849 ansgefaend^ musste natura 
lieh die Aufmerksamkeit der Aerzte und Naiarforscher 
erregen, und so kam es, dass mir ein Gläschen jenes 



das jödhaUige Rrmkeüheüer QmlUälx. 981 

Salzes mit dem Wunsche einer chemischen Prüfung über- 
geben wurde. Diese hat nun folgendes Resultat ergeben* 
Das Krankenheiler Salz hat eine schmutzig gelbliche Farbe, 
reagirt stark alkalisch, braust stark mit Säuren auf und 
löst sich in Wasser unter Hinterlassung eines schmutzig 
gelben Rückstandes auf, welcher aus kohlensaurem Kalk, 
organischer Substanz und einer Spur KieseJerde besteht. 
Die alkalische Reaction wird bedingt durch die,.ni(;ht 
unbedeutende Menge von kohlensaurem Natron; durch 
Barytsalze lässt sich eine geringe Menge schwefelsauren 
Salzes nachweisen, vermuthlich als schwefelsaurer Kalk 
vorhanden. 

Die angestellte Prüfung hatte es nur vorzüglich mit 
der quantitativen, Ausmittelung des, Jodgehalts zu thun, 
daher nur dieser der Menge nach bestimmt worden ist, 
die übrigen Bestandtheile, als welche Chlornatrium, schwe- 
felsaurer und kohlensaurer Kalk, kohlensaures Natron und 
organische Substanz gefunden worden, sind nur qualitativ 
nachgewiesen. Aus dem gefällten Jod- und Chlorsilber 
wurde' auf die bekannte Art und Weise die Metige des 
Jods bestimmt. Man fand durch Prüfung von 55,CGr 
des Krankenheiler Salzes 0,028208 Gr. Jodsilber, welche 
entsprechen 0,01620 Gr, Jod, welche 0,(H80 Gr. Jod- 
natrium gleich sind. Demnach beträgt in 4 Üiize des 
Krankenheiler Salzes dfe Menge des Jodnatriums äicht 
mehr als 0,3456 Gran. . , • ,/ 

Wenn man nun hieraus sieht, dass in 4 Unze jenes 
jodhaltigen Krankenheiler Quellsalzes nur 0,3456 Gran Jod- 
natrium enthalten sind, so ist es gewiss unglaublich, dass 
dieses Salz, wie angeführt, das Jodkalium an Wirksamkeit 
übertrifft; dass man sich aber die Unze dieses Salzes mit 
Einem Thaler und höher (bei den Droguisten kostet es 
zwei Thaler) bezahlen lässt, ist doch gewiss nicht zu 
rechtfertigen. 

Nachdem diese Prüfung vollendet war, fand sich in 
dem Journal für prakt, Chemie, Bd. 47. 7. 404. die Ana- 
lyse jener Mineralwässer von Adolph Barth, nach wel- 
cher in 4 Liter Jodsodawasser gefunden wurde: 
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i , , . : .Kohlensaurer Ka^k 0,4049. : // 
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i , GElotoatrium ^ . (^4630 , ./' ^ 



jQdnatriam. . , . . . ...^ . . . . Ö,0045 » ., 

j'MHMj': .-. ' |[|ese!erde u. organ.äubsty Spur. 



Organ. Subflt. Spur. 
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feste Bestandtheile 0,6516 tirm., 

Wodurch denn oblg6 Resultate über die ßeätandtli^ile de'i 
Salzfes Öfestätigubg' erhallisq. , ' 

}•{ ! ■»•i:ni '■■/• "■■ '• ••■':••■ •»'•>'.■•; • .^wvM 

Notiz über die Titanwttrfel aus den Holieiseii' ^ 

•fn '-■* • •..• ...... Oefen.' '■ 

'^ '(An» einem' Brfefe'd^sttrn. Wof. Wöhfer an L. Bley.) '^ 

Es wird Sie ihtpressiren zii erfahren, (Ja^ss die fitdur 

Würfel aus den Hohöfen nicht das sind, 'wofür .inan sie 
bis jetzt sehalten ha(, sondern däss, sie unerwarteter Weise 
eine .V€5|'h4.iiduDg von Gyaptitaji noiit. Sticl^stj9friitp, jSÜ^d^ 
zusainmeijgßset?:t . nach dei;.Fprpel TiCfJV^ + 9Xiyj!^?..Pi,f 
Abbandlu^ 4^^jLiber ; jvif d jetzt in deu Aoinale^jgedroQkii.^ 
Sobald de]r:M6zug. 4^ajus in den Nachricfaten derhiei^ir. 
gen SiQQi0tät der Wids.^sdhaflten gedruekt iist» ^erdencb. 
nicbib erniahgeln, Ihnen für das Ak*chiv einen Auszug da^^ 
von zuzusenden. 
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',u r."f"V-''; \!Ä'Ji|6iia<aiöteiei*i^tV ,.i ".; ,-;.,t 

' Wer GibbsSt und Allopliaii. • • ' • 

,'j D^rOibbsii wurclie zueVs^i yoa T.orrey af^itliobeidei 
iydrai.AJ^O* + 3HÖ beschrieben. He^ro^aÄ^.iprk^le 
kUi:2^lich„ 4.^s .^reip W36serhaftiges phosphonsäiires Thöpr 
ßrdesal^ $ßi, up4 das3 die von Xorre.y fUr de« Gibbjjit aiirr 

Se,$J^meEpraiel;nur demHydrarg^^ vop.Riise.aiiseJj^^^ 
1.1 1 i m a,a. haL.'dea. tiibb$H von, Richräppfl IP^^^^PP^^^J^) 
>(0D neuem ^nalysirt; qs fandeu ßicb/^dann, niir Spi^r^y 
von Phosphorsäüre, und er hat.^fioa..\ii^..V|^rgdie' Zu?iamj- 
jftkW^eJtizy^iß Al^O* +3ftO,. u^d i>^/daijn fmt^kQß.^'^ Hy- 
drar^Ut idenüsgh; ersterer ist die .kry^ia^Lisirb^ letztevilf 
^i^ 4(norph^: Varietät einer Alinerajspecie«/ » Einige P»:ob^ 
J^ne$ (iibbsiis. ^areu J^ii ejneii' _durctsichligen Krus^ von 
AllophRn überzogen, die Analyse führte nach Abzug von 
etwa5 Xalkerde zuÄerfermel:..3AI<0?. rjr.SSiO^Tiil&HO* 
Der geringe Phpspborsäure^ehalt des HydrarglJhYs und 
öibbsits, den Si 1 1 »m a n fafid,' rührt- 'Vfelleichl vdÄ ^inge- 
teerigtem derbem Wiav^ellU Her; irn Gibbsit' bat dereeTro 
auch einmal Kieselsäqre gefunden. (Sttlim. <meiid:J]püiii. 

~> Phchfn CefitrbL 1819. Nö;3fff" = ^ ^ ' ■ ' •■ ß.- 

• .. • . / -; •■ ■ '■'.: f/]-' iC ":-' .! '• , o f fT 

Krystßllforoijtes Wismuths uud einig^ir fin^|*e^J)I|SJ^^e. 

-'[ - 0. Ros« giebt au^ dasts dh Kry^taKformen- ^Smmt*- 
lieber lUeiaile; aiif drei 'xuiitiokgefübrt ^werden könnl^a^ 
4) auf eiD-r^uJäre^ Oetaedei^;')2): ein Rbombo^er .yiiiI^A 
86— 88^: uadi.xl) ein Quadratootaeder . von AOb^'\jl*'i^ik 
den Cndkantdn)« Zu den! octaikifiäelieaMeialJtinigehdcM 
Gold^ Silber/ Kupfer Blei; w den jrhoiniioädtrtöc^äD^rAiQitir 
nj)0^. Arsenik» Tellur; zu der dritten Edmtrgehötrijn^QMVici 
biii.Jiet^ti bekannt ist, nui; .da$ Zinn< *: ., n, - } ;. ,.fi 
', .. Kine^inähere Prüfung hint^ißhtliöh UeaiWismulhs' fübrl^ 
d^n V.6ri^$@geir 7u 4em R^siiJjbaite. diis$ /^»si^bän uni^r jQtdt 
ander isomorphe, rhomboedrische iM^aUe{giebtr>di0 oaeb 
ci0jn Zunahmen ^der|*Endkalktötr^vmkel g^rdqet folg(ßQale^sincr: 

...r ... AlU«iiie4rHfeoi»bo&Jcrnri»P'?;-. /. l)i|)ef|»9m'RV^ll1llll>||d(|^jV39J{) 

Arseiii^i 85" 4' • ruUaaiuin . . uobesiimmt. ,, r « 

Tellur' ' ■' ''86^5^'"' ■ '•»''••••/ '.i;^?.-- '"'?? . »'i ..?■ 

i Wahrschärtichef^ Wtjise ^d Iridiürti üfi(f'P^n(idmHl 
dimorph, indem, sie auch in Würfeln vtI)rkonf)ifaeö, üpd -isd 
mymien'hüch ' Woffl^ ^fie ^'ÜWigiw 'rHombbetlrii^öh^tt' und 
octaedrisuliefl Meiaüeodkiiaorpb saiik^ :; ..ü.. . -j. [.ü-a (* 

Ar«:h. d. Plmnii. CX. Bd«. 3. Hft. 19 



Ouantüaiwe BegUmmung deBAnens. 

Die UebereiQßtimmQM dieser ^bomtioedrischeo Me- 
talle ist in Rücksiefat deHrom tnit- gewissen Oxyden die 
3 AL Sauerstoff aaf 2 At. Basis enthalten, wie dem Eisen-' 
oxyd (Eisenglanz)^ dem Cfaromoxyd, der ThoQerde (Corund) 
and dem Titanieisenerz (Eisehoxyd nnd TiCanoxyd) sehr 
merkwürdig; tinter diesen Oxyden giebt es' n^n noA 
solche, deren Formen znm regnlären Krystallisätions^yMeni^ 
gehören; z,B. das Antimonoxyd. Tetluroiyd uiid dle'arse- 
nij^e Sänre. Bei diesen Oxyden finden wir dieselben 2W^ 
Reihen mit octaSdHschen nnd rhomboödriischen Porinefi, 
wie bei den Metallen ; sonderbarer Weise' gehören aber die 
Oü^yde zur oCtaedrischlBn Reihe, deren Met^Tle zar rhökif- 
boedrischen Reihe gehören. . •. •< 

Hinsiehtlith des Wismoths zeigt der Verfesser nodr, 
dass es als Wismathglanz, also in seiner Verbindfong näl 
Schwefel mit Antimon aticfa isomorph ist. fJHonctt$ber, dtt 
Akad. d Wiss. tu Berlin. — Pharm, Cenirbl 1849. No. 'dt.) Ä 

' Heber die quantitative Beätinfiiteting; des Arsens: '.' 

Beiinrich Ro^e.hat folgende Verfahrungsarten, . djai 
Arsen quantitativ zu bestimmen, einer genauein Prüfui^ 
unterworfen. , .....: j;. 

Fällung der Arsensäure als arsensaure Ai^ 
moniak- Magnesia. Die Fällung der Arsensäure durch 
Schwefelwasserstoff .hält immer sehr schwer, wran ma^i 
auch nach Wbhler*s Vorschlag dieselbe vorher in arsff- 
nige Säure verwandelt, man mctfss auch bei genauen Unter- 
suchungen : immer erst noch den Schwefel bestimmeiii 
Yerzuziehen ist deshalb das von Leyol an^gebene Ver^ 
lahren*), die Arsensäure als arse/isanre Ammoniak -Hc^ 
nesta zo fallen. Man bedient sich gewöhnlich hierzu einer 
Aüflösang von schwefelsaurer Magnesia, welcher so- viel 
Chlorammoniom^ zngesetzi ist, dass Ammoniak keiae PaK» 
Inng hervorbringt. Ein Ueberschass von Ammoniaksalzen^ 
iiar darf es nicht kohlensaures • sein, schadet nicht ; ferner 
darf man nicht erwärmen und muss mit ammoniakbalti^ 
gern Wasser auswasehen. ^ . » »: m. 

Levol empfiebH, den Niederschlag zu glühen^ d«P 
durch das Wasser und Ammoniak zu entfernen und aus 
dem erhaltento 2MgO + A.sO* die Arsensäure zu bestim- 
men, jtfies Verfahren verwirft H. Hose, da hierbei '4 bis 
42 Pröc. des Arsens verloren gehen; auch darf zuni Glo- 
ben kein- Platintjegi^l, sondern e$ v^ujss ^iijn Por'celi^p^'egel 
yerw^dqt, .werden,, .,, , . // ., .\.^., „..■!... ..mmi'.jI) 

, Q.eniau bestimmt n^m o^pn Ja 9 sei die Arsensaure tp 

*) Anna!, de Chim. et de: Phyi. ,StRollie:'&d«17« 8.601-. u »' •'' 
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dÜBMto NMerae&lagd, den mm aof dem t^iher' MM^lifa; 
mit Munooiakbahigem Wasser ansgewascfaeb und tlb^ 
Sob^efelsäure bei gewöhnlicher Temperatur getröekniet 
Bis 2MgO + NHv+ AsO^*f 4SH0. Aach wenn tnM 
unter der Luftpumpe trocknet, geht nichts vom Wasai^ 
verloren. 

SohneUer kommt man mm Ziele, ^^^etm matrgen^li 
bei 400« G; trocknet, wo dann aber nar 4 At. wms^ 
crarüdcbteibt und dam lAs 2 MgO + NH^ + AsO« + HO 
bereclmet werden moss. ^ 

Die Aramaänre dorob' CUöMnamoniam »a ttenmi, 
lader darch Wasaersto^as, oder diivcb Schwefel 2«i redii^ 
iCiren, gelingt aas dem Mmnesiaaalzo nidM. tst gleiöfKeei^ 
lig arseni» Säure vorbanden, so mosa dieae am besteü 
^rbh chiorsavires Kali imd ChlorwasMratoffsäore in Arsätt^ 
aäore omgewandelt werden, doeb ^fane stark zu erwärme^ 
damit, nicht Arseki als Chiorarsen verloren gehe. Aach 
zur Bestioimuhg des Arsens im Schweifelarsen empiehl^ 
Rose die oben angeführte Oxydation und Fiüen 4et 
Araensäure als arsensaure Ammoniak-Magfiesia. 

Bestimmung der arsahigeii Säbre dqroR 
Goldauflösung. In einer Auflösung, welche bloss . arse^ 
nige Säure enthint» läsist srch dieselbe durch eine Lösung 
i^OQ 'Goldchlorid -Natrium oder An^moniimi, welche abe]^ 
frei vjon SilpeiersaDre sein muss, bestimmen. Freie Sal^sädr^ 
führt nicht aum Ziele. Hat man die arsenige Säa^e ih ^ittgf 
festen Verbindung, so muss man diese ja Chlorwasse^stdiF^ 
siiure losem Das Gemisch muss mehrere Ta^e am >be$teti 
tu der Wärme stehen, da sich dais reducirte Gold bur isiefbr 
lafigsaqi, zum Theil krystalliniich ausscheidet.', -Aus de^ 
Menge des erhaltenen Goldes wwd die arsentge Säure, die 
ia ArseAsaure amgewindeh worden, berechnet. \ Die R^ 
toteate sind vollkommen befriedigend, Weshalb maü eä 
auch zur Böstimmune der Arsensaure anwenden ^ann', 
welche man dann vorher durch schweflige Säure in ärse^ 
aig^ Säure umwandeln musSi . . -sr 

Abscheidung der Arsensäure durch Ei^eii^ 
OKyd nach der Methode von Berthier: Diqse Me« 
thoae bat nach Rose nicht nuv dieselbem Nachthei)^ f^, 
welche sie bäi der Bestimmung der Pbo^phorsäure baf; 
sondern sie bat auch noch dffvdere; vnan. kann nämlic^Ü 
wegen der vorhandenen Ammoniaksalz^e nid^t VoHkomh^eii 
aoswaschen, ohne hrsensamres Eisefiox^d aafzUiöi^en, utm 
will mian dieseli)en durch Erhitzen ehtferneh, so Vvira 

•) Po(fgend. Annal. Bd. 76. p.'ÄJß. ; ' ' ' ^ M 

49* 



-:^* 



Xneimßre, roduoirCtiod (VserflüieAligt , 'Hwilotatc f^MAr 
I^an9 allerdings durch v.KiobeU's .Modifiaalion, indem er 
^d3 arsen^aure Eia«DOXyd fnil Ueber^cbuis an Eisenoxy^, 
jn der Kalte mit kahieflsaureni 'Bat*yt fallier vermiecten 

Abscheidung der Arsensaure durch Sohme;lr 
^en d^r .ar^^>9jsaar<in V.erbin:dan*gea rniit kohlen- 
saurem .Alkaiit tßjtee'iM^hod^ Ijefei:!' irach. Ro>se vid 
irq^lkpmoinftrej Z^flogi^g; als: daa «Veitfebren auf «oassfini 
Wege; selbst arsensaure Kalkerde kann diuf. diese Weis^ 
VP)j[keiinm#fi T^rlQgt^vKeüdeii.) wiissibei detr pivosbhef sauren 
nipht g^ingt; doch! ^ass. imr, köbteaaaorefi' Ifftiron «md 
kQJ^ens. Kftll naChrigte»ei»eä'Atofl)gew; v^wendet werden, 
g^ ipit kahleiisaureai NalaPonnatlein hier^wte^avch in. einle- 
gen andern Fällen ein jirollsfandigerFhiss,' welcher ab^o«' 
lut DÖtbig^ nicb^ erreicht iwirld. . Der sonst x^N^cktsaasigeB 
Methode steht 4ber das Mailerial der Gefässe eutaegen, 
pa PorcellanliegeJ angegriffen, Platiniiegel so^r ourcht 
^öchert werden,. Ein Zusatz von saipelersaorem Kali hebt 
zwar diesen Nachtheil in eiwas a.uf, doch ist die Methode 

Eur anwendbar, wo sehr wenig Arsensäure in der Ver- 
jndung vorhanden ist. i' . 

Tfoiinung der Arsen^änre aus ihren Vert 
bindungen durch Schwefelsäure und Alkohol 
|l ose. hat,; dies Verfahren zur Trennung der Phosphor* 
säur^ versucht, aber. nur ^bei der phosphorsaureo Magne^ 
8jä anwendbar gefunden; so verhält es sich auch bei den 
firsensauren Salzen. Die arsensaure Magnesia (2MgO-f* 
AsO*) wurde von Hrn. Weber, und zwar 4,030 mit coa- 
centrirter Schwefelsäure, bei sehr niedriger Tem^peralur^ 
zersetzt, 4^nn schwefel.'^aures Ammoniak dazu, gesetzt und 
bis zur y^rOüchtigung der ^Schwefelsäure erhitzt Nach 
dem Erkalten löste er. die Masse in wenig Wasser und 
petzte starken Alkohol zu. Der' mit.Afkohol gut^ausg&i 
Wßschene ISiederschlag wogiuach dem Glühen :0,799 Grn»; 
nnd entsprach vollkommen der ang^^wandlen. arsensauran 
Magpesja. , , . .: 

,,; Trennung dßr Arsensänre .von Basen'ver-» 
mittelst Salpetersäure u. metallischem Queck« 
i^jlber.. Dies verfahren, , von Rose zuerst für dieOdstim«- 
fpung der Phosphorsäure angegeben*)^ lässt sich mit «glei- 
cher Schärfe auch auf Arsensaure anwenden. < :1h der in 
palpetersägro aufgelösten Substanz wird durch metallischas 
Quecksilber alle ArsQpsäure al$ arsensaores Queckailber^ 

*) Poggend. Annal. Bd. 76. p.1tö9, 
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oxydöl'flbgescfeäedferi; hur^tann hfbf nicbt, wie zur'BÄstirn-; 
ibüfi^'deriPhosphorsäüHe, dasüngelösle mit kohlerisaarem* 
Natron: gesebmolzen werdcfn, ohne denPorcellantiegel an;' 
iu greifen öder den Platiniiegel zu verderben. ' ' 

, ß*e.s[limmung der Arsensaure durph Blej-^ 
oxyd. t)urch Verdunstep einer gewogenen Meqgßi fijjscji 
geglühten Bleiotxyds .mit der arse;isäurehaltend^4 Flussig* 
keit, und Glühen des erhaliepen Rückstandes^ lasst 'Sich* 
(Jieselt)e rail aller Schärfe bestimmen. . Arsenige Säure 
rouss'vprher durch. Salpetersäure in.Arsensäure umgewan- 
delt werden. Freie Salpetersäure und andere fluchtige' 
Substanzen dürfen nicht vorhanden sein, VoFderBe$tip)7,' 
niung der Arsßnsäure als arsensaure Ammonialü-Ms^nesia, 
bat sie den Vorzug der grösseren Schnelligkeit. ^; 

' TrennüDg de's 'Arsens von Zinn. Das Verfah- 
ren :Levol 's, den Aiteo^ehaH im Zinn "aufzufiokien *),* 
wdche» llos^ spircht geprüft hat, hält er, wenn auch! nichtt 
fi^r. ungenau, ddcb für sehr muhsatfi, und schlägt deshalb? 
falgendes als genauer oder wenigstens schneller zum Ziele 
filhfend'TOr. . • .1 

' Man soll die Legirung von Zinn und Arsen^. iir ^ineini' 
oiehi zu kleinen PoreeUabti€gel, mit 5 Tbeilen. koblensau- 
Item Natron und eben so vielScbwefel, bei nicht zu stär- 
ker. Hitze über der Spipituskunpe schmelisen;. naehdbm es 
^'jie dunkelbraune Farbe angenommen und nicht mehr 
^haumt, giebt man stärkere Hitze, bis die Masse dünnv 
flüssig wird und keine Blasen mehr wirft. Man löst die 
Masse lüach dem Erkalten in wenig Wasser: und trennt 
sie durch Filtrirea von dem etwa unlöslichen SchWefeU 
eisen, welches man durch Erhitzen in Eisenoxyd verwan-i 
dein und: berechnen kann; das Durchgelaufene wird mit 
V^asser verdünnt und mit Chlörwasserstoffsäure übersät- 
tigt. Den hierdurch entstandenen sehr voluminösen Nie- 
derschlag von Schwefel und Schwefelarsen bringt man, 
nBchdem durch Er\i^ärmen der Sohwefelvrassersloff ver- 
irieben, auf ein gewogenes Filter, . süsst zuerst mit. Salz^ 
eäare angesäuertem, dann mit reinem Wasser aus und 
trocknet mn im Platintiegel bei 100» C. Nach dem Wägen 
desselben brihgt man emen gewogenen Theil davon in 
eiüe gleichfalls, gewogene, mit zwei Röhren versehene Gfa^«- 
kttgel und leitet durch dasr eine. Robr getrockneten Sckw^ 
felwässers^ff, und das andere, welches wenigstens '4 ZoU 
weit urid 1a einen stumpfen Wü&kel gebogen sein moss, 



>»)MBiiaI, d» Cbintj et d^Pbys. 3i R. Bd. 16. 5. 493^ 
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filhri Quin in AmnptoniakQiüssigkeit, welche 10 ein^m Glas- 
kölbcben enthaiten ist. Sobald der ganze Apparat mit 
Schwefelwasserstoff gefüllt ist, wird die Kogel erst gelinde 
dann immer stärker erhitzt, so lange Schwefelarsen und 
Schwefel entweichen, welche man mit Hülfe der Lampe 
bis in die Ammoniakflüssigkeit treibt, wo isibh erst das 
Schwefelarsen und mit Hülfe des Schwefel Wasserstoffs* aöch 
der Schwefel löst. Den etwa in dem Rohre zurückblei- 
benden Anflug löst man, nachdem man dasselbe abge- 
schnitten, in erwärmter Aetzkalilauge. Beide Flüssigkeiten 
schütiet man zusammen, übersättigt sie mit Chlorwasser- 
stofffeäore und oxydirt dieselbe mit chlorsaur^m Kä^i, bis 
nur noch Schwefel zurückbleibt. Diö nun gebildete Arsen- 
^ure bestimmt man, wie oben angegeben, als arsensaure 
Ammoniak-Magnesia. ' . / .. 

Das in der Kagel zurückbleibende Schwafeilsinn %ann 
man, da es gewöhnlich zo viel Schwefel enthäit nickt als 
SnS berechnen, sondern man mnss es er^ durdk vorsieh^ 
l^es Rösten im PorceUantiegel vom Schwefel trennen und 
mit Hülfe von Salpetersäure in Zinnoxyd verwandela Ar^ 
beitet man mit Sorgfalt, so erhält man nach dieser MetbiMie 
sehr genaue Resaluvte. 

Eisner 's Vorschlag, die aof nassem Wege erbaltehira 
Sdiwefelmetalle durch Wasserstoff zu redociren, fiefert 
Bach Rose keine genügenden Resultate, wohl aber kann 
man die vorsichtig mit Salpetersäure oxydirte Legimng 
von Zinn und Arsen mit ScnwefeiwasserstofF behandeln, 
genau so wie oben bei der mit Natron uhd Schwefel ge^ 
schmolzenen : angegeben^ und erhält genügende Resultate. 
Hr. Weber, der vergleichende Versuclie mit befdeii Me* 
tboden anstellte, erhielt aus einer Legirung 

mitSirhwerdiiairhitli: mit SftlpetersSafe: i 

Arsen..... 5,4!9 5,*1 

Ziao...... 93)92 9M7 i. 

99,41 99,88. ' 

Die Hauptdifferenz liegt eigentlich nur im Zinn. Ebe)* 
mann hat^ wie Rose bemerkt, ein ähnliches Verfahren 
in den Armül. de Cbm, et de Phys. 3. Reihe. Bd. 25: S,'l€0 
mitgetheilt 

Andk das CyankaUum, welches schon Will uhd Ari- 
dere zur' Trennung deis Arsens too Metallen veir<<lvende^, 
kann: man zur Bestinmuing. in ibelfchem VerHältniss Zim 
IttK Arsen legirt/ist, mitVortheil bendtzen; doch wird nut* 
das Ziiin unn^lttlBl^ar^ dos/Arse^ durch deniiVdrlust be- 
stimmt. Die Legirung wird vorsichtig mit Salpetersäure 
oxydirt, die trockenen . Qxyde n)epgt m«« . «lit rgjieiqNn 
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IheileniiaUeHsnreiii'lllilroQ und Cyankiaiiiiiii oad idiMfil 
ini ^0WDellanliegel, wobei das Arsen verflücfatigi wird. Did 
Masse wird : io Wasser gelöst und von dem bleibenden, 
graaeo Aückstand ai^inrt, mit Schwefeisänre übersäuigl, 
wob^i vicJ Cyanwasserstofifsanre entweibhi und etwas Zinn«* 
oxyd niederlalH; durch diese Flü8s%keit leitet man Scbwe* 
felwassersloffj^s, iwodurch alles Zinn als Schwefelzinn ans^ 
geschieden wird. 

Der graniB Rüokstand wird mit Salpetersäure voUko»^ 
m«n oxydirt und durch längere Behandlonjg der Flüssig* 
Heit mit Schwefdfwasserstoff in Schwefelzinn cimgewai»t. 
delt*). Die beiden erhaltenen Niederschläge, weiche nicht 
gelb, sondern rothbraua von Farbe sind> werden auf einem 
Filter gesammelt, ausgewaschen, gelrocknet nnd beim Zu- 
tritt der Luft in Zinnoxyd verwandelt, ist die Menge des 
Niedemqhlages gross« so tbnt man wohl, das Glüheti unter 
Zusatz von Salpetersäure und spater von etwas kohleni* 
saurem Atomoniak fortzusetzen. Das so erhaltene Zinn- 
oxyd • ist ganz* frei von Arsen, enthalt aber zuweilen etwas 
von der Horcellaomaase^ weldies aber bei sorgfältig Ar- 
beit dubt 4 Prooent erreicht 

Noch genauer, als auf die so eben angegebene Weisen 
kann man den Avsedgehah dorch den Verlost bestimmeilt 
wenn «ian die durch ' Schmelzen oder durch Fällen ier<- 
Mügteh SchwefelinetaUe in einem bedediten Porcdlan* 
tiegei, zuerst gelinde, und dann bis zur Rothglühhitzo 
erhitzt Das SchwefelarSen verflüditigt sich, ona das zu- 
Mekbleibende Sobwefelzinn wird nun Im offenem Feper, 
«der wie sohon oben angedeutet in Zinnosyd verwandelt 
tad ans Jobbern das Zinn berechnet /. 

' Sehliesslieh erklärt Rose alle übrigen Yerfahnings^ 
apten^l das Zinn vom Arsen zu trennen* >fiir unvollkomnieib^ 
mKi bältrianeh noch fuv nöthig, das jedesmal erhaltend 
^noxyd^anf Arisenzn ontersnchen, wozu' er alä kurze« 
stes/ Verfahren vorschlägt, etwas von demselben mit etwas 
kloUlcMsaarem Nation und CyankaÜiMB znsammenznreiben 
and>>in einer unten zsa^chmolzenen Glasröhre von har-* 
lern Glase >über einer Lampe mit dojnpeltem Luftzüge so 
CT'^rhitzän, dass das entweicheiide Wasser nicht auf die 
glühende Stelle zurückläuft, wo sich bei der g^ingsten 
Spur von Arsen an der kalten SteBe ein metallischer Spie- 
gel desselben zeigt 

i. .Tränii*un{[..des A^^^^bs vom Antimon. »Durch 
Erhitzen bei Ausschluss der Luft, am besten in einer Atmo- 
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Kohleriiädce, - käan. dasiAifcoi tfcHkohimkii üotüT 
^imokr ig^tresKit tvevden.. Siäd . jedoch! beide! scbitit ini 
IföffliiigiiOaernd€h..0Mt iandern SoDstanzeii mrbmideii, ao^ 
verwandelte Has^ sie froher in SobwBfelmetalley.ierhitale) 
sie'iih einer Atroospbsire .von.IWasserätoffgasi^), ^M)hei<*frei<v 
lieh/ immf r etwas' Amimen als Anlimoii wa^erstoff fnil vert) 
Ionen igebt. .Attcda kann mani die beiden Scfawefelnietallei 
mit concenlrirler ChlorwasserstoflFsäure in.'der Wärme be^i 
hand^lnw'WQ.sidi' di)6 SchiwefeÜantimon .löst; das Schwefel- 
ac^ea aber, zurnokbleibt . Das zurückbleibende Sohwefel^ 
aracfl wbd mit Weinsaure und Waaser/abügewascheii uodl 
;tiiS'deolAoflö9ttngen däS' Antimon mit Scfa^ivefelwässerstdff' 
gefällt ! fias'Scbwefblärsed.wird miichlörfraurem Kali und: 
8aksäure icucydiri tNnd als arsensanre Ammoniakmagnesia: 
bestimmt; doch erhält man/ immer etwa& Arsen au.'^eni^. 
Beide tfolgenden Methoden «sind, namentlich für quantita»' 
tive fieitiBimOfig^dieib&sten . i 

•DiexenitB! ist wesentlich' der äbnliish, weiche Ro s-e« hop 
läofl^en Zeifr.:>.t]ni Zinn ivon- Antiräcm-an ireanen,. vdr^e<» 
$GbTa9^bat;16). i ilan^schmilkt die Verbindnrig vorsiobtigiiny 
Silbertiegel mit der achtfachen ^Men^e Natronhydlnit« undi 
Ijitöst» ^sieinige Zeit im Fluss; wdnn die Metalle scbon* bxy* 
(jlirttaind;Mist aber dies, nicht! der FaJH so^musfr die Metalle 
ksgirao^' Vorher «mit Salpelersänre \6n 4^4 speei> Gewiobi 
iibet^ssdn iimd An Wasserbade Ar Trookne verdanslel 
werden; daä'Geiass^ in weichem die Oxydation bewirke 
wurde;, niuss noch sörgialtig mit Aetznatronfliissigkeit ads«» 
f^espült und diese. vor dem Sobinelzen mit Natronhydral 
tnr Tnyckne. verdunstet werden. Die geschmolzene Masse 
wird in Wasser aufgeweicht und mit so viel Weingeist 
von 0;K)'spec. GewL gemischt, bis derselbe die dreifache 
Jiense des angewandten Wassers beträgt: Unter bftereo» 
Uoarübren i.lässt man die Mischnng .24 Standen* süeben,^ 
trennt' das nttdeRgefaUeoeaBtimonsanreNatroBfiind^wäacliI 
es 'mit. einer Alisühubg von Wasser und Wein^eiät^ in/wel^ 
cbeir :inan ;let8ter49i iauttermehr> vermehrt, bisf-er esdHofai 
ämA Tbeile: derselben beträgt, aus, bis in^ieiner gröasdkreo 
Mengtt^'diarielberi.init Wasser verdiinnt und mit Salzsäure 
Biigesäneilti iSobwefelwasseirsioft keine gelbe Färbnogthert 
(forbrin^. » .» ':■ •» ;= !":.;* 

j' Dos auf dem t Filter. gesammelte antiraonsaure) Natmui 
wird in einem Gemisch von Weinsäure. und Chloewässer« 
äloffsäure: heiss gelöst vmdr so^kin^e aus^ weinsäerehaltigem 
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EävbiHig beitförbiringt i^ois de^ mit? Wasser v^iidiinidMi 
Flüssigkeit wird durch SchWQfelwaaserstoffi das^AbünMl» 
als 5onwefdtmtiall gefällt: ' il I 

Aus döm weitigeisthaHigeh Wa^Afwass* 'tl'en0t'^afr 
dtireh 'ErvräHheri'äen Weingeist, 'tibefsältl^l dassi^bid mu I 

Chlbi^wa^^rstofl^äiire, dann- mit Ammoniak, und räflt'nurl^ 
die* Arsensäurb, v^ie fröhör angegebeh, als aröensatrre Am* 
naoniakmagne^ia. • 7 

Herr Weber prüfte dies Verfaihr-eh und* erhfeJl'iüä 
^iner Legirung von 77,56 Antimon und 22,4 Arsen:. .. ^ *' 

3,322 GriOr SchivefeknlinioD =; 1,979 Grm. Antjmon =; 77,21 FroL 
1,043 ,/' 2lrfg0, AsO»+NH<;+ HO =4 0,550Grni. Arsen =21,^6 '''*; 

. Die.2W6ite Methode, wekbe Leichter . und schneUeiH 
besonder^ wernii beide Metalle alu Säuneo. in «iner Auti 
Lösung. mihaUon^ auszufahren ist, ikamaq^h. anganwend«! 
werdm,. wenn dieselben an Schwefel eeboAd^o silidr.iiM 
nuss dann vorher mit chlorsaarem Kali und Salzsäure 
Alles oxydirt und so weil mit Weinsaure .upd Chlorammo- 
nium versetzt sein, dass Ammoniak im Ueberschus's zuge- 
setet..'keinen :fiiied0rschlagj)lf9t*vorbri^t Au<3 dieser flüs- 

i^gkeit.fälU man; wiß ^boii a«gegel)Mi di^'A^rseAsäunaiato 
acseasaune An»inouiakmagneaiai oline jedoobdi^n Miedarh 
schlag, ian^. mit der Plüssittkeit io Beruhigung v^üJa^mUt 
«ad Q&m aus. dieser^ nachdem« rsiaknit CbiorwassersloffH 
sauce aiigegäjji^% durch :8chwefelwaflsersloff da:» Aolinlonti 
Dies Verfahren ist 90 genau, dass fiose:es aiicb. bewlfel) 
lim bei gericbtiichaii Ünüersuchungen geringe Mengen AM 
timon vop Arsea zu unteracbeidiea. . Die durch das Maraibd 
adle Verfahren erhaltenen Flecke kann man -auf dte aeh 
gegebane Weise prüfen, denn alle; andern PrüfuDgaarlev^^ 
mix Attsuahme des Knoblaucbgerucha, lassen Tauachungen 
zu, wenn die Avsenflecke se& stark, die Aniiniooflaäüa 
sehr dioa sind. : Im Fall aur die leisasteva Spuren, ym 
Fleckeo bei Abwendung des Verfahrens von Marsbt sieb 
zeigen, -so j^oU oian. nach, R Ose dieselbe^ mit ScbiwQfa)* 
ammonium befeuchten und bei gelinder Wärmte eiiitrockr 
wen ;> beide Metelle werden hierdurch vollkommen tgesdiwe- 
(eli und lerscheinen in den ihMfiveigenthünQdichen- Farbeta 
Gbloffwasaerstoffi^ure verändert sof^r bei Aaweodunig ger 
Unden Warme das Schwefelarsen .nicK dagegeli wirdiM» 
Scbwefelantimon in der Wärme leieht gelöst. -*, Will jihaiii 
bei einer Trennung dei^ Antimons Vom.Ai^sen letateres jum 
dorcbden yerlusi besiimoen, > so aohmileit man .die OKf* 



lieii: iiiid{-CYwkaliinn» .oDd varTahrt, wie Jbaider "TymmiTitg 
4m: Zinks vom Ar^ao aogegobeD* • 

Bestimmung der Mengen vo» a»r&e.nigeyi 
Sgqre «nd von Ar^ßi^säore. LevoTs. V^schjmp bei 
Y^bij^dang Mider die Arsens^nre als 9r$ens^pr^ Ami^«. 

Siakn90gi)€ß$i^ zu fällen ond die ^r^eoige Säure omii aus. 
ßr.jmi S^Usäure angesäuerten .Flüssigkeit .pit Scowefel^ 
Wasserstoff niederzuschlagen, halt Rose }f|lr ausfuprbarr 
wenn.iChlorsimmoniqm imrichügen Ma^sse vorba.qp^n ist. 
Nach Rose ^ks^nn die Treonung aber ^uch durch »Gold- 
chlpri^ Erfolgen. Man berec(inel sd zuerst die arsenige 
Säure» leitet däiip schweflige Säure hinein, wodurch so- 
wohl das Gold niedergeschlagen, als auch die ganze Arsen- 
saure zu arseniger Säure reoucirt wird, welche man nun 
entv/eder duitch SchWefeiwasserstoff fallen, oder durch 
Q^ldcfalortdiiatron bestimmen kann, wovon man die zuerst 
Itostimmte Menge daoii' abziehen muss. ( Poggmul. Afmal. 
M.761 p.öH-^^S.) Meurer. 
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Quantitative ßestimmmig des Antimons* 

' Zuerst wird auf die Nachtheile aufmerksam gemachi; 
welche die Bestimmung des Antimons dadurch erleid«!^ 
disfl dasi Aatimoncblorid beim Verjagen der freien Salx«- 
sHtire sidh so leicht verflüchtigt; ferner, dass bei der Re^ 
duotion des SohwefelaniimoBs durch Wasserstoffgas leicbl 
Antimon verloren geht, und endlich wird als bestes Ver« 
fffbrenvon Heinrfch Rose empfohlen, die höhern Schwe« 
feiongsstufen des Antinnons mit Chlbrwasserstoffsäure za 
bcibandeln, wodurch nur ein Antimonehtorid {SbCi^)gebil- 
ctol und tder übrige SchWefe) ausgeschieden wird: Mil 
Gblorwasserstofifcfäure imd Weinsäure heiss ausgewaschen» 
nimmt derselbe seine reingelbe Farbe an. Aus 'dem 
Gewicht d^8 'Schwefels kann man die Menge des Schwer 
fehmttmons berechnen. Man kann auch noch aus der Auf« 
l&Ming das Antimon durch GoldatiOösang bestimnaen'; es 
cfa^fflanA der zurüokbieibende Schwefel nur mit 
h^risser Satzsäure ausgewaschen werden. 
^ ' Bestimmung der antimonigen Säure durch 
Ooldauflösiing. Es kann diese Bestimmung ganz wie 
bot 4er arsenlgeii • Stture, mit Natrium- oder Ammomim-^ 
Heldthlerid 'g^ifcbebeb; jedoeh miiss stets ein grosser 
Gteliersehttss von Chlorwasserstoffs&ure vorhaDdeti oein, 
«nd 'daiMi das »Gemfisob mehrere Tage an einem warmen 
OMt stohM. Als^^nasUaswasaev wendet tMik mis- a^ 






ferdttnnte : SftMmre dii. Berolsi man dme VoisicNs^: 
maassregel^ nk^til^ ao «obeidot Bic»i stets Antiioonsäiire ansij 
Nolhwondig i$i daher noch, (tes Gold mtl dem Terbranch 
^eft FiltrufQ unter einer Decke Yon salpetersanreni und 
kjoUeftSdurem Kalt zu e^chnoekeB und den erzeugten Ee^ 
g^lus noobmab zu wägen. 

1 Trennung dies Aatimons von Zinn; Das: TriH 
here Verfahren H Äose^^Sv. das Antimon als anthnonsanrefl 
Nalrdti ikirob Aadösen des Ztnns in Natronhydral zu sckei* 
den, hat derselbe dabin ab^^nden, dass man anstatt Was-^ 
aier verdiinntiof); Weingeist zum Auswaseben anwendet, 
worin dai^ attlimohigsaure Natron ganz untösliofa isl. -«^ iUaA 
Mydirt zuerst die Legirung mit Saipetersauire von 4,4 
spec. Gew., verdampft das Ganze zur Trockniss und glühl 
es schwach.. Sö<lann sobroiUt man den Rückstand mit 
Natronhydrai im Silberti^gel • und erhält es einige Zeit im 
g^ttbenden FJuss. Dann wird der Tiegel mit Wasser voUh 
standig giereioigt, der in einelB Becterglaso ^libaltenea 
Flüssigkeit die dreifache Menge Alkohol lon 0,^83. apeci 
GeW. eugeseizi. In . dem . scbwEichen Weingeist löst sich 
^Hes bis auf das aatinlonigsaure Nalron, Wdcbes mannbil 
sebwacbem, zuletzt mit starkem Wein^geist so lange aus-^ 
wäscht, bis SibweM Wasserstoff auch Aach längerem Ste» 
hen^ kein Ztan mebt zu erkennen giebt. Dass maft saemi 
aebwachen, später ^tarkieren Wäiogeist anwendei, Jsti ab*^ 
solut nölhig( Das Zinn bestimmt man, nachdem der Wein^ 
geist verjagt^ die.Plössipkdit mt Scbwefalsäure übersättigti 
das Zinn mit SohwdfeTwassersioff gefallt i^t; durch Um* 
wandeln in Zinooxyd. — Das antimonigsaore Natron- wird 
bestimmt, wie bei Arsen alkgegeben ist 

Trennung des Aptimons vom Zinn. uind Ailsea 
Sind die Metalle noch nicht oxydirt, so müssen sie erst 
durch starke Salpetersäure oxydirt, die freie Säure ver- 

1*agt, dann die trockene Masse ia einen Silbertiegel ee- 
)racht, das Gefäss mit Natfonhydrat an^gespölt (mddas 
Ganze mit der achtfachen Menge Natronbydrat gescbmol- 
wn werde». Die Masse wird mit Wa$ser aufgeweicht un4 
genau' wie obeo angegeben mit Weingeist benandelt Das 
auf dem Filter s^iiriiokbieibßnde antimontgsaure J^atronJbill? 
bandoU man; wie schon' ai^egeben. Aus «dem Abwasch?^ 
wasser fällt man gleich mit Chlorwai^serstoffsäure dM 
arsensaare ^iitnoxyd und leitet gleich 'S<4ftW6{elwa$serstoff- 
gas hinein) läs^t es so lanfie stehen, bis aller Geruah veiv 
sohwondeiv wd gammelt aiie Sobwefelmeti^le auf. ein gfr 
wogenes Filter. Die Flüssigkeit befreft man durch Ver-* 
dunsten vom Alkohol und* bebaodcilt'sie neCib owt^sc'b^f- 



ligoi* 'fiiwfre md dann tmt Sbhwefelwadseratdff; cim dAer 
6t«ira noch .vorhandene S^or von Arsensäofe zu zenie^n: 
Das sö'^rhakene Scbwefetarsen ist ganz frei von Zinn. ^^ 
i Die Scbwefelmelalle werden bei iOO* C. getrocknet/ 
mit Schwefeiwassidr^ioff mie schon «angegeben behandelW 
das zurückbleibende Schwefelzinn wird in Zinftoxyd*), da* 
sobliiBii^ie Sohwefelar^en 'mik denn etwa zuletzt erhalfenen 
8ofaw*efeiarsen in Arsensäure verwandelt und als arsen«- 
sau^e Aamiontak-Hagnesia bestimmt. Die Resultate dieser 
Unt6i*suchangBart waren- voilkoihmen genau. 

Trennung der antimonigen Sänre von der 
A n t i m o n s ä u r e. Wenn beide Sauren in einer Auflösung^ 
welche frei von Salp^ieri^ure ist, sich befinden, so isl 
6ine Goldchloridlösung sehr geeighet rur Trennung« eben^ 
so^wenn das Gemisch 'beider Sahiren mit Kalihydrat nicht 
zo' lange geschmokeri und' mit Salzsäure übersättigt wor^ 
den. Wo aber frae Salpetersäure vorbanden ist, oder 2u lange 
geschmolzen worden, enip&ehh^Rose als ein empfindliche-^ 
res iRdagens' das Salpetersäure Silberoxyd. Das in deno' 
antifnonigsauren Sil'berniederschlage enthaltene Clhlorsilbeif 
4Niftr Siiberoxyd' ist im Ammoniak vollkommen lösliet/, 
ebe»se aubh das antimönsaure Siibero^yd; aber nicht im 
geritigsten löst sich das antimonigsairre^ Silberoxyd. Die 
dfltimoniges Säure kann auch von der Antimonsäure in 
eiber^- Auflösung von ChlorWasser^toffisäoriß,' wenn keine 
Weinsäure gleichzeitig vorhanden ist, durch Oxalsäure ge- 
(Slll werden; es entsteht aber dei" Niederschlag bei gros- 
sem' Ueberschuss von Oxalsäure nur langsam und mit der 
teit. so auch bei der Antimonsäure; doch bei letzterer 
nur als geringe Flocken, nicht als voluminöser Niederschlagt 
wie bei der: antimonigen Säure. ( Poggend, AnnaL Bd,77, 
p, 110-^123.) Air. 

l 

Sdunelzung und Verflüchtigung fester Körper, j 

Despretz. hat kürzlich eine Reihe von Versuchen 
angestellt, wo derselbe die Kohle durch Zusammenwirken 
des Gebläses, des galvanischen Stroms und des Brenn- 
glases geschmolzen hat: Bei der Fortsetzung' dieser Ver- 
suche ist es Öespretz gelungen, auch die Kohle dampf- 
jfbrmig'ÄU- machen. ' , ' 

^ In Ermangelöng eines Apparats, welcher den Aus- 
ä(jh4(is8 desr Sauerstoffs der Luft möglich machte, ersetzte 
Döspret« 2^01 jener Wärmequellen durch Verstärkung 
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Schmelzung und VevßU^ggung festet^ Körper. ^ 

der galvanUcben BaUeri^ 4id'3er aus 500 Baosen'schen 
Elementen errichtete., Zqerst. vQrsiichte. er die \Yirkung 
dieser Ballerle allein, woVon 496 Eletnente in iParallelejp 
aufgestellt wurden, so dass die Wirkung derselben e(wa 
124 viermal so grossen Elementen gleichkam. Ein4Milliaf. 
dickes und '5 Cenlim. langes Slabchen von Zuckprkohle 
wurde nun in das sogenannte elektrische Ei, ein 'A()parat, 
den man sehr Vollkommen luflleer machte, üpd 'zwische.i) 
die Pole der Batterie gebracht Beim Schlu$s aer* Kell* 
fing die Kohle aufs hööhste an tn glühen uiid die Wandd 
des Apparates besphl'ugen mit, einem schwarzen kiyslärr 
linischen Pulvferl' Dieser Versuch ist von Despreiz in 
grösseren' Apparaten, zqletzt unter einer grossen Dlpöki 
wiederholt worden, wobei derselbe die üeDerziäÜgung ge^* 
wann, dass das Resultat nicht durch zufällige Einmiscntrn( 
von kohlehaltigen Körpern, etwa vom Kitt des Apparat 
herrührep konnte, und fand jedesmal, dass sich die Kohle 
wirklich .in Dampf auflöste und verdichtet jenes P.ulve^ 
Heferle. . . ' ! 

Dass ändere BeoDachter, welche längere Zeit hlhdbiXJÜ 
Kohle mittelst des galvanischen Stromes glühten, dies^ 
Verflüchtigung nicht wahrnahmien, hat seinen Grund' dariri. 
dass ihre Baiterien nicht stark genug waren; d^nn es ge- 
lang Despretz auch nicht ferner, als derselbe wehiger 
Elemente zur Wirkung brachte. 

Kohle dampfförmig zu machen, ist leichter, als solchä 
zu einigermaassen ansehnlichen Kügelchen zu schmelzen^: 
In dieser Beziehung verhält sie sich wie Kalk, Zinkoxyd 
tind Talkerde, die Des p reiz ebenfalls leichter verdampft 
ab geschnf>olzen erhrett; doch hat er diese Körper' auob 
ta Gläsern geschmolzen. '• 1 

Thonerde, fiutil, Anatas, Nigrin, Eisenoxyd, Dfstheri bte: 
schmelzen gleich und lö^en sich dann in Dämpf -auf/ 
Kohle w Kügelchen zu schmelzen, kannnieMinäerl^ecrd 
und in der Luft, sondern nur in Stickgas yo^ «lalrkereK 
Htcbte' ais die ' der Liift geschehen, unter Anwendung ivon 
Metallapparaten/ da Glasg^fässe JD^i^ sblctien' Viüstidh^H 
nicht ausbalteö. ' (CompL rend, ~ Pkarm. ^CmtrbL '1849* 
No, 40.) «Ä.Mi:».) 
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' ' Piperin« ' ' 

Theodor Werthheim hal in Gemeinschaft rou 
Bochieder die Zusammensetzung des Piperiiis aus dem 
Y^latindoppelsalze desselben erroutelt. Das Piperinplaiiiv 
Chlorid stellte er dadurch dar, dass er eine concentrirl^ 
ajkoholisphe Lösung von mehrracb umkrystallisirlera Pipe- 
rin mit einer concentrirlen wein^eistigen Auflösung V09 
)?latindbi1orid versetzte, und die Mischung nach einem Zuy 
satz von concentrirter Salzsäure im Ueberschuss. mehrere 
Tage lang der freiwilligen Verdunstung überliess. Das so 
in sehr schönen ausgeoildelen Krystailen des jiemiortho* 
lypen Systems gewonnene Plalindoppelsalz von prächtiger 
(fpnkel-orangerother Farbe zeigte bei der Analyse eine^u- 
«ammenselzung, welche Tür das reine Piper in zu der 
Formel: C'«Hr^'N*0'» führte. Die aus dieser Forme) 
berechnete procentisehe Zusammensetzung stimmt mit den 
verschiedenen Zahlenwerthen, wetehe andere Chemiker 
bei den von ihnen aiusgeführten Elementar- Analysen des 
Piperins erhielten, nur dann genügend überein^ wenn man 
in d^m freieh Piperin einen KrystaTi Wassergehalt von i Aeq. 
Was&er /annimmt^ der. wi^ gewöhnlich, nicht in die Zu^ 
sammpnsetzjung de^, Platindoppelsalzes übergeht. 

Um die e^enthümlicbe Zersetzung, welche das. Pipe-» 
rin in Berührung mit fixen Alkalien bei- höherer Tempera^' 
tur erleidet, näher kennen zu lernen, wprde ein. Gemenge 
von A Th.Pipertn mit 3 bis 4 Th» eines aus gleichen XheiT 
len Naiiron . und Kalkbydrai bestehenden Natronkalks in 
Kiiiier Retorte im Oelbade längere Zeit einer lempevaifiir 
i^on::460.— 160'? C, ^Msgeselzt. : , H$ii erhielt dadurch ala 
Destillat eine vollkommen farblose ölartige FlüssigkeitK 
welche '^z die Bigenscha/ten des jron Amderaob' ent* 
deckHen Picolins h^tte, qnd sich als solche^ aunherwitoa 
heikler Analyst dci9 idaiDil dargestelll^en PlatindoppeiUaW 
nesi Am der Ai^alyse berechnete, siqh für das GnlorplAr« 
linat der flüchtigen fiasß die Formel :i Q« * W N «fr GlHrfi 
PUll'« Efi kann mithin nicht hezwaifelti werden, dass dte 
aas dem Piperiq erhaltene flüchtige Qa\se jn 4er I^hat Pii 
Colin fet. 

Die in der Retorte zurückgebliebene nach dem Erkal- 
ten feste Hasse wurde gepulvert zuerst mit grossen Quan- 
titäten kalten Wassers zur Entfernung des Kalihydrats, 
dann mit kaltem Alkohol zur Auflösung des etwa unzer- 
setzt gebliebenen Piperins, endlich mit salzsäurehaltigem 
kochendem Wasser zur Abscheiduug des Kalks behandelt, 
dann aber in siedendem absolutem Alkohol aufgelöst. Die 



(OrktilMe AiiflösODg «murde. voniobiig < ont g Art ngeitf Mengen 
v^MpfWasaer vereetzi,. bis sich ejne^ltichle Tiübaiig ieigte, 
dabn abei^ mit einigen Tropfen Salzsäure vermisebi; wod- 
aa^eine vollständige Fällung eintrat Der Niederachüg 
bildete zarie isabellgetbe Flocken von . volumfnöser Bei- 
acbaff^iheii, unter der Glocke der Luftpumpe getroekr 
ne^ ist er niebt v<m so elektriscber DispdsUon als winA 
er bei 400 Grad C. zur Trockne gebrackt ist: ..Die Anat 
Wie desselben fabrie zu der empirischen Formel: Cf''< 
|}«7 1)3 o«o^ welche mit der Zusammensetzung des Pipe^ 
rins in keinem natürlichen Zusammenhange zu stemn 
scheint Wenn man aber die Formel des. Piperins ver* 
doppelt and von dem hierdurch entstehenden Ausdruck 
die Formel des. PicoHns abzieht, so bleibt als R^t. genau 
dieselbe Gruppe von Atomen zurück, die durcb die obige 
Berechnung erhalten wurde: 

2 Aeq. Piperin = C'^Ml'^ N* 0>« 
-^ \ Aeq. Picolin =c C» H^ W : :■ ■ i 

Dieses auffallende Zusammentreffen ^sst SQgleich ^^ 
ungezwung;ene Deutung zu, wenn man sich das Atom ^^ 
Piperins aus 2 Gruppen combinirt denkt, von. denen, ^'ö 
eine durch die Formel des PicoHns = C'^ H' N, die »«^ 
dere durch den Ausdruck C*« H»» N0'<» repräsenliri wiriti 
Piperin: C'P H«' N* 0»° = C»^ Bf^ N + CM H^^ NO!^ ''' 

Durch diese Betrachtung , würde dasPIpe^rin gfeichsani 
za einer holzatiigen. Vierbindunff und' die Einwirkung de* 
Naironkal.lfs erhieHe folgende Erklärung. " ' 

Duröh die^ Wechsel\*irküng von A Aeq. Natfonhydi^ai 
und 2 Aeq. Plperiä wird 1 'Aeq, des letzteren tenelzt 
An dfe Stelle des ausgeschiedenen PicoHns trflt Natron üna 
die entstandenjöNwonverbindongvereim so/bri mit 

dem zweiten Afeq.Tjperin zu einer Doppeiverbindnng etwa 
nach dem Schemav * ' . , 

Vor dem Versuche: i v ■ -. ,.•. • 

.,v...:,(CMH»rN.Ö'*it>y?qljnp^ .,,':,: 

Nach dem Versuche: i» • .1 ' . <'. 

G« «fl* • N O » • + PicöMii) ) "P? n Polia . 5, 
• Die«, Doppelisali, welches als linnrfttelbat» '«aish <löf 
Qpe^6n ia dem Rifckstande ider Destilfoilon' enthaUeü 
godidcht werde» jnuss, wird sofort diim>h die oben an«^ 
föbrte Behandimg mit ßalzsäur» in^-d^Art tersetzfi,' M^s 
did Sdia»aoi^ sttsfi des darifi^ ^ntUiilt^äen Natron^' bemScb^ 
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üjgLi'uHA'BineApL «vioii* Saurem -dalii aariidctt[96C:iliitelbhfaiii 
.aoT i Aeq. Pieolin 3 Aeq. der elekurünegali^iefi Oleome 
eDtfaallen sind, d. i. 2 (C*>H^» NO»«) H- Cm WK Der 
lempirische ' Ausdruck dieser Formel isl : C » * * H * * N** O ^ ^. 
Die wirkliche DarsCelluDg der vorausgesetzleii' bypotbeü^ 
sehen Doppelverbihdung wollte nicht geiingen;. aus der 
Erklärung des Zersetzungsprocesses aber geht hervor, dass 
unt^ den erwähnten Umständen nur die HälAe des im 
Piperin< enthalten gedachten Picoiins gewonnen wird. Die 
eiqfache elektronegative Gruppe C^^H^^NO'^ liess sich 
ebenfalls nicht darstellen« durch Erhöhung der Tempera^ 
lur bis. über 300^ C. wurde das zweite Aeq. Pi'colin nicht 
in Freiheit. gesetzt, die Ausbeute desselben zwar vermehrty 
aber ztisleich auch eine bedeutende Monge Von Ammo^ 
Diäk erbalden und in dem Rückstande eine eigenihüniiiche 
Substanz gefunden, deren Zusammenfsetzung nach der Ana«- 
lyse durch die Formel C*'H^'0*^ ausgedrückt werdeu 
kann. Bei einer Vergleichung dieser Gruppe mit der ge- 
suchten beoierkt mau bald . einen einfachen Zusammen- 

biSiiig. 

O'itV'O'* ist pämlich = 0'a^^KQ\^ 

. . . - . H^ N + O«, 

Q$;h.at sich die neue Substanz mithin aus der elektrpne- 

äativen Gruppe des Piperins unmillelbar durch Ausschei- 
uhg von 4 Aeq. Ammoniak und Hinzutreten von 4 Aeq. 
gebildet. Die von Werthbeim für das Piperin ent- 
wickelte rationelle Formel lasst nach seiner Darlegung 
hur noch eine wesentliche Modification zu. Nimmt mau 
p^mlich in diesem Körper, als einer Art von Picolinsalz 
l.'Aeq.. Constitutionswasser an, so wie dies fiir alle cigentr 
heben Salze des Ammoniaks und der ihm analogen Basen 
^Itseoiein gilt, so erhält man folgende Formel: 

'" l)te Zahl der Aequivalente des Wässerstoffs in der 
elektronegativen Gruppe wird durch^ diese Aenderung im 
Ansätze genau halb so gross, als jene der Kohlenstoff- 
äquivalente, und der saure Körper stellt sich jetzt als 
Sauerstoffverbindung eines zusammengesetzten Kohlenwas- 
serstoffs dar. / " 

Durch diese Vorstellung über die Zu^romensetzung 
des Pf perins wurde W ert hli e i m weiter ' zu nachstehender 
Ansicht über die Beziehungen desMarkotins 2u den durch 
Wühler und B I y th< bekannt gewordenen beidien Körpjnrti) 
dem JNarkogentQ und Koiaroin, geführL .Nimort man näm<< 
Uch . unter We^las^utag etfies Aeq. Wasserütoffs Air* des 
Kotaroia d«e Formel C? *il* 'NQ>. an und sufairahirt sianebs» 
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I Aeq.'Wasser voa der Formel des Narkolins s C^^H'* 
N0«^ so i^rhäli man den Ausdrock: C^H*' O^ Ninimt 
man ferner an, dass diese SGnippen im Narkotin analc^, 
wie im Piperin zu einer Art von balz verbanden sind, des- 
aeii Bask das Kotarntn und dessen Säure die andere Gruppe 
repräsentiren würden so tritt ekie überraschend einfaime 
Beziehung zum Narkogenin hervor, mdem durch Addi(k>n 
der Formel des Narkotins und der Elemente voii ^ Aeq. 
Kotamin Hf- 4 Aeq. Wasser das Doppelte der Formel des 
Narkogenins erhalten wird: 

C*«H»*NO»* « 4 Narkotin 
+ C^^'H^NO«» sg 4 Kotarnin + 4 aq. 

— CH»8N»0»<^= 2 Narkogenin, 
Hieraus aber würde sich ergeben: 

4) dass die rationelle Formel des Narkotins s=(C**Hf»* 
O^) + (Kotarnin -f- aq) nnd dass also das Narkotin das 
neutrale Pseudosalz des Kotarninls und der eben be- 
zeichneten elektronegati^en Gruppe sei ; 

5) dass das Atomgewicht des Narkogenins verdoppele 
werden müsse, una dass das Narkogenm nach der ratio- 
nelle Formel : 

(C » « H • » O » J + 2 (Kotarnin + aq.) 
das ehtsprechehde basi sohle Pseudosaiz sei. (Anntü. d, 
Chem. u. Pharm. JB. 70, &S--73.) ^ 



Ueber Chinarinden. 

Aus dem neuen Werke WeddelTs: i>BiUoire naht^ 
reile des QumquinasK entnehmen wir für die Leser unsers 
Archivs folgende Mittheilungen : 

In diesem Werke wird nachgewiesen, dass man bis^ 
zum letzten Viertiel des 48. Jahrhunderts nur Loxarinden* 
auf den Märkten hatte. Zu dieser Zeit eröffneten die For^ 
eehungen von Mutis, bakl darauf von Humboldt und 
Bonpland im Norden von Columfaien und später auch 
die :Von Ruiz und Pavoni das südliche Peru für die 
Chinarinden -Arten. Gegenwärtig werden sie am meisten 
noch mehr südlich von Bolivien gesammelt^ wiewohl die 
Arten am weni^ten bekannt sind, da sie von reisenden 
Botanikern an Ort und Stelle etudirt wurden. Weddell 
nntersuchte nun im Verlaufe zweier. Jahre namentlich dei 
Chinabäume vom 49. bis 43. Grade. In Verbindung mit 
dem, was durch andere Qudlen als bekannt vorliegt, konnte 
Weddell eine genaue Charte der Gegend, welche sie auf 
den Cordilleras de los Andea einnehmen, zeichnen. Dieser 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 3. Hfl. 20 
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Chkiä-Distriet bdseb'reibl kwiscBen dem/ld. 6ride Süd- 
licher BretüB uiid dem 40. Grade nördüdier Breite eineh 
ffömen Kreisbogen, der seihe Convexitat nach deA We- 
isieh kehrt, ddrweslKchste iHid tix^eük ider mitlläre.PoÄet 
dijB^es Bogens liegt geg^n Loxa' unter detn 4r Grftde !sM^ 
lieht^ Breite und dem S4. Uhge»grada Das liördtidiBli» 
Eiidte gegen den Od.Grad, und das südlichste gegen odk 
^. Grad. Was die Breite dieses^Gülvtels anbbirifft, sd wird 
si^ liach biBiden Enden hin schmaler/ wäh^eiid-jsie in deiA 
übrigen Theile veränaerlich ist. Denn wenn ms^ \oti 
einer gewissen Höhe aasgeht, ^s<o. fallt diejenige, wo die 
China -^one^ianrangt, 'mit t}er der Wälder zi^ammen und 
hört mit ihr. auf. ' In dteser ganzen Ausdehnung aber ist 
der westliche Äbnä^g der Cojrailleras last völlig^ voarWäl- 
defti entblösstj wahrend sie auf dein ostlichen im tfeber- 
flui^sesind,.^und dieser ist es eben, auf welchem s(eh {^ 
aufschliessüch tdi^ Cipchöna ^ Region besdjranktj Die 
Ströme, Welche in der. Nahe^ inres Ursprungs den Ctioar 
Dist^ict bpwässerri. find .diejenigen/, welche in den yon 
deö jgrossen Cordillieras . koinpienden jjlmäzonenstrou^ ,:au/;- 
genommen werden, nebst einigen, die sich in den (Srijpo^ 
ergiessen. / . . 

Ij)ie flöhe dßi- Cinchoijen blatte Humboldt zp .sein^^ 
Zeit zu *7Ö0 — 2900 Meter' angegeben, die äussersten m^ 
heute bekannten Puncto würden 1200 ü. 3^70 Meter sein. 
Die mittlere Höhe im Aligem^nen genommen, muss zu 
1600 — 2400 Meter angenommen werden. 

Was die Ausrföhtöirfur' den Chinarinden - Bedarf in 
dm* Zukunft anlangt, so geht die AH und Weise, wie man 
die Bäume sucht und . bebamidt^ allerdings' auf derön Aäs^ 
rottung sehr rasch vorwärts. Dieseln ^UebiBlstabdeköhtilib 
nur auf eine ausruhrbare Weiläe. durdh älne res^mässige 
Pflanzung. und. Bewirthschaftiing von China wäidei^ g€K 
steuert werden. ;: ;. 

Von gi*osser Wichtigkeit iii dem We^ke. ist :dii@ ChiK 
rakterislik de^ Cfainariiidehv^ die auf keinem andern W^fgÖ, 
Blb durch das Sthdikim derselben ad dbn.Bäumön in^ibreita 
Vaterlande . erledigt werdein konnte. .. . ' 

-). BekaniitliG& bat sie mehri^rä Schichlte^ unter der ßpi4^ 
dermis, temporaire ;Lagen>. weiche nur: die jungen Zwe^ 
bedecken und inkder.Vergröäiteitiiigdjes Völomenssich^in^ 
din... Diese Lasen von wssen'nafeh innen; sind der^eihe 
liach KäHüschiöhtvl ^6ermf^)?,.Zelleriscfiicht, üellulm9i4}ä^r 
h&rbacee, und RittdcaifaseraebiGbt, ßbres koriicM^, Bei die^ 
sec Schicht stösst man aufbesondfäre Gefil^8e,.!Mil(ih^etäsde, 
d.h. Canäle; welche je naoh. dehAi^t^rPfianae Verisiübi»' 
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4ettd S&tm nibre«. -Die ttSncld, durch dön dä^^in im Um- 
ftibge ^ioh vei^grössem^eA Hölzcyliiider Immer n^fa aussen 
gedrängt, kann den Zi^^eig nur 'so lange völlig bedeckeft, 
als sie m ihrem Wachsthüibe mit dem Hohe entsprechend 
Scbriü hält, was aber nur in ^iner gewissen Tiefe ctei* 
Bind« statt; hal, während die änsserste Schicht ab^bt 
und stückweise daran haften bleibt oder abfällt. Diese 
abgestorbene Schicht wird hier Pisrideima (abweichend 
in der Bedeuumg nach Hbhl, der darunter eine eigen- 
thömh'che Schiebt versteht, die sich in verschiedenen Tte- 
len entwickeln kann, um die Lebendthätigkeit m be^rän^ 
Ken) genannt, die lebende heisst Demia. Beide Schitsl^ 
len können nun je nach der Anzahl der sie bildenden 
Schichten und deren besonderen BeschafFenheiten, so wie 
auch nach dem Alter, womit die Proportionen von P^^ 
derma und Beffna wechseln, -weil die änssersten Lagen 
des letzteren nack und nach in ersteres übergaben, sehr 
verschieden sein. . • > 

Bei den Chinarinden braudit man nur das Berma, 
in sofern dieses allein Chinin enthält. Es besteht entweder 
nliein aus der Faserscbicht, oder aus dieser nebst einer mehr 
oder weniger bedeutenden Zeilenschicht. In dieser letis- 
teren scheint das Cinchonin enthalten au sein, denn eis 
findet steh immer der Stärke dieser Schicht proportiondt 
während das Chinin derselben umgekehrt proportional ist. 
Hiernach kann man im Allgemeinen die an Ctndionin rei«> 
oberen Rinden kennen, es sind eben diejenigen, welöhe 
eine starke Zellenscbicht haben, witB CiMk^M jmbesci^, 
so wie die grauen Chinarinden, welche man bisher fiir 
eine besondere Art hiek, die aber nach WeddelTs Un- 
tersuchungen nichts Anderes sind, als Rinden junger Zwei« 
von verschiedenen Cinchonen, die später rothe oder gelfie 
Chinarinden liefern^ indem bei ihnen die Pa^ri^chichten 
nodi nicht ausgebildet sind und daher das Ztermd, noch 
nicht in P^Nderma verwandelt, eine verhäitnissmässig 
starke Schicht ausmacht. 

Die Faserschicht fahrt nun zwardas Cbmin, doch kann 
es nicht fn den Fasern selbst enthalten sein, deren Wan- 
dungen so verdickt sind, dass ihre innere Höhlong faM 
verschwunden ist; noch weniger kann es in den Milch- 
gefässen enthalten sein> die in den Cindionen auf einige 
äussere Reihen gewisser Lücken reducirt erschcnaen und 
^inen gommiharzigen oder vi^mefar adstringirenden Salt 
führen, und iiberdtes vielmehr dem nahestehenden Gnniis 
Cascaräla eigen sind, die kein Chinin enthaltei^. DasOhii- 
nin nnuss viefanehr in den Zell^i liegen, in deren Mitte 
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j/9n^ FaserQ veübrei^Qi $ind. Aber es wUrde falsch sein, 
wenn . maa aus der Aoz^bl die$er Zellen auf den Chinin^ 
gehalt direct sohlies^en wollte, deni) es scheint, dass sie 
mehr und. mehr der eigentlichen Zellenschicht .in ihren 
Fonctionsen. gleichartiger und cinchoninhaltiger werden» je 
medbr solcher Zellen vorhanden .sind Für den Chininge* 
halt scheinen splcbe Rinden die bedeutendsten zu sein, bei 
welchen Fasern und die ^ie umgebenden Zellen auf eine 
gewisse Art mit einander verbunden sind,: wo nämlich die 
Fasern kiur^ und ziemlich von gleicher Länge gleichförmig 
im, Innern eines harzreichen Zellgewebes vertheilt sind, 
wo dieses Zellongewebe so zu sagen jede einzelne Fa^er 
dadurch isolirt. oass es sich zwischen diese und die nächst 
angrenzenden. :Fasern als eine düntie Schicht dazwischen 
drangt. i . . 

Andere faserige Rinden haben einen etwas andern 
Bau, indem die Fasern viel länger sind und sich öfters zu 
Bündeln dicht aneinander legen, und so die Dicke der 
Rinde mit verhäUnis^mässiger. Verringerung der . zwischen 
d^a Fasern son$t liegenden Zellen vermehren, . . 
. . . Demnach ist jOs klar, dass man die Chinarinde nach 
dem Brnche aufi:ihren mediciniscben Werlhbeurtheileo 
Jk&ntti J^utweder wird man ^uf dem Bruche sehen, «dass 
die ganae iDicke :der Rinde ausFasern besteht, oder man 
wird .diese nach dem äussern (Jmfangehin V)ermissea Jm 
erateren. F^H.e zeigt, ub^. der Bruch;. «lie ganze .Oberfläche 
entweder. djarch kiewe, kqr;?e, gleighlange Sjpitz^i): borstig. 
oder durch unegale ui^i längere .Spi^n fad^nfnanzig.« 

; Wedd/ellfunierftc^eidet; di^jSO. drei Arteji des Bruchs 
unier . beatinM^ir^ni Na n^ni. Die Rioden» wo' die FaserT 
ßcbichtenjtbeilw^i^Qsganz vierrai^t w^erden (geringere Rin- 
den), babanMeineniK.opkb^ui^» 'die, kurzfaserigen Rinden 
Idie bt^sten). deÄ.fa&*firi«e>i iR«*ü:Ch, die langfa$eri.gen 
linden ,von\ raittlerm. Weriibe dön F.ad0nbrueh. Wed- 
dell ist,«u. diei£»en ResuUairCTi auf ; einem vöUia praktischen 
Wege gekommen. Er suchte in bolanisoberWeise. Unter- 
.$eb0iduflgs;i{ei0bjen,t,|]n» xiie.;€hinanpden. fcu ordoejö, und 
■fand dttesdJjberi jn^eben jen^njAnordnurtgen der die Rinr 
den :o»nstiiHirended Eletpent^e;» i*4<^ dies<e auch ausser» 
-Merkmale, bedingen. .In4^. ^er die Arten und Varietäten 
«danri; naehnihrem WertUc /(ordnete,, fand er, dass den. am 
sniosten geischät^t^n Cbjnaridden auch einc.gewQise^Com'^ 
Jhinatiobi«eniei9i5cbaftiliicber ;Meirkrnale eigen j'^t. während 
^inenandiev^ Combioation vqh Eig^nschjaften ;eben sKmohl 
Äe»«ßringewn.SQrtef> ßharakterisjrt : :: n ., . v r. . ^ 
:WeadQll b^4 ebe^M^ <auch die Rinden mikn^skch 



ti 



Chinarinden, 30d 

ptsch oniersdcbl. Diebierf)«! här^rfndlenden (Tmerächf^ 
bei den verscbMenen Rinden sind^ nfcht woh( durch Be^ 
Schreibung allein klar zu machen, wiewohl man sie leicht 
durch Augenschein wahrntdimi, und bei einiger Uebung 
den gröasten Nutzen davon zieht Kennt man einmal eine 
Rinde richlig, so findet man sie nachher leicht wieder» 
und Weddell hat deshalb gut eharaklerisirie Rinden \tk 
natürlicher Grösse und Färbung nebst mikfoskopisish ver*- 
gi-össerten Schnitten abgebildet; Ferner ist vion W e d d 6 1 1, 
noch Weiteres über Blätter, Zweige, Blülhen der Gincho- 
neu, über die Behandlung am Orte, wo die Cinchoneoschä-« 
ler odjer Cascarilleros die Bäume Tällen^ bis zum Hafen 
bin, angegeben worden, lieber die Wurzeln der Cmobo*« 
nen wird bemerkt, das$ ihre Binden bis zu eimem ^ewis-i 
sen Grade dieselben Eigenschaften haben^ ^ic die der 
Stämme, so dass man in Zukunft vielleicht noch ebniftl 
den Wurzeln, wo die Bäume abgetrieben sipd» nacbstolleo 
wird. Gleicbfs^lls hat er die Früchte' gehörig aiudirtf und 
danach die Gattungen deir Chinabaume revidirt;! • - .' 

Da» von JLinn6 1742 ^^bi}dete Genua C^t^iid oat^ 
hielt zwei Arten: Cinch. C^ndaminea und eine anderey«d!i«i 
jetzt der. Typus einer neuen Gaiint^: JEaH>stenima wUrdar 
Mit der Zunahme der Species, die mnei:halb der zu WeU 
ten Grenzen jener Gattung sich sammelten, entstanden auch 
mehrere Genera. Endlicher brachte dann alle die, de- 
ren Frucht sich von unten nach oben oder im entgegen- 
gesetzten Sinne öffnet, in eine Gattung zusammen, wiewohl 
de Gandolle sie vor ihm schon weislich getrennt hatte. 
Hierauf ist auch Weddell zurückgekon^kn^n,. indem er 
zwei Gattungen darnach unterscheidet, Ctnöhoika'und Cos- 
carilla. Manches von früheren Auibren in die eine oder 
andere Gattung rdlschlich Gebrachte \\^i Weddell an 
seinen Ort verwiesen, $o dass seine .botanische Systematik 
sich den chemischen Erfahrungen .€|i;ktsprechend, ^nschJiesst, 
indem nun bloss Cinchona- Arten Chinin öder CinchqnJn 
enthalten, während die Cascarilla - Arten . adslringirehde 
Stoffe fuhren. Die 24 Cinchona-Ärten, die man beschrie- 
ben findet, hat WeddeH nach., seinem' sorgfältigen Stu-v 
(liüai der Cinclionen und jihreiri Varietäten in verschiede- 
nen Höhen auf f1 reducirt, dles,e Zahl ßb,er. wiederum auf 
8 von ihm neu entdeckte oder* ünti^r^chredene vermehrt, 
so dass jetzt also 49 Cinchon^- Arten als bekannt betrach- 
tet werdten müssen. . 

Nach der Gattung Cinchona wird von Weddel die 
Gattung Cascarilla beschrieben* auch hierin hat ei*. 19 
Arten unterschieden, wovon mehrere bisher fälschlich in 
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uderen G^tfttiDgeo OQlergQbna^bl w$r^. fGtmpL rmd. — 
Phßrm. C^ntrbi tS49. No.36J . . B. . 

Bicinusölsäare. 

Svanberg saponificirte Ricimisöl mit Kalt and zer- 
setasta mit Salzsäure. Die fettei^ Säuren wurden vollstän- 
dig von Chlorkalium und Oelzucker befreit, auf 3 bis 5* C. 
abgekühlt» filtrirt, aufs neue an Ammoniak gebunden, so 
jedoch, dass die fette Sänre nicht vollständig aufgelöst wurde, 
mit Ghlorbaryum präcipitirt und das erzeugte Barytsalz durch 
wiederholtes ümkrystallisiren aus Alkohol geremigt 

Die Analyse von 4,0325 Grm. des im luftleeren Räume 
über Schwefelsäure getrockneten und 5 Mal aus geistiger 
Ldsmse umkrystallisirten Barytsalzes ^ab 0.3272 Grm. 
acÄwerels. Baryt, was (BaO = 955,29) emem Atomgewicht 
für die freie Säure von 3639,34 entsprach, und die Zu- 
sammensetzung des Salzes aus 79,20 Ricinölsäure und 
20,80 Proa. Baryterde darthut. Aus einer wiederhollen 
Analyse noch sorgrältiger gereinigten Barytsalzes resul- 
tine 79,22 Sskire und 20,78 Base. Die Verbrennung des 
teCztereo, 20,78 Proc. Base enthaltenden Salzes mit Kupfer- 
oxyd, ergab 0,09045 (Ha 42,48} Wasserstoff und 0,59305 
Kohlenstoff (C» 75,12). 

Prooentische Zusammensetzung: 

Gefanden. Formel. Berechnet. 

C 58,776 C 36 59,157 

H 8,964 H 33 9,009 

li,480 5 10,937 



BaO 30,780 


BüO 


90,8 


Wasserfreie Säure: 






Gefunden. 




Berechnet 


C 74,193 




74,784 


H 11,418 




11,389 


34,389 




13327. 



Das berechnete Atomgewicht der wasserfreien Kicin« 
Ölsäure wird somit 3616,2, was nqr 0,36 Prpa von der 
direct bestimmten Zahl abweicht. 

Die Leichtauflöshchkejt des ricinölsauren Baryts in 
warmem und die SchwerauflösKchkeit in kaltem Alkohol 
giebt ein sehr geeignetes Mittel an die Rand, diese Säure 
von den anderen Säuren des Ricinusöls zu sondern. Kal- 
ler Alkohol von 95 Proc. löst nur i Proc, woraus es in 
blättrigen Krystallen anscbiesst. Das Kalk- und fileisalz 
sind gleichfalls sehr leicht löslich in warmem Weingeist, 
das fileisalz fast eben so leicht löslich in kaltem. (Af^ch. 
for Ph. og techn. Ch,t,— Jahrb. f. prakL PA, Ä. 18. B. 4) Ä , 

■I m !• u 



. i^ls Ergebniss, einer IJntqrsHcJiung vqn. Barr es will 
vfivii, angegeben: i) .da$ Eiwd^s «njliaU Z^upker;; 2) m 
ii^( durchi ^oaleasaures Natron alkaH^ch; 3) ji^,Mi?^ß\k 
enthält wenig oder gar kein Alkali} «einß Eigen^cnpf^ 
Emulsionen tax geben^ koinmt einem der P^inkre^silii^i^igi 
keit ähnlicben Bestandtheile zu; 4) ^igel)) ist aicht ß^^^^i 
wjrd es erst durch Zersetzung; &) a^s Alkali. Mnd 40P 
^ucker des Eiweisses köqnen veri^wipden» indem sie 
gegenseitig auf einander einwirken, so d^^^ ibrß Nachr 
Weisui^ sehr von der Methode der Beh^ndluf^ iabbäQh 
gi^ bleibt; 6) die Zersetzung des Eiweisses wd v€M-f 
wandter Körper tritt um so jgcdmeUer ein, je verdünnter fiie 
sind und je mehr Umstände oder Mittel die Lösung das 
Fermentes begünstigen. (Compt rend. — Pharm: Centrbl. 
1819. No. 40.) B. 



.4 ' 



Grundldge» der Cholera. 

Mikroskopische Bntdeckongen , weiobe Dr. B r t i t a n 
zu Bristol Jn'Betre£P der Onind lagen der Cholera gemacin; 
werden als seb^ wichtig bezeichnet Die medieo^ohinar^ 
fiische Gesellschaft zu Bristol hatte bereits friAer 'eine 
Commissioii von Mitgli^dem eingesetzt, welche* die Aüs-^ 
leerun^en der Cholerakranken einer genauen üntersadiüa^ 
unterziehen Rollte, lind die DD, Britta n und Swayite 
fandisn gewisse früher ungekannte Körper in den Reis^ 
wasser-Ausleerungeq der Cholerakranken, weldhe Körper 
von Dr. Brittan in der Luft ioficirter Orte aU ooBstan^ 
wiedergefunden worden. Dr. Bndd aus Bristol -erklärt 
imofnehr, dass er dieselben Organismen fast in allemTriak^ 
wasser der Cholerabezirke wiedergefunden. Wo die Cho- 
lera am meisten Verwüstungen anrichtete, fanden sich diese 
Körper anet ^sablreBDfasiten in jedtam Weiber von. . ßrO^udd 
verglich damit mikroskopisch das Wasser gesunder Gegen- 
den, welchös überall von- jenen Körpern keibeSpiir fl(#igte. 
Dr. B u d d ziehtaos diesen Beoba^^ngenfol^endieSohUisse. 
4) Die.Ursai^be^-der Cholera ist eia: tebeocter , Qr^Mif nius 
einer eigenthümlichen Gattung; 2) dieser Organismus, der 
zu den fnngos- Arten «i' gehörete sdtkmnt, 'V^melfiÜligf sich 
qneodUcb oupch Selbstfortpftan^qng im Daifpal^^nal^ 3) das 
VqiTi^qdoafiiein and diß ßin^irknng der fremdartigen Orga- 
ni^ineQ'^w} die nächste Ursache, des J)vr<$)iiaU^; 4i)j|iese 
Organi^nea. sind v^brei^v eipmM ii| d^r t^ a)s} nicht- 
palpaLdf P«0ikel^€in» zwe^ens f^h9ftQnd.|4a:Nial».r9ngs- 
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mitlein und baoptMohlich ini Trinkwasser inBdrter Orte. 
Dr. Budd stellt auch den Satz auf, da$s diese neuen Or- 
ganismen sich nur in dem Darmkanal des Menschen ent* 
wickeln ; ein Satz, dessen Beweisfabrong zu erwarten steht. 
Als praktische Resultate dieser Beobachtungen empfiehlt 
er: 4) Alles neue Gift, das sich in den Körpern kranker 
Personen entwickelt, dadurch zu vernfchten, dass alle Aus- 
leerungen Kranker durch chemische Stoffe ihre Contagio- 
sität verlieren; eine Lösung von Chlorzink empBeblt er 
insbesondere. In den inficirten Orten, wo das Wasser 
jene Organismen enthält, muss dasselbe gekocht oder 
destillirt werden, um jene Organismen zu tödten. Inficirte 
Häuser müssen geweisst und die von den Kranken benutz- 
ten Gegenstände purificirt werden. (Magel. Corresp 1849. 
No. 314.) JB. 

KohJensauremeiige in der von Pferden ausgeatb- 

nieten Luft« 

Folgende Yersncbe von Lassaigne wurden alle un- 
ter gleicnen Umständen angestellt. Die zur Respiration 
dienende Luft war eingeschlossen; das Volumen des Stal- 
les betrug nach genauer Berechnung 47^4 C. M. oder 
47340 Liter. Nachdem das Thier 4 Stunde in dem Räume 
seatbmet hatte, wurde die Luft aufgesammelt und wie 
früher analysirt. fVergl. dies. Archiv^ Bd. 60. p. 48 J Von 
d^ gefundeitön Menge der Kohlensäure wurde die abge- 
zogen, welche normal in der Atmosphäre enthalten ist, 
und ans dem Volumen des Stalles dann die ganze Menge 
der ansgeathmeten berechnet. . Das Volumen der Kohlen^ 
säure wurde auf 0^ und 760"'' Barometerdruck beredwei. 

1) Gesandes Pferd vor der Bewegpng. 

Volumen der Kohlensäure, in 4 Stnnde ansgeathmel 

(0* qnd 16(^) 47«,66 Liter. 
Gewicht des Gases — ^.^ .— : .^. 941,69 Grro. 
Kohlenstoff in 4 Stunde verbrannt ^ 93^38 » • 
Kohlenstoff in U Stunden -^ — ^ t244 J2 » 

; . . • • , " « 

S) GetMiM Pferd^ nacli der Bew«gaiig iv<i»Ti Vifmrtelfliitde. 

Volumen der Kohlensäure, ausgeathmet in 4 Stnnd0 

(©« und 760«*)' 376,04 Liter. 
Gewicht des Gfeses — — — — — 745,90 Grtn. 
Kohlenstoff in 4 Stunde verbraiint -^' 903,63 » 
Kohlenstoff in 24 Slunded verbrannt 4887,48 » 
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33 Ge$undt» Pfenl vor der Btotreg^vi, 

Volumen der Kohlensäare. in 1 Stunde ausgeaihme( 

346,33 LUer. 
Gewicht des Gases _ — ~ _ 685.38 Grm. 
Kohlenstoff in 1 Stunde verbrannt — 487J0 '» , 
» » U Stunden » 4490,40 » j 

4> (3««iiiidea Pferd Meh der B^wegiiftg. 

Ausgeathmete Kohlensäure während einer Stundcl 

(0* und 760«») 381,44 Liter. 
Gewicht derselben — — — — — , 754,88 Grm. | 
Kohlenstoff in 1 Stunde verbrannt — 206,40 » 
9 »24 Stunden » ^ 4945,68 » 

5) Arabifches Pferd* VoUblat« 

Bei diesem Pferde war die vor und nach der Bewe- 

Sung ausgeathmete Kohlensäuremenge dieselbe; es betrug 
er verbrannte Kohlenstoff 932»46 IGm.;; in. Mi Standen 
also 5579,59 Groi. 

6) Pferd mit Hydroihora^t« : 

Volumen der ausgeathmeten Kohlensaure in. 4 Stunde 

(0« und 760"«) 94,44 Liter, 

Gewicht des Gases .^ -^ _ \8QJ83.. Grnu. 

Kohlenstoff in ,1 Stunde verbrannt --^ 51,00 > > 
» . »24 Stunden , » . <2i*.0P; ; ^ . . 

i^'Vferd mit Tetanus tr'aumaiicuM,' ' 

Volumen der ausgeathmeten Kohlensäure in f Siuiidb 

(0« und 760*'«) 570>0 titer. 

Gewicht dies Gases — — — — ' 1126,oa Grm.; 

Kohlenstoff in 1 Stqncje verbrannt: 307 Jß :: » * 

» »' 24 Stunden »' 7382,00 » . 

8) Riytti^ej» Pförcl. ' 

' Volumefa' deransgeathmeten Kohlensäure in* 1 -Stunde 

(0* und 7«)-«) «84.62 Liter: 
Gewicht des Gaises' — — "^ — B67,f2 Örm. 
Kohlenstoff in 4 Stunde terbraniit — 462|09^ » ^^ 

» » 24 Stunden » •3880,46 » 

. • . ■» 

9) GcttMides Pferd a|icb d«r.Beivttg«Dg «on 1 Ytotelalvode. 

Volumen der Kohlensäure, in 4 Stni^de auSMaltiflfret 

(0» und 760»*») 33«, 14 Liter. 
Gewicht des Gases -^ — ^^ ^.^ > .^v 754,88«€hrmt. 
In 4 Stünde verbranttlbr Kohl^^off ^»6,07 ; » 
»•24 Stunden » ' » 4045^68 »* 



Aus diesef(.,Ri^i$u4Hail6p,^^p}x^ siphio^lg^de Schlosse : 
1) Die Quantität c|erBespirationspr<^du(}te steigert sich 

hi^ AlTgemi^ineii dorchr die Grewegung, 'welchd'die Lungen 

iii ftiätigk4^ setzen. 

'zj Bei einem ^ferdq aratiiscber ; Race ' iät dies nicht 

der ta)l: di(ss athrnet ifberhdupt mehr aius, als andere 

Pferde! 

3) AfFecliooeor. d^r. Brnstprgaiie, welobci.die Respira- 

tipi), behindern, , vernjiindern die Menge der Kohlensaure. 

'. ♦;,Diß entzündlichen Afleciionen steigern die Function 

aer jlungen, und damit die Bildung der Kohlenj^äure. 

(Jourrif deChim.mid. 1849. Mai25:i>'-Joum-f.prakt.Chefn. 

ßd.47. p.l3ej E. St. 

KobJeni^äuremepge im Atbem gesunder und kraqker 

,..,'' '. '.' Menseben. ' \ 



»■ P. flervier «nd Saiot^Sager hieben aus ihrer 
Untersuchung im Allgemeinen folgende Re&oltaie: 

I. Im gesunden Zustande. 

'4} Es existiren bei der Koblensäare-Exbsrfaliofo stünd- 
liche Schwankungen, welche mit denen des Barometers 
zosammenfrilenraieselben haben^ wie diese/ zwer tägliche 
Maxima und zwei Mkktma,' jene gegen 9 Ubr Morgens und 
44 Uhr Abends, diese gegen SUw Nachmittags und 5 Uhr 
Morgens. Das Ma^imuo^ des. Morgens. i^t. grösser, als das 
^f^ Abends. . , , 

f) Die Schwankungen der Temperatur und des Luft- 
drvic)f;s wirken einander entgegen^esetjst 9uf. die Respi- 
ration ei». ' ' ' • . . ' ^ 

3) .Während der Verdauung wird eibe geringere Menge 
Kohle oxydirl. 

4) Animalische Nabrnpg vermindert die Kohlensäure- 
mmg^; ; ^psschliessliicbeir . Ge9U£|s vou si^kw^^blb^tigen 
Stoffen, vf rnehri sm^. : . , 

:i. .() W.äbrend schnellen Laufens eqUiäU die.,9)i^geath- 
mete iwR mehr^Kc^l^^Aäufe. . ; t . ; < . .; 

6). D^aielbe ist der FfiU nach der Inspiration von 
Chloroform und Aether. 

7) Gennss geistiger Getränke bewirkt dieselbe Er- 

. .8) Wahrend d^^ ^Qblaii^ entwickelt sich weniger Koh- 
iMfSure, al8 während oss Wacbeins.. ) 

9).ßle Iemiwi;atii|i;i/fier ii9?gÄatlmi(^eipi I^ft fcl^^ankt 
im noPflosÜiNd Zustande nicht merklich. j 



im AUim der Mef^chaL^ ; I 3ia: 

10) Dio dUreb Kinicfer aq^giBQt^meo Utt imWUm^r 

Kohlensäure,., als cÜq def ^^wqc^jaenei?,. ; „. 

IL Krankhafter Zusitai;ic)^,,. 

ond überhaupt in allea au$gebilde)w Ent^üo^uogao i$)i 
die Menge der Kohlensäure üoerwieg^wl {äyf^prifm ^OfH 

8) Von dieser Regel machen alle ent2ündliQ||9n.Ki^ank- 
l)^jten, welche die Respiration und die Cir^ulaiü/Dn \^^i 
trächtigen, eine Agsnahme; also z. B. Pneumonie, Pleure- 
sie, Pericarditis u. s. w. 

3) Personen voii acuten Gelenkrheumatismen' behaftet, 
atbooen mehr Kohlensäure aus. 

4) Während euies Anfall? der Intermittens wird mehr 
Kohlensäure ausgescbieden; in dem Hit3;estadiqiD ist die 
Ausscheidung : stärker, als wäjhrnd des Froststadiums; wäh- 
rend des Sckweis^es ist die A^s^bwiuQg dQr:iv))rQ|Ql^ 
sehr nahe. 

5) In allen chronischen Krankheiten, welche nich^ vo^i 
Fieber oder Marasmus begleitet sind, wie in der Chlorose, 
Diabetes, dem Beginn des Krebses, der BQFvöseu'Affeo- 
iionen, der chronischen Entzündungen u, s. w. bemerkt maq 
im Allgemeinen keine wesentliche Veränderung der Au^* 
Scheidung. 

6) In den Pocken, Masern, Scbarlaob» Rose wird weh 
niger Kohle o^iydirt. \\ 

7) Während der Eiterung ba^icb99. die Long^ wel^; 
ger Kohlensäure aus. j 

8) Im Scorbut, Purpura, Anämie. Hautwasaerscic^t wirq 
wenifi Kohlensäure ausgeathmet (Bypocrinie cßTbo(niqueL . 

v) Dasselbe ist der Fall in den letsten P^ri<)^en d^ 
Krebses, der syphilitischen und skropfaulösen Kacbf^xioA 

10) Im Typnus, Ruhr und chronischen Durchfällen wird 
weniger Kohlensäure au^ehaucht. 

44) Bei der Respiration Lungensüchtiger wird weniger 
Kohlensäure ausgeathmet 

'42) Die Temperatur der a«^eailittieten üaft in KiUnk« 
heiten steht im dh-ecten Verhaltnisse mit der Zabl der 
Athemzüge. (CompL rend. XXVII I. p. 260. — Jmm. ßt 
prakL Chem. Bd. 47. p. 138) B. Si.. , 
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Verhältnis^ d^r verzehrten NaHruiigsmiftel zu den 
al^esonderten Exerementen der Thiere. 

Die betreffenden Versuche wurden von Jörgensen 
mit einem Hammel unier den erforderlichen Vorsichis- 
maassregeln während ungefähr eines Honais angestellt. 
Das' Putter wie die Bxtsremente (Urfn eingeschlossen) wur- 
den genau gewogen und untersucht. 

Die Hauptresultate äind: 
Von U,31*Th. verz. SlicksloflF gingen dem Thiere ab 13,27th. 

Differenz 1 04 
» 355,12 » » Kohlenstoff gingen d. Thiere ab 201 ,40 » 

Differenz 453,72, 
» 39,34 » » Wasserstoff gingen d.Thiere ab 37,76^ » 

Differenz IM 
» 293,67 )P » Sauerstoff gingen d. Thiere ab 147,26 » 

Differenz 146,41, 
»1994,67 » » Wasser gingen dem Thiere ab 972,22 »^ 

Differenz 422,05, 
9 ' 66,50 » ]i^ todernunorg.Stoffc^n gingen ab 76,84 » 
' Differenz 9,84. - ' 

Die Wahrnehmung, dass die 'Menge der abgegebened 
tmörgähischen Stoffe grösser als die der empfangenen war; 
schreibt Jörgensen dem Umstände zu, aass das unter- 
suchte Futter bes;ser vpn adhärirendem Staube kieselhal- 
tiger Körper befielt worden, als das verzehrte. * Die Chlor- 
verbindungen des Futters wurden fast ganz im Drin wie^ 
dergäfnndeh, 'und' das vorzugsweise* gefundene spec. Gew. 
lässt grossen Hippursäuregehalt im Schafurin annehmen. 
Diei^em Unistande schreibt der Verf. zu, dass dieser Harn 
sehr schnell . Ammoniak lie^t und dadurch schnell als 
Düögmittel wirkt. ( Atch. för Ph. og teehn Ch.—Jahrb.f.prdkL 
Pharm. Bd. fd. 6.4.) fi. 
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Bereitung der Mercurialsalbe,, 

- .' !Maii if rrtoibt steh vMn. CFombrUggh« 8 Grm. ; eiof^cheat Oeral 
m ^idefr PorcflllanrQU)8chalf^ . bis eß weich wird, uM lä^t aas eia«ni 
Trtchter 350 Grin* QuecksUbtr^ wahrond map zu reiben /örtfälirt, in 
einem feinen Strahle dacttfll^sseiiy reibt fort und s^tct nai^her nodh 
343 Grm. halbflüssig gemachtes Schnials dafeu. (JM§m. äeCkim. nt^ä, 
— Pharm, Cenirbl. 1849. No, dl.) B, 

Behandlung der Warzen mit Essigsäure. 

Dr. Neacoari tu Verdun giebt hienu im Maigaigne's Journ. de 
Chir.pract. ein sehr genaues Verfahren an. Man schält die Hörn* 



«dMcM Mmütm ib,. «hge .^iNfWatiivg: «nllvMtlit »i^/Jefi. Mur..iii Wein* 
9Wg g^tB««hle Gompresaen.anf, die aian wet^elt, so oft sie trorken 
»M., Hai Aer Kttinke dasu nichl diei Zeit, so thai ma« .es dia NadU 
Aber, dann dauert es aber länger. Dadorch Terwandelt sich di«« War- 
zenmasse in eine grane schwars pimciirte Schicht , die schwarten 
Pande sind Blntgefisie, in denen das BInt durch die Essigsäure ooa* 
guKrt ist. Nun srhabt man die tfasfse ab; fitst wiedei* mH EMfgsftai« 
und fahrt so fort <mit Verrtitokking jcdor Bhittiag) 6 -^ 8 Tage lang. 
Man darf nicht eher aufhören^ bis auch die kleinste Parlie der Warse 
verschwunden, weil sie sonst wieder fortwächst. Hat man nclytig ver- 
fahren, so bleibt nicht die geringste Spur oder Narbe, — Ciegen Hüh- 
neraugen wird auf ähnliche Art verfahren, (Fo^el's tfolhen, B,' i3. 
No. 4.) \ . ' B. 

Ersatz des Blei weisses durch Zinkweiss. 



t » 



. . Den BemfihuiigeD Le.claire*s ist es nun gelungen, das Zii^iweis« 
^'irklii*h ip der Farbentechnik einsubürgem^ Zur Darstellung des 
Zinkoxydes, im Grossen hat L. einen Ofen' nach Art der schl^sischen 
Zinköfeo errichtet, in dem 10 Muffeln aufgestellt .werden, kuppen. , $p 
wie der .Zinkdampf aus der Muffel aufsteigt, kommt er mit attposphä- 
rischer Luft in Berührung itfid verbrennt su Zinkoxyd« welches, in 
.Qondensationskainraern aufgefangen wird, ^n einem sokben Off»B kön- 
nen täglich 6000 Pfd.. ZiQKweJsa dargestellt werden, .und dieses wir4 
10 den billigen Preisen von . 9 -^ IQ Thlr. peif Ctr- in,/df|n .Handel ^gfl» 
bräch^ , 1 hält auch Zinkfacben aller Art, mit Oel a))jferjebe.n( .,Yor* 
.jräihig' und beautst das ^m|(qxyd ,^un», Versetzen anderer Farjl^eo mit 
pem . besten^ Erfolge. ■ , ., 

. , A^Is Bindemittel wird ein bleifreier ^irnisi angeblendet, vireicbeo 
^an..erhä)t, wenn man 10 Tb.. BrännstJBin mit 200 Tb. . I'^ipdl odjcr 
JH oha4! unj^er. stetem (Jmröhrf^ $f-§ t Stunden Ijai^g kpcht ; dorsefbq^oll 
,ul>erau8 leicht^ Trocknen, ^ C^H^C ^^Mß^f^- -Ä«^. tS49. — . i^ai^lecA«. 
'CenlM. JI849, ;i^o.i3.) \ : .| "., .V . * .]?. 
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-• vVerfahren, am frischem' Eiehettholie das Ansehen von ; 

' ' altem 'ztr gibt>en. 

Nach Melsens kann man ganfc .fHflcherti> Eicheaholae das eigen« 
thümlich beliebte Ansehen, welches es erst nachiiOO und mehren Jah- 
ren erlangt, .in iBuraerZeÜidadBroh jertheilen,' ddss man es angefeuch- 
tdt Attmoniakdänlpfen alisaetfet/ Das -Ammoniak, darcbdrtngt dns' Holt 
SD 'def Hicitang <ler LängBfiilertt^'SOwdaiBft<iiiai^.Zai!chmHigen nnd .6ttohJ> 
ftabetk aaf einem Eicbcnstamine iaiciil dwdarab'hervtnrbvingen kahn; 
fliass man diese aufdesHiraseite des HoUes* mit einem Stoffe» der-Ton 
Ammoniak ninht.angegrifEsn. und . duf ckdma|^aiij windy.ahfscfai'eibt ade« 
malt. .2)10'. dnsek' Ammoniak^ .bawtrkAtti.Farbeniveräadierjing rAhrt von 
deSi -^Biwurirltung • iesscUhnn anfi< i^ni -GeabslAff • der -. Eichel < her.. . < Mail 
kanttiidaken an ck.i anderen. H^am^.H &wderariTaaMn-'.Md 'füchtan«« 
bolkOv- «ine «eielMmika liebe. iFtebunIg mftbei&eo» -wenn: man-. sie mit'einei^ 
Löswigi.yon fierbdiaff ttratikt i urid .danik Annmpniakdämpfien i^anssetit; 
Eiimig^etoiie^ cibwabt '^hr iaogaane Einwirktog /etflhrt aaah -der Garb^ 
lioff-.dm iLetes, uROdn dinsea.iio mnaidniaklNlItiger. Luft nich-befindel? 
ds'das Ladaü in FoJgO) diiesoi V«nuMtiruHgl atu Blagoaaibeit :vbriierl ftnä 
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emllleh bNteblg wini^ 00 tMgt m wlDiMillidi tar CdnMrvvikM Tofi 
CS«gendtflBden am Led^r bei, wenn ^n sie 'V<»r AmnloiiMdCiilnreft 
tiehmzl; (ß$U% d9 kt 8oe. d'Bneomr. ->- PolytBek«^ CtnitbL 1949. 
iVd.^i«.) ß. 

• ; 

Darstellung einer wohlfeilen und guten Maschinenschmiere 
und eines vorzägliohea MetailkiMs. • 

' 2ür Elrz^Uj^ung der i>reD^licheD O'ete wird jiacli Serbat Colo- 
pWoinm In geeigneten Apparaten der trocknen Destillation unterwor- 
fen. Die kuerst übergehenden Portionen (4| Proc. des angewandte^ 
Cölophoniams) V^erdeil mm Gebrauche für die Malerei verliauft, da 
sie di6 Ffthigkeit haben, MetalUeifen mit Leichtiglieit aufzulösen« Üas 
weiter fiberdestillirende Cef, welches ungeffthr 73 Proc» des ange- 
wandten Haräes ausmacht, wird nur Beseitigung seines Wasser- und 
Sfluregehaltes mit 1 Proc. granulirtem Zii^k- oder Kalkhydrat in. einer 
1(Ut)Tetifien I^faiinfe 2 Stunden !an|^ gekocht und dann in ein kupfernes 
RiiseirVoir tarn Absbtsen' gegossen. Das abgezogene klar^ Oel dient 
cnr Bereitung der Maschinenschmiere» das in dem ßodensatte nocji 
enthaftehe Oel gewinnt man daraus durch Auskochen mit Wasser. 

Aus dem erstgenannten Oele bereitet man sich zuerst eine Kalk- 
Verbindtrngy die als das G^undmatbrial für die verschiedenen Compo- 
Sftfotien anzoseheri Ist. 2u dem Ende bringt, man 52 Pfd. davon ik 
\eifaton gtisseisemen tiefen Kessel, efwtrmt es gelind und rfibrt danii 
tiiiter stetiär Bifwegung Meh und 'nack 36 Pfd. gelöschten Kalks dar^ 
littUr; die' dibke Masse wird 60 lange warnt erhalten und gerührt, bib 
sie gfeMrfÖrhig flibslg geworden ist und eine chocoladedhnliche Farbb 
angenommen hat. indem man ununterbrochen ein gelindes Feuer unteV 
idem Kessel unternSlt. Diese Operation erfordert eine Zeit von 10—13 
Stunden. Zur Darstellung einer guten Maschfnenschmiete erwärmt 
man 1 Pfd. davon nhd rflhift 10 Th. Hanoi darunter | das auAings 
^tfx DiinnflOssige l^estelft nacfi kunter Zelt an einer festen Masse, die 
man ium Gebrauche vorrAthig hilt. Erhitat man diese Masse, «ö 
schmilzt sie und gesteht nachher nicht wieder. Ausserdem bereitet 
Serbat auch einen Kitt fAr MetaSU, welcher die Stelle des gewöhn- 
lich gebrauchten Mennigekitts vertritt und für die Gesundheit der Ar- 
beiter nicht die nachtheiligen Folgen hat, wie der letztere. Er besteht 
«M 7d Tk. ealcinirtem sahwefels. Bieioxyd^ 84 TI1. pniveriairtem Braun- 
sttoito und 13 Th. Leinöl. 

Man bringt diese Ingredienüen In einen Bleckcyiinder, der f o auf«» 
Ifelftngf wird, dass er sich um seine Achse dreben Iftsst; das Dardi^ 
kaeten der Masse erfolgt durch mehre eHiptisoiie «flMrae Kugeln vaa 
S Pfd. Gewichs, wAbrend der Cylinder sich dreht, and ist in f i — S 
Stondeii vollendet. Nach dieser Zeit öffnet man den Cylindery scbflttit 
noch 17 Pfd. Brannsteiapvlver au^ dreht iha | Stawdea^ bringt nedi 
einmal 17 Pld. Braoastaia binsa «ad seUi die Bedregkng aocb I4 
Stnaden fort. Die aofdleae Weise fewoaaeae krMtlife Mbsm benMil 
BBB nnler die Stampfea eiads Pochweriies aad wiid kfier 9 Stnade« 
lang'' durchgearbeitet^ wonmf aasa aia^ aaehdem aie weick 'gewovdeait 
ia weile Tröge eiaseUigt, ih denen sie U Tage steh selbst; dbetlaaaed 
bIMbt« . WAkrend dieser Zeit bedeckt man die Tröge mit einer einge« 
ötMhi wollenen Decke. Dana bringt man die Masee nodk »efmaal in 
da» Cylifeidery um aoth 14 PM« Bfaiiaaleki darunter *xa kaalen, wor* 
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auf sie abermals gestampft und mehrere Wochen der Ruhe überlassen 
wird. Schliesslich wird sie noch einmal gestampft, durch Walzen ge» 
presst und in Büchsen oder Fasser geschlagen. Dieser Metallkitt hält 
sich überaus lange weich, er erhärtet aber gehr schnj^IL Jtrenn er 
einer CKä^l^fü:^ 1Mp<b|ir: >iu!tl|iä4& MM i k&i dai» Iiiirendung 
braucht man ihn nur zwischen den Fingern zn kneten, um ihm, ohne 
allen Zusatz von Oel, die zur A nw en d u ng erforderliche Weichheit zu 
ertheilen. (ßulL dt la Soc. d'Encour. ^ PolyUchn, Cenirbl, i849. 

u 'X iy ? ^ l^:^ V* [«•n!»««*^ *!««: i^« «f W«<»p^.%^W«B»«r»| ¥^Ichen 
nach Wohlers Unlersuchunff eine Krystallinjscae Ausscheidt^ von 
tav^talllMiieiA Kd(>för ims der durch EisefiUi^ttf'bMuir Ji^fbt^AGrund- 
nia4s^ de(n.,A^yf^|urK^asfl «rllifvVK $n. ffdr atvdnffidnmnliffhe« l^rsel- 
langla^ur auch durch • eine, krystallinisphe Au8sc|ieidnng von grünem 
Chrörfioxy» aus Ü^k' fa^aiiiieA efsetih^ltigen tirundmaäse fät GU^^ her- 
^ovgebt'acht'werd«!! kanh« Dfe'«tasair bi^rdittfl-W^CiilgeMii/rnilihssen : 

fein geschlerrimien . Irpcknen Quarzsandei^ 14 Th. fein geschlemmten 
tröbkbienGyp^s, ISMfi. f^th )^«8ch1emmtef troclne^ l^rbdlfinstMerben 
werden mit 300 Th. Wasser angerührt und durch wiederholtes Seihen 
Moroh LeiBwkMlstdBe ifaaiü fein ^Mhetttiuiid ibnigigcvnlengt^ ' 2« die- 




iiliihflüM%k«lt Ifinisiig^ragtf, d^ss iNs Eftifft' VölUtftndijgr ^S^^"^ ist. ' 01^ 
fCaH-^umd Ammoniaksalze w«rd«i dahjh ^ n»hl^nuiUges Austfisiseik/niii 
lyasser entfernft. , • . .. !...'.'. ...••... i . .^ 

In das SO ernaltene breiartige ^ Gemengt wefden^.i^,.(di|). ye^r 
^fihetkfi' Pl!(r<jfe1lc(hjf^schiri^e 'g'etau(fh't| i^ie es beim Gtasurireh üblich 
HfH' an^'HaAn f«^ PofCen«bolto gpiftf trbbf^bnt: ' RilikiaCh ^ihd sie tÜli 
efnev hf aoneliGiMnt itebtogen^ iil>ekiicl km xtüeefincn Li«iile ittit «iiil» 
|Hf zäMjiffin,; B^ejifig^ ;f(lelneir Gpldflitler^hl^. erfül|ft:en|«M»i« -i > i >•.;) 
, Wird die Aventuringlasnr mit eineir. .gleichen Menge. fari>lp;|er J^o^-; 
celtan^IiiSikV vermiscbt', so erscliein^ nach dem ßrennpu di^ ^gläsjge 
ti^ttdmlisjf« MOhf* h^ehr fttanu^ ^ätid^fn'hifingr^ttlrün, üViif dl^^iis^e- 
nehietfenM KrifMailflittev anch iap> refl^cfeirtan /Liohie mii' ihrer «amu 
liehen grünen Farbe. {AnnaX, der Chem, «. Pharm, 8^-70, p, 57.) \ 

G. 
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Vprbeizen 4e$ Eisens zam Verzinnen und Verzinken. 

Das Verzinken oder Verzinnen von Gnsseisen und Stabeisen ge- 
lingt nach Sorel nur dann gut, wenn das Metall gut vorgebeizt 
wurde. Compositionen, welche sich dazu eignen, sind : <• 

1) 96 Th. verdünnte SchWiffMmye von 10® Baumö, 4 Th. Zinn- 
aalz. 3) Dieselbe Beize mit noch 4 Th. Knpfersalz versetzt. 3) 3 Th. 
irgend eines Knpfersalzea und 98 Th. verdünnter Salzsäure von etwa 
i5<> Baum^. (Jlfoiiil. indusir, — Pharm. CentrhL i849, No. 26.) B. 

•»•»<# « • 
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III. lilteratur und Kritik. 



Uranas. Synchronistisch geordnete Ephemeride aller 
Himmelserscheinungen des Jahres 1849. Drittes and 
viertes Quartal Zunächst berechnet flir den Hori- 
zont der {Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden 
Ort unsers Erdtheils. Eine tägliche treue Darstellung 
der wechselnden Erscheinungen am Himmel. Vier- 
ter Jahrgang. (Neunzehnte Bearbeitung seit 1832.) 
In Vierieljabrsheheo herausgegeben von der König- 
lichen Utifversitäts- Sternwarte zu Breslau. In Com- 
missiön, bei Wilb. Gottlieb Korn. 1849. 8. {.Thlr. 

. S« ebeD; (iiB Oistober) hat Aefereot' dieidf 3te and 4l6 Qaartil 
IsvrAttMi^e trhülfeii,' ittid eilt damit otn «o 'mebV, M da^ vierte Qoar- 

I'.' ■••i*' * 

UA fast v^tstHch'irt sein wird, bis die Leser des Archiv, diese Anaeige 
XO; Gesiebt bckpir^meo w/erden. L^tatere kavfi daher weiter nichts 
baaweckea^ als too .dem: Fortgänge dieses, ffir daa aweite Qaartal 
schon in diesem Archive mit der verdienten Würdigung bespro- 
chetien Jahrb'udis Kunde au geben, und den Wunsch an wiederholen, 
däss die ersten Qiji^rlale des liommenden Jai^res baMigat erscheinea 
möchten, damit. mchlMllig noch in diesem Jahre dnreh eine umsULnd«* 
liebere Bespröchvng darauf «afmerksam gemacht werden köfane. Es 
ist in 'der That sehr zu bedauern, däss eine so voriuffliche und mfihe« 
volle Ar,l>^it durch, ein.e so späte £rjcheiaui|g. ihren. JE weck verfehlli 
u«d 98 dem Rderenten verbielety länger bei diesen vertpäteten fielten 
an verweilen. . . ^ 

Jena, im October 18)9. 

Dr. Lndw.'Schran« 
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Xweite ^btheiiung. 



Vereins - Zeitung, 

redigirt vom Directorio deis Vereins. 



i) Biographisches DenkmaK 

' • : 

Nekrolog des Apothekers und ßryologen Philipp Bruch 

in Zweibrücken. 

Bruch, der allverehrte Bryologe, war am 11. Februar 1781 zu 
2weibrucken geboren, woselbst schon Vatex und Grossvater hoch- 
geachtete und gelehrte' Apotfayker warön; £^ treibst war der Erbe 
der Apotheke. Nachdem er sich auf dem Gymnasium seiner Vater- 
stadt, dann in M^inz als Apotheker ausgebildet, nachher di^ Univer- 
sitäten zu Alarburg und später Paris besucht hatte, musste er schon 
im 21. Jahre das Geschäft seines Vaters übernehmen, da dieser ge- 
storben war. Dadurch erhielt sein Streben eine praktische Richtung 
und die Blüthe seines Geschäfts war das Resaltat seiner Thitigkeit! 
Doch was der Knabe schon begonnen, indem er Pflanzen, Inaecten 
und Steine sammelte, das führte der Mann unverdrossen weiter fort, indem 
er besonders die Flor von Zweibrück<iii seinen genauesten Untersuchun- 
gen unterwarf, die dann mit den schärfsten Bestimmungen gekröat 
wurden. Besonders waren es die Moose, die ihn vorzugsweise an- 
zogen. In dieser Liebe wurde er von dem Verfasser der Synopsis 
florae Germanicae et Ueheticae, der damals Physicus in Kaiserslautern 
war, durch ein Musterherbarium unterstützt. Sthon der Anfang sei- 
ner bryologischen Studien zeigte den scharfsinnigsten Beobachter iii 
der Bestimmung der Gattung Orthotrichuni, wodurch er, da er seiqe 
Beobachtungen der Bridei'schcn Btyologia universalis einverleibte 
der bryologischen Welt überall bekannt wurde. Diese Liebe ist nie 
wieder in ihm erkaltet, und die Arbeiten der Bryologia Europaea 
geben von seinem Wissen Zeugniss genug. Wo er konnte, theilte er 
überall mit grösster Freundlichkeit mit, wenn er offenen Sinn für die 
Pflanzenwelt fand. So kani es auch, dass sein Beispiel, mit grosser 
Leutseligkeit verbunden, manches junge Talent entzündete, das In seine 
Nähe gerieth. Besonders waren es junge Pharmaceuten, die er mit 
Liebe umfasste. So durch Bruch mit der Pflanzenwelt vertraut ee- 
worden, bereiste Fr. Müller Sardinien mit grossem €rfoIge: Fürn - 
rolir gab sich dem Studium der Laubmoose hin und ist jetzt Professor 
der Naturgeschichte am Lycenm zu Regensburg und Redacteur der Flora * 
Merk er in Kusel gab mehrere Lieferungen getrockneter Moose heraus! 
Ebenso einflussreich war seine Freundschaft auf die botanische Thätig- 
keit der Gebrüder Dr. Fr. W, Schultz in Bliche und Dr. C. H. 
Schultz Bip. zu Deidesheim. Auch der Verf. dieses Aufsatzes, Hh 
Garn bei in Landau, jetzt Mitarbeiter der Bryologia Europaea, wurde 
darch Bruches Beispiel enlzündet, wi« das genannte Werk selbst nur' 
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durch Bruches Freundschaft mit W. P. Schimper enUtaod. Ein 
selbst gebautes Mikroskop legt auch bei diesem Maune wiederum 
Zeugniss ab, wie man durch Beharrlichkeit und eigene Thätigkeit all- 
mfilig alle Schvvwigkeit«n einet Wiasensehaft liMt^Twinden könne. Ein 
grosser Kreis von Freunden und ein schöner Familiensirkel sierten 
Bruch 's Leben, obwohl ihm durch den Tod seines einzigen Kindes, 
einer Tochter, und den Verlast von vier Enkeln ein harter Schlag 
traf. Nachdem diese Tochter 18S5 verheirathet und seine Apotheke 
von ihm abge^ehan war^ sah er 1830 einen lang gnnäiirien Wunsch 
in Erfüllung gehen^ eine Alpenreise in die Schweiz mit W. P. Schim* 
per und Mühlenbeck unternehmen zu können. Dieser Ausflug, 
von Schimper in der Flora beschrieben, war auch für die Bryologie 
von Bedeutung« Nach und nach wankte Bruch's Gesundheit, und 
mit mfinnlichem Mnthe sah er seinem Ende entgegen, das ihn am 
14. Februar 18^7, gerade an seinem 66sten Geburtstage, erreichte. 
(Bot. Zig, 1849. Nr. 40.) B. 



2) Zur jMedicinalref orm - Angelegeobeit. 

'I ■■ ■ 

Ueber das Gesuch der geprüften und approbirten Apotheker- 
gehülfen zu Berlin, beiden Cammem eingesandt im 
September 1849. 

(Von einem Apotheker in der preuss. Provinz Sachsen.) 

Es heisst darin mit dürren Worten laut Zeitungsnachrichten also : 

»Der das Gesnndheitswohl gefährdende Mangel an Apotheken im 
preussischen Staate, andererseits die das Publicum, drückende hohe 
Arzneitaxe machen die Aufhebung der noch bestehenden Apotheken* 
Privilegien zu einer Nothwendigkeit. Von den 500,000 Menschen, die 
jahrlich in Preussen sterben» erliegen mindestens 500 dem Apoiheken* 
privilegium, d. h^ der zu grossen Entfernung der Apotheken/ Der 
preussische Staat zählt gegenwärtig 1430 Apotheken» also auf U,300 
Seelen 1 Apotheke, während 6000 Seelen einen Apotheker vollständig 
ernähren können. Das Publicum muss die Arzneien mindestens mit 
dem fünffachen rollen Werthe bezahlen, und der arme Familienvate? 
ist oftmals gezwungen, seinen ganzen Tagelobn für die nötbige Arz* 
nel SU opfern, die vielleicht kaum 1 Groschen werth ist! Gerechtig- 
keit und Menschlichkeit gebieten den Grundsatz, dass jedem Unterthan 
das Recht zugestanden werde, seine Kenntnisse für sich selbst zu ver* 
werthen, sein Gewerbe selbstständig au betreiben. Weshalb sollte 
dieses heilige Recht den geprüften und approbirten Apothekergehfiifen 
vorenthalten werden, welche Tag und Nacht zum Wohle der leiden- 
den Menschheit bisher geopfert, nur für den Säckel ihrer CoUegeui 
»derApothekeabesitzer«, oft gefährliche La boratorieu'» Arbeiten 
verrichtet, und keine Aussicht haben, aelbstständig ihre letzten Lebens« 
tage zu führen?« 

Was zunächst die Anklage «nd VerlSumdnng betriffi, daaa der 
Mangel an Apotheken im preussischen Staate den hohen MedicinaW 
behörden bis jetzt gan« entgangen sei, und die Letzteren hiedurch 
erst von den Gehulfen mfiaaen aof diesen Mangel anfraerksam gemaebt 
werden» i$% eine grobe Unwahvheit oiid hMlarf keiner Wideäegnog. 



fit i»t ibdkaiml' geniif , daas in den tetEtfin Decennien übersH Conecs«^ 
siooeD ertheilt sind, wo es das Bedürfniss erfordert; ja in mandveii 
Oe^endai vlelMcb^ sa vid, so dass die ftltcren Apotheker von ihrer 
froheres Eininbiiiey die nur cur Deohon^ des Lebeneunterhaits der 
Famtlte a«sreichte, noch niehr Yerl«8t erKtten habeo^ Die Gehü\§tn 
wilrdtn-sieh dieserhalb -Ireilioh weni^ kfiftimern, ist doeb der Sweek 
crriieht, mft^ ee hooMtoen- wie es wilÜf-^ Dass aber die das PoUicam 
drftcfceiitte' höbe AmusiUixe die Aafhebong der ttoch bestehenden A^6^ 
tIteiMnoPfivüefien nothwendig macbe^ isl et» fanz neaer Kunstknfif, 
MD sich bei den hoben Sieatsbebdrden geneigtes Gehör sn verschaffet^. 
Uasere Staatsbehörden aber, die den Wiihlspruch Aer strengen GereGh<t. 
ligkeft 99uum cuiqueti anter allen WacbselfäUen aufrecht sn erfcatteik 
bcMüht dind, wissen sehr wohl den Sirenengesang der jungen Sfinget* 
cu würdigen, den Kern von der Schale, ergo «die Wahrheit der Sach-^ 
läge von der Unwnhrbeft« zu «iilteTsckeiden. Es ist wahrlich noch 
mehr wie eine Lüge, wenn das Publicum die Arznei mindestens^ mit 
dem fönflachen re«Uen Werthe bezahlen muss, die vielleicht kaum 
i Grasehen Werlh hat! Man soUle es nicht glauben, dass die £rrun* 
gensobalten der neuesten Zeit, das Streben nach Gleichheit und Fref* 
beit, so Hefe Wurzeln bei unfern jungern Fachgenossen geschlagen 
haben, dass sie ihr eigenes Heil nicht lu erkennen vermögen. Es 
liegt in dieser Anklage wabrlich so viele Anniaassnng und Ungerech-^ 
tif keit, dos« man >es nicht glauben kann; es sind unsere Mitarbeiter, 
denen dereinst mit demselben Maesse gemessen werden wird, wie 
den Besitzenden. Wenn die Medicin z« dem Taxwerth von 6 Sgr. 
wirklich keinen reelleren Werth bat als 1 Sgr., dann mögen die jun* 
goi Expectanten znaehen, wenn sie plötzlich in den Besitz von Apo- 
theken gelangten, wie sie ehrlich, durchkommen. Unbekannt mit 
diem Gescbiftsbetriebe, wie überhaupt mit dem praktischen Leben, wis- 
sen sie nicht, wie vnüberlegt sie in der Petition gesprochen haben. 
iH& Taxe wird »lijährlich von sachkundigen Staatsbeamten revidirt 
naoh dem Steigen nnd Fallen der Drogoen etc. derjenige Preis 
festgesetzt,' den der Apotbeker rechtlicher Weise haben mnss, um 
allen Anforderungen, die der Staat und das Publicuai an denselben 
zu machen berechtigt sind, genügen zu können* Diese Anklage der 
Herren Gehülfen gegen ihre Alteren ColLegen, die Apotheken- 
besitzer, steht in wunderbarem Conirast mit den Plänen und Ent- 
würfen, die namentlich in der neuesten Zeit angeregt sind, um den 
alten zur Arbeit unfähig gewordenen Geholfen den Abend ihres Lebens 
nach Kräften durch eine allseitige Theilnahme zu erleichtei'n. 

Wer der letzten General «-Versammlung des Apotheker -Vereins in 
Dessen beigewohnt, hat es gehart, wie der Oberdireelor desaelb^il 
diesen Passus wiederbolt angeregt und mit den anwesenden Mitglied 
dorn erwogen bat. Die Nolbwendigkeit einer allseitigen Theil- 
nahme wurde einstimmig als zeitgemäss anerkannt; ja viele der Her-« 
ren Gollegen glaubten nicht genng geben zu können: Httteti.diejün* 
gen Expectanten, anstatt ihre College», »die Apothekenbesitzer«- 
anf eine unbesohnene Weis^ bei dkn Staatsbehörden und beim Pnldico 
sn^verdicbtigeri; hätten diese im Hinblick aef dieZnknnft eine Petition 
eingereicht, worin sie die Ungerechtigkeit des Selbstdispensirens d^ 
Homöopathen etc. hervorgehoben, dann wäre «ine Yorstelhing de^ 
Art eben so gerecht' als weise; denn wenn d^e Grosobentaxe nach 
jener * Recbnungsan ins Leben tritt, nebenbei aber noch den Homöo- 
pathen, Thierfirzten, Chirurgen etc. fernerhin das Selbstdispensirert 

21* 



324 Verein8zeUmi§. 

gestattet wird, so mögen sich die Ankläger seitig^ 9^"^^ i»ch jeinem 
aadern Asyl amseben ! 

Den letzten S«tz betreffend, das« die OehiHfeR das betUge Reokt 
in Anspruch nehmen, selbstständig za werden, da sie Tag und Kacbl 
^ur fQr den Säckel ihrer Collegen, der Apötfaekenbesifczer, oft 
gefilbrtiche Laborator-Arbeiten verrichten milsseii, klingt wie IrcMii« 
Mit freudigem Herzen werden die Apothekenbesitzer- es wönseheti^ 
dass alle braven Gebflifen, die treu nnd redliofa geafbeilet halben, dea 
Lohn daffir durch einoi eigenen gesicherten Besits 'empfiangeft. 
Dass dieselben aber als servirende junge Leute nicht. fte ihnaa 
eigenen Säckel, sondern för ihren Principal arbeiten, der datför Sakit 
ond Beköstigung giebt, ist und bleibt in der Ordnung, und wird kein 
politischer Freiheitsschwindel, so lange die Welt steht, wegdisputireA 
können; es müsste denn nach der neuesten Freikeitstheorie ghsieh 
nach Beendigung der Lehre, oder besser, gleieh mit der Lehre, die 
Principalschaft, der eigene Wille, nach Belieben thun und laasea sn 
wollen, am besten eine Art von Rentierteben, beginnen« 

Wer die Gefahren bei der Arbeit scheut, moss frdh gfinog das 
Fach verlassen! — Gefahren sind in allen Lagen und Verhältnisses 
des Lebens ; der Soldat, der Seemann, der Fabrikarbeiter, der Kunst* 
1er, der Handwerker etc. alle können mit und ohne Versehülden ihr 
Leben verlieren. Oder sollten vielleicht diese geföhrtichen Laborator* 
Arbeiten plötzlich gefahrlos werden, wenn die jungen Herren 
sofort in den Besitz von Apotheken gelangen und ffir ihren eigene a 
Säckel sammeln? — Ref. erinnert sich, dass einem Schneider, der 
sich sein Handwerkszeug, die Nahnadel, mit Ungeschick in die Hand 
stach, diese in Folge einer dadurch entstandenen Entzundong.abge* 
nommen werden rousste. Also Gefahren sind bei jeder Arbeit. 

Fragen wir am Schluss : welches sind die Motive zu dieser Hand« 
lungsweise? bo ist die Antwort leicht zu errathen! Die ganze An- 
klage trägt den Stempel der Unwahrheit und Unkenntniss mit dem 
Geschäftsleben, erinnert an die weltberühmte Fabel^ an dea.FicJpes 
tjt fahula, wobei nach Aussage der Geschwornen, der V.ulfes sehr 
stark gravirt isf ! Suum euique! 

An Herrn SiaalsminisUr v. Ladenberg in Berlin, 

E\¥. Excel lenz < . 

habe ich die Ehre, das Septemberheft des Archivs hiebei gehor- 
samst zu äberreichen. 

Indem ich Ew. Excellenz schuldigen Dank darbringe für die hoch- 
geneigte Auskunft in der Angelegenheit des Sejbstdispensirens der 
Aerste^ erlaabe ich mir gesorsamst zu bemerken, dass nach der An- 
sicht eines sehr erfahrenen Arztes im Königreich Sachsen, von wel- 
chem mir ein Gutachten über diese Angelegenheit vorliegt, welches 
ich im Novemberhefte des Archivs abdrucken lassen werde, die Er- 
laubniss lun Selbstdispensiren ein für den Staat höchst gefährliches 
Zngeständnias an die Aerzte genannt wird, da das Selbstdispensiren 
gar III leicht zu unehrenhaften Handlungen verleiten nnd den Stand der 
Abrate selbst in eine unehrenhafte Stellung bringen könne und werde. 
Jener Arzt zeigt, dass bei der Erlaubniss des Selbstdispensirens an 
die Aerzte der Staat kein Mittel genägender Controle behalte, und 
dieses Zugeständniss geradezu dahin fQhre, die Charlatanerie au be- 
fördern. ... 
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-Erihiit M lir"«iBeii gau otthligfeB Grand, wenn nan anfahren 
W^lie» dftM bei dem SdbttdMpeasiren der Aerale Zeitverlnst erapart 
werd»^ da diene' Zeüert^MMmuf emerseita unioAglich werde durch die 
Abwesenheit des Arstea vom Unttte, anf der andern Seite über die 
bei der tnosfelhaften Kenntniss und Uebung der Aerzte in 
tignii|r dff MedicMnenle diese selbst meisten tbeils sehr schlechter 
Q«alitftt>sein worden* Diese Gründe, von einem erfahrenen Arzte 
MNast bevrAhrend, aebeinea mir dorchnns Beachtung eu verdienen. 

Nach einer Nncbricht in den fiertinef Zeitungen haben die Apo* 
tfaekergehälte- zn Berlin sich in einer Eingabe an die Volksvertreter. 
Kammer und das Ministerium gewendet, um darEulhun, dass die An- 
labl der Apotheken noch ansehnlich vermehrt werden mösae, und 
dass die AraneieB naoh jetsiger Taxe um das Vierfache ui theuer be- 
rechnet würden. 

Eine soldie Aeuaaerung trägt an. sehr das Gepräge der Unkenttt-> 
■if B vnd des günsliehen li«ogefe gereifter Erfahrung an sich, ala dasa 
aie vor dem Aichterstahle des reifen Urtheils besteben könnte. 

Einerseits wurde die ansehnliche Vermehrung der Apotheken »«<*> 
turlich den Absatz der bestehenden vermindern müssen, also eine 
grosse Ansahl von Apotheken, welche bereits in keiner beneidena- 
wetthen I>age sich beinden, noch mehr ina Gedränge bringen, und 
dem Publicum würden so statt Vortheile nur Nachtheile aus derselben 
erwachaen. Auf der andern Seite ist hinlänglich erwiesen, dass der 
Gewinn, den die Apotheker bei der jetzigen Arzneitaxe haben, eben 
Unv ein aolofaer iai, dass sie bei nicht allzu geringen Geschäften noch 
als ehrliche Leute bestehen können; denn nur sehr wenige haben 
einen grössern Umsatz als 3000 — 4000 Thlr. jährlich, viele aber nur 
eineii solchen von 2000— 1500 Thlr. jährlich, wovon der Nettogewinn 
iMir ein kärglicher ist« 

Da jedenfalls diese Angelegenheit mit dem dort zusammen su 
bertifendeB Apothelurir- Ausscbusse noch einer weitem Berathung unter- 
liegen möchte, so darf erwartet werden, dasa eine Erwägung aller 
Verhältnisse statt finden werde, weshalb ich denn mit Vertrauen auf 
eine umsiohtige Prüfung und Bescbluasnahme für diese Gegenstände 
einer befriedigenden Entacheidung entgegenaehe. 

Mit aHer Ehrerbietang 

Ew. Exeellens 
Bernbnrg, gehorsamster Diener 

den la.Oetober 1849. Dr. L« F. Bley. 



3) Vereins - Angelegenheiten. 

■ * • • 

Zur BmchUgung einiger Angaben m dem Berichte über 

die General ^Versammlung. 

Berlin, den 1. October 1849. 

Der in dem letzterschienenen Hefte des Archivs der Pharmacie 
gedtfttckte . Beriebt der in Dessau gehaltenen General -Versammlung 
ncranlaaat «ich, Ihnen a^hon jetzt wieder zu achreiben, ebenao der 
Wttnsch, etwas Näheres über die quantitative Ausbeute der Bematein- 
aäare mit«atlwilen, nnd gleichseitig die Abhandlung von Jonaa über 
Timot. ferri ivdali et murimtieu 



ad 1) Ist wahrsDhemlioli aieifi' sehmakM SpnchmrgUk Ufiaebe 
einiger UDfiehligkeiteD, die in dem erwähmen Beriobte etothaiten aisAf 
und ersHcbe Sie ergebenat, diese ilwflv«r«ttodMSio cu beticlitigea* 

Seite 101, Zeiie i muis es heitien:- . . . / 

Von Herrn Prefrasor Dr. Barow in Kdniftberg- in Pr» .kiiraijci 
erfunden, welche eich durch dae AiibriD|«eo «iaer deppeitea V«Miw» 
tatioa auseerhalb des Sammlangsrohrs und des Slaaipelsy an der Mta^ 
dang des Ausflassrohrs in eiaern bewegUcbe» Kasten in- Form muns 
Würfels, an wvkhem ein Haadgriff befestigt ist» «akisaeioluiet, wodurch 
alle Nachtheile der Magenpumpea der frausösisokea nad eogtisdiMi 
Aerzte vermieden werden. 

. Zeile 6 mnss es hetssen: 
• Reich aeigte femer fossiles bemsteiahaltiges IMb vor, weldiea 
über den Ursprung des Bernsleins manche Aufschlüsse gieblM Erhalle 
nicht nnr aus diesem Heise Berasteinsäure chemiseh ausgeachteden, 
sondern er zeigte auch unter dem ftlikroskope wirkliehe AMageaaagaa 
von Bernstein zwischen den Jahresringea. Er wies faraer mikrosko-* 
piseh nach, dass das Hols den Coniferen angehöre* 
Zeile 11 muss es hetssea: 

R et ch hatte Harnoonoremente ans der Hanirdhre>eines Sohafbockea 
mitgebracht, welche aus phosphorsaurer Ammoniakmagneaia, kohle»* 
saurer und phosphorsaurer Kaiherde bestebea u, s. w« 
Zeile 16: 

Reidh empfiehlt das Mikroskop als Unterscheidungamittel der 
Direigueii, zur Untersnchaag» und Vergleichaag der Mutterpflaasea uad 
der davon abstammen den Droguen. 
■' Zeile 18 muss es heissen: 

dass die Krystalle des Oxalsäuren Kalks zwar nicht verschieden^ 
sondern bei jeder der angeführten Sorten Rhabarber verschieden grup- 
pirt sind. 

ad 2) Die geoaaen Zahienaotizen bei der Arbeit dber die Be» 
reitong der Bernsteinsäure aus dem Ruckstande der Spir. iteih. ntlr. 
sind mir bei dem Umzüge leider verloren gegangen« Diese aus dem 
Gedächtniss niederzuschreiben ist stets misslich, daher ich etwas Be- 
stimmtes über die quantitative Ausbeute mitsutheilen ausser Stande 
bin. So viel weiss ich mich aber noch genau zu erinaern, dass ich 
im Verhältniss weniger Bernsteinsaure erhielt als Lieb ig, welches 
wahrsoKeiul^h ia dem schnellen Verlauf der Gährung seinen Grund 
bat. Von der gleichmässigeren und langsameren Entwickelung der 
Gährung und von der dabei angewandten Temperatur ist wahrschein- 
lich die grössere oder geringere Ausbeute an Bernsteinsäure abhängig. 
Die Aepfelsänre scheint durch die Gährung einige interessante Meta- 
morphosen zu durchlaufen, ebenso die Zuckersäure und wahrscheia- 
lieh der grösste Theil der organischen Säuren; so wie bei der Ein- 
wirkung der Salpetersäure auf Alkohol -wahrsc^ialnsh extt Aepfel« 
säure, dann Zuckersäure and zuletzt Oiuilsäore gebildet wird, und 
zwar unter Umständen, die wir noch nicht kennen. Leider bin ich 
gegenwärtig behindert, diesen interessanten Gegenstand weiter so 
verfolgen, < 

ad 3) Was nun das schon vor einigen Jahrea, V0Barfr'«ait''itli^ 
ger Zeit bei der Bereitung einer Ttae«, (Inni joditftf mitfeihoiHe, ▼am 
mit* befolgte Verfahren anbetrifft, so bestand es darin, das» ieh fieioh* 
Tbeile Jod und gepulvertes Eisen' mit einer besthaniftea' Mttnge- Weia^ 
geist von 0,835 in einem Force IIa nrndrser, deil Weiageist alliMiig 
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ummfMtniy lUMmmearitb und du demiBeh mit dtni £i$eatiboridiKk 
ili'4M-Aalb«wttliraiifBg)effi88 ftiss und Mk wohl verschioMen denlidit 
aa^eMItt aiifi^«wahrt^ Bei dem jedeinalif en DUpeiifiireii der Tim^ 
•Uf ' wurde die • verleagte Menge- klar abgej^ssen. Der Herr Dr. K 1 ee* 
hetff im Kdttigsberf iii Pr. bat 'voraugs weise diese TincUir als Annei^ 
miltel mit Erfolg angewendete 

Bl^ gt6«sett Haltbarlceft des darin entbaHenen EisenjodArs bembt 
darauf, dass da« gebildete EiAenjodfir in Weiirgeist gelöst sich awttr 
bei wiederbbltem Oeffhen des GefÜsses durch den Einfiuss der atmcw 
sphSriscben Luft EisenjDdid bilden kann, welches aber durch den Tor- 
bandenen Ueberschuss von metallischeni Eisen wiederum tu ElsenjodCr 
reductrt wird, man braucht dann nur die Mischung au schütteln. Itt-> 
dess ^ebe ich der ton Jonas Yor|^chriebetten BereftangsMelhode, 
Welche efoen Zusatz einer geringen Menge Salesfture verlangt, des-^ 
halb den Vortug, weit sie fihrirt ohne einen Ueberschuss von raetal«- 
Kschem Eisen aufbewehrt werden kann, und durch den geringen Zu«- 
satfe von SalzsAure, der therapeutisch wahrscheinlich nicht störend ist, 
die BiMnnlf von Jodid, wie durch diesen Zusatfe bei der 7tncf. ferrt 
muriai. dtt Bildung von Chlorid verbindert wird. 



Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 

Im Kreite Trier 

ist Hr. Apolh. Schröder sen. in Wittlich mit Tode abgegangen. 
An seine Stelle tritt 1850 Hr. Apoth. Schröder, der Sohn, ein. 
Hr. Apoth. Per wer in Tbalfang ist ausgeschieden. 

Im Kreise AUenburg 
tritt Hr. Apotb. Pabst in Altenburg mit Ende d. J. aus. 

Im Kreiee Eisleben 

scheidet Hr. Apolh. Buuke in Gcrbstidt aus, an seine SUHe tritt 
Hr. Apoth. Hammer daselbst. 

Hr. Apoth. Ziesche in Rosla ist ausgetreten. 

Im KreieB We^gaei • 
ist Hr. Apoth. Heinrich in Lnssan eingetreten. 

Im Kreise Schwelm 

Sind ausgetreten: Hr. Apoth. va» Clahlen in Barniea und Herr 
Apoth. I^eters, um sich dem Kreiee Elberfeld anzusohlressen. 

in diesen lettleren tritt noch eint Hr. Apoth. van Hees in Bir* 
meu und Hr. Administr» Tripp in Wupperfeld. 



Notizen aus der General -Correspondenz des Vereins. 

Von Sm. Yicedir. Sehlmeyer Antrag euf Unterstatsnng . eines 
bedürftigen Apothekers und Eintritt des Hrn. Sobrdder jun. Von 
Hm. Apoth. Brodkorb über Verftnderangen in 4er Taxe. An Se.. 
Exe. Hrn. Minister V.Lade ttb6rg wegen GehflJlenpetitien und Selbst«^ 
dispeosirentf der HH. Aertte. Von HH. Beissenhirt» Lanx, Rei-*, 
ökardi MidLsobreiben wegen Preises der Hugen-Bnchok'schen Stif-. 
MSf. Vea Hm. KreiBdir. Geeke we^en Wahl des Hrn. Siement 
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•If Vie«direc4or für Sebleswig-Holstdin. Von HrB«Yic^ir. $i«in«ftf 
Erklfirnog wegen Uebernahine des Amts. An denMlbea^ IwIrnoliQ» 
gesandt. An Hrn. Dir. Ov erb eck wegen UnterotvtaQiig mic^ Seli« 
geastadt. Von HH. Hofrath Wacken roder und Kreisd«. Kreppte 
wegen Brandnoglucks dea Hm» Gilbert in Magdfda. An 4em PJiar* 
maceuten-Verein wegen Zusammenwirken in der Cb^hüifen^Unterstüta.- 
Angelegenheii. Versendung der Aufforderungen nach dem Beschluaa 
der General-Versammlung in derselben Angelegenheit an sämmtlicbe 
Kreise des Vereins, so wie die UH. Collagen in Hamburg, im eragebir- 
g^chen Verein, in den süddeutschen Vereinen^ in Oesterreich. Von 
Hrn. Apoth, Pfeffer in 3t. Petersburg Uebersendung von 176 Silber- 
rubel für Hrn. Rinder in Mübibach zur Beförderung der Summe an 
Hrn. Sedla€zp,k nach Wien, Von Urn« Kreisdir. Weber wegen 
Veränderungen im Kr« Schwelm, Von Hrn. Kreisdir, S eh r ö t e r wegen 
Ausritts in seinem Kreise und Circularschreiben. Von Hrn. Vicedir, 
R e t s ch y wegen Herstellung zweier Kreise im Oldenbnrgschen. An Hrn. 
Dr. Geffcken wegen Berzelius' scher Gedenktafeln. Von Hrn. 
Dr. Reich in Berlin Zusendungen für's Archiv. Von Hrn. Böhm 
in Berlin und Hrn. Lehmann in Prenzlau desgl. Von Hrn. Vicedir. 
Gi s eck e wegen Veränderungen in einigen Kreisen des Vicedir. Eisleben. 
Von Hrn. Apoth. Schlotfeldt Einsendung für's Archiv. Von Hrn. 
Sal.-Dir. Brandes wegen Abzahlung an General-Postamt und wegen 
noch ruckständiger Abrechnung aus Schleswig -Holstein. Von Hrn. 
Vicedir. Marsson wegen Eintritts in Kr. Wolgast. Von Hm« Dir. 
Dr. L. Aschoff wegen Einsendungen für das Vereins-Museum. An 
Königl. General-Postamt wegen Porto-Recognilion. An Hrn. Ehren- 
director Dr. M eurer wegen Gebülfen-Unterstützungs- Besorgungen« 
Von Hrn. Salinedir. Brandes Vollmacht zur Einziehung von Capitalien. 



Auszug aus einem Briefe de» Hm, Apothekers Pfeffer, 
beständigen Secretairs der pharmaceuiischen Gesell- 
schaft zu St. Petersburg an Dr, Bley, 

Zur Unterstützung des unglücklichen Collegen Herrn Binder in 
Mühlbach hat die Kaiser], pharmaceutiache Gesellschaft die Summe von 
176 Silberrubei zusammengebracht, welche ich Ihnen hiebei durch 
Wechsel sende, mit Bitte weiterer gefälliger Besorgung. Die phar- 
maceutische Gesellschaft wünscht, dass diese geringe Gabe mit eben 
so viel Freandllchkeit aufgenommen werde, als sie von unserer Seite 
dargebracht wjrd. ^ Wir wünschen, dass Herr Binder sich einer 
rec^ vielseitigen Theilnehine zu erfreuen haben mdge, damit sein 
Geschäft bald wieder in Gang komme, wozu die allgfiüge Vorsehung 
ihren besten Segen geben wolle. Nun einiges Andere. 

Die Cholera hat, Gott sei Dank! hier aufgehört, und man fingt 
an, im Allgemeinen neu, aufzuleben und sieht einer bessern Zukunft 
hoffnungsvoll entgegen, um so mehr, als auch der' traurige Krieg in 
Ungarn glacklich beendigt ist, und unsere Truppen, worunter allein 
70^600 Mann Garden hiesiger Besatzung, wieder heimkehren. Aber 
eine neue Sorge nacht die wieder auftauchende Kart<^elkrankheiti 
W«tf unsere pharmaoentfscbe CreseUscbaft * betrifft, so - aetzt sie ihre 
unuaierbroohene Thätigkeit fort, so weit Umatflnde und Vechältoiase 
gestatten. Freudig darf sich unsere Gesellachaft der ifroasen und 
ausgeaeiehnelon Thfitigketi ihrea Direetevs^ des Ober-Berg-Ap^thekinni 



Q^H0ffiBBk^i\»B v^ MXHft»^ Cäwmerer rahmen, w«leher der «iGcielU 
•diaft überauff wichtige Dienste leistet. 

Rueksichtlich unsers Standes als Apotheker bleibt freilich noch 
Manches za wünschen tibrig^ da Üroguisten, Homöopathen und Cbar- 
latane uns vielen Abbruch thun. — Unsere Apolheker-Wittwen- und 
Waisen-Casse hat einen gesegneten Fortgang. Nun wollen wir noch 
eine Gehülfen-Unterstutznngs-Casse errichten, wozu schon als Anfang 
ein kleiner Fonds vorhanden ist. Wir wünschen dazu die Statuten 
anderer Gesellschaften zu benutzen, und bitten um Zusendung der- 
selben. Wir freuen uns über alle das Gute und Schöne, was für die 
Pharmacie voii ihren würdigen Vertretern in Deutschland geschieht, 
und wünschen ferner den besten Erfolg. 

Die Lehranstalt, welche bei unserer Gesellschaft nun bereits über 
30 Jahre lang existirt, in welcher den Eleven der Pharmacie die phar- 
raaceutischen Wissenschaften vorgetragen werden und Unterricht in 
lateinischer Sprache ertheilt wird, hat gleichfalls einen günstigen Fort- 
gang, sie zählt in diesem Jahre 29 Studirende. Prof. Adj. Traps 
halt Vorträge über Chemie, Physik, und giebt Unterricht in latei- 
nischer Sprache; Prof. Adj. Seezen hält Vorlesungen über Botanik, 
Mineralogie und Zoologici Seit 24 Jahren fungire ich als Inspector 
der Anstalt. Alle Sammlungen der Gesellschaft sind gut geordnet und 
sauber aufgestellt, und vermehren sich ansehnlich. Wir wünschen 
noch Einiges anzukaufen, worauf sich die unten bemerkten gefälligst* 
zu übernehmenden Aufträge beziehen u. s. w. 

Wir freuen uns des belebenden Geistes, der die coUegialische 
Gesellschaft durchweht, wünschen ferner erfreuliche Resultate und 
werden gern die Hand bieten zu gegenseitigem Austausche. 

Das DirectoriufD des Apotheker -Vereins in Nord- 

deutsehland. 



Verzeichmss der Gegenstände, welche von Em. Dr, Stieren 
in Cölleda dem Apotheker^ Vereine in: Norddeutschland 
zum Geschenk gemacht worden sind, 

1. Gallussäure. 2. Caifein. 3. Paraffin. 4. Mannit. 5. Picro- 
toxin. 6. Unreine Kohlenstickstoffsdnre. 7. Zweimal krystailisirte 
ffohlenstickstoffsäure. 8.' KohlenstiekslofTsaures KaK. 9. Föminell. 
10. Adipocire oder Fettwachs. li. Elaine. Id. Radix Jalappae*- 
13. China de Loxa mit Conferven. 14. Fangut «rborum. ■ !&.< Oon- 
fliirva fontinatis. 16. Schwefelsaures Zink^at^d-AmoMMitak. 17^ Lithiwii-^ 
Chlorid oder salzsaures Lithion. 18. B^vax. 19. ' Reines Eisen. 
30. Reines Blei. 21. Reines Kupfer. ^. Reines WiAnnllh. 2$, Mei- 
nes Zihk. 24. Ultramarin. 35. KrystalKnisches natMitfhaitiges An!»» 
monoxyd. 26. Unreiner Harnruhrzueker. fH. KAfUStiieiMfs < Miwefel*^ 
kupfer. 28. Goldsehwefet nach der FtPfrderkflljg'sdieM MetlMde. 
29. Seignette-Salz. 30. Schwefelsaures CadmhfiiMixyd. 31. Reine' 
Citronensäure. 33. Cholesterin» 33« Reines Pari^erblau. 34, ZwbümIi' 
oder rothes chromsaures Kali. 35. Sohwefelsaures Kali. d6. Schwe-' 
feisaures Hägnesia-Kali. 37. Krystalliairter Gyp». 
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Verxeiokinss der Pflanzen, V)ekke Herr Apaikeker John th 
Gesecke der Veremesammtung geschenkt hat. 

Lathrea squamaria. — Hebelia coIHi^a. — Gentiana asciepidea. — 
Daphne Cneoruiii. — Gentiana lutea. — Ophrys Loeselii. -> Ophrys 
roonorches. — Serapias rubra. — Cistns fumana. — Glaux roaritimum. 
Gentiana verna. — Alyssuin incauum. — Sysimbrium strictifisiBium. — 
Alyssum arenarium. — Mya^rum rugosum. — Ib^ris amara. — Aira 
Caryophilla. — Poa distans seu saliua« — Alopecurus genicutalus. — 
Trigoelium Carium. -^ Poa nemoralis. — Sesteria coerulea. — Scir- 
pu8 Beotrichon. — Festuca tenuifolia. — Bromus vellutinus. — Fe* 
stuca decumbens. — Festuca glaiica. — Orobancbe Caryacea. — 
Frimula farinosa. — Pyrola secunda. — Scirpus uuiglumis. — Lepi- 
dium Iberis. — Saxifraga Aisoon. — Sagina apetala. — Teucriuon 
Cbamaedrys. — Hyperium dubium. — Hypocharis glabra. — Medicago 
minima. — Erinus alpinus. — Rhododendron hirsutum. — Dryas octo- 
petala. — Veronica alpina. — Hanunculus alpestris. — Veronica 
apbylla. '— Satyrium nigrum. — Poa alpinal — Saxifraga cuspilosa. 
Veronica spicata. — Pinguicula alpina. — Aniboxantbum odoratum. 
Pyrola umbellata. — Silene conica. — Monotropa Hypopilbis- — Sper- 
gnia nodosa. — Rosa bybrida. — Rosa colliaa. .— Potentilla supina. 
Rosa dumetorum. — Asarum europaeum. — Carex digitata. — Carex 
praecox. — C. pedata. — C. remota. — C. flava, — C. Oederi. — 
C. elongata. — Andropogon Iscbamum, — Parietaria deflfusa. — Carex 
suspitosa. — G. panicea. — C. custa. — C. vesicaria. — C. supina. 
Yaccinium oxycoccos! — Thalictrum flavuro. — Caucalis grandiflora. 
Teucrium alplnum. ^ Andromeda polifolia. — Gratiola officinalis. — 
Cfstus marifolitis. — Hieracium aureum. — Saxifraga aizoides. — Or- 
nithogalum nutans. — Carex palescens. — Antbyllis montana. -^ Co* 
marum pahistr^. — < Pyrola rotundifolia. -^ Scberardia arvensia. — 
TroIIius europaeus. — Campanula glomerata. — Macrophyilum bir- 
sutum. — Hydrocotyle yulgaris. — Saxifraga mutata. — Euphorbia 
exigua. — Melampyrum cristatura. 



4) Wissenschaftliebes. 

Ueber die Vegetation und Productivität der Querimba- Inseln, 

In eineni Briefe des. Hrn. Dir. Peters, aus Ibo (Uael uBter 13* 
8/ Br.y westlich von den Comoreo» unter gleichem Parallelkreiae mit 
derlKordspitae ton Madageacar) befindel sich folgend« Notii dbar die 
Querimba* Inseln, von denen Matemmo, Ibo, Qucrimbo und Funoo be* 
wohttft siiid. Einige aijid gau nackte andere nur mit Rbiiophorea 
bedciikt, andere Jbieten eine gans üppige Vegetation dar, Adanaonien, 
GaeMBrioen, Akauen, auaserordentlich viel Indigo und krftftigea Grfin 
fär die Heerden. We ^ich die Cultur hineiDgemi^cht hat, wicb^ 
aeb Cocnipalnen isi ,. eigentlichen ^atie iwisohen den Steinen einge* 
ktomüt^ krftitig hervor, und dl^ Gelraidefelder (vomögUch Millet und 
ein it grossen Kolben wachsendes feinkörniges Getraide^ Mestoen 
geMiiMil) gedeihen vorsüf^lich, wenn nur der Regen nicht ausbleibt. 
Kaffee von voriOglicker Qualität, der auf dem Festlande (Küste von 
Zangibar bis Quillimane} wüd wichst, ist auch mit Erfolg auf de« 
Inseln angepflanzt worden, dagegen sind alle Versuche, die in Zan- 
gibar vortrefflich gedeihenden Gewflranelkenbfiume einzufahren^ erfolglos 



||ebi«M«aj Anfiii«niii?eflfau[iile;wircl.€optl|liaMii sn*'&***^^M0 Ajtoben 
(1 Arr. = 53 portng. Pfd.) gewonnen, und Manna oder eine ihr ftimiiclie 
Subatnna findet sich in grosser Menge an etnem Strauche. (Bei, Zig, 1849, 
No,4L) •■ B. 

5) Allgemeiner Anzeiger* 

Andenken an Berzelius, 

In der Geschichte der deutschen Pharmacie bildet der erste all* 
gemeine deutsche Apotheker-Coogiress zu Leipiig, welcher durch sahl- 
retobe Vertreter aus allen Gegenden Deutachlands besucht war, gewiis 
eine« grossen Moment» und das Saroenikerny welche« in diesen Tagen 
gelegt ward, wird der deutschen Pherma(^ bestimmt gute Frucht tragen. 

Erhebend war der AngenbÜek, als dieVersammlsmg am 12. Sep- 
tember der Verdieiisle 4« am 7. August durch den Tod abgerufenen 
Freiheren J. J. y. Berselius gedaehte. 

Die von mir angegebene Idee, die dentsofaen Pharmaoesten möch» 
ten dem ersten Chemiker des Jahrhunderts als bleibendes Andenken 
an seine Verdienst« um uns Deutsche ^iued £hrenkram von Eichenr 
laub winden, der in Silber auszuführen sei, hat sich nicht allein ver- 
wirklicht, sondern ist durch die Herren ThiS trübe & Sohn in Leip- 
zig in dem Silberkranze ein wahres Kunstwerk geliefert worden« 

Unser deutscher Dichter Em an uel Geibel hat die Güte gehabt, 
meinem Wunsche, den Ehrenkrana durch ein rech^ sinnreiches Gedicht 
einzuführen, zu entsprechen. 

Am li. December 1846 ist das ELhrettg««dbeiik an die Akademie 
der Wissenschaften zu Stockhohn abgegaogenk Der Silberkrana ruhte 
auf eiaem schwarzen Sammtkissen mit Silbereiafeftsung, und in eiaer 
beiliegenden Kapsel befand sich das schöne Gedicht von Geibel auf 
schwarzem Pergament in Silberdruck, und das Ueberreichungs-Documeut. 

Ein Daaksagungssehreiben der Wissenschafts- Akademie au Stock- 
holm benachrichtigt uns, dass der Ehrenkranz in dem Sitzungssaale 
der Akademie unter dem Bilde des Verstorbenen aiedergelegt ist. 

Schon in Leipiig ward vielfach der Wunsch- ausgesprochen, eine 
Zeichnung des Ki'anzes erhaltea zu könnett, . dieser Wunsch ist später 
von verschiedenen Seiten wiederholt, weshalb der Üaterseichnete dem- 
selben gern nachkommt in der Weise, dass er einen Abdruck der 
Pergamentrolle, welche G ei beTs schöne Worte enthält^ mit der Ab^ 
finderung besorgt hat, dass über dem Gedichte devfihrenkrans, :Ber-« 
zellius Brustbild umschliossend, angebrachl ist. 

Mdge diese Tafel den Freunden Berzelius die Vei^iensta des 
grosse» DahingesehJedenen, so wie auch Vielen die für die deutsche 
Pharmacie wichtigen Tage des 13. uad 13* September 1848 in das 
Gedfidhiniss aorAckrufen. 

Der Netto -Ertragt iai einem vielfach uad aueh in Leipzig, zur 
Spraohe igekoaunenen Bediirfais^, nanlich fftr die Uatersiütaung alter 
verdienter Apothekergehülfen zu sorgen, bestimmt« 

Diesa Tafel eignet sich au. mmtün aagenebmen Geschenk Cur alle 
Freunde der Naturwissenschaften, besonders für Aerate, Apotheker, 
ihre Geb^lfc» un<l Lehrlinge, und' wird der sehr bllligO Preis v«a 
12 Ggr. in Gold- und Silberdruck, 8 Ggr. in schwarzem Druck auf 
Glanapapler und 6-6grk auf einfach weiasem Papier hoffentlich ejne 
aakkeiche Vdrbreitang bewiithen. 

Lübeck, den 7. August 1849. '. £. Geflckeui 

Dr. ph. u. Apotheker. 
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Auf BNueiidiiiig de» Betrages sind Ezeniphre der AbdrUeke sa 
erhalten : 
beim Oberdjrector des Vereins Med.-Rath l>r, Bley in Bemborg, 
/' Director tf " Dr. C. Her sog in Braunschweig, 

/' tt n n Dr. Meurer in Dresden. 



Aufforderung an alle Pharmaceti^ten J 

Im vorigen Jahre constituirten sieh an Tiefen Orten Denlsehlands 
Pharmaceuten-Vereine. Eine AnEahl grösserer Vereine hat sich ver> 
einigt und bildet den deutschen Pharmaceuten- Verein, des- 
sen derseitiger Vorstand der Unterceiefanete au sein die Ehre hat. 

Als Organ dieses Vereins dient die 

Zeit»ehrlft des Pharmaeeiiteii-Verelns, 
welche seit Ende August hier erscheint und durch die POst becogen 
werden hann. Der Abonnementspreis betragt jährlich 1 Tbir. Pr. C. 
oder 1 fl. 45 kr. rhein. Bis Ende d. J. werden 6 Nummern ä 1 Bogen 
ausgegeben för den halbjährlichen Abonnementspreis von 
f5 Ngr. oder 53 kr. 

Die Zeitschrift enthalt : 

1) Cellectaneen und Originalarbeiien, die Fortschritte der phar^ 
maceutischen Wissenschaften betreffend^ mit vorzüglicher Be^ 
rüeksiehtigung der technischen Chemie* 

2) Besprechungen über Pharmacie. 

3) Allgemeiner pfaarmaceutischer Anzeiger (Vacanzen etc.). 
Die ersten Nummern dieser Zeitschrift enthalten u. a. : 

Bemerkungen zu demEntwurfeeiner Apotheker-Ordnung von Schacht 

und Lucanus von Dankworth in Magdeburg. 
Das Verbdltniss der Pharmaceuten zum Staate von Meister. 
Pothm anticholeriqne von Conte de Levignac« (Compt. rend. — Pharm. 

Oentrbi.) 
Jodoform. (Buchn. Report. *-- Pharm. Centrbl.} 
Ueber Darstellung der Bernsteinsiure aus äpfelsaarem Kalk v; J. Lie- 
big. (Ann. d. Chem. u. Pharm. — Pharm. Centrbl.) 
Bestimmungsmethode der Phosphorsänre von Le conte. (Coropt. 

rend. •-* Pharm. Centrbl.) 
Ueber californisches Gold, von Hoff mann an Lieb ig. (Anna!, d. 

Chem. n. Pharm.) 
Ueber Styrax liquida und Btds, peruv, von Kopp. (L'Invtitttt 

No.603. 5. Jahrg.) 
Ueber Santonin. (Jonm. de Pharm, et de Chem. -* Areh. d. Pharnr.) 
Ueber- Chinotdin von Otto Böhme. (OriginalO 
Wahrscheinliche Bildungsweise der natürlichen - BoteAure von Bolley. 

- (Jonrn^ fdr prakt. Chem. ^ Polyt. Centrbl.) 
UttKerat4iirbares Orau auf Papier Bach Laroque. (Moait. tndiisir» — « 

Polyt. Centrbl.) 
Ueber eino- neue Bereitang dor Phoepborsinre von Vibtansy Rodac« 

teur der Zeiteehrifl. 
Neue Methode der Sodabereitimg von W« Hunt.; (Rep. of pal. ibt. 

i^olyt. Oentrhl.) 
Ueber die Darstellnng des Bleiweiases von J. Richardson* (Daselbat.) 
Ueber eine neue Mannasorte aus Neu*Md<*WnleSy von Thoraas An-« 

d e r s o n. - (Jo«m. f. prakt« Chen.) ^ 



Ueber die DarH^ltaiif d«s $H«kst«ff»* (hfWB:tfniki.il^ie6m.y 
Ueber ein neues Mittel, Jod und Brom nachzuweisen, totl Reynoso. 

(DMelbsti) etc. etc. 
Di« neuesten wissensehafUichen Journale stehen uns za Gebote. 
Eine Ansahfi tfiehtif gebildeter Ollegen und Chemiker haben uns ihre 
lebfanfle Theilnabme zugesagt, und so hoffen wir vereint die Zeitschrift 
zur ZofHedenheit Aller «uteustatten und dem Zeitgeiste Riechnung 
zu tragen. 

Denket am jene Mftsse Collegen , die ' ohne Verof/^gen efn • Fach 
wiUten, w»s ibne« ihre alten Tage nur mit Kummer und Sorge ent- 
gegensebiiuen läset, and Ihr werdet gewiss einverstanden sein, eine 
G.elialfe9.-*UiiterstutJ4ung3*Ga»se zugrunden. V^deaAbonne- 
meiil#pfej#e9 ist. vor der Hand. zu dieser beatimmt« Im Arahiv der 
Pharmacie, wie in der Zeitschrift, wird aekler Zeit Rechpuipg abgelegt 

werden.. 

Also wer von den geehrten Collegen mit dem Vorstebenden ein- 
verstanden ist, abonnire.auf die Zeitschrift. Jedes Postamt nimmt 
Abonnenten an. Im Uebrigen verweisen wir auf unsere ausgegebe- 
nen Circulare. 

Leipzig, den 1. October lS4d. 

Der deutsche Pharmaceoten -Verein. 
Der Vorstand: 

Hartng. Spillner. Vibrans. 



An die Mitglieder des Kreises Oldenburg. 

* ' ' . • 

In der am 3. September d. J. zu Rastede .AbgeMieoen. Kreis- 
Versammlung schien es nicht passend, die auscircuUrteo. Journale^ wie 
solches durch die Oldenburgischen Anzeigen Jx^lninnt gemacht, unter 
den in Rastede anwesenden Kreismitgliedern zu verkaufen, indem sich 
nur wenige Herren damals eingefunden. 

Es wurde nun in der nm 12. Mai 1S46 zu Oldenburg statt ge- 
fundenen Kreisversanaslnng beschlossen, dass dit damaligen ^ Kdwfer 
derjenigen Journale, die bereits auscirculirt, auch kündig deren Fort- 
setzungen zu ihren damaligen Offerten aus dem Kreisdirectorium er- 
halten würden; aber es kamen an jenem Tage in Oldenburg mehrere 
Zeitschriften zum Verkauf, deren Jahrgange nicht vollständig waren, 
wovon aber jetzt die Fortsetzungen beim Kreisdirectorium vollständig 
zu haben sind, und wiederum fehlen ihm jetzt mehrere Hefte von eini- 
gen Zeitschriften, deren frühere Jahrgänge in der Kreisversammlung 
SU OMenbnrg vollstSndig abgegeben! werden konnten. 

Indem das Kreisdirectorium nun die vorhandenen Journale und 
die ihm fehlenden Hefte hier nfther bezeicbnet, ersucht dasselbe die 
HH. Kreismitglieder, geffiUigst >vor dem 1. Februar l86(y bei demeeU 
beft die Erklärung abgeben zu wollen, ob sie unter solchen Umstfin- 
dtfo noch überall anf die Fortsetzungen öer erstandenen Journale m- 
fleotiren, welchen Preis sie dafür dann zu zahlen genest und endliciiy 
wie sie die Zusendung der Zeüscbrilleft wünscl^n. Dabei wollen' 
diejenigen Herren, welche am 12. Mai 1846 in Oldenburg keine 
Journale kauften, bedenken, dass bei Gleichbietenden demjenigen Herrn 
die Priorität eingeräumt werden muss, welcher an jenem Tage die 
früheren Hefte desselben Journals erstand. 
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1) PIiariKaoemtifehM CfAtialblatl. 18«5« VollMtariig. ' 

2) Datselbe. 1846. do. 

3) Liebig'B und Wöhler's Annalen. 1845. VolUUndig, wobei 
nur SU bemerken, dass eine Beilage sum Märabefter welche, 
Bacbdem «ie aiMcircuIirt, dem Hrn. Me4i€i»al-*Aade08or Kelp 
in Oldenburg, dem Kfinfer der fräherB Jahrginge, > am 14. Jnli 

1846 Eur nochmaligen Darchaiobi augesandt wurde, augeoblick* 
lieh noch fehlen. 

. 4) Dasselbe« 1846. Hier feblen die Hefte von Juni nnd August. 
Erateres (No. 75.) wurde am 29. September 1846^ ietslerw 
(No. 86.) am 2. December 1846 in Circuktion gesetat^ 

- 6) Jahrbuch fär prakt. Pharmäcte von Herberger md Winok* 
' 1er. 1845. Die Hefte von Mai und Juni (No. 1-3.),- abgeaaodt 
am 10. September 1645, fehlen« 

6) Dasselbe. 1846. Es sind die Hefte von Juli, August und Sep- 
tember nicht wieder eingegangen. Das Jnliheft (No 91.) wurde 
am 28. December 1846, die beiden letztern Hefte (No. 93.) ko- 
sammen gebunden, wurden am 16. Januar 1847 in Circulation 
gesetzt. 

7) Journal fär prakt. Chemie vOn Erdmann und Marchand. 
1845. Yollstfindig. 

8) Dasselbe. 1846. Das 5. und 6. Heft (No. 57.) zusammen am 
11. Juni 1846, das 21. und 22. Heft (No. 115) am 14. Juni 

1847 in Circulation gesetzt, sind noch nicht wieder eingelaufen. 

9) Flora von Regensburg. 1845. Vollständig« 

10) Dieselbe. 1846. Die Hefte 27*- 32 incl. (No.900, abgesandt 
am 16. December 1846, sind ebenfalls noch nicht wieder 
suraokgesaadt. 

11) l!3) Berzelins Jahresbericht. Davon sind Vollständig die Jabrg. 
25 und 26. Tom 27. Jahrg. ist der 1. Band vorhanden, der 
2te noch zu erwarten. 

i3) Polytechnisches Centralblatt. 1846. Vollständig. 

14) Buchner's Repertoriura. Bd. 37— 46 iacl. Volbftindig« 

Hohenkirchen, den 4. November 1849. 

Der Kreisdirector Dr. Ijigenohl. 



Anerkennung und Dank. 

Die pharmaceutische GesellachafI in St. Petersborg bat «vf den 
Antrag ihres SecreCairs, des Herrn Apothakers Pfeffer, sur Uoter- 
stflisung des unglücklichen College» Binder in Mukibaefa in Sieben«* 
bArgen die Summe von 176 Silberrubel zusanmengebrackt nnd mh 
cur weitem Besorgung mittelst Wechsel fibergeben. Indem ich deii 
Empfang basoheinige, apreefae ith dar verehrten pharmacentifck«!!- 
Qesellaehaft den innigsten Dank aua fir -die den hart bedrängten CoU 
legen überwiesene reiche UnaerstütivBg. 

Bernburg, im October 1849. Dr. L. F. Bley. 



i • 



An die Herrm Viee^ uwd frreMireet>or€n, 

Die Abrechnung der Kreisrechnnngen pro 1849 ist bis Ende Ja- 
nuar »n den Salinedirector Hrn. W. Brandes einzuseadeD, weshalb 
die HH. Vereinsbeamten um gefälFige Beachtung. gebeten werden! 

Bas Direotoriom. 



Preis€mfffaben; 

Von der Societät der Wissenschaften 2u Kopenhagen' ist als Preis- 
anfgabe gestellt worden: Eine auf Beobachtungen gegrOndetb Ent- 
wickelnngsgeschichte' der den V ormen Halymedaea^ Acefabülahta und 
Corällineae^ so wie den Geschlechtern Liagora, Acliriostrichia nnd 
Qalaxaura gehörigen, Im Meere sich befindenden Körper, die bald 
Kalk einhüllen, und über deren ^atur und Wesen man noch kein 
sicheres Urtheil hat, so dass man sie bald zum Thier-, bald zum Pflan- 
zenreiche rechnet. — Termin: Ende August 1851. — Bewerbungs- 
schriften können in lateinischer, französischer, englischer, deutscher, 
schwedischer und dänischer Sprache abgefasst sein. 

Für das Thott'sche Legat wurde als Preisaufgabe aosgescbrie- 
ben: Eine neue Analyse der Bestaudtheile Üer Hollunderbtume und 
namentlich des in derselben enthaltenen Gels, begleitet von Proben 
der bei solcher Analyse vorgefundenen Stoffe. (^Bot, Ztg. 1849. Nr. 37.) 

B. 

Aufruf an Botaniker. 

Währ0ii4 * ^eti in den Maitageo in Dresden stall gefandenen fte« 
volntion ist dureh den Brattd mehrerer Gallerten «Nw- zoologisch^ 
Museum und der Pavillon im Zwinf«rgebliade, welcher den naturinstot 
ritchen Höraaal und ein ArbeftsBimmer' des Direotors tfer Sammlungen^ 
des Berrn Hofralh und Profes^er Dr. Reieheobneh enthielt, leider 
auch der beste Theil von dessen Privateigenihum «mit verbrannl, da 
die Abepwrnng und die unausgesetzte Besehreisung des Piaines alle 
Rietlnng nomöglieh machte« Der grössle Theil iler Ktf pfWrwerke sei-' 
ner BiMiotheJ[4 1500 Packet» als • Inhalt von lehn SehrMteii' s«$nef 
reichen, so viele Originale und Antographen der berflhmtesten Bela«- 
niker e»thaUenileii Herbariam, nebai seiner karp^ogischenSammlimg, 
Originalzeichnungen und Gemälden naturhistorischer GegenstOnde, viele 
Correspondenzen nnd M^nusoripte sind ein Raab der Flammen ge- 
worden, weit er auf den dringenden Ralh zweier Freunde diese 
Gegenstände kurz vor dem Brande in seinen Hörsaal geräumt hatte. 

Wir brauchen keinem Botaniker in Erinnerung zu rufen, welchen 
Werth jene, seit den Jagendjahren des EigenthQmers mit dem gröss- 
ten Fleisse und den ausgebreitetsten Verbindungen hergestellten und 
gepilefleii Sammlungen hatten f es bedarf keiner Nach Weisung, wie 
6mt Besilser dieselben fflr die Wissenschaft und in seiner Stellung ^ 
•In. Fr#fetsor9 als Lebrnittel benutzt bat; es ia% auch nieht nMhig in 
erwilMWtt, win bereitwillig derselbe jedem Sachkenner seine Samn»» 
Inngen öffnete nnd jahrelang Galtnngen »nd Familien seines Herbariam# 
um wissenschaftlichen Gebrauche verlieh, denn viele unserer besten* 
Honographeti erwftimen diese seine Gefälligkeit mit rühmendem Dank. 

Reiohei»bfieh'hat sehr frahaeitig lu arbeiten begemien, und ist 
nnansgeaeizt so thfttig gewesen, dass auch jetzt, wo derselbe sich im 
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kräftigsten MtnneMlt^r -^a^t» wo er nadi dreiitjg Jihren einen 
Hörsaal und ein Arbeitszimmer am botanischen Garten erhielt, noch 
viöl von ihm gehofft werden darf. 

Seine Sammlungen waren voraugsweise das Efgenthum der Wis- 
senschaft und der Männer der Wissenschaft, aber auch seine Familie 
hatte ihre Ansprache daran, denn sie waren das Ergebniss seines 
Fleisses, und der Ertrag seiner veröffentlichten Arbeiten, der Ertrag 
Ton Opfern, welche er im Verein mit seiner Familie, zufolge eines 
seit dreissig Jahren feststehenden BndgetSy der Wissenschaft und sei- 
ner Stell nng in ihr und in seinem Lehramte gebracht hatte. 

Diese Sammlungen müssen also der Wissenschaft, sie müssen in 
seiner Hand den äännern der Wissenschaft, sie müssen endlich sei- 
nei; Familie, der sie gleichfalls geraubt worden sind, wenn auch nicht 
— was unmöglich ist — ihrem innern Werthe nach ersetzt, doch 
wieder durch ein Surrogat wenigstens reprfisentirt werden. 

Die ältesten Freunde des Beraubten haben für diesen Zweck zu 
wirken beschlossen; sie haben die angenehme Pflicht übernommen, 
eine ähnliche Sammlung zur Stelle zu schaffen, damit er 
seine Thätigkeit in der Wissenschaft fortsetzen, diese neue Samm- 
lung der vernichteten durch seinen Fleiss immer mehr wieder gleich 
machen könne, damit er bis in ein späteres Alter für sie und die Sei* 
nigen, für seine Freunde, die Männer der Wissenschaft, heiter und 
kräftig zu leben und zu wirken vermöge. 

Die Unterzeichneten bitten um freundliche Theilnahme und Ver- 
breitunj^ dieser Theilnahme in ihren Kreisen für diesen Zweck, wel- 
cher der Wissenschaft geweiht ist und der dankbaren Anerkennung 
eines Mannes, der jederzeit für Andere, was er gekonnt, gern und 
bereitwillig gethaa, und unter den bescheidensten Ansprächen an sein 
Vaterland, diesem und der Wissenschaft schon so lange seine Kräfte 
geweiht und, so Gott will, noch lange weihen wird. Wir bitten ins- 
besondere bei dem Vorsatze, ein brauchbares Herbarium für ihn za 
kaufen, um Einsendung baarer Beiträge, nm diesen Ankauf realisiren 
zn können, mit d<^tlicher Namensunterseichnung. 

Von unbemittelten Sammlern werden wir gern auch' Znsendungen 
von natürlichen Exemplaren der erwähnten Kategorien empfangen, 
ffaoh Abschliessiing eines passenden Ankaufs werden wir jedem Theil«- 
nehmer den Rechenschaftsbericht privatim zukommen lassen. Gelder 
und Packete erbitten wir unter Adresse der Hofmeister'schen Btioh- 
bandlung in Leipzig. 

Friedrich Hofmeister. Professor Dr. Kunze in Leipzig. 

Professor v. Seh lochten dal in Halle. 



An die Verehrer Lessing* $. 

Fast sollte es scheinen, als ob Lessing auch naoh aetnemTode 
das Miasgeschick einer lagernden Anerkennung fortandnlden hätte. 
Sind de«h bereits 14 Jahre verstrichen, seit das unteraeichnete Comitd 
z« Beiträgen für Leasing's Ehrendenkmal anflörderie, ohne dnaa bis 
anf diesen Tag die AuaführiMig voUatändig gesichert wäre« Obwohl 
grossentheils den mitunter nabrongslosen Zeiten, so wie den erschüt^ 
terndcn Bewegungen auf dem kirchlichen und staatlichen Gebiete die, 
der Grösse des vorliegenden Unternehmens nicht entaprecfaenden Re- 
sultate beizumessea sind^ so trat doch auch leider die enghertige 
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AMiehty dasa DentfcUMid in der dem Gedächtniis hochverdienter 
Männer darzubringenden Huldigung überhaupt zu freigebig sei, gerade 
im Yorliegenden Falle vielfach hemmend in den Weg. Um so dank- 
barer ist die thStige Förderung anzuerkennen, welche dem Lessing- 
Vereine von verschiedenen Seiten zu Theil geworden ist. Aber wie 
reich sind, ungeachtet dieser von Einzelnen dargebrachten, sehr be- 
deutenden Opfer^ noch immer Deutschlands Mittel, um eine würdige 
Ausführung dieses National -Denkmals zu ermöglichen! Noch immer 
ist z. B. die Herzogl. Braunschweigische Hofbübne leider nur die ein- ^ 
zige geblieben, welche durch eine Benefiz- Vorstellung ihr Scherflein 
zum Ehrengedächtuiss des Begründers der deutschen Bühne beige- 
«teaert hat. 

Uro nnn die zur Namensverherrlichung Lessing's gesammelten 
Fonds nicht etwa auf eine, dem hoben Range, welchen Lessihg 
unter Deutschlands literariaoben Celebritäten einnimmt, ungenügende 
Weise zu verwenden, und um nicht den schon mehrfach eingeschla- 
genen Weg einer Ansprache an das Publicum abermals fruchtlos zu 
versuchen, glaubte das unterzeichnete Comitö so lange damit anstehen 
SU müssen, bis eine gewisse Garantie für zweckmässige Verwendung 
iler beanaprachten Mittel geboten werden könnte. Dieser Augenblick 
ist jetzt gekommen«, Herr Professor Ernst Biets chel in Dresden 
faat ein über -9 Futs hohes Modell znm L^essing- Standbilde geliefert, 
welches sich den erhabensten derartigen Kunstschöpfungen würdig an 
die Seite stellt, und welches, in der unnachahmlich edeln und dabei 
bis auf das Zeitcostüm herab treu charakteristischen Auffassung Les- 
sing's, der modernen Plastik eine neue Richtung anzuweisen ver- 
spricht. Darf das gesammte deutsche Vaterland mit Stolz auf dieses, 
von allen Kennern mit dem ungctheiltesten Beifall begrusste Kunst- 
werk blicken, so liegt auch die Anmuthung um so näher, dass dem 
Unternehmen bis zu dessen völliger Ausführung eine thätige Theil- 
nahme bewahrt bleibe. Durch die wiederholt veranlassten Sammlun- 
gen und die langjährige Zinsvermehrung sieht zwar das unterzeichnete 
Comitö zu seiner Freude endlich den grossem Theil der Kosten für 
Modell und Bronzeguss gedeckt; aber leider ist die für die Grund- 
legung, für das Granitfussgestell und die Umfriedigung erforderliche^ 
sehr erhebliche Summe noch gar nicht beschafi^t. 

Es fragt sich nun, ob dieser Mangel abermals die Ausführung in 
ungewisse Ferne hinausschieben soll, und ob überhaupt das Vater- 
land, wo es die Huldigung eines Namens betri£Ft, der dem deutschen 
Namen nach langer Schmach zuerst wieder die Achtung des Auslan- 
des errang, mit Opfern sparen wolle, die, im Verhältniss der unserer 
IVation zu Gebot stehenden Mittel und der obliegenden Verpflichtung, 
doch nur geringflägig erscheinen können? « 

Im Namen Lessing's wird daher an jeden Vaterlandsfrennd die 
Bitte gerichtet, auch ohne besondere Aufforderung in seinem Kreiae 
fAr den vorliegenden Zweck thätig und ungeriumt zu wirken, so wie 
a» alle geehrten Redactionen, für die mögUchate Verbreitung dieser 
Anaprache Sorge tjcagen zu wollen. 

Braunschweig, den 12. October i€49* 

Das Comit^ zur Errichtung des Lessing - Denkmals. 

v. Schleinitz. > 

v. Erichsen. J. W. Bode. F. M. Krabe. Schröder. 

Hofrath Dr. Petri, Schatzmeiater. Dr. €. Schiller, Schriftführer. 

Arch. d. Pharm. CX. Bds. 3. Hfl. 22 



ApöthdKn - Verkäufe. 

la einer ProviBtiilitadt Ponaeras iit eiae Apotheke zu rerkaa- 
fesy worfiber der Apotheker MarsiOB im Wolgajl sikere Anskuift 
crtbeill. 

Die priTiIefirte eiszige Apotbeke eioer Stadt tob drcm 3000 Eia- 
wohnen, belegen in der reichsten ond fruchtbarsten Gegend des Her^ 
softhoms Anhalt y in welcher zwei Aerzte, ist FamilienTerhiltnisse 
halber baldigst zn yerkanfen. Auskunft aof portofreie Anfragen ertheill 

Eduard Gressler in Eilart. 

Ein gut rentirendes Apothekengeschäfi in einer der grösseren 
Stidte der Preossischen Prorinz Sachsen ist rortheilhaft i« kaufen. 
Das Nähere auf frankirte Briefe unter der Chiffre » Jf. Z. jpesle resianie 

Stellegemich. 

Ein Cbemikery weleber mehrere Jahre hindurch in bedenteaden 
Fabriken Deutschlands gearbeitet, solchen zun Theil aJsDireetor Tor^ 
gestanden hat und die besten Zeugnisse aufweisen kaaa, sucht iu giei» 
eher Eigenschaft, im In- oder Auslande gleichviel, eine Anstellung« 
Sollte eiae solche p« t. nicht offen sein, ist derselbe nach erbOlig, 
gegen einen angemessenen Gehalt chemische Anlagen zu raacheo, oder 
als Defectarias in den Laboratorien grösserer Apotheken oder in Dro«- 
gnen- Geschäften als Laborant zu fnngiren. 

Herr Medicinalrath Dr. Bley in Bernbnrg wird auf portofreie 
Anfragen den NaaMU des Suchenden nennen. 

Verkaufs - Anzeige. 

Ein got erhaltenes Herbarium aivum von circa 3500Species, un- 
ter denen sich sehr viele tropische Pflanzen und viele Doubletten 
befinden, so wie eine Mineraliensammlang, stehen billig zu verkaufen. 
Den Namen dei Verkäufers ertheilt auf portofreie Anfragen der Herr 
Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg. 

Offene Stellen. 

Zwei jungen Leuten, die sich der Pharmacie widmen wollen und 
die gehörige Qualification besitzen, kann ich sogleich oder auch später 
gute Stellen Im hiesigen Furstenthum Lippe nachweisen. 

In einer grossen Stadt Norddeutschlands wird gleichfalls auf nächste 
Ostern 1850 ein Lehrling ffir eine sehr gute Ofßcin gesucht. Darauf 
Reflectirende bitte ich, sich in portofreien Briefen an mich zu wenden. 

Lemgo, den t2l. October 1849« verbeck, 

Apothekern. Med.-Assessor. 

Pharmaceuiüches Anmelde * Bureau. 

Dl# Herren Collagen, welche Vacanien an besetzen haben, wer- 
den erincht, davon in frankirten Briefen an das unterzeichnete Bdreaa 
Anzeige in machen. Jederzeit sind Verwalter- und Gehfilfenstellea, 
darunter fttr Volontairs^ so wie Lehrlingsstellen zn heselzen duroh daa 
Anmeldungi-BQreau vom Apotheker Dr. Riegel in Carlsruhe. 

Aufforderung an die Beiren Vereinebeamten. 

Die HH. kreis- und VIcedirectoron wollen gefälligst alsbald den Ober, 
directorlo anzeigen, wie viele Archiv-Exemplare sie für das Jahr 1850 
badarfea, um die Bestellung darnach regeln zn kOnnen. 

Das Oberdirectoriuai» Dr. Bley. 
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Apotheker-Vereins in Norddentscliland; 
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EiinnaMwmm^ 



II fc« »n «» M * * t 



I. Vicedirectorium am Rhein. 
t) Kreis Cöln. 

Von den Herren: 
Sehlmeyer, Vicedirector, Hof-Apatheker in Cölo. 
Löhr, Kreifldir., Ap. das. ^ . . . « ^ . , 

Fr. y« Berg, Ap. in Kerpen 

Cltadj, Ap. in Muhlheim n« Rh 

Frank, priv. Ap. in Cöln ,...,... 

Hammerschmidt» Ap. das. . • • 

Dr. Harff, Ap. in Bergheim . • . . . . . 

Keller, Ap. in Mühlheim a. Rh 

Kirchbeim, Ap. in Cöln ••,•*.•.. 

Krönig, Ap. in Cöln • . . . 

Martini) Ap. in Bröhl . 

Monheim, Ap. in Redburg 

Noetlicb, priv. Ap. in Cöln 

Reimsbacb, Ap^ das. . , , , 

Richter, Adm. das. • . • 

Rottmann, Ap. in Stommeln • • . . •. • . . 
Stack e. Med.- Ass. > Ap. in Cola ...... 

Vohl, Chemiker das » . . 



Summa 



Z) Kreis Aachen^ 

Von den Herren: 
Dr. Vogek, Kreisdir«, Ap. in Heinsberg . 
Baumeister, Ap. in luden . ... • . . 
Becker, Ap. in Eschweiler ^ . '. . ' . . 
Bock, Ap. in Linnich . . . • . ^ .« . 

Bodif^e, Ap. in Jülich 

• Dablen, Apt in Eschweiler . . « . . 
Esser, Ap. in Aldenhoven • . , . . 
Kenffer, Fr. Wittwe, Ap. in Heriogenrath 
Koch,. Ap. in Rflnderath ...«,. 
Lohde« Ap. in Dahlen ...«••, 
Dr. Monheim, Ap. in Aachen . 4 • ^ 
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Thir. Sgr. 
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Trantfort . . 

Dr. Müller, Ap. in Aach«B . « 

Ifickhorn, Fr. Wwe., Ap. in HantboTeii . . 

Schwarz, Ap. in Erkelenz 

Talbot, Ap. in Anbei 

Welter, Ap. in StoUberg • . 

Summa • 

3) Kreis Bwm. 

^ Von den Herren: 

Wrede, Kreisdir., Ap. in Bonn ••.... 

Becker, Ap. in Bacharach 

Bellingrodt, Ap. in Daaden *.*.... 

Billig, Ap. in Coblenz 

Blank, Adm. das. . • > 

Bresgen, Ap. in Münstereifel 

Ciaren, Ap. in Zfllpig 

Eich, Ap. in Befiel 

Gerloff, Adm. in Bonn 

' Happ, Ap. in Mayen • 

Kästner, Ap. in Lintz 

Kemmerich, Ap. in Bonn 

Knoodt, Ap. in Königs winter 

Dr. Marquardt, Fabrikant in Bonn 

Marx, Ap. in Rheiobach 

Mengelberg, Ap. in Bonn 

Pfaffenberger, Ap. in Godesberg 

Roescb, Ap. in Düren . ; 

Sauer, Ap. in Flamersheim 

Dr. Scherpicb, Fr. Wwe., Ap. in Commern 

Schomacher, Ap. in Bornheim 

Staud, Ap. in Ahrweiler 

Thraen, Ap. in Neuwied 

Weber, Ap. in Adenau 

Wittich, Ap. in Neuwied . • 

Summa 

4) Kreis Crefeld. 

Von den Herren: 

R0hr, Kreisdir., Ap. in Crefeld 

AltgeH, Droguist das 

Flflgel, Ap. in Venlo « • 

V. Gartzen, Ap. in Urdingen .- 

Gulheil, Ap. in Hfils 

Gattung, Ap. in Vierssen ' • • 

Hartkopi Ap. in Opladen . . 

Lofiw • 



67 
6 
6 
6 
6 

UL 

98 



6 

6 

6 

6 

6 I 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

154 



43 



35 
5 
5 
5 
5 
6 

30 



5 

5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
5 
6 
5 



6 


5 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


6 


B 


6 


S 



VeteimMmkm§. 



341 



JW 



B 
9 

10 

II 

13 
13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 



1 
3 
3 
4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



1 

2 
3 
4 
& 
6 
7 
8 
9 
10 
11 



Yereins-RechnoBg. 
Einnahme. 



Transpori . • 
Hermes, Ap» in KaldenkirelMB ...... 

Kartfa, Ap. in Rheinberg 

Kreitsy Ap. lo Crefeld . . 

Leucken, Ap. in Suchtein • • » 

MarceUi, Ap« in Kempen ^ 

Marks» Ap. in Urdingen 

Nenmann, Adm. in Crefeld 

Ristelhflber, Ap. in Willieh ....... 

Ritter, Ap. in Crefeld «... 

Rotering, Ap. in Kempen 

▼. d. Trappen, Ap. in Moers • 

Wittfeld, Ap. das 

Summa • 

5) Kreis Duisburg, 

Ton den Herren: 
Biegmann, Kreisdir., Ap. in Duisburg . . • . 

Elferding, Ap. in Dinslaken 

Flasboff, Ap. in Essen 

Grevel, Ap. in Sterkerade 

Hager, Ap. in Bochum 

Hintze, Ap. in Duisburg 

Hofius, Ap. in Werden 

Jansen, Ap. in Steete 

Klönne, Ap. in Mühlheim a. d. R 

Mechelen, Ap. in Kettwig 

Menno, Ap. in Mühlheim a. d. R 

Overham, Ap. in Werden 

Riema, Droguist in Duisburg , 

Summ« . 



6) Kreis Düsseldorf. 

Von den Herren: 
Schlienkampf Kreisdir., Ap. in Düsseldorf 

Andreae, Ap. das 

V. Baerle, Ap. das 

Bats, Ap. das 

DelhoBgoet Ap. in Dormagen 
Dürselen, Ap. in Odenkirchen 
Feldhaus, Ap. in Neuss . . 
Hansen, Ap. in Kaiserswerth 
Holthausen, Adm. in Geldern 
Jansen, kp. in Jüchen . . . 
Kemmerich, Ap. in Gartaweiler 
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Transport , . 
Kenmericb, Ap. io Wevdiafiioveti . ; . . . 
MaesseD, Ap. in Dölken ...... ^ . 

Rufcber, Ap. in Gladbach 

Scholl, Ap. in Ratingen 

Seif, Ap. in Naass . • 

Schröder, Ap. in Rheydt ....*./. 

Wagner, Ap. in Düsseldorf 

Wetter, Ap. das 

Summa 

7) Kreis Eifel. 

... . Y<iii.dea fl^ccfin: 
.Yeling, Kreisdir., Ap. in Hillesheim . . . . 

Fritsch, Ap. in Präm 

Ibach, Ap. in StadtkyH 

Joachim, Ap. in Bitbarg . • , 

Tribodety Ap. in Kylbnrg , . 

Triboolet, Ap. in Waxweiler. ■ . . « . . . . 

'Weschpf eonig, Ap. in BJankenheim , 

Weber, Ap. in.Sl..Vith 

Fflr Ter kauft« Journale ....*.«.. 

Samma 

S) Kreis Elberfeld. 

Von den Herren : 
' Jellinghads, Kreisdir.,* Ap. in Elberfeld . . . 

iBriiik, Ap. in Solingen . 

'de Berghes,'Ap. in Elberfeld 

« > Difirgardt, .Ap, in Burscheid 

Dörr, Ap. in Wäifrath 

Herschbach, Ap. in Wichlinghausen . . . . 

Jfiger, Ap. in ElharfeU « <, ^ , . . . . 

Neunerdt, Ap. in Mettmann ....... 

.,PahE0w, Ap, in Wald ,....'.... 

Schlickum, Adm. in Velbert . ' 

. Struck, Ap. in Elberfeld 

Weierstrass, Ap. in Neseges ....... 

Weigler, Ap. in Solingeta ........ 

Suvina, . 

9) Kreis Emmerich. 

Von den Herren: 
» Herrenkohl, Kreisdir , Ap. in Gkwe . . ' . <. 
' Bennerscheidt, Ap. in ddch « • «^ 

LiUH9 



Beitiftg«« 
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Transport 

Danner, Ap. in Wesel 

Deuss» Ap. in Schermbeck 

Flach, Ap. iq Kevelaer 

FriUch, Ap. in Uedem 

van Gelder, Ap. in Cleve *...., 
Grave, Ap. in Rbede ........ 

Gripekoven, Ap. in Rees 

Gustke, Ap. in Wesel . . •- 

Hortmann, Ap. in EUen 

Tan der Kaay, Chemist in Dötichem . . . 

Knaop, Ap. in Bocholt 

Tan Lipp, Ap. in Cleve . 

Müller, Ap. in C^mmerjch 

Ifeunert, Ap. in Xanten 

Otto, Ap. in Cranenburg * . 

Pape, Ap. in Goch 

Plocky Ap. in Aldekerk 

Ritz, Ap. in Wesel 

Schnapp, Ap. in Calcar ....... 

Tidden, Ap. in Isselburg 

Weddige, Ap. in Borken 

SumR»a 



10) Kreis Gummersbach. 

Von den Herren: 
Schoppe, Kreisdir., Ap. in Siegburg . . . 
Cobet, Ap« io RAnsahl ....••.. 
Marder, Ap. in Giunniersbach ..... 

ISIchmitbala, Ap- in Waldbroel 

Schmitt, Ap. in Bensherg 

Schmitz, Ap. in Nymbrecht 

tSelinl«, Ap. In Eitorf 

Stolz, Ap. in Lindlar 

Wetschky, Ap. in Wippeifilrth . * * . . 
Wirtz, Ap. in Mach 

Stifsmii 
11) Kreis Schwelm. 

Von den Herren: 
Weber, Kreisdir., Ap. io Schwelm . . . 

Augustin, Ap. in Remscheid 

.Bädecker, Ap. in Witten ....... 

Belli, Ap. in Hagen 

Bongard, Ap. in Hfickeswagen 
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Yereios-Rechnong. 
Emnahne. 



Beiträge^ 
Tlilr. S^. 



6 Dayidisy Ap. in Langenberg 

7 V. Gahlen, Ap. in Barmen 

8 de Leaco jun., Dr. med. in Gräfrath . . . . 

9 LeverlLus, Ap. in Wermelskirchen • . . . . 

10 Lödorff, Ap. in Lfittringhausen 

11 Peters, Ap. in Ronsdorf 

12 Petersen, Ap. in Schwelm 

13 Riedel, Ap. in Cronenberg ....... 

14 Richter, Ap. in Rade 

15 Schmidt, Ap. in Vörde ......... 

16 Schwabe, Ap. in Wermelskirchen 

17 Schwärs, Ap. in Sprockhovel 

18 Speck, Ap. an der Barg 

19 Ullrich, Ap. in Lennep . 

20 Westhoff, Ap. in Gräfrath 

Summa . 

n) Kreis Trier. 

Von den Herren: 
Warringen, Kreisdir., Ap. in Trier . . . . 
Becker, Ap. das. .......... 

Brewer, Ap. in Berncastel 

Dietrich, Ap. in Perl 

Emans, Ap. in Trier ......... 

Ferwer, Ap. in Thalfang . 

Gerlinger, Ap. in Trier 

Ingenlath, Ap. in Mersig 

Koch'sche Apotheke in Trier 

Linn, Ap. in Hermeskeil 

Reaiand, Ap. in Schweich 

Schmelzer, Ap. in Trier ........ 

Schröder, Ap. in Wittlich 

Summa . 

13) Kreis St. Wendel 

Von den Herren: 

1 Dr. Riegel, Kreisdir., Ap. in St. Wendel . . 

2 Beltz, Ap. in Grumbach 

3 Dörr, Ap. in Oberstein 

4 . Fickeisen, Ap. in Kirn • . . * 

g Förtsch, Ap. in Saarbrücken 

^ Freudenhammer, Ap. in SaaHonis] 

ij Eiefer, Ap. in Saarbrücken 

g Koch, Ap. das 

9 KröII, Ap. in Saarlouis 

Latus . 
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Vereins-Rechaung. 
Einnaliiiie. 



Beitrfige. 
Thir. Sgr. 



Tnuupori . . 

10 Mettin, Adm« in Sobernheim 

11 Mohrstedty Adm. in Ottweiler 

12 PoUtorf, Ap. in Creaznach « 

13 Reis, Ap« in Baumholder 

14 Retienne, Ap. in Lebach 

15 Rieniy Ap. in Creuznach •...•... 

16 Roth, Ap. in HerrBtein •••••««• 

17 Dr. Schramnii Ap. in Sobernheim 

Summa . 

IL Vicedirectoriam Westphalen. 

1) Kreis Herford. 

Von den Herren: 

1 Dr. AschoiT, Director, Ap. in Herford . . . 

2 Dr. Aschoff, Director, Ap. in Bielefeld . . . 

3 Deliasy Ap. in Yersmold . 

4 Gronewegy Ap. in Gfitersloh 

5 Höpker, Ap. in Herford 

Landflchätz, Adm. in Bielefeld 

7 Röttflcher, Ap. in Wiedenbrflck 

g Steiff, Ap. in Rheda ••....-... 

9 Stohlmann, Dr. med. in GAtersloh ..... 

10 Uppmann, Ap. in Schiidesche ...... 

11 Witter, Ap. in Werther « 

Summa • 

2) Kreis Arnsberg, 

Ton den Herren: 

1 von der Mark^ Kreisdir., Ap. in Lüdenscheid . 

2 BAsenhagen, Ap. in Hemer 

3 Ebbinfbaysen, Ap. in Hovestadt 

4 Fabro, Ap. in Lippstadt •••••... 

5 HaeklAnder, Ap. in Menden 

6 Hencke, Ap. in Unna • * . . 

7 Koppe, Professor in Soest 

8 Müller, Ap. in Arnsberg 

9 Neuhaus, Ap. in Iserlohn 

tO Overhoff, Ap. das 

11 Pfeiffer, Ap. in Neheim 

12 Printa, Dr. med. in Lüdenscheid 

13 Prdbsting, Ap. in Lippstadt 

14 Redecker, Ap. in Hamm 

15 Ulrich, Ap. in Belecke ' . 

16 Wrede, Ap. in Meschede 

Summa . 
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B) Kreis Lippe. 

Von den Herren; 
verbeck; Director, Med.-Ass., Ap. in Lemgo . 

Aroularins, Ap. in Hörn* 

Becker, Ap. in VaretfhoJz 

ßeissenhirz Erben, Ap. in Lage 

Hofrath Branden Erben, Ap, in Salzuflen . . 

Heineittanii, Ap: in Lemgo • 

Hugi. Ap. in Pyrmont 

Koch, Ap, in Blomberg 

Melm, Ap. in Oerlingbaiwen . , • . . . . 

Qaentin, Hof-Ap. in Detmold 

Reipold, Ap. in Bar Html» ♦ . • • * . . . 

Schöne, Ap. in Böaingfeld . 

Wachsmatb, Ap. in Scbwalenberg ..... 

Wessel, Ap. in Detmold . . . . ^ . . . 

W. Brandes in Salzuflen, för TTieilnahme am 

Lesezirkel , . .' 

Summa . 

4) Kreis Minden* 

Von den Herren : ' 

Faber, Director, Ap. in ilt»den 

Wilken, Director, Ap. daiu * 

Westenberg, Ap. das. . 

Biermann, Ap. in Bünde 

Doench, Ap. in Vlotho 

Graf, Ap. in SachseDhages . , . ... . . 

Hartmann, Ap. in Oldendorf 

Höcker, Ap. in Bückeburg . 

Lampe*s Erben, Ap. in Lübbecke 

Lüdersen, Ap. in Nenndorf 

Meyer, Ap. in Levcrn 

Moesta, Adm. in Bückeburg 

feike, Ap. in Neusalzwerk 

Sasse, Ap. in Dilingen 

Schlatter, Ap. in Pctersbagen 

Venghaus, Ap. in Rahden . . . y « . 

Suroma « 

• . • • 

5) Kreis Münster. 

Von den Herren: 

Aulicke, Ap. in Münster 

Greve,. Ap. das, .......*•••• 

Henkenius, Ap. das 
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Transpori 
Schulte, Drogui^t in Mflnster 

Wilms, Ap. das 

Atben» Ap. Sn Lengerich . 
vom Berge, Ap. in Werne . • 
Brefeld, Ap. in Telgte .... 
Dadenhausen, Ap. in Recklinghausen 
Englert, Ap. in Hörstmar . . . 
Gempt, Ap. in Burgsteinfurt . . 
Hackebräm, Ap. in Dülmen . . 
Henke, Ap. in Lüdinghausen 
Homann, Ap. 'in Notteln . . . 
Huly, Ap. in Senden .... 
Dr. Jacobi, Ap. in Warendorf 
Koch, Ap. in Ibbenbähren . . 
König, Ap. in Bucgsteinfurth 
König, Ap. in Sendenhorst . . 
Krauthausen, Ap. in Coesfeld 
Libeau, Ap. in Wadersloh . • 
Tfienhans, Ap. in Stadtlohn , . 
Fürst zu Salm-Horstmar in Coesfeld 
Sauer, Ap. in Waltrop • ; ... 
Saaermosfc, Ap. in Vreden • . 
SchluiÜBr« AjL in Westercappeln 
Schlüter, Ap. in Recke . . . 
Toflse, Ap. in Buer ..... 
Unkenbold, Ap. In Ahlen . 



Summa 



6) Kreis Paderborn. 

Vpn den Herren e 
'tfüller, Kreisdir., Ap* in Driburg 
Barkhaasen,.Ap. ip Lägde 
.Beakers, Ap* in Dellbrück . . 
.€ramer> Ap. in Paderborn 
Friedhoff, Ap. in Fürsten berg 
Gieae, Ap. in Paderborn • . 
firoye» Ap. |n Beverungan • 
Jahn, Ap. in Gesecke . • 
Kobbe, Ap. in Peck«kbeiai ,. 
Kohl, Ap, in Brakel • « . « 
Tan NuyMf Ap« in Lichtenau . 
Quicke, Ap.in Büren . • . 
Rolffs, Ap. in Lippspringi» 
Rötgeri, Ap. in Rietberg . . 
Uffeln, Ap. in Warborg •. . 
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Latus 



86 I 10 



348 



FfriMiX0ä!iifi^* 




Trantpori • . 

16 Dr. Wilting, Director, Ap. in Hdzter .... 

Dr. Maller, Med.-R«tli in Soest, ffir I Arehiv 

Somma 

7) Kreis Siegen. 

Von den Herreo: 

l Pofthoff, Kretidir., Ap. in Siegen 

3 Böttricby Ap. in Schmallenberg 

3 Crerecoenry Ap. in Crombach .«...• 

4 GroMmann, Ap. in Battenberg 

5 Hillenkampy Ap. in Brilon 

6 Kerckboff, Ap. in Freudenberg 

7 Krimer, Ap. in Kirchen ....«•.. 

8 Kortenbach, Ap. in Burbacb 

9 Lang, Ap. in Gladenbach 

10 Mufset, Ap. in Siegen 

11 Niemaan, Ap. in Bigge 

13 Röseler, Ap. in Winterberg 

13 Ruer, Ap. in Medebach 

14 Sehne, Ap. in Biedenkopf 

15 Schute, Ap. in Berleburg 

10 Westhofen, Ap. in Olpe . . . ♦ » . « » 

Summa • 

III. Yicedirectoriom Hannover. 
1) Kreis Hildesheim. 

Von den Herren: 

I Becker, Vicedir., Ap. in Peine 

3 Demong, Kreisdir., Ap. inSarstedt . . • . . 
5 Bethe, Berg-Ap. in Glanathal 

4 BoUtorf, Ap. in Eimbeck 

5 Deharde, Ap. in Bodenbarg . 

6 Deichmann, Ratbs-Ap. in Hildesheim . • • . 

7 Göschen, Ap. in Bokenem 

8 Grflnhagen, Ap. in Salzbemmendorf . • . . 

9 Heermann, Ap. in Salcdetfurth 

10 Hörn, Ap. in Gronau 

11 Dr. Jordan, Raths-Ap. in GMÜngen . . . • 

12 Laders, Fr. Wwe., Ap. in Alfeld 

13 Lübring, Ap. in Dassel 

14 Meyer, Ap. in Peine • 

15 Mool«, Ap. in Hoheneggelsen 

16 Rudolphy, Ap. in Duingen .••-.••• 

17 Schwabe, Ap. in Lampspringe 

LfUus . 
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to 
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VeremszäHmg, 



348 



M 



Verehis-RechiMiiig« 
EiBnalne. 



Trantj^rt . . 

18 Seelhorst, Ap. in Meiaerteii 

19 Stahl, Ap. in Alfeld 

10 Wedekind, Ap. in Hildesheim 

Summa . 

2) Kreis Hannover. 

Von den Herren: 

1 Retschy, Vicedir ,'Ap. in Uten 

2 Andree, Ap. in Münder . . 

3 Angerstein, Ap. in Hannover 

4 Bossel, Raths-Ap. das 

5 Capelle, Ap. in Springe • . . 

6 Erdmann, Ap. in Hannover 

7 Friesland, Ap. in Linden ........ 

8 • Hildebrand, Ap. in Hannover 

9 Jänecke, Ap. in Eldagsen 

19 Link, Ap. in Wittingen ........ 

11 Redecker, Ap. in Neustadt ....*.. 

12 Rottmann, Berg-Gomm., Ap. in Celle .... 

13 Romp & Lehners, Drog. in Hannover . . , 

14 Sander, Ap. in Aersen 

15 Schulz, Ap. in Langenhagen « 

16 Söldaer, Ap. in Winsen 

17^ Stein, Ap. in Grohnde . 

18 Stfimcke, Ap. in Burgwedel 

19 Wackenroder, Ap. in Burgdorf 

Suroma • 

3) Kreis Lüneburg. 

Von den Herren: 
Dr. du Mdnil, Geh.Ob.-Berg-Comm., Dir., Ap. in 

Wunstorf 

S Baumgarten, Ap. in Rodewald 

d Behre, Ap. in. Slolaenau 

4 Behre, Ap. in Rehborg 

5 Dempwolff, Ap. in Dannenberg 

6 Gebier, Ap. in Walsrode 

7 Gevers, Ap. in Vilsen 

'9 Franke, Ap. in SaMiogen 

9 du Mdnil| Ap. in Brinkam ^ . . . * . • 

19 Mfihlenfeld, Ap. in Hoya 

II Oldenburg,' Ap. in Nienburg 

19 Prollius, Ap. in Uelzen , . 

18 Sandhageo, Ap. in Lfichow 

14 Schaper, Ap. in Soltaa ^ . 

Laius • 



Beitrfig«. 
Thlr. Sgr. 




5 
5 
6 
6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
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Yermmwmiung. 
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Vereins^ReohiiuBg. 
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Beitrif». 
Thir. Sgrr. 



15 

16 
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7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 
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17 

18 

19 

29 

21 

12 

23 

24 

25 

26 

27 

26 



1 

2 
8 
4 

S 
6 

7 



Schulze, Ap. in Schnakenbofg 
Wolter, Ap. in Gartow , . 



Transport 



Summa . 

4) Kreis Oldenburg. 

Von den Herren: 
Dr. In^enohl, Kreisdir., Ap. in HolieBhirchcn . 
Antoni, Ap. in Fedderwarden 

Aulicke, Ap. in Dinklage 

Böckeier, Ap. in Varel 

Bussmann, Ap. in Neuenburg 

Detmers, Ap. in Oldenburg 

Dr. Dugend, Uof-Ap. das 

Eylerts, Ap. in Esens . . • • 

Fischer, Ap. in Ovelgönne ; 

Georgi, Fr. Wwe., Ap. in Jever . . . i . 

Hansmann, Ap. in Atens 

Hargesheimer, Ap. in Dedetfdorf . . . . . 
Hemmi, Ap. in Tossens <...•.*. 

Hinrichs, Fabrikant in Jever 

Kelp, Med.-Ass., Ap. in 01denb«rg . . • . 
König, Ap. in Cloppenburg ....!.. 

König, Ap. in Löningen 

Meyer, Ap. in Neuenkirchen ....... 

Aläller, Hof-Ap. in Jever •...»... 
Monster, Ap. in Berne ......... 

Br. Mysing, Ap. in Vechta 

Oldenburg, Ap. in Delmenhorst 

Riehen, Ap. in WiUmaiid . . » 

Schmidt, Ap. in Wildeshausen ...'.. 

Sprenger, Ap. in Jever 

Dr. Toben, Kreisphys. das 

Trapp, Ap. in Rastede 

Volkhausen, Ap. in Elsfieth 



Summa . 



5) Kreis Osnabrück. 

Von den Herren: 
Böttger, Kreisdir., Ap. in NfOMikJfclMii 

Becker, Ap. in Essen 

Ebermaier, Ap. in Melle . • • » » 
Firnhaber» Ap. in Nordhom , • . . . 

Hinxe, Ap. in Bissen 

Jänecke, Ap. in Freren • 

Kemper, Ap. in Osnabrfick ... . • 



Laius 
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3 

3 

4 



fieitrüfw 



Transport . . 

Kerkhoff, Ap. in Meppen » •. 

van Leni^erken, Ap. in Ankom pr. 1847 u. 1848. 

Meyer, Ap. in Osnabrück 

Meessmann, Ap. in Badbergen 

Nettelborst» Ap. in Ibnrg 

Neumann, Ap. in Lingen 

Rumpi Ap, in Fürstenaa 

Schreiber, Ap. in Melle 

Schulze, Drog. in Osnabrück 

Sickmann, Ap. in Bramaelie 

Stein, Ap. in Riemsloh 

Süsser, Ap. in Wellingholzhausen 

Trautmann, Ap. in Sögel 

Weber, Ap. in Nettenhaud 

Für verkaufte Journale 



Summa 



6) Kreis Ostfriesland. 

Von den Herren: 
V. Senden, Kreisdir«, Ap. in Emden 
Antoni, Ap. in Wener , . . , , 

Börner, Ap. in Leer 

Detmers, Ap. in Hage 

Dirksen, Ap. \n Greetaieht . . . 
Heimts, priv. Ap. in Aurich . . . 
Hoyer, Ap. in Oldersnm .... 

Kittel, Ap. in Timmel 

Kümmel, Ap. in Wener < • « ^ 
Matthäi, Ap. in Jemgum . » . . 
Mein, Ap. in Neustadt -Gödens . . 

Plagge, Ap. in Aurich 

Schmidt, Ap. in Leer 

Schräge, Ap. in Fewsum .... 
V. Senden, Ap. in Aurich .... 

Seppeier, Ap. in Leer 

Taaks, Ap. in Dornum 

Timmermann, Ap. in BoncNr . . . 



7 j Kreis Stgde. 

Von den Herren-: • 
Ker&tens, Kreisdin, Ap. in Staide 
Camroanir, Ap. in Jork < « » . 
Crauel, Ap. in Hedithattgeti . ' . 
Dreves, Fr. Wwe., Ap. in Zeven 



ojimma « 
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2 

8 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

II 

12 

13 

14 

16 

10 

17 

18 
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21 
22 



GerdU, Ap.' in Freybarg 

Hardtang, Ap. io Horneburg 

Hasselbach, Ap. in Doram * 

Dr. Heyn, Ap. in Scharrobeck 

Meyer, Fr. Wwe., Ap. in Bederkesa .... 

Mühlenhoir, Ap. in Oberndorff ...... 

Dr. Maller, Ap. in OUersberg •■..... 

Olivet, Ap. in Lilienthal 

Fenz, Ap. in Lesum 

T. PöllniU, Ap. in Thedinghausen 

Rüge, Ap. in Nenhaus 

Stflmcke, Ap. in Vegesack 

Thaden, Ap. in Achim 

Versmann, Fr. Wwe., Ap. in Stade .... 

Voss, Ap. in RitzebQttel 

Wnth, Ap. in Altenbruch 

Summa 

IV. Vicedirectoriam Braonschweig. 
t) Kreis Braunschweig. 

Von den Herren: 
Dr. Herzog, Director, Ap. in Braunschweig 
Völker, Kreisdir., Ap. in Brannschweig . . • 

Alberti, Ap.^ in Polle • • • 

Brendecke, Ap. in Gittelde 

Flotho, Administ. in Braunschweig 

Grote, Ap. das • « . • 

Haupt, Ap. in Seesen 

Heinemann, Ap. in Langeisheim 

Heinzikiann, Ap. in Holzminden 

Helmbrecht, Ap. in Vechelde 

Hermann, Ap. in Ilsenburg 

Höfer, Ap. in Gandersheim 

Kambly, Ap. in Lichtenberg . 

Kellner, Ap. in Stadtoldendorf 

Kübel, Ap. in Eschershausen 

Liebermann, Ap. in Grönenplan 

Mackensen, Hof-Ap. in Braunsohweig .... 
Mehrens, Ap. in Lutter a. B. *...*. 

Ohme, Ap. in Wolfenböttel 

Sandorfy, Ap. in Harsbnrg 

Werner, Ap. in Lehre . • 

Dönhaaptsen., Ap.emer. in Wolfenbattel, ausserord. 
Mitglied 

t,atut . 
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1 
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VereiM-Rechnong. 
rinnnhMr 



Transpwt .. . 
Ba0chiMiin,Drof.iaBrMtfsehw., atuterord. Mitgl. 

Dawald) Drog. das.» desgl 

Kahlert, Drog. in BrannKhweig, Eln-eoitiitglied 

MflhlcBpfuidly Ap. emer. das , desgl 

Für verkaufte Journale 

Snimna • 

2) Kreis Andreasberg. 

Von den Herren : 
Sparkuhle, Kreisdir.^ Ap. in Aadreasberg . . 

Albrecbt, Ap. in Lauterberg 

Barth, Ap. in Duderstadt 

Borntrager, Ap. in Osterode ....... 

Braunbolzy Ap. in Goslar ••«.•... 

Fabian, Ap. in Adelepsen 

Gottscbalk, Berg-Comm., Ap. in Zellerfeld . . 
Hasenbalg, Ap. in Liebenburg ••..,, 

Helmkamp, Ap. in Grund . . * 

Hirsch, Ap. in Goslar 

.Köhn, Ap. in Gieboldebausen ...•,• 
Kranke, Ap. in Hersberg ••••.•.* 

Richter, Ap» in Lindau .••••••• 

Sievers, Ap. in Saligitter •••••••, 



Summa . 

3) Kreis Blankenburg. 

Von den Herren: 
.üeiljBC» Krelsdir.» Ap. in Hessen a. Fallstem • . 

Boree, Ap. in Eibingerode , 

Böwing, Ap. in Vorsfelde 

Corvinus, Ap. in ScfaOppenstedt 

Dannemann, Ap. in Fallersleben 

Denstorf, Ap. in Schwanebeck ...... 

Gerhard, Ap. in Hasselfelde 

Halle, Ap. in Giffhorn 

Hampe, Ap. in Biankenburg ....... 

Henking, Ap. in Jerxheim * 

Krnkenberg, Ap. in Königslutter . • . . . 

Laake, Ap. in €a(vörde 

Lehrmann, Ap. in Schöningen .••••• 
-Lichtenstein,' Dr. med. in Helmstedt • . • . 

Lilie, Ap. in Wegeleben ; 

Schiller, Ap. in Pabstorf ....•.., 
Schlotfeldt, Ap. in Oschersleben . • . • • . 
SenfT, Ap. in Oebisfelde 
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Thir. Sgr. 
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23 



Verei>8>4kecMM§. 



Tramporl 
Hüller-lliUeDbet^ Ap. »SvWaaigth, an» 
Schauen, Fabrikiut id Wegdcken, Angl. 
Far Verkauft* Josrntlc ...... 



äumm« 

V. Vicedirectoriom Hecklenbiirg. 
1) Krms a98t»cA. 

Von den Herren; 

KTlgor, ViceiKr., HoS-Ap. in Roitock . . 

Küht, Jfreitilir., Raltu-Ap. du 

Biblminn, Ap. in ScIiwid ...... 

Bock.Ap. in Süllz 

Bulte's Erben, Ap. in Ltige 

.Fabricius, Ap. in WisoMr 

, FrtmiD, Hof'Ap. in IMiena ...... 

. FraniKi, Ap.. in. Wjimir . . . 

Grnpe, Ap. in Warin ........ 

, HcMc, Ap. in Bülzow 

Laa, Batbi-Ap. in Wismic 



, nergcT, Ap . ; 



.'Paiaow, Ap. iu ftlarlow. 

" ■ I, Seniilor, Ap.. ' 



Wellering, Ap. is Bind 

Dr. Wiite'i Erben, Ap. in Boitqck . . . 
.Dr.Stahmer, Ptiv»ldi(c.dM.,,fürBenui».d Journale 



2) Kreis Güstrow. 
Von den Herreni 
Hollaiidt, Kreiedir.', Ap. in Ciäsirow 
. Bleck, Ap. in KnikoW '. . . 
. Böiefleiach,'Ap. in fioldberg . 
' ■ |). in Giliirow .' , . 
lg p. in Dargnn . , . 

i f F, Ap. in'Criviic . 

* Ap'. in ITeu-Kaldeo . 

ip. in Gäströw . 
Ap. in' Sternberg . 
'kp. in Labi . . 
■'. in Wiren 1 . 
^p. in, Flau;. . , 
r, Ap/io Röbel .. 
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• . 
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ft 
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Vereiot^itoUiiiliii^ 
FiimnliMir 



Schtimiicher, Ap. in Parcliin .•..«, 

Strilacky Ap. in Wareä ..••.. 

Für verkaufte Jomale 



Mi 



Sttinna 



i) Kreis Schwerin. 



Von den Herren: 
jßarnow, Kreisdir., Hof-Ap. in Schwerin . « 

Perendy Ap. das , 

DiedrichSy Ap. in GreveanlAfaleii • • ^ • 

Evert, Ap. das •. • • • 

Francke, Ap. in Schwerin ...;.. 
Gädke,. Ap. in Neustadt .....<.. 
Kahl, Ap« in Ha^enow . . • . . • » • 
Ludwig, Ap. in Wittenborgy aneh' pro 1847 « 

Mvmin, Ap. In Zarreniin 

Ratbsack, Ap. in Döroitz 

Volger, Hof-Ap. in Ltdwfgtsiuat ..... 

Wasmuth, Ap. in Wittenburg ..... 

Wilhelmv Ap. in Oa^ebuiek ...... 

Wind ho m, Ap. in Boitzenbitr(t^ ,...-.• 
ßchultie Erben, Ap. in Aefan» «.>••.• 



^ Summa 

• • • • » 

4) Kreis Siavm^gen. 

• . - ' 

Von den Herren.: 
Dr. Grischow, Vicedir., Ap. in Statrenbageo 
Bacbmann, Ap. in Neubrandenbiirg . 
Berendt, Ap. in Strelits . • . « • • 
Purghoff, Ap. in Feldbe^g: .. . . , 
Dautwits,. Ap. in jfeustreTitx • « • 
Gremier, Ap, in Woldegk . « • • 
Hoih, Ap.. in Pen^Un. .. , . ,. . 
Kroner, Ap. in.Mirow .. ^ . ... 
Laaarowiißs, Ap; in Far/it(eAberg * . 
Mayer, Ap. in .Frie4l«n4 « . .. ^ • 
Rudeloff, .Ap. in Siargard ,. ., « ' .« 
"i^enevflivty av* iw i eierow . . . • 
läfemerlingy Hbf-Ap. in FTeubrandenburg 
Timm, Ap. in MaUkio ^ .< «' ^.. . • 
Weiss, Ap. in Wesenberg . . , • • 
Zander, Uof-Ap. in N^evsiardftf . y , 
Fflr.Yerkaufle Journale . . .; . . 

; • . *, ..i» Summa 

23» 



Be]trig««r 
Thlr. Sgr, 



5 
5 
3 

87' 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
II 
5 
5 
6 
5 
5 
5 
I 

»6 



30 
30 

JL 

30 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

I 

6 
5 
5 
5 
6 
5 
3 

93 



30 
30 
30 
30 
3Q 
30 

IQ 

30 
30 



30 



Tel 



io 

30 
30 
30 
30 
30 
30 

s 

TT 



M 



Vereins«^ Reduiaiig. 
riimnl— 



Beitfifft« 
nir. Sgr. 



1 

3 
3 

4 
5 
6 

9 

9 

10 

11 

n 

13 
14 



1 

1 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

ie 
11 

12 
13 
14 
15 
16 



>«•• Ami 



VI. Vicedirectoriom Bernburg-Eisleben. 
i) Kreis Eislehen. 

Von den Herren: 
Giaeke^ Yicedir., Ap. in Eisleben • • . . • 

Bachy Ap. in Schafstädt 

Bauke, Ap« in Gerbstftdt 

Blankenburg, Ap. in Sanderaleben 

Bonte, Ap. in HetUtädt 

Brodmeyer, Ap. in Allstädt 

Hftaaler, Ap. in Eiaieben 

Hölake, Ap. in Sangferhanaen ....... 

Hornuogy Ap. in Aacheraleben . ^ . • • • 

KrOger, Ap. daa. 

Marachhansen, Ap. in Stollberg 

Maller, Ap. in Manafeld 

Poppe, Ap. in Artern 

Wachsmuth, Ap. in Ermaleben 

Summa . 

2) Kreis Bernburg, 

Von den Herren: 

Dr. Bley, Oberdir., Med.-Rntb, Ap. in Berobnrg 

Raihke, Kreiadir., Ap. das 

'Brodkorb, Ap. in Gönnern 

BH^ae, Ap. In Bemburg 

Feige, Ap. in Löbejfln 

Habicht, Prof. in lYienba^ •...,.. 

Heidenreich, Ap. in Cöthen 

Henning, Ap. in Coswig 

Kopsel, Ap. In CAtben » • . 

Jannaach, Commi8a.*Rath in Bemburg . . • . 

,.Lautheriu8, Ap. in^ Cöthen 

^'Ravenatein, Ap. in Gernrode • 

*^childj Ap. in Gästen .• 

Stange, Ap. -in Nienburg • • • •' ^ • • • 

Tuchen, Ap. in Staaafnrth • . . 

. Zimmermann, Ap. in Caibe • 

Von der Herzogl. Med. - Gommisaion in Balle»» 

stftdi, för I Exemplar des Archtva • • • « 

*Far verkaufte Bücher 

Summa • 

3) Kreis Bobersberg. 

Von den Herren: 
''Kabn,Krei8dir., Ap. in Boberaberg • • * .« 
' Blaae.- Ap. in Gaaaen . 
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Vereii»'*ildohliiH^i •: - / 
EiimalHii; . i 



Curtitti, Ap. in Soraa «. 
Haadtke, Äp. in Pförteo 
Knorr, Ap. in i>oninierfeld 
Köhler, Ap. ia Forstet . 
Kupitz, Ap. in Soraa .. 
Meyer, Ap ia Guben • 
Nicolai, Ap. in Triebet . 
:SchulEe9 Ap. ia Cbrisiiaostadt 
Thielenberg, Ap. ia Furitoaberg 



Trantport 



Summa 



4) Kreis Dessau. 

Voo dea Herren: 
Baldeaiu«, Krffiidic., Hof-Ap. in Dessau . . . 

Bohlen, Ap, das 

Busse, Ap. in Zerbst 

Dannenberg, Ap. in Gr. Salza • » 

Geissy Ap. in Acken 

Hörn, Ap. in Schönebeck ........ 

Leidold, Ap. in Bcldg ......*.- 

Planer, Ap. in Dessan .- .• . . . . * • • 

Porse, Ap. in Rosslaa ..;,.•.-•• 

Rehdantz, Ap. in Barby • . . 

Reicbmano, Ap. in Dessau 

Reissner, Med.-Ass., Ap. in Dessau • * * * 

Rehfeid, Ap. in Jesnttz . 

Thiele, Ap. in Sudenburg 

Von der Herzogl. Med. - Commisslon in Dessau, 
für 1 Exempl. des Archivs . . . 



Beitrügov, 
Thlr. Sgr. 



Summa 



5) Kreis Eitenburg. 

Von den Herren: 
Jonas, Kreisdir., Ap. in Eilenbnrg • 
Alenstedt, Ap. in Bittecfeld . . . 
Freiberg, Ap. in Delitzsch . • • 

Gelbke, Ap. in Taucfaa 

Haberkorn, Ap. in Lansberg . . « 
Knibbe, Ap. in Torgan. . • . • 
Krause, Ap. in Oranienborg . . • 
Krause, Ap. in Schiida, ^ . . . 
Köcher, Ap. in Däben . « . • . 

Kfthne, Ap. in Brehna • 

Lange, Ap. in Dommitzsch . • > 



Laius 
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Vereifü«» Reohttang. / 



( t 



Trampori 
Licht, Ap. io Gräfenhaincheo » « 
liindneTy Ap. in Beigern • . » 
üaffno«, Ap. in Henberg . . « 
tteissnery Dr. med« in Eilenburg 
Petri, Ap. in Schönewalde .. •< 
Ffotenhauer^ Ap. in Delilsch . • 
Richter, Ap. in Wittenberg , . 
Schilling, Ap. in Prettin ; . • 
Unger, Chemiker in Eilenborg . 
Yiolet^ Ap. in Annaburg . . , 
Weller, Ap. in Elsterwerda . . 
Wietzer, Ap. in TorfpAw « < .. 
Zuckeschwerdt, Ap. in Schmiedeberg . 
Für verkaufte Journale . . , . . 




Snnunn 



6J Kreis Ballt. 

Von den Herren: 
Colberg, Kr^isdir.y Ap. in Halle 
Hahn,.Ap. in Merseburg . • 
Hecker, Ap. in Nebra . . . 

, Jahn, Ap. in Alsleben • . . 

.Kypke, Ap« in Querfurt . ^ 

.^Marche, Ap. in Merseburg . 
Maller, Ap* in Wettin ^ , . 
Pabst, Ap. in Halle .... 
Struve, Ap. in Scbraplau . « 

.»Weber, Ap, in HfiUe . . • 



.•1 



» 1, 



Summa 



7J Kreis /<iwA(i?«. 

Von den Herren: 
'Schumann, Kreisdir., Ap; iii Golsaeli 

Branig, Ap. in Schlieben « • 
.Hqffmann, Ap.- in Cottbus . . 
'Ja<M>b, Ap. in Luckau • • . 

Ki^ss,. Ap. in Senftenberg • . 
• iLqckwald, Ap. in Finsterwalde 
^ Mlldbradt, Ap.* in Kirchhtyn . 
.* MJlncbhoff, Ap. in Lübben. . 
.: Wedel, Ap« in Vetschan .. . 
. Wesenberg, Ap. in Rnhland . 
Für verkaufte Joarnale • . 



•I 



Beitüfi^ 
Thir. Sgr. 
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VereiBS'^AcidbMuijg. . / 
EiniiahWk 



Beitrag«» , 
Thir. Sgr. 



1 1 . %) iKmi Naumburg. 

Von den Herren; / 

Dr. Taeheiiy Kreisdir., Ap. ')n Knuniburg . \ 

"Bieier, Ap. ib Kaina 

£ilel, Ap. in Bibra ......... 

Fahr, Ap. in DOrrenberg 

Fetitkorn, Ap. in Lancba ..;.... 
Gaase, Ap. in Kosen . . . .- '« . ■ • v 
^eriacb, Ap. in Gfoiaett '% •.','•'• « 
?Gnichard,.Ap. in ZeiU.. • . ... * 4 . 
floffmann^ Ap. in AHhiMfl •;....• 

Klolzy Adoiin, in Wei^senfela 

Lindner> Assessor, Ap, das. .,.'...• 

Maftim, Ap. in Heldcungen 

Rudolpb, Ap. in Teuchem ...(.. 
Schnabel, Ap. in Eckardtoborge . «. . • . . 

t^ctifOriBr, Ap. in ceitz 

StuUbacb, Ap. in Hohenmölsen 

Teussler, Ap. in Freyburg ". . . . . . 

Trommsdorff, Assessor, Ap. in Cölleda . .. 
Vetler^ Ap. in Wiehe . . « • .... . • 

.Wendel, Ap. in Naumburg ....'.« 



6 
6 
6 
6 
6 
6 



Summa 

YII. Vicedirectoriam. Hassen-Casseh 
i) Ktm CasseL 



bei Casset 



Von deh Herren: 

Dr. Fiedler, Vicedir., Obe^-Med.-Aas. in 
['Rfide/H<ff-Ap. da». . .' .* 
"Glässner, Ap. das. . .' .' 

Kocby Ap. das. . . 

LippOy Ap. das. .... 

Dr. Schwarskopf, Ap. das. 
..'Seilz, Ap.» Land-Krankenhaus 

Sievers» Ap. ia Cm*^! • • 

SUunnii Ap« das 

Dr. Wild, Ober-Med.-Ass^. Ap. 
Avemann, Ap. in Naiimburg 
Biede, Ap. in Carlsharen . 
Elicb, Ap. in Gudensberg.. 
HölzerJiopf, Ap. in AJIendorf 
Habner, Ap. in WiUenbau^ei^ 
. Leister, Ap. in Wolfshagen 
Pfeffer, Ap. in Grebenatein 
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12 
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1 
2 
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4 
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Sander» Ap. in Hofgeiimar . 
Wagner, Ap. in Grossallmerode 
Fflr verkaufle Joarnale . • 



Trumpori 



SainiiüL 



2J Kreis Eschvege* 

Von den Herren: 
Crumpert, Kreisdir., Ap. in Esdiwege 

6. Brann, Ap. dai 

Conttantini, Hof-Ap. in Rotenbarg. 

Frank, Ap. in Sonira 

Froböse, Ap« in Wannfriedt . . . 
brael, Ap. in Waldcappel . • • . 
Schaumburg, Ap. in Rotenburg • • 
Schwabe, Ap. in Heiligeoftadl • . 




Summa 



3) Kreis Felsberg. 

Von den Herren: 
ßlass, Kreisdir., Ap. In Felsberg 
Bender, Ap, in Spangen berg . . 
Braun, Ap. in Melsungen ... 

Brill, Ap. in Haioa 

Eulner, Ap. in Roaenthal . • • 
Hasselbach, Ap. in Fritzlar . . 
Heinzerling, Ap. in Vdhto • .' .* 
Henke, Hof-Ap. in Arolsen . .. 
Kinderyatter, Ap. in Wetter . . 
Kümmel, Ap. in Corbach • « . 
Kunckell, Ap. das. . • . • . 
Pape, Ap. in Obernkirchen . . 
Schedtler, Ap. in AmOneburg . . 
Schmidt, Ap. in Mengeringhausen 
Seyd, Droguist in Cassel . • . 
Wangemänn, Ap. in Rauschenberg 



tH 



Summa 



4J Kreis Hanau* 

Von den Herren: 
Beyer, Kreisdir., Med.-As»., Ap. in Hanau • 

Cöster, Ap. in Neuhoff 

Hille, Ap. in Hanau • 

Kampf, Ap. in Meerholz 

Kranz, Ap. in Nauheim« ,. 
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Vereios •* Reohaung. 

KJMMihMft. 




'6 Dr. Mdrschel, HoNAp. in Birtteiir • . • . ; 

7 Remmert, Adtn. io WindMkea . . • . .■ . 

% Samesy Äp. in Gelnhausen 

Sporleder, Ap. in Bergen « .« . 

10 Stnnniy Ap. in Gelnhausen ...•••'. 

11 Thuqnet, Hof-Ap. in Hombm|; V» d« H6he . . 

12 Wngner, Ap. In tSieinau 

13 Wiechmann, Ap. in Bockenheim, 

14 ZintgraiT, Ap. in Schlüchtern« ...... 

Summa . 
5) Kreis Tregsa. 

Von den Herren: 

1 Dr. Wigandy Kreisdir., Ap. in Treysa . . « • 

2 Hartert, Ap. in Kirchhain • 

3 Uessy Ap. in Marburg 

4 llörle, Ap. in Neukirchen 

5 Humburg, Ap. in Borken • 

6 1 Jacobi, Ap. in Fulda . 

7 I Krdger, Ap. in Homburg 

8 Riepenhausen, Ap. in Marburg ..••.. 

9 Ruppersberg, Ap. das. . . • • 

10 Throm, Ap. in Ziegenhain 

Snmma • 61 M 

VIII. Vicedirectorium Erfart-Gotha- Weimar. 

tj Kreis Erfurt. 

Von den Herren: 

1 BuchoU, Vicedir., Ap. in Erfurt ..... 6 5 

^ Biltz, Ap^ das, •...•..- ..4 . S 5 

3 K. Fren&el, Ap. das. . • • '6 '5 

4 W. Frensel, Ap. das. • , 6 5 

' 6 Gressler, Droguist das« .- « • 6 6 

6 Koch, Ap. das 6 6 

7 Dr. Koch, Dtrector der Realschule das. ... 6 ^ 
.8 Lucas, Ap. das 6 *5 

9 Trommsdorff, Ap. das 6 6 

10 Bauersachs, Ap. in Sömmerda ....•• 6 5 

11 Beetz, Ap. in Worbis 6 6 

12 Buddensieg, Ap. in Tennstedt 6 ft 

13 Dr. Gräger, Ap. in Mdhlhausen 6 5 

14 Guichard, Ap. in Gebesee 6 S 

•15 Habschmann, Ap. in Langensalxa 6 'S 

16 Klauer, Ap. in Mühlhaosen •• 6 6 

Latus . 98 20 
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Transp&ri 
Mejf Senptor, Ap., in lmngtm9\Mm 
OslwaJd, Hof-Ap. in.AnMtadl 
.Refclingy Ap. m Langenaali« ^ 
t6cheffl^r,,Ap. in Umeoau • • 
ßcheocke, kp. in Weliseiuea« 
ßchwejck^rt^ A|i. ili IHqg^ite4t 



* ' Summa 

. . 2) Kreiß AUenburg. 

Tön den Herren: 

Schröter, Kreisdir., Ap. in Cahia 

Altnnofy Kaofmann in Altenbinif^ 

Rdtteher, Ap. in fif enselwits , 

D^^tslling, Banquier in AHenbnrg • , . . * . 

Tinicke, Ap. in Schmölln 

Fischer, Ap. in Cahla 

iGerhard, Ap. iii Ronnebiirg . . , • ^ . . 

Grau, Ap. in Orlamände ' , 

Henny, Ap. in Lacka . . . . ., . ; . . 

Hobler, Hof-Ap. in Altenburg . . , . . • « 
. j^öwel, Ap. in Roda .......... 

Pabst, Ap. in Altenburg . . , . , . . , 
, Schäfer, Partie, in Erfurt . . *. , ^.... , . 

Df. SfimiMirt, Med.-Rath, Hofmedicus in' CablaV 
•WeibeKabt, Hof-Ap. in Eisenberg 

Für verkanfte Joarnale ' 



,äM 



3) Kreis Coburgs 

Von . den Herren : 
;LöhIein, Kreisdir., Hof-Ap.. in. Coburg 
Albrechty Ap. in Son.neberg , • 
Daig, Ap. in Cjronacb ...... 

Probenius, Ap.in. Suhl, c .. • . 
Gempp, Ap. in Rodaoh . • , • 
Gonnermann, Ap. in Neustadt • 
,Grahner,.Ap. in Behjrungen • • 
Grindjer, Aj>. jn Coi>urg « « « 
»Hoffmann, Ap. in Hömhildk . . 
Jahn, Med. -Ass., Ap. in Meiningen 
Kröbel, Ap. in Schleusiagcn . « 
Xudwig, Ap. in Sonnefeld . i, . 
Müller, Ap. in Held bürg , . •' 
Müller, Ap. in Kdnig«b«tf . . 
Münze!, Ap. in Themar« « . « 



l^umma 
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Trantport 
Sandrock, Ap. in RömhiM 
iScbmidS Ap. ip Saht . « 
Solbrigy Ap. in Mordhalben 
)Springinahl, Ap. in HUdbuiifliaiiaeo* « j 
Stellmaciier, Ap. in Crojiach , « . i ; 
•Westnim, Ap. in Htldbm^li« 
.WfUich, Apn in Wasungen« 



4) Kreis Gothtt. 

Von' den Herren t 
'Dr. Bacholsy Vicedir., Aof-Ap. in G^lha . 
.Assmann, Ap. in Zefla Sk.BlaMi , „ 
'Biedermann, Ap. in Schweina « ... .. 
^Böhm^ Ap. in Vacba , , * , ,. ., 
, BrQckner» Ap. in Salzangen * . . ' . , ' 
'.'Dr. Clemm, Ap. in Ohrdruff*. . . ^ 
' Ciebeab, Ap. in Geissa 1 .... . 

" Oerding, kpi in Körner 

Göring, Ap. in Berc^a a. d. W. . , j. 
Hederich, Ap. in Gfotiia. . . • • \ 
Heym, Ap. in Ostheim y. d. Rhön. « 
Kräger, Ap> iq Walterthansen . , : 



X. 



Löwel, Ap. in Kreasburg « 
. Mahr,. Fabrikdirigent in Remstfidt 

Matthias, Ap. in Schmal kjilden . . . 
• Morit«, Ap.. in Rphia 

Motz, Ap. in TaiQbach^ . . . • . 

Mfiller» Ap.. in Lengsfeld 

, Oswald, Hol-Ap. in Eisenach . . . 

Biedel, Ap. in Friedricbsroda . . , 

Schmitt, Ap. in Brotterpde .... 

Schwenke, Ap, in Ojtheim v. d. Rhön 

Simon, Ap. in Dermbach ..... 
. Sinnhoid^ Hof-Ap. in Etseoach . . . 

Stickel, Ap. in Kaltennordhdim . , ' . 
' Werneburg^ Ap. in Schmalki^den . . 

9r;' flfehiier, llof^Ap., Med.-Ass. in Gotha 



Summa 



5) Kreis Jena^ 

Vo» d«a flerren: 
Dreykorn, Yicedir., Ap. in Bärgel li 
Birtel«, Ratbs-Ap. in Jena ... *. 



Laius 
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Transperi • • 

CernUiy Ap^ in Camborf 

Geist, Ap. in Mfinchen-Ebcrsdorf • « . - . • 

Hecker« Ap. in Berga «... 

Herbrich, Hof-Ap. t» Ebandorf 

Hergt, Ap. in Pd«neck 

Keiner» Ap, in Neustadt a. 

Lindner, Ap. in Jena • • • 

Obcbii, Hof-Ap. in Jena 

Dr. Paiscbke, Ap. in Anna 

Rudericby Ap. in Triptia ••«.«... 

Schmidt, Ap. in Weida « • . • 

Schoepfy Ap. in Hirschberg a. S 

Dr. Schröder, Ap. in Gera •...«.. 

Schumacher^ Ap. in Neustadt 

SchuBunn, Ap. in Pösneck 

Wolle, Hof*Ap. in Lobenstein 

' Zöllner, Ap. in Dornbarg 

Für verkaufte Jonmale . 

Summa • 
6) Kreis Saalfeld. 

Von den Herren: 

Fischer, Kreisdir.» Ap. in Saalfeld 

Bischoff; Ap. in Stadt Um 

Demuth, Ap. in Eisfeld •..•.... 

Dnfft, Hof-Ap. in Rudoistadt 

Freund, Fabrikbesitzer in Saalfeld ..... 

Göllner, Ap. In Kranichfeld 

Hemicben, Ap. in Königsee 

Knabe, Ap. in Saalfeld. ,...•••• 
Koppen, Ap. in Rudoistadt ...•••. 

. Meurer, Ap. in Königsee 

Reinige, Ap. in Gefell 

Sattler, Ap. in Blankenborg ....... 

Schönau, Ap. in Oberweissbach 

Wedel, Ap. in Grfifenthal 

Für verkaufte Journale . • 

Summa • 

7) Kreis Sandershausen* 

Von den Herren: 
Beneken, Kreisdir., Hof-Ap. in Sonderahanaen 
Bergemann,. Ap. in Nordhanaen •••*.. 
Finsterwalder, Ap. in Heiligenstad t 
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Yereiv-BeidMiiiie. 

riiiiiiiiiii 



Thir. Sfr. 



Forke^ Ap. in Weniigevo4« . 
Hiadeaiy Ap. in Saciua . • . 
Hierinif, Ap. in FraDkenhaaseii 
Karst, Ap. in Keula . . . •. 
Kiel, Ap. in Greussen • « • 
Mirtens, Ap. in FranlKeoliaafeB 
Meyer, Ap. io Nordhausen • 
Schuster, Ap. in Gr.»£hricb . 
Springer, Ap. in Schernbacg • 
Wanderlicby Ap. in Ebeleben 



TmiMforl 



Summa . 



.8) Kreis Weimar. 

Von den Herren: 
Krappe, Kreisdir., Ap. in Weimar 
Brenner, Ap. in Blaafcenhayn» 
Enfelhardt, Ap. in Vieselbek 
Gilbert, Ap. in Magdala • • 
Grimm, Ap. in Rastenberg. . 
pr. Hoffmann, Ap. in Weimar 
Kanoldy Ap. io Gr. Rudestedt 
Möller, Ap. in Remda . « • 
Müller, Ap. in Apolda . . • 
Müller^ Ap. in Suiza . • . 
Münsel, Ap. in Bultelstedt . 
Paulsen, Ap. in Gr.-Neuhausen 
Rothe^ Ap. in ßuttstedt • . 

Summa 

DL Vicedirectorium Sachsen. 
1) Kreis Neustadt-Dresden, 

Von den Herren: 
br. Meurer, Director, Ap. in Dresden 
Cnisins, Kreisdir., Ap. das 
Bacher, Militair-Ap. daa. 
Dom ten., Ap. das. . 
Eder, Ap. das. • • 
Dr. nad. Geyer das. 
Grnner^ Ap.das..- . 
Hener, Chemiker dsls. 
Hofmann, Ap. das. . 
Dr. phiU Hol! das. • 
Müller, Hof-Ap. das. 
•Dr. med. jSartorina «Im« 
Sciraeider, Ap. das. . . 



'* »IL ^ ». 



Latus 



19 
« 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
5 
5 



5 
6 
5 
3 
5 
5 
6 
6 
6 
5 
5 
6 
6 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 




15 
S 

;« 

29 
fi 

'6 
S 




29 

29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
29 
)9 
29 



6 
S 
6 

6 
«& 

5 
6 
5 
6 
6 
9 



' I 

14 
IS 

16 
17 






» 



Ji 
5r 

3 
4 
5 
6 

7 
.8 

10 
li 
13 
18 
14 
15 
16 

n 



o 



1 



Traiifporf . 
ßchwane, Drognisi m DreeiM « • . « * 

Dr. Struve, Ap. dti ••«.... 

Wfttiely Ap. daf . .•.»•*.«.... 

Adler^ Ap. in Riesa.. 

B^rnith, Ap» in Waraadia in Crotien . . . 
Hederich, Ap. in Morittfewf ^ • • . « . 
Hevoigt Ap. in Kötoohenbroda , . . . . 

Laube,. Ap. in Leitmeritz- ...<... 
Schütze, Ap.. in- Groaaenhayn ...... 

SpriDi^mahi, Ap. in Meiaae« . . • . . - ^ 
ytfff^, Ap. in Lolbmatach 

Für verkaufte Journale 

FAr 4 Eiemplaro ▼on Archiv «... 



Sutntoa 

2) Kreis AUstadi^Dresden* 

Von den Herren: 
Ficinofl, Kretsdir., Prof., Ap. in Dreaded 
Abendrotb, Ap.* in Pirnar . . . 
Axt, Ap. in NenstadI .... 

Baumeyer, Ap. in Zöbiitz . . . 
Beyer, Ap. in Au^ahisburg . . 
Buaae, Ap. in Dohna .... 

CrasBclt, Ap. iir Wolkenstein . . 
Felgner, Ap. in Frauenstein • . 
Grunefi Ap. in Tharand . . . 
Heinzej Ap. in Nossen .... 

Hofrichter, Ap. in Schanden • • 
Klug, Ap. in Dippoldawalde • . 
Krause, Ap. in Freiberg . . • 
Kriebel, Ap. in Hohnsfeiit.. . • 
Lotse, Ap. in Marienberg . . • 
Opitz, Ap. in Hainieben ; « ». 
Ritter,. Ap. in Potschappel . . 
ßtarck» Ap. in Oederan . . « 
ßteinbQck, Ap. in Olbernbaa . • . 
Urban». Ap. in Brand .... .... 

Wiedeipann, ,Ap. in Freiberg ... 

F^r i Exemplar .des A.rcbjra. 



Sommt 



3) Kras[Läu8iii^.\ 

V0B den Hersen: . . 
ISaiingi Kreiadir., Ap. in BtntiMi ^ 
Brackner, Ap. in Löban. . . .. « 
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BeiUSfi^ 



TUr. Sgr. 



•• ' ^ 



Traiuporf 
Danimnn, Ap. io .Ra4ebeif .- • 
DieUcby Ap« in EUlra <r # . . < 
Erielias, Ap. ia GroM-Scbto«o • 
Facias, Ap. in KOnigswarth . • . 
Henoig, Ap. in Bernsladt . . « 

Hoffmaniiy Ap. in' Gfosif^^SrllAHII. '> 
Jast, Ap. in Herrnhut . • • • 
Keilhau, Ap. in Pulsnits , , • 
Klaucke, Fr; Wwe., in EanUen « 
KÜDger, Ap. iir Kamenz . . • 
Leathold,' Ap. in Bischoff werda , 
Oilo, Ap. in Reichenan • .- . . 
Kein, Ap; in Zittaa «- . ; . . 
' ScheiiHiaaer,* Ap. in WeisBenberg 
Semmt, Ap. in Neugersdorf . , 
Seele^Ap. in Neu«ali •* .* . * 
"Wöir, Ap. in PTeukireh .... 
Fär Terkaufte- Journale . • 
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4) Kr^. Leipzig. 

Von den Ferren : 
Rohde) I(reisdir., Ap. in Leipsig 
Aton&tädt. Ap. in Oschats..' . 
3arwinkers £rt>en in Leipzig 
JSaadaiiy Ap. in Sirehla. . , • 
Biandäai Apl i« Öederan • . 
Bredematfn, Ap; in Borna . . 
Fischer, Ap in Liabertwolkwiti 
Gelbricht, Ap. in fiobren' ; ; ' 
Heibig, Ap. in Pegan • . . 
>Hennig, Ap- in GrjmoiA. ■.'» 
.Benny, A4>. .in Jlölha. • •- . 
Jlerberg, Apu in Mutaschaki' , 
jJurany, Ap. Jn Nerchan. • . 
Dr. Kühn, ProH ü Le^tig> • 
Lampoi Qrognial das. .. . • . 
Leistnor, Ap* in Zwepkaa .. • 
Lenckart, Ap. in Leisnig . ^. 
Ldsaer^ Ap* in.Dablen .. ^ . 
Ifenbert, Äpt in Leipaig. •. •. 
Jfenberty Ap« in Wunen ... «. . 
Aonan^ty.Ap. in Waonadoif «. 
Tflaebner^ Ap. in Leipaig . 
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Vereins -ReGhimi^ 



Beitrtge. 
Thlr. Sgr. 



Transport . . 

Voigt, Ap. in MägelQ 

WiliBch, Ap* in Brandis * 

För verkaofto Jonnale . • 

' - Summa . 

5) Kreis Leipzig- Erzgebirge 

Von den Herren: 

Fischer, Kreisdir., Ap. in Coldito 

Angermann, Ap. in Glauchau. 

Bader, Ap. in Waidenburg 

Brnhm, Ap. in Chemnitz 

Busch. Ap. in Bnrgsiädt • . . 

Dörffel, Ap. in Mittweida •..••••• 

Eichler, Ap. in Glauchau 

Fischer, Ap. in Hartha * • . 

Flach, Chemiker in Chemniti ••••••. 

Gebauer, Ap. in Döbeln « . 

Heckeir, Äp. in Cheninilz 

Kindermann, Ap. in Zschopaa 

Kirsch, Ap. in Fenig 

Knackfuss, Ap. in Rochlitt 

Köhler, Ap. in Glauchau 

Martins, Ap. in Frankenberg 

Maller, Ap. in Waldheim 

Oertel, Ap. in Geringswelde 

Petersen, Ap. in Chemnitz ••••... 
Stfirenburg, Ap. in Lunzenaa. . . . . . . 

Summa . 

6) Kreis Voigtland» 

Von den Herren: . . 

Baner, Kreisdir., Ap. in Oelsnite 

Borott, Ap.in.Lengenfeldt ...•••• 
Ebermeyer, Ap. in Muhltruff. •«•«•• 

Etzrodt, Ap. in Pausa . • « 

Dr. med. Flechsig, Brnnnenarzlt in Bister • . 
Frick,.Ap. in Lichtenstein. .^ . • . « . • 

(Göbel, Ap. in Plauen • . 

Gringmutb, Ap.. in Neukirchen 

Otto, Ap. in Elsterberg « • 

Pinther, Ap. in Adorf • . 

•Schwabe, Ap. in Aaerback ..••... 

decket, Ap. das. •• .• 

Tischendorf, Ap. in Falkenstejn ...... 

LaiU9 • 
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Vereinszeüung. 
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Vereins - RechnuDg. 
EiimalMK» 



Beitrag«» 
Thir. Sgr. 
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•7 
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Tramport 
'Wiedemann, Ap. in Reichenbach • • • . 

Wtllmersdorf, Ap. in Mylta 

Zückler, Ap« in Werjdaii ....... 

Summa 



X. Vicedirectorium der Markott. 
1) Kreis Angermünde. 

Von den Herren: 
Bolle^Vieedir., Ap. in Angermande . . . 
Convrenly Ap. in Biesenthal '•:... 

Fiebelliorny Ap. in Templin 

GInpe, Ap. in Neustadt a. W. . . , . *. 

Grapow, Ap. das 

^HdneHci, Ap. In Schwedt ; 

H^tz, Ap. in Prentlan ....;•.'. 
^Kraffty Ap. in Boitsenbnrg .;.... 

'Kühnerty Ap. in Gramzew 

Xiegn^r, Ap. in Liebenwalde . . - . . . . 

Ifoack, Ap. in 'Oderberg ....... 

Rothy Ap. in Wernenchen ....... 

Steindorffy Ap. in Grttiflfenberg, Ehr«nbeitrag 

Weiss, Ap. in Strassbnrg a. M 

Wittrtn, Ap. iA Predzlan ; . : . . 



«■■««M 



Snmni» 



2) Kreis AmswaUe: 

• 

Von den Herren: 
Mathj.Kreisdir., Ap. in-Amswalde. 
Cavallier, Ap, in Reppeti . 
Flessiog, Ap. iji Stargard . 
'.Kaiserling, Ap* in Callies . 
Knorr, Ap. in Labes • . 
Lasch, Ap.'lv Dr lesen 
Linke, Ap. in Neustadt 
Marquardt, Ap. in Woldeaberg 
Martini, Ap. in Driesen . . 
Paulcke, Ap. in Obersitzkow 
Röstely Ap. in Landsberg . 
Rolcke, Ap. das. . « « « 
Seile, Ap. in Birnbanni. • 
Veigel, Ap. in Samter .. . 
Zippe], Ap. in Stargard 
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3) Kreis Berlin. 

Von den Herren: 
Stresemann, Kreisdir.| Ap. in Berlin 

Becker, Ap. das 

Fehitt, Ap, das 

Beyrich, Ap. das. ••••... 

Blell, Ap. das. . 

Bolle, Ap. das. ..««.... 

Braans, Chemiker das • 

Erdmann, Professor da«. 

Günther, Ap. das • • 

Heyder, Ap. das 

Klage, Ap. das . 

KahU, Ap. das * . 

Dr. Lucae, Ap. das 

A. Meyerhoff, Ap. das • 

£• Meyerhoff, Ap. das 

Ring, Ap. das . « 

Schacht, Ap. das. . 

Scheller, Ap. das. 

Schmeisser, Ap. das. ...... 

Simon, Ap. das * . • • • 

Sonnlag, Ap. das r * « 

Voigt, Ap. das. .•..«••. 
Dannenberg, Ap. in Jüterbog. . . . 
Ddhl, Ap. in Spandau ...... 

Gndingy Ap. in Trobbin 

Hensel, Hof-Ap. in Potsdam . • . .. 
Lantsch, Ap. in Storckow .... 
Legeier, Ap. in Ralbeiiow . * . . 
Liman, Hof-Ap. in Charlottenburg . , 
Niefeld, Ap in Brandenburg .... 
Oenicke, Hof-Ap. in Potsdam . . « 
Panckert, Ap. in TreuenbriUen • . . 
Dr. Schier, Ap. in Brandenburg • . 

Schuster, Chemiker das 

Wege, Chemiker in Schdneberg . . . 



Summa 



4) Kreis ErxlebeH, 

Von den Herren: 
Jachmann, Kretsdir., Ap. in Erelebea . 
Lohse, Ap. in (jlardelegen . . • • , 
Naumann, Ap. in Seehausen .... 
Schröder, Ap. in Neuhaldensleben . . 
Schub, Ap. in Gommern • • . • . 
Severin, Ap. in Möckern 
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Vereins - Recbfoog. 
EinnaluBe^ 



BeiirSge. 

Thlr. Sgr. 



Tranipori . . 

7 Stttlilinann, Ap. in Wansleben ••••., 

8 Voigt, Ap. in Wolmirstädt • 

9 Winkelsesser, Ap. in Burg 

Samma 

3) Kreis Königsberg. 

Von den Herren: 

1 Dr. Geiseler, Director, Ap. in Königsberg . . 

3 Aril, Ap. in COstrin 

3 Benoit, Ap. in Lippehne 

4 FrieiUrici^ A|l in Farslenwalde 

5 Gerlach, Ap. in Neu-Bamim 

6 Hoifackery Ap. in Buckow 

7 Hoffmann, Ap. in Keudamm 

8 Hoppe, Ap. in Straussberg ....«..• 
B Jensen, Ap. in Wrieaeo 

10 Metaeothiii, Ap. in Ciisirin 

11 Mylius, Ap. in Soldin 

12 Röbel, Ap. in BerJinchen 

13 Sala, Uoff-Ap. in Freien walde ...••• 

14 Stegmann, Ap. in Alt-Reeta 

15 Teatscher, Ap. in Mohrin 

16 Ulrich, Ap. in SchönfliesB 

17 Voss, Ap. in Barwalde - ' . . . 

Für Teckaufle J«arnale • • « . . . . 

Sammtf . 
6) Kreis Pritzwalk. 

Von den Herren : 

1 Jung, Kreisdir., Ap. in Pritswalk 

% .^TeMTOlh, A^ ia Havelberg 

3 Brauer, Ap. in KyriU .•..•.... 

4 Heller, Ap. in Lenzen 

6 Kermer, Ap. in Wusterhanaen «. D. • • . . 

6 Köhn, Ap. in Witlenberge ..«•••,• 

7 König, Ap. in Neustadt a. P« ,..••. 

8 Krenkel, Ap. in Havelberg 

9 Meyer, Ap. in Pntliti , • . . 

10 Schultie, Ap. in Perleberg 

11 Wegener, Ap, in Wilsnack • « . . » * . 

Samnia • 

7) Kreis Neu-Ruppin, 

Von den Herren: 
1 Wilcke, Kreisdtr., Ap. in Neu - Ruppin . • . 
3 Arndt, Ap. das. ...•,. 
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GAnther, Ap. ia Lindow 
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Hühner, Ap. ia Naucn ...... 
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JenscDy Ap. in Rheinsberg . . . , 
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Klamroth, Ap. in Cottbuj .... 
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Lionnely Ap. in Friesack 
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Steindorf, Ap. in Oranienburg . . 
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Viering, Ap. in Gransee 
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Werkenthin, Ap. in Alt-Roppin . • 
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Witike, Ap. in Gremmen 
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8) Kreis Sannenburg. 

Von den Herren: 
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Straach, Kreisdir., Ap. in Sonnenbnrg . . « 
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BaiL Ap. in Frankrart a. 0. . . . e - . 
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•Becker, Ap. in Schwiebus 
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Behlendorff, Ap. in Kriescht . . . 
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Behrendt, Ap. in Zullichati . • . , 
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Bockshammer, Ap^ in Zilentig . • . 
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Eichberff« Ap. in Karffe 
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- Haase, Ap. in Schwiebiu * . • . 
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HildebrandL Ad. in Beescow . • < . 
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Runffe, Ap. in'ITfossen 
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Selchow. Ap. in Meseritz . . • . . 
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Stelzner, Ap in Frankfurt a. 0. . , 
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Dr. Schmidt, San.-Rath in Zilenzig 






15 




Summa 




IT 




9) Kreis Stendal. 








Von den Herren: 






1 


Iren, Kreisdir., Ap. in Stendal 


6 


5 


2 


Bracht, Ap. in Osterburg 








6 


5 


3 


Fietb, Ap. in Diesdorf 




■ 




6 


5 


4 


Hentschel, Ap. in Salzwedel .... 








6 


5 


.& 


Msndfiuabtrg» Ap. in Seehausen . . 








6 


6 


• 6 


Prochno, Ap. in Clötze ..... 








6 


6 


7 


Rieroann, Ap. in Gardelegea .... 


•' 1 






6 


5 


8 


Senf, Ap. in Calbe 








6 


S 


9 


StrQmpfler, Ap. in Stendal «... 








6 


.6 


10 


Woltersdorf, Ap. in Arendsee . . . 








6 


6 


11 


ZecMifi, Ap. kl 8alzwedel .... 








6 
67 


5 




1 


Summi 


\ , 


» 


25 



Vereinszeitung. 



373 




1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



1 

a 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

U 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

dl 

n 

23 



XL Yicedirectoriam Pommern. 
1) Kreis Wolgast 

Von den Herren: 

MarssoDy Yicedir., Ap. in Wolgast 

Behnke, Ap. in Jarmen 

Biel, Ap. in Greiffwalde 

Bindemann, Ap. in Bartli • , 

Bock, Ap. in Tribsees 

Hiebendahly Ap. in Putbus 

Laoer, Ap. in Anciam 

Nenmeister, Ap. das 

Peterstftdt, Ap. in Stralsund . • 

Schmidt, Ap. in Altenkirchen 

Stander, Ap. in Grimmen 

Uckert, Ap. in Laasan 

Weinholx, Ap. in Stralsund 

Sununa « 



2) Kreis Stettin. 

Von den Herren: 
Tiegs^ Kreisdir., Ap. in Regen walde , . . • 
Adlich, Ap. in Cireifenberg .....•• 

Albrecht, Ap. in Treptow • • 

Bonnet, Chemiker in Ornsbagen 

Bdckling, Ap. in Polain 

Castner, Ap. in Demmin 

Crusius, Ap. in Leba 

Dames, Ap. in Pdlitc 

Freyschmidt, Ap. in Löcknitz ..•••. 
Gerlacb, Ap. in Pollnow ........ 

Holtorff, Ap. in Gollnow . 

Jobn, Ap. in Plathe 

Jüterbock, Ap. in Ifeumark • « 

Körner, Ap. in Stargard 

Mittag, Ap. in Zachau 

Ritter, Med.-Ass., Ap. in Stettin 

Schmidt, Ap. in Naugard 

Starck, Ap. in Colberg 

Steinbruck, Ap. in Ueckermfinde 

Tatischer, Ap. in Greifenhagen ...... 

Voss, Ap. in Daher 

Wegely, Ap. in Bahn 

Wilm, Ap. in Beigard 

Drawito fro 1846 

Samnua . 



6 


5 


6 


6 


6 


5 


6 


S 


6 


6 


6 


S 


6 


6 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


6 



80 



6 
6 
6 
6 
4 
6 
4 
4 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
4 
6 
6 
4 
4 
6 
6 
6 
4 



134 



5 
5 
6 
5 
5 
6 
6 
6 
5 
5 
6 
5 
6 
5 
5 
5 
6 
5 
5 
5 
6 
S 
5 



374 



Vereinszeitung, 



J^ 



1 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 



1 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

14 
16 
16 
17 



Vereins - Rechnung. 
Einnahme. 



XII. Vicedirectoriam Posen. 
1) Kreis Conitz. 

Von den Herren: 
SchalCze, Vicedir, Ap. in Conitz .... 

Baarts, Ap. das. 

Gasten, Ap. in Söhlochaa 

Castner, Rentier in Zempelburg . « . . 

Donst, Ap. in Bälow . • 

Fiicher, Ap. in Rebden , . 

Freitag, Ap. iA Neumark ....... 

HSger, Ap. in M. 'Friedrand ...... 

Hellgrew'e, Ap. in Lesien 

Heabner, Ap. in Neuenbürg 

Klein, Rentier in Conitz 

Lazarowics, Ap. in Schwätz 

LenU» Ap. in Kowalewo 

ßchultze, ^p. in Thorn ... ... 

Taubert, Ap. in Tütz 

Yensky, Ap. in Scbloppe ....... 

Völtzke, Fr. Wwe., in Vandsburg .... 

Wittke, Ap. in Pr. Friedland 

Zimmermann, Ap. in landeck , . . . . 

Summa 



2) Kreis Bromberg. 

Von den Herren: 
Kupffender, Kreisdir., Ap. in Bromberg . • 

Bogenschneider, Ap. in Fordon 

Brandt, Ap. in' Wittkowo ....... 

Brunner, Ap. in Gnösen '. 

Caspary, Ap. in Samoczyn 

Duhme, Ap. in Worfgrowiec 

Felsch, Ap. in Lobsens 

Hoyer, Ap. in Inowraziaw , 

Hoffmann, Ap. in Strzeino 

Kugler, Ap. in Gnesen 

Just, Ap. in Czarnikau r 

Lange, Ap. in Wirsitz 

Fagels, Ap. in Scbubin 

Rehfeld, Ap. in Trzemeszno 

Schwarz, Ap. in Naket '. 

Steffenhägen, Ap. in Mogilno . . . . . 
Tietze, Ap. in Scbönladke . . . . . . 

Summa 



Beiträge. 
Thir. Sgr. 



6 


6 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


6 


6 


5 


6 


5 


6 


6 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 



117 



104 



6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


-% 


6 


- 5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 



26 



V^f^mmuitms. 



MB 



Jff 



1 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

03 



1 

3 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

JiO 

11 

J2 

i3 

15 

16 
17 
18 
19 

20 



Einodme; 



S) Kreis Danzig. 

Von den Herren: 
A. Schweitzer; Kreiidir., Ap. in Danzig . 

Bogeng, Ap. in PuUig 

Borcbard, Ap. in Berent 

Jackstein, Ap. in Alarienberg • . . . 

GraenlK, Ap. in Danzig 

Hartwig, Ap. das 

Kannenbergy Ap. In Pelplin 

Maller, Ap. in Danzig 

Plantiko, Ap. in Pr. Stargard .... 

Pnfahl, Ap. in Schlawe 

Schulz, Ap. in Marienborg 

R. Schweitzer, Ap. in Danzig .... 
Tjpsaaier^ Ai». iu tauenburg . . « . > 



Summa . 



4) Kreis.ldssa. 

Von den Herren: 
Plate, Kreisdir., Ap. in Ltsta 
Ackermann, Ap. in Krotoschin 
Beckmann, Ap. in JuirC>aiihin 
Ernst, Ap. in Bomst. (Beitrag ist 
Hausleutner, Ap. .in .Rawicz 
Klose» Ap. in Kempen . . 
Kretscbmer,. Ap. in Schroda 
Legal, Ap. in Kosten • . 
Mentziel, Ap. in Ostrowo • 
Oblert, Ap.in MUosIaw • 
Rathstock, Ap. in Fcauatadt 
Reinmann, Ap. in Bentschen 
Rodewald, Ap. in S.chmiegei 
Rothr,-*p . tn "IPfÄustadt 
Kothe, Ap. in Braetz . 
Rode, Ap. in Gostyit . 
Sander, Ap. in Kozmin 
Stiller, Ap. in Lissa 
Wiegitiann, Ap. io Kobylin 
Wocke, Ap. id Rawicz 

5) Kreis Posen. 

Von den Herren: 
Dähne, Kreisdir ,.Ap. in Pqmb . 
Gdrta, Ap. in Karnick .... 



erlasattt} 



Summa 



Beitrl^. 
Thir. Sgr. 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

60 



6 
6 
6 

6 
6 
4 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 



Latus 



6 
6 

12 



5 

5 

^ 
o 

5 

5 

$ 

5 
5 
5 

{{ 
5 
5 



5 

5 

.5 

S 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

6 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 



S 

5 

To 



9X 






^ 



3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

13 

13 

14 

15 

16 



1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 



1 
2 
3 
4 

6 
6 
7 

8 
9 



limiBlMM 



Thir. Sfr, 



Trmtupart . • 

üohlfeld, Ap. in Oboraick 

Jonafy Ap. in Posen ....••••• 

Kolski, Ap. das •••«••• 

Kteber, Ap. da«. 

Krfiger, Ap. in Stenfchewo • 

Krfiger, Ap. in Schwerseni ....... 

LipowiUy Ap. in Posen 

Mannigel, Ap. in Grata •••..... 

PreuBSy Ap. in Zirke 

Richter^ Ap. in Pinne • 

Sasse, Ap. in Rogasen 

Wagner, Ap. in Posen. . • 

Weiss, Ap. in Nentomyst ........ 

Winekler, Ap. in Posen . . . . • . . . 

Snmma . 



XIII. Vicedirectorium Schlesien. 

1) Kreis Breslau, 

Von den Herren: 
Dr. Dnflos, Vicedir., Prof. in Breslaa .... 
Malier, Kreisdir., Ap. da«» «•••.•» 

Bächler, Ap. das 

Cbolewa, Ap. das. «.••....». 

Friese, Ap. das. • , 

Gelssler, Ap. das. 

Gerlach, Med.-<Ass., Ap. das . 

Hedemann, Ap. das 

Hubner, Ap^ das • 

Laube, Ap. das. ••.«••*.... 
, Lockstedt, Ap. das 

Summa . 

2) Kreis Görlitz. 

Von den Herren: 

StruTe, Kreisdir., Ap. in Görlita 

Buntebart, Ap. in Museau 

Burlihardt, Ap. in Nisky 

DenkwiU, Ap. in Schönberg 

Eiawaldt, Factor in Hoyerswerda 

Endenthum, Ap. in Museau .•••«.• 
Felgenhauer, Ap. in Marklissa ••...« 

Franz, Ap. in Rothenburg 

Göbel, Ap. in Halban «•«•.•>.•• 

Laiu* • 



12 
6 
6 

6 
6 
6 

6 
6 
4 
6 
6 
6 
6 

84 



45 



10 
5 
5 

5 
5 
5 

5 
6 
5 

5 
5 
5 

i7 



55 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
6 

25 
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5 


6 


6 


6 


5 


6 


6 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


S 



15 



V0rmi$%mkmg, 



3T7 



jm 



10 

II 
12 

13 
14 
16 

16 
17 
18 
19 
20 
31 



. 1 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



1 

2 

3 

.4 

. 5 

6 
.7 

8 
.9 
10 



Vereöis * ÜMblUHig. 
Eiiuitet* 



3) Kreis Kreuzburg. 

Von den Herren: 
Lehmann« Kreisdir., Äp. in.Kreazbllrg 

Fiebag, Ap. in LeschoiU 

Finke« Ap. in Krappits . . • . 

Göde, Ap. in Gntentag 

Göldely Ap. in PeiskreUcham . « < 
Kalkowsky, Ap. in Tost « • . . , 

Koch, Ap. in Oppeln 

r Lehmann jon., Ap. in Kreu&barf « •• 

Petriy Ap. in Ujeal 

Schliwa, Ap. in Ko^el •••..< 

Schollz, Ap« in Konstadt 

y. Tlacky Ap. in Landsberg • « . . 
Trubel, Ap. in Karlsruhe . . . « 



Summa 



4) KreU Nei$9$. 

Von den Herren: 
Lohmeyer, Kreisdir., Ap. in Neisfe 
Butschkau, Ap. in Grottkau . 
Cöster, Ap. in Patschkau • • 
Eicke, Ap. in Katseber .. 4 
Kraft^ Ap. »n GrottkAu ,, . 
Lange« Ap. in Falkenb«rg 
Lichtenberg, Ap. in Ifeiuit»dt 
Menzel, Ap, in Leobschötz . 
Mentzel, Ap. in Ober-Glogan 
Polex, Ap. in Neisse • • • 






Beitrif«. 
Thir. Sgr. 



Transport . . 
Hallgans^ Ap. in Greiffenberg ...... 

Kursaya, Ap. in Liebau « . 

Leiner, Fr. Wwe., Ap. in Lanban . . « . . 

Luge, Ap. in Wigandstbal . 

Mitscber,. Ap. in Görlitz 

OberUnder, Ap. in Landshat . 

Peucker, Ap. in Reicbeabadi 

Preuss, Ap. in Hoyerswerda 

Schneider, Ap. in Seidenberg 

Schönemann, Ap. in Schmiedeberg 

Thomas, Ap. in Warmbrunn 

Wolff, Ap. in Bunzlau 

Für yerkaufte Journale ... ^ ... . 

Summa . 



Latu» 



55 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

10 



80 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

61 
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5 
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5 


6 


5 
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5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 



5 
5 
5 
5 
5 
5 
& 
5 
5 
5 

20 



3% 



V0rtki$wBüung, 



JV 



^1 

42 
13 
44 

15 

46 
47 

t8 



1 
2 
3 
4 
6 
^6 

♦ 7 

• 8 
9 

10 
li 
12 
13 
14 
15 
16 
•17 
18 



l 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



Vereins •« RedtliaBg» 
EimNAne. 



Rieger, Ap. in. Nei«se « . 
Rapprecbt, Ap. in Zuls . 
Schindler, Ap. in Ziafeslialfl 
Scholl, Ap. in Leobichfitz 
Tenzer, Ap. in Neustadt , 
Weisel, Ap. in Ottmachati 
Wetflchky, Ap. in Gnadenfeld 
Zadig, Ap. in Falkenberg 



Trüntpori 



Samma 



5) Kreis NeustädteL 

Von den Herren: 
Wege, Krefstnr., Ap. in Nenstädtel 
tiänisch, Ap. in Glogau 
Harsch, Ap. in Liegniiz 
Kittel, Ap. in Goldberg . 
Knipsel, Ap. in Haynau . 
Korsek, Ap. in Parohwits 
Krause, Ap. in Polkwitz « 
Mertens, Ap. in Ifensalz • 
Maller, Ap. in Freistadt . 
Oldendorf, Ap. in Jauer • 
Felldram, Ap. in Sagan 
Poppe, Ap. in Naumburg «. B. 
Rdgner, Ap. in Schftnan . 
Schmäck, Ap. in Bolkenhayn 
Schreiber, Ap. in Liegnitz 
Schulz, Ap. in Lfiben • . 
Seybold, Ap. in Beuthen . 
Weimann, Ap. in Grfinberg 



Summa 



6) Kreis Oels. 

Von den Herren: 
Oswald, Kreisdir., Ap. In Oeia . 
Büttner, Ap. in Löwen . . . 
Fröhlich, Ap. in Prausnitz . . 
Gabriel, Ap. in Militsch . . • 
Grünfaagen,- Ap. in Trebnitz . • 
Gflnzel-Becker, Ap. in Wohlmi . 
Herrmann, Ap. in Pr. Wartemberg 
Leder, Ap. in Lissa ...... 

Lflck, Ap. an Wnnsen . • . • 
Matthesius, Ap. in Festenberg . 



B eitrige. 
Thlr. Sgr. 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

111 



Latus 



6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
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6 
5 
5 
5 
6 
6 
5 
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5 
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5 
5 
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5 
5 
5 
5 
5 

20 



VeMMiÜtimJs. 



6W 



. - ii^ . 



tattmmmMäi 



M 



11 

12 
13 
14 
15 

16 
17 

18 
19 
90 
9i 
22 



4 

6 
6 

7 

9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 



1 
2 
3 
4 
5 



Vereine - Rechnung. 
EinnaMiif. 



Beitrag«, 

Thlr, SgT. 



Transport . . 

Meridies, Ap. in Medsibor 

Pfeiffer, Ap. in Steinau 

RimaDo, Ap. in Gubrau « . . 

Schols, Ap. in Bernstadt 

Schuli, Ap. in Namslau • 

Sperr, Ap. in Brieg • 

Tieling, Ap. in Juliusbarg . ' 

Tinimann, Ap. in Stroppen 

Wandlke, Ap. in Oblau 

Werner, Ap. in Brieg 

Werner, Ap. in Neuniarkt 

Winkelmann, Ap. in Trachaoberg . . . . . 

Summa • 



7) Kreis Reichenbach, 

Von den Herren: 
Marquardt, Kreisdir., Ap. in Reichenbach 

David, Ap. in Frankehstein 

Grundmann, Ap. in Zobten 

Heege, Ap. in Habelschwerdt 

Heller, Ap. in Friedland . 

Hirsch, Ap. in Waidenburg 

Lauterbach, Ap. in Neurode 

Leporin, Ap. in Gnadeafrey 

Lonicer, Ap. in Landeck 

Lüer, Ap. in Freiburg 

Martin, Ap in Kostenblut 

Blende, Ap. fn Striegau 

Neumann, Ap. in Wünschelbnrg .... 
Pohl, Ap. in Mittelwalde ........ 

Schönborn, Ap in Caulh 

Seidel, Ap. in Gottesberg 

Sommerbrodt, Ap. in Schweidoitz . • • . 

Tantz, Ap. in Reinerz 

Unger, Ap. in Glatz « » . 

Summa 

8) Kreis Byhnik. 

Von den Herren : 
Fritze, Kreisdir., Ap. in Rybnik . . . . 
Aast, Ap. in Mislowitz ....... 

Brosig, Ap. in Gleiwitz '. 

Cochler, Ap. in Tarnowitz 

Ferche, Ap, in Sobrau • . . . * . » . 

Latus 



61 


20 
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6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 


6 


5 
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5 
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VermiMsuilmt. 



M 



a 



Vereio^ - RMbniing. 
EiMihMi 



Beitrif«. 
Thir. Sgr. 



6 

7 

8 

9 

JO 

11 

13 

13 

14 

15 

16 



1 
2 
3 

4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 



Friedrieb, Dr. med. in Mi«1owiU • • • . 

Hantleotner, Ap. in Nicolai 

Hirschfelder, Ap. in PieM 

Jtnetftki, Ap. in Hultfcbin .... . • 

Krause, Ap. in Kdnif «hätte ...... 

Reche, Ap. in Gleiwits .•••••• 

Schöfinins, Ap. in Pleaa 

Skeyde, Ap. in Ratibor 

Stahn, Ap. in Beuthen 

Tbamm, Ap. in Ratibor ...••.. 

Wollmann, Ap. in Loalaa 

Minor, Ehrenmitglied in Bauerwits . • . . 
PQr Terfcavfte Joarnale 

Sammn 



XIV. Kreis Lübeck. 

Von den Herren: 
Dr. Geffken, Kreitdir., Ap. in Lübeck . • . 

Eisfeldt^ Ap. in Travemunde 

Griesbach, Ap. in Schwarian 

Kindt, Ap. in Läbeck 

y. d. Lippe, Ap. io Mölln 

Sass, Ap. in Scb<(nberg 

Schliemann, Ap. in Löbeck 

Siedenbarg, Ap. in Ratzebarg ••«... 

Yersmann, Ap. in Lübeck 

Wagner, Ap. in Mölln 

Summa 



XV. Vicedirectoriam Holstein. 

Die Rechnungen sind nicht eingegangen nnd sol- 
len nachgeliefert werden. 

Aiiss4r«rdentUche EiDDahme. 

Von Hm. Dr. Siepell in Petersborg .... 



30 
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30 


3 


30 


3 


30 


3 


30 



30 




WiedcitoluDg der Elnnaluiie ans 

allen KrelseB. 

I, Vicedfrectorium am Rheio. 

1) Kreü Colo 

3) •> Atchea ...... 

8) ,. Bona ....... 

4) - Crefeld ....... 

&) » Doiiburgi .... 

•) n DOueldorf 

n « Eifel 

B) « Elbeifeld. ..... 

9} n Emmerich 

10) » GBOimenbacb-Siegbarff . 

10 " Schwelm . . . , . . 

13) .- Trier 

13) " Sl. Wendel 

n. Vicedirectorium Westphalwi. 

I) Kreü Herford ...... 

3) "- Arstberg 

3) n Lippe 

4) « Minden 

5) - NOMler 

6) a Pederborn 

1) - Siegen 

. III. Vicedirectoriom HannoTer. 

]} Kreis Uildeiheim 

3) u Hannover 

3) "- Läse bürg 

4) " Otdenbui^ 
6) " Osnabrück 
6) X Osirrieiland 
?) «- Slade . . 

IV. Vicedirectorium Brauo- 
scbweig. 

1) Kreij Braun« chweig , . , . 
3) H Andresiberg .... 
3) H Blwkcnlturg . - . . . 



m 



KertfPfMto^ngi 



91 






Vereins - Rechnuii|^ 
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8 
16 
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22 
19 
22 
27 
19 
14 
13 
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24 
21 

19 
24 



. • . . Transpori . . . • 

V. yicedirectorium Mecklenburg. 

1) Krei« Rostock .•..,.« 

2) ff Gästrow 

3) ft Schwerin 

4) ff Stavenhagen .... 



VI. Vicedirectorium Bernburg- 
Bisleben.. 



1) Kreis Eisleben . . 

2) r* Bernburg 
Bobersberg . 
Dessau . . 
Eilenburg 
Halle . . . 
Luckau . . 
Naumburg 



3) 
4) 
6) 

6) 
7) 
8) 



ri 
ff 
ff 
ff 

if 



ft 
If 



VII. Vicedirectorium Kurhessen. 

1) Kreis Oassel .... 

2) tt Eschwege . . 

3) ri Fefsberg . 

4) ff Hanau .... 
6) tt Treysa . . . 



VIII Vicedirectorium Erfurt- 
Gotha-Weimar. 



1) Kreis Erfurt . . 

2) *• Alten bürg 



3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 



// 



If 
ff 



ff 



Coburg 

Gotha 

Jena 

Saalfeld 

Sondershausen 

Weimar . . 



IX. Vicedirectorium Sachsen 

1) Kreis Neustadt-Dresden 

2) ft AUstadt-Dresden 

3) ft Lausiti • . . 

4) ff Leipsig • • . 

. «... Latus . . 
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61 


20 
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20 
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25 
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28 
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78 
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71 


20 


— 


893 


8 


162 


10 


^,^ 






132 


15 


^ 






120 


10 


— 






150 


10 


— > 






mmm^m 


mim 


IBM 


■■^■M 


■■■ 


^65 


15 


— 


5627 


4 



10 



9 



üwig. 



SSE 



Vereins - Rechnang; 
Einnahme. 



Beitrage. 
Thl.SgT.Pf.Thl. Sgr.Pf. 



1016 

20 
16 



15 
15 
35 
9 
17 
U 
12 
14 
11 



13 
23 



19 
17 
13 
20 
16 



II 
21 
13 
18 

18 
22 
19 
16 

10 



Transpari . • • . 

5) Kreis Leipzig-EriKgebirg • 

6} " Yoigtland 

X. Vicedirectorium der Harken. 

1) Kreis Aneermande 

i) 

3) 
4) 
5) 
6) 

7) 
8) 
9) 



Arnswalde 

ft Berlin 

ff Erxleben . 

" Königsberg 

f* Pritzwalk 

'f Ruppin . 

^ Sonnen bürg 

tf Stendal . 



S65 

123 

98 



XL Yicedirectoriam Pommern. 

1) Kreis Wolgast ...... 

2) M Stetliii . 



91 
92 

209 
55 

106 
67 
74 
88 
67 



80 
134 



15 

10 
20 



10 
15 
25 
15 
20 
25 

25 
25 



XIL Vicedirectorium Posen. 



1) Kreis Conlte 

2) ft Bromberg 

3) ff Daatig . 

4) ff Lisaa . . 

5) " PoseÄ . . 



XIII. Vicediroctorium Schlesien 

1) Kreis Breslau . • . . ... 



ff 

ff 



2) 
3) 
4) ff 

5) 
6) 
7) 
Ö 



Götmz 

Krenzbarg 
NeisS)» 

Nenstddtel . 
Oels . . 
Reichenbach 
ff Bybnik . 



XIV. Kreis Lübeck. 



XV. Vicedirectorium Holstein... 
Ausserordentliclie Eimialinie 
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80 

115 

84 
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Vereins - Rechnaog. 
1. AHgemeiiie. 

An die Hrihn'sche HofbachhandloDg in 
Hannover: 

a) fflr Archive 

b) tf Zeitschriften n. Btlcker 

c) Auslagen an Porto . . . 
d} tf farBuchbinderarbeit 
e) rt tt Inserate . . . 

9t die HH. Gebr. Janecke in Hannover: 

für geliefecie Drucksachen . •' • 
tt Hrn. Oberdir. Med.-Räth Dr. Bley 

in Bernburg: Auslagen fcTr den 

Verein ' . •' 

it Hrn. Dir. Dr. AachoflP in Herford 

desgl .'.'.. 

H Hrn. Dir. Geh. Ober-Berg-Corom. 

Dr. du Menil in Wunstorf desgl. 
tt Hrn. Dir. Med.- Ass. verbeck in 

Lemgo desgl. • • . • ^ • •• 
// Hra. Dir. Dr. Aschoff in Bielefeld 

desgl 

m Hrn. Dir. Faber in Minden desgl. 
tt Hrn. Dir. Dr. Geiseler in Kdnigs-' 

berg desgl. ...'...'.. 
tt Hrn. Dir. Dr. Herzog in Braun- 

schweig desgl. ...... 

tt Hrn. Dir. Dr. Meurer in Dresden 

desgl • . . • 

ti dens. Auslagen f Ar Prfimien an Lehrl. 
#/ HU. Arns et Comp, in Düsseldorf 

für Diplome 

II Hrn. Archivair Schwarz in Bernburg : 

Gehalt 

tt den Rechnungsfäbrer W.Brandes: 

Auslagen an Porto, Schreihmate- 

rialien , Copialien , Buchbinder» 

arbeit 

II denselben: Gehalt 

II. FOr die Verwaltung der Vice^ 
directorien und Kreise. 

An die Hahn'sche Hofbuchhandlong in 
Hannover fQr Journale an die Preise 
£fixleben^ Haa f o rd » Lemgm.MiAdfiA« 
.Münster • . . . . . . . . 

Latus . . 
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Thl. Sgr. Pf. Thl. Sgr! Pf. 
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ff 
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• Tran$püri » . 

1. Vicedirecloriüm &m Rhein. 

An Hrn. Yicedir, Selilmeyer in Cöln: 

für Porto- Auslagen 

tf Hrn. Kreisdir. Löhr in Cöln: . 
für Bficher und BOchereinband . 

tt Porto-Auslagen 

tf Hrn. Kreisdir. Dr. Voget in Aachen 
für Bucher und Büchereinband • 
rt Porto*AusIagen u, Schreibmat, 
tf Hrn. Kreisdir. Wrede in Bonn: 
für Bficher und Büchereinband . 
tt Porto- Auslagen u« Schreibmat. 
/' Hrn. Kreisdir. Röhr in Crefeld: 
für Bücher u. Büchereinband. . 
ft Porto-Auslagen u. Schreibmat. 
// Hrn. Kreisdir. Biegmann in Duis- 
burg: 
für Bficher und Büchereinband « 

/' Povto-AMslagen 

tt Hrn. Kreisdir. Schlienkamp in D4U<* 

seldorf: 

für Bücher und Büchereinband . 

ft Porto- Auslagen u. s. w. • . . 

tt Hrn. Kreisdir. Yeling in Hillesheim: 

für Bficher und Büchereinband . 

tt Porto-Auslagen ..... 

// Aaslagen pro 1847 .... 

// Hrn. Kreisdir. Jellinghaus in El- 

berfeld : 

für Bucher und Büchereinband .. 

tt Porto- Auslagen . . . . « 

tt Hrn. Kreisdir. Herrenkohl in Cleve 

i ' für Bücher und Büchereinband 

ft Porto-Auslagen ..- . . . 

// Hrn. Kreisdir. Schoppe in Siegburg 

für Bficher, und Büchereinband 

tt Porto- Auslagen . "... . 

ft Hrn. Kreisdir. Weber iVi Schwelm 

' für Bacher und Büchereinband 

tt Porto-Auslagen .... 

// Hrn. Kreisdir. Wurrineen in Trier 

für Bücher und Bücnerelnb^ind 

tt torto* Auslagen .... 



12 

29 
4 

20 I 
3 

40 
i 

22 
2 



17 
2 



26 
9 

12 

28 

3 
9 



29 



4756 



6 



24 

a 

17 

4 



129 
27 

II 

24 

6 



Latns 



22 
2 

40 
8 

17 
l 

\ 3.6 
1 

Mi 
1 

355 



19 
10 

22 

id 



4 

6 



6 



6 
9 



6 
6 



Arch. d. Pharm. €X. Bds. 3. Hft. 



20 
6 

2 
17 



22 In 
25 



9 



I 



47561 9| 1 






«9 



^ 



SP 

'S 
flQ 



Vereins - Rechnang» 
Ausgabe. 



Tbl. Sgr. Pf. Tbl. Sgr.Pf. 



15 

a 



f 

h 



16 

b 

16 



TrAiMparl . . 

An Hrn. Kreisdir. Dr. Riegel in St. 
Wendel : 
für Bficher and Bilchereinband . 
Porto-Auslagen 



ft 



2. Yicedirectoriam Westphalen. 

An Hrn. Direct. Dr. AtcbofF in Biele- 
feld: 
für Porto-Anslagen ffir das Vice- 

directorinm 

f# Hrn. Direct. Dr. Aicfaoff in Her- 
ford: 
fflr Büebereinband , Porto -Anal. 
,t Hm. Ereiidir. Ton der Marck in 
Lüdenscbeid : 
far Bficber nnd BQchereinband . 

Porto-Anslagen 

Hrn. Direct. Overbeck in Lemgo: 
fftr BSehereinband nnd Porto- 

Avslagen 

n Hrn. Director Faber in Minden: 

far Bucher und Böchereinband . 

o Porto-Anslagen u. Schreibmat. 

n Hrn. Kreisdir. Dr. Schmedding in 

Münster : 

für Bfiehereinband 

tf Porto-Anslagen ..... 

tf Hrn. Kreisdir. Muller in Driburg: 

för Bficher und Böchereinband . 

ff Porto-Auslagen u. Schreibmat. 

tt Hrn. Kreisdir. Posthoff in Siegen : 

ffir Bficher und Buchereinband . 

ft Porto-Auslagen 

3. Vieedireotorium Hannover. 

An Hrn. Yicedir. Becker in Peine: 
Auslagen für Porto etc. . . . 
Hrn. Vicedir. Retschy in lUen: 



// 



ffir Bücher und Böchereinband . 

tt Porto 

Hrn. Kreisdir. Deroong in Sarstedt: 
für Bücher nnd Böchereinband . 

n Portö-Auslagen ' 
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ThI. Sgr.Pr. ThI. Sgr.Pf. 




Trantjtorl . . 


79 


2 


52GI 
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e 


Ao Uro. Dir. Geh.-Ob«r-Berf.-Co»m. 














Dr. du Henil in WuDilorf: 














für Bächer und Bäc herein band . 


30 












» Porlo-AuaiRgea 


5 


6 








i 

t 


» Hrn. Kreisdir. Dr. Ingenohl la 
Hohenkirchen: 
tHr BQcher und B(leb«r«jnbtud . 

- PoTlo-Auiligen 

« Um. Kreitdir. Batiger in Ncuea- 

kirchen: 

rar Büther und BücbereiBbRoil . 

,. Porlo-Auslagen u. Schreibmat. 

» Hrn. Krei.dlr. V. Senden m Emden: 

> Poilo-Aus[Bgen 


48 
13 

31 
i 

30 


9 

10 
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t 


- Hm. Krei.dir. Kerileoi la Slade: 
rar Bacher und Bachereinbaud . 


31 


_ 










K Porto-Auilügep 
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4. Vicedirecloriuni Braun- 
schweig. 












a 


An Hrn. Dir. Dr. Bertog in Braun- 
«ebweig: 
Audageo Kr Porio 


S 


6 








k 


„ Htd. Krej«dir. Völker in Brann- 
ithtt-eig: 
rar Bacher und Bflc herein band . 
Auilaeen für Porlo o. Sehrelbmat. 


32 
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9 
3 










„ Hrn. Kreisdir. Sparknhie in An- 
dreasberg : 
rar Bücher 


34 

6 


6 
2 
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„ Hrn. Kreisdir. Seiler in Uttita 
am Fallstein: 
rir Bacher and Bachereinband . 


33 
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__ 
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30 


2 


18 


5. Vicedireclorium Mecklen- 
borg. 














a 


Ab Hrn. Vicedir. Krüger in Boilock: 
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ff 



ff 



Tr^inspori . 

An Herrn Kreisdir. KfihI in Rostock 
fär Bücher und Bücheretnband 
ff Porlo-AnsUgen .... 
Hrn. KreUdir. Uoilandt in Gastro fr 
für Bücher und Büchereinband 
if Porto-Austagen .... 
Hrn. Kreisdir. Sarnow in Schwerin 
für Bücher und Buchereinband 
tf Porto-Auslagen .... 
Hrn. Kreisdir. Dr. Grischow in 
Starenhagen : 
für Bücher und Büchereinband . 
ff Porto-Auslag«n 



6. Yicedirectorium Bernburg^ 
Eisleben. 

An Htn. Vicedir. Giseke in Eisleben: 

Auslagen als Vicedir 

für Bücher und Büchereinband . 

ff Porto-Auslagen 

ff Hm. Kreisdir. Rathke in Bernburg: 

für Bücher 

it Porto-Auslagen 

tt Hm. Kreisdir. Kühn in Bobersberg: 
für Bücher und Büchereinband . 

ff Porto-Auslagen 

// Hm. Kreisdir. Baldenins in Dessau : 

für Bücher und Büchereinband . 

f Porto- Auslagen u. Schreibmat. 

tt Hm. Kreisdir. Jonas in Eilenburg : 

für Bücher und Büchereinband . 

tt Porto-Auslagen u. Schreibmat. 

tt Hm. Kreisdir. Colberg in Halle: 

für Porto-Auslagen 

// Hrn. Kreisdirect. Schumann in 

Golssen : 

für Bücher und Büchereinband . 

H Porto-Auslagen . . • . , 

// Hrn. Dr. Tuchen in Naumburg: 

für Bücher und Büchereinband . 

ft Porto-Ausl9gen 
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Tbl. Sgr.pr. ThI. Sfr.Ff. 
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7. Vicedirectoriutn Kurhesseo. 








An Hrn. Vicedif. Dr. Fiedler in Caeiel: i , 








für Bacher und Bilcbareinband . 










■ Porto- Aus! »gen 










1' Hrn. Kreisdir. Gumpert in Eschwege : 
für Porto -Auslagen 

n Hn. Kreisdir. BIbss in Felsberg: 
rar Bücher und BachereiDbaad . 


1 








« Porlo-AusiBgen n. Schreibmat. 












; Hrn. Kreiidir. Bejer ia Hanau: 
„ Porlo-AuslBgen 












» Hrn.Kreisdir.Dr.WigandinTreyia: 
für Bücher. . . ' 












« Porio-AusUgen [ 


m 


3 


3 




8. Vicedirectorium Erfurt- 
Golha - Weimar. 
An Hrn. Vicedir. Bueboli in Erfurt: , 
für PoTlo-Au»lageo «U Vicedir. . 
„ Bacher and Bachereiuband . 
M Porlo-Au»l«gen u. Schreibmat. 










„ Hrn. Kreifdir. Schröter in Csbia: 

.. Porlo-AuslBgen 

„ Hrn. Kreisdir. Löblein in Coburg: 

II Porto-Aualagen 










. Hrn. Vicedir. Dr. Bucholi in Gotha: 
fiir Bücher und Bacher ein Land . 
„ Hrn. Vicedir. Dreykarn inBürgel: 
far Bacher und Bactiereinband . 
" Porlo-AuslageDu. Schreibmat. 
.. Hrn. Kreisdir. Fischer in Saalfeld; 
für Bücher und Büchereinband . 
r. Porto -Au siegen ..... 










., Hrn. Kreisdir. Beneken in Son- 


















für Bücher und ßflc berein band , 










„ Porio-Auslagen 










« Hrn. Kreisdir. Krapp» in Weimar: 
für Bücher und B de hereinband . 










n Porto- Austagen 
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Thl. Sgr.Pf. Tbl. Sgr.Pf. 



tt 



n 



ff 



Trmnsffuri . . 

Der Kreisdir. FUcber in Saalfeld bat 
die Ueberschreitung der Ausgaben 
um 29 Sgr. 6 Pf. ersUttet mit . 

bleibt . . 

9. Vicedirectorium Sachsen. 

An Hrn. Director Dr. Maurer in 
Dresden: 
für Bücher und Büchereinband , 

» Porlo-Auslagen 

Hrn. Kreisdir. Ficinus in Dresden: 

für Büchereinband und Porto 

Hrn. Kreisdir. Crusius in Dresden : 

für Porto-Ausl. pro 1847 u. 1848 

ff Hrn. Kreisdir. Jässing in Bautzen: 

für Büchereinband und Porto 
tt Hrn. Kreisdir. Rohde in Leipzig: 
für Bucher und Büchereinband . 
fi Porto- Auslagen u. Schreibmat. 
Hrn. Kreisdir, Fischer in Colditi: 
für Porto-Auslagen .... 
f Hrn. Kreisdir. Bauer in Oelsnitz: 
für Porto-Auslagen 

10. Vicedirectorium der 
Marken. 

An Hrn. Vicedir. Bolle in Angermünde: 
für Bücher und Büchereinband . 

tt Porto-Auslagen 

Hrn. Director Dr. Geiseler in Kö- 
nigsberg : 

für Bücher 

ff Porto und Schreibmaterialien 

Hrn. Kreisdir. Muth in Arnswalde: 

für Porto-Auslagen ... . , 

Hrn. Kreisdir. Stresemann in Berlin : 

für Bücher und Büchereinband . 

tt Porto-Auslagen o. s. w. . . 

Hrn. Kreisdir. Jachmann in EU-xIeben : 

für Büchereinband u. Porto-Ausl. 

tt Hrn. Kreisdir. Jung in Pritswalk : 

für Büchereinband u. Porto-Ausl. 

L<Uu$ . . 
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An Hrn. Kreiidirectoi Wilke in Nea- 
Buppin : 
















rar Bacher und BachereinbaDd . 


2S 


22 
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.. Porto-AiMUgeo 
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24 
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- Hrn. Kreisdir. Strauch in Sonnen- 
burg: 

,- Hrn. Krei.dir. Treu iu Sleodal: 


. 


10 


6 










rar Bücher und Bacbeteiaband . 
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20 












n Porto -Atulagen 
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An Hrn.Vicedir, Mar.Mu in Wolga.t: 














rar Bacher und Bachereinband . 
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37 










II Porto- Auslagea 
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4 








b 


„ Hrn. Kreitdir. Tiegi in Begenwalde : 














far Bacher und Bachereiuband . 


33 


35 










H Porto-Auslagen 


— 


13 


3 


8 


8 


36 


12. Vicedirectorium Posen, 

An Hrn. Vicedir. SchuUie in Coniti: 














Porto -Auslagen ala Vicedireelor . 


8 


2 


10 






b 


für Bacher und Bachereinband . 


26 


16 










.; Porto -Aus lagen 




17 











« Hrn. Kreisdir. KupfTender in Brom- 














36 


U 


s 








1/ Porlo-Aualdgen 


2 


3 








d 


« Hrn. Kreisdir. Schweizer in Daniig : 














far Bücher und Bilchereinbaod . 


25 












•t Porto -Auslagen 


1 










e 


« Hrn. Ereisdir. Plate in Liaia: 
















33 


29 










n Porto -Auslagen 




17 


3 






f 


» Hrn. Kraiidir. DShne in Posen: 














rar Bacher und Buche reinband . 


33 


18 


6 








« Porlo-Auslagen 


l 


10 


z. 


151 


4 


4 


36 


\X Vicedirectorium Schlesien. 

Ad Hrn. Vicedir. Dr. Duflo» in Breslau: 
















für Porlo-Aual. pro 1847 u. 1S49 


11 


22 










b 


» Hrn. Kreiadir. StruYe in CörÜli: 
















.far Bacher und Bachweinbwid . 


31 


29 


— 










„ Porto -Auslagen 


1 


1( 


— 




26 






Latut . . 


4& 


~|7Ö48 


's 



• 1 


H^: JIBSflK^^^ 1 


■ ■ 


■ 


1 


1 


■ 


^i 


VereiDs- Rechnung. 






!?l 


Ausgabe. 








Thl. Sgr 


Pf. Thl. Sgr.Pf. 




Traiuptrt . . 


45 


- 


J048 


36 


S 




tat Bacher aud BüchereiDbRod . 














17 


6 










H Porto- Au «lagen u. Schreibmat. 


1 


9 










„ Hrn. Kreisdir. Lohmeier \a Tteiise: 
rar Bücher und BachereinbaDd . 
u Porto-AoBbgen 


2B 
3 


8 










» Hm. Krdidir. M>ee in Meuilädld; 
fQr Bdchcr und Bdchereinbind . 
,/ Forto-Aiuligen 


30 
3 


4 

6 










» Hrn. Kreiidir. Oiwald in Od*: 
fdr Bacher und Büchereinband . 


38 
4 


6 
6 










fdr Bacher und Bdchereinband . 
V Porto-Aoilagen a. Schreibmat. 


34 

3 


« 
6 










« Arn. Kreiadir. Friiie ia Bybnik: 
fQr BQcher und BücbereinbHod . 


33 


_ 










n PoTlo-Auilageau UrnckiBchen 


4 


z 


339 


16 


9 


17 


ilL Ah PortorecogBitioa Hir Biiäier 
und Jouruahendungen. 

1) Ad die KAaigl. Freut«. Pait-Cuie 
in Berlin: 














IRDI Quittung Tom 1 1. Dec 1S4S 


100 


_ 










« - « 33. .. .. 


75 












« 5. Jan. 1819 


100 


_ 










., 27. " " 


eo 












., 39. " " 
.' 6. Fehr. " 


110 
150 


- 








35 


f) An da« Ktnigl. Sachs. Postamt 
in DreadcD 


60 


_ 








37g 


3) An das Fdratl. LIpp. Tbum- und 














Taxiische Poalaml in Detmold . . 


89 


= 


734 


IB 


- 


3B 


IV. An die Gebüiren-Unterstiitzungs- 
Casse tiit 1460 Mitglieder des 


























Vereins ä 15 Sgr. 


- 


- 


730 


- 


- 




Swom du Augthe . . 


- 


- 


8743 


- 


3 



VerelMxeUimg. 



398 



fiQ 



^ 



Vereins - Rechnung. 
Abschluss. 



ThI. Sgr.Pf. TW.Sifr.Pf. 



Geld - Einoahme • . • 
Geld-Auagahe • . . 



Ueberschuss der Einaahme *- — — . 



welcher Ueberschuas laut QaiUang 
No. 29. an die Capital - Gasse 
abgeliefert ist« 

Salzuflen y den 31« August 1849. 

Revidirt und richtig befunden. 
Herford I am 6. September 1849. 









8868 


14 


— 


— 


» 


8743 


— . 


■■■Hl 


ma^ 


M^ 


m^ammm 


^■a 








125 


14 



7 
2 



W. Brandes. 
Faber. 



Bemerkungeii« 

Die vorstehende Vereinsrecbnnng bat nicht vollständig aufgestellt 
werden können, weit die Kreisrechnuugen aus dem VicMÜrectorium 
Holstein auch bis jetzt nicht mitgetheijt worden ^ind. 

Die Anzahl der Vereinsmitglieder betrug nach vorstehender 

Rechnung 1460 

hierzu im Yicedirectorium Holstein, wie 1847 49 

pro 1848 1509 

» 1847 1486 

Der Verein hat 1848 an Mitgliedern zugenommen um 33 

Die Anzahl der Vereinskreise betrag 1848 89 

1847 88 

Es ist 1848 der neue Ereis Danzig im Yicedirectorium Posen dem 
Vereine beigetreten. 

Die Summe der Geld- Einnahme pro 1848 , excl. aus dem Vice- 

directorium Holstein 3= 8868 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. und zwar: 

von 1124 Mitgliedern k 6 Thlr. 5 Sgr. =3 6931 Thlr. 10 Sgr. -> Pf. 






2 
384 

1 
53 

1 
11 



t 
» 
» 

t 
t 



k 5 

k 5 

k 4 

k 3 



» 35 
• 30 

9 — 
» 5 

» — 

» 30 






= 11 
= 1609 
= 5 
= 13S 

==: 4 

=r 40 



30 » 
10 » 

•» » 
10 1^ 

— » 

10 f 



» 

II 
» 
1» 



von 1455 Mitgliedern 
Von 3 Theilnehmern am Lesezirkel (Vice- 
direct. Westphalen und Mecklenburg) 

Ehrenbeitrag ; . . 

Für verkaufte Archive 

9 » Journale 

Aus dem Jahre 1847 



8735 Thlr. - Sgr. - Pf. 



4 
3 

36 
75 
15 



» 



— » 

— » 
11 » 
17 » 
15 » 



— » 

10 t 
9 » 



8d68 Tkir. 14 Sgr. 7 Pf. 



8t4 Vereinszmiung. 

' Dfe SvMttnit der Bettrflfe lit ehieni Mit^etfe erfiiian mid' roit 
4 Mitgliedern rflckstfindig. 

Einnahme far verkaufte Archive. 

Aus dem Vicedireetorium : 

Westphalen far 1 Ex. 3 Thlr. 

Mecklenburg far 1 Ex., uovolUt. 1 » 26 Sgr. 10 Pf. 

Beruburg-Eisleben far 3 Ex. ... 13 > 

Sachsen fär 5 Ex. . .■ . • 15 » 

der Marken far 1 Ex. d » 15 » — t 

Ton Herrn Dr. Slepel! in Peteri- 

burg, für 1 Ex 3» — »— » 

Sumtea . . 36 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. 

Einnahme für verkaufte Journale. 

Atti dem Vicedireetorium: 

am Rhein 2 Thlr. 21 Sgr« 

Hannover 10 » — • 

Braunschweig 5 »• — » 

Mecklenburg 5 » 15 » 

Bernburg - Eisleben 11 » 13 » 9 Pf. 

Kurhessen 4 » — »— » 

Erfurt -Gotha -Weimar 13 » 8» — » 

Sachsen • 8 » 35 i»-^» 

der Marken 1 »35 » — » 

Schlesien 13 » -» •-.» 

Summa . . 75 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 

Ausgaben. 

Die Geld-Ausgaben haben betragen: 

Tit. I. Allgemeine Ausgaben . . 4629 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 
» n. Für die Verwaltung der 

Vicedirectorien u. Kreise 3648 » 38 » 7 » 
» in. Für Portorecognition . . 734 » 15 t — » 
> IV. An die Gehälfen-Unter- 

stützungs-Casse • .... 730 t — » — » 

Summa . . 8743 Thlr. — Sgr. 2 Pf. 

Die unter. Tit. I. aufgeführten Ausgaben begreifen die Ausgaben 
für die Directorial - Verwaltung und für die von der Hahn*schen Hof- 
buchhandlung in Hannover gelieferten Archive. Piach Abaug der 
Kosten für letztere, in so weit die Archive an die Mitglieder vertheilt 
oder verkauft sind, £=. 3797 Thlr. 15 Sgr. ergeben sich die Ausgaben 
far die Directorial-Verwaltung 832 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 

Die Vereins-Casse hat dafür an erhalten» 
k Mitglied 20 Sgr 1006 » — » _ » 

und würde somit gespart sein . , 173 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 

Die Geld.- Ausgaben für die Verwaltung 
der Vicedirectorien und Kreise haben betragen 2648 » 28 » 7 f* 

Für 1416 Mitglieder, welche an den 
Leseiirkeln Theil genommen haben, würden 
k 2 Thlr. c« .verausgaben gewesen sein . . 2832 » — » — » 

. . ynd ist demnach gespart . . 185 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. 



Veremssfitung. 896 

Df« Aasligen der Vicedirectoren haben 101 Thir. 17 Sgr. 4 Pf. 
betragen und ^ind diese in Tit. IL mitbegriffen. 

Fflr die Borto-Yerganstigung sind ausgeg. 731 Thir. 15 Sgr. 
Die YereSnscasse bat daför- erhaltan vob 

1162 MitfUe4«rs i 15 Sgr.. 581 » -^ » 

batnebr tu sablen gehabt 155 Thir. 15 Sgr. 

Ffir die Gehölfen-Unterstätsviigs-C^M hat 
die Genefal - Gasse von 1460 Alitgliedtm 
4 15 Sgr. = 730 Thir. erhalten und ab- 
geliefert. 

Nach Vorstehendem ist gegen die sta- 
tatenmass%e Bestimmung 

1) gespart in den Kosten : ' ' 

a, ffir die Directorial-Yerwaltang .... 173 » 38 » 5 PL 

b. für die Verwaltung der Vicedirectvrien 

ttttd Kreide ....•....••. ♦ . , . 183 » 1 » 5 » 

Summa. , 356 Thir. 29 Sgr. 10 Pf. 

3) mehr ausgegeben an Vergutang f&r die 

Porto -Vefgänatigung . ... 153 » 15 * — > 

Ersparung . . 203 Thbr. 14 Sgr. 10 Pf. 

Ferner hat die Yereins-Casse erhalten: 

Für verkaufte Journale 75 » 17 » 9 » 

Den Vort heil durch den Verkauf ron Archiv, li t 11 »10» 

Ehrenbeitrag -. . . % t — » — » 

Von 4 Migliedern mehr 1 i». 15 ».^- » 

Auf dem Jahre 1847 . . • 15 » 15 » — » 

Die Ersparung ergiebt sich . . 309 Thir. 14 Sgr. 5 Pf. 

md werden von dieser Summe die rAckstfindigen Beiträge = 28 Thir. 
S5 Sgr. und die Beitrage von 49 Mitgliedern des Vicedirectoriums 
Hohtein ffir die erhaltenen Archive und fOr die 9 irectorial- Verwal- 
tung, in Summa 184 Thir in Abzug gebracht, so bleibea 12S Thir. 
14 Sgr. 5 Pf., mit dem Ueberschuss der Ende ans dem Abschlüsse 
der vorstehenden Vereins-Rechnung übereinstimmend. 
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Veremsseüung. 897 

Es iind veraasgabt ffir die Verwaltung der Vicedirectorien und 
Kreise: ... 

1) für Bücher 2204 Thir. Id Sgr. 9 Pf. 

2) #f Buchereinbaad ISS /' 24 #/ 4 '' 

3) f» Forlo . 989 i^ -^ ,/ 4 »» 

4) H Schreibmaterialien . , 21 f* 23 »* 2 tf 

. . Sttmnia , . • 2648 Thir. äSSgr. 7 Pf. 
Dei Ausgaben haben betragen: 

1) fär Bucher: 

a. laut Tabelle 2204 TWr. 10 Sgr. 9 Pf. 

b. an die Hahn^sche Hofbuch- 
handlung in Hannover für Ar- 
chive u. s. w 3905 /' 19 w 6 /' 

Summa . . . 6110 Thlr. — Sgr. 3 Pf. 

2) für Buchereinband: 

a. laut Tabelle 1S3 Tblr , 24 Sgr. 4 Pf. 

b. nnter den allgem. Ausgaben » 15 «^ — ^^ — ff 

Summa . . . 148 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf/ 
33 für Porto: 

a. last Tabelle 289 Thlr. — Sgr. 4 Pf. 

b. an Portorecognition 734 ff 15 f» — /' 

c. unter den allgem. Ausgaben ca. 320 ff — /' — w 

Summa . . . 1343 Thlx, 15 Sgr. 4 Pf. 

Die Yereiasrechnung pro 1848 ergiebt 
einen Ueberfchnss von « i25 tt 14 " 5 » 

Hierzu kommt noch der Ueberschuss 
der Einnahme aus den noch fehlenden Rech- 
BDDffendesVicedirectoriumsHolsteim Wird- > 
dieMrUeberschuss, nach Abzug der Beiträge 
filr die Geh.- Unterst.- Casse, angenommen 
iHe 1847 eu . 136 ^f 24 #/ 5 #f 

■ ■■■■■■■■■ ■■■^1 ,p ■ ^^p^^^^i^W^ 

afi ergiebt sich der an die Capital-Casse ab- 

wlief. Bestand aus der Rechnung pro 1848 262 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. 

■ ■ 

Verghickung der /Ustiltole auM de»- beiden Vereine ^ Rechnungem 

pro 1847 und 1848. 

Geld-l^in nähme. 

Von der Geld-Einnahme pro 1847 =r 9059 Thlr. 13 Sgr. --Pf ' 
icitLSB die Einnahme aus dem Vicedirectorium • . • 
"«WÄWit^sr^ÄTTThhr. 20Sgr. niitrnlr oO'Mitjl,* 
der Kreise Halle, Breslau und Lübeck, welche 
1847 mU k 6 Thlr. 5 Sgr., 1848 nur mit 4 Thlr. 
$Sgr. eingetragen sind, = 60Thlr. tusammen 
in Abaug kommen mit 337 ft 20 /> — ff 

bleiben . . .8721 Thlr. 23 Sgr. - Pf. 
Die Einnahme pro 1848 . . 8868 » 14 // 7 w 

1846 mehr . . . 146 Thir. dilSgr. 7 Ft. 



• ( 



d08 



VeremszHUm^ 



Von den Ausgaben pro 1847 9059 Thir. 15 Sgr. • PI 

müssen die Aaifaben dea Yicedin Hobtein mit 
116ThIr. lOSgr.TPf. and far die Kreise Halle, 
Breslau und Labeck 60 Thlr., in Summii ... 176 " 10 <» 7 » 

in Abaug kommen und bleiben pro 1847 . . 8883 Thir. U Sgr. 5 Pf. 
Atsgaben pro 1848 8743 »* ^ ,* 3 «r 

also 1848 weniger ausgegeben als imJ. 1847 140 ThIr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Es ist also 18)8 gegen 1847 die Einnahme 

grosser nm . . • 146 " 21 » 7 n 

die Aasgabe geringer um . . 140 n 2 i* 3 t 

also das Resultat 1848 gfinstiger als 1847 um 286 Tbir. 33 Sgr. 10 Pf. 
Kosten der Directorial- Verwaltung : 1848 . . 833 /# 1 #/ 7 ir 

1847 . . 993 IT 24 f' 5 ir 

1848 weniger . . 160 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. 
Kosten für die Verwaltung der Vicedirectorien 

und Kreise : 1848 . . 2648 /f 27 // 7 » 
1847' nach Absug der Ausgaben des Yicedir, 

Holstein = 1 16 Thlr. 10 Sgr. 7 P f. .2735 >/ 8 i/ — ^ 

1848 weniger 7"; 66 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. 

Veränderungen in der Zahl der Mitglieder in den einzelnen Vicedireciüritn. 



Namen 

der 

Vicedirectorien. 



Anzahl 
der Mit. 
glieder 

1847. 



Ein- 
getre- 
ten. 



Aus- 
getre- 
ten. 



Anaakl 
derMif. 
glieder 

1848. 



am Rhein 

Westphalen 

Hannover 

Braunschweig • . . • 
Mecklenburg .... 
Bernbnrg-Eisleben • . 

Korhessen < 

Erfurt-Gotha- Weimar 

Saehsen 

der Marken 

Pommern 

Posen 

Schlesien 

Lübeck 



216 

120 

141 

57 

62 

118 

62 

139 

121 

141 

38 

79 

131 

9 



Summa . . . 



1437 



18 
5 
8 
5 
3 

13 
8 

10 
8 

11 
1 

14 

12 
1 



117 



20 
7 
7 
2 
2 

12 
3 
4 
6 

13 
3 
8 
8 



214^ 

118 

142 

60 

63 

119 

67 

145 

124 

139 

36 

85 

1S8 

10 



94 



1460> 



Die Zahl der Mitglieder pro 1847 1437 

Beigetreten deneinzelu. Vicedir., theils neu, Iheils aus andern Kr eisen 1 17 

Summa . . • 1554 
Ausgetreten aus dem Verein und in andere Vicedirectorien . . . . 94 

excl. Vicedir. Holstein bleiben pro 1848 1460 

und ist die Zahl der Vereinsmitglieder nm 23 gestiegen. 

W. Brandea. 
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Veremsamiung. 
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1 

3 

4 



5 
6 

7 

■8 
9 
10 
11 
13 



13 
14 



1 



Anlage j1« 

Verzeichniss der Eintrittsgelder neuer Ver- 
' '^BWöUgliederpro 1848.'^ 



• •• • •• « 



I. Vicedirectoriüm am Rhein. 

Kreis Cöln, 
Von den Herren: 
ßr. Harff, Ap. in Ber^heitit . . . . . 

Krönig, Ap. in COln . .• .- 

Monheim, Ap. in Bedburg ....... 

Reimsbacb, Ap. in C0I41 , . 

Kreis Bonn. 
Von den Herren: 

Kästner, Ap. in Linz 

Sauer, Ap. in Flamersheim . . . . '. . . . 
Thraeo,- Ap. in Neuwied . .' 

Kreis Crefeld,' 
Von Hrn. Roterinjg^'Ap. in Kempen. • . . ; 

' Kreis Düsseldorf. 
tt tt Delhongue, Ap. in Dermagen . . .^ ^ 

Kreis Elberfeld. 
tt ff Weigler, A|>. in Solingeta ..... 

Kreis Emmerich, 
tt tt Maller, Ap.* in 'Emmerich I .... 

Kreis Schtpelmt 
tt II deLeuw jun., .1^. mad. in GräCrath ,» 

•Kreis St. Wendel. 
Von den Herren: 
Mettin, Adm.-^ in Sobernheim i ..... .' 

Mohrstedty Adm. in Ou.yreiler : •. • . • • • • 



=^ 28 Thir. 

II. Vicedirectoriüm Westphalen. 

. ^.j .. ... Kreis Herford. 
Von H^ti.^Liindschütz, Adm. in Bielefeld . • . 

. ;, ; f^r^ Arnsberg, 
Von den Herren: 



Jverhoff; Ap. in Iserlohn . . .' . ' . • . . 
ejeQke.r» ^ p, iij Hamm . . . . '. 



2 



2 
2 
2 

2 

2 

2 
2 
2 



2 
2 

t 



Arch. d. Pharm. CX. Bds. 3. Hft. 



Latus ..Ig 

26 



Mt 



w€PßwiiM0fhii^* 




Vereias^Capiial »Cftste. 

Trunspori . . 

Kreis Paderborn. 
Von Hrn. Rolfff, Ap. in Lippsprin^e .... 

=: 8 Thir. 

III. Vicedirecloriuin HaDoover. 

Krete Hannoter, 
Von den Herren: 

1 Boftely Rath8*Ap. in Hannover ••••.. 

2 Link, Ap. in WiUingen ^ « . 

KreiM Lüneburg. 
9 Von Hrn. Wolter, Ap in Gartoir 

Kreta Oldenburg, 
i H H Hemroi, Ap. in Tossen« 

Kreis Osnabrücks 

5 '/ " Ebermaier, Ap. in Melle . . , • . 

Kreis Ostfriesland, 

6 /' it Schräge, Ap» in Pewsum . . . 

s= 12 Tbir. 

IV. Vicedirectorium Braunschweig. 

Kreis Braunschweig, 
Von Hrn. Höfer, Ap. in Gandersheim .... 

Kreis Blankenhurg, 
Von den Herren: 

2 Henking, Ap. in Jerxheim • .' 

9 Cebrmann, Ap. in SchÖningeti 

= 6 TbIr. 

V. Vicedirectorium Mecklenburg. / ... 

Kreis Schwerin, ■ * ' 

1 Von Hrn. Evert, Ap. in Grevesmuhlen .... 

Kreis Statenhagen. 

2 tt M Rudeloif, Ap. in Stargard . • . .' 

=5: 4 TWr, 

VI. Vicedirectorium Bernbtn^-Eisleben. , 

Kreis Bernburg^ 
Von Hrn. Stange, Ap. in Nienburg , . s'/.-«. 



6 
3 



3 

2 



2 



2 
2 



2 
3 



2 



FrrfteawRfvn^. 



IM 



Jifi 



Vereins - €apttal r Gasse. 



Thir, 



SgT. 



Kreit Desutu* 

2 Von Hrn. Rehdantz, Ap, in Barby 

Kreis Eilenhurg. 

3 tt » Ko\t, Ap. in Brehaa 

Kfi&is Halle. 

4 ff ff Jahn, Ap. in Altieben 

Kreis Naumburg, 

5 ' 'f ff Martins, Ap. in Heldrungen . . • . 

6 tt ff Schröder, Ap. in Zeitz 

. = W Thir. 

VIL Vicedirectorium Kurhessen. 

Kreis Cassel. 
Von den Herren: 

1 Gläisner, Ap. in Cassel . , . ' 

2 lippe, Ap. das 

3 Seits, Ap. das * • 

4 Sicrer«, Ap. das. '• \ 

5 Hölzerkopf, Ap. in Allendorf . . . \ . .. . 

Kreis Felsherg. 
^ Von Hrn. Enlner, Ap. in Rosenlhal 

Kreis Hanau, 
ft ff Hille, Ap. in Hanan . . . . [ . . 

5=5 11 TWr. 

VIII. Vicedirectorium Erfart-Golha-Weiinar. 

Kreis Erfurt, 

1 Von Hrn. Guichard« Ap. in Gebesee . ,- . '. 

Kreis Altenhurg^ 

2 >: ff f Albaous^ KanCm. in Alienburg .. * . . 

Kreis Coburg, 

3 $9 w Ba%, Ap. in Cronach , . 

4 fi ff Solbrig, Ap. in NordbaJIten .' . • . . 

Kreis Go«fco. 

5 '• f, „ . Dölecke, Ap. iii Ohrdrqff ' 

6 // t» Löwel, Ap. in Kreotzbarg .... 

Kreis Jena. 

1 » jt Schumacher, Ap. in Neustadt .* « ; 

S // tf Zöllner, Hof-Ap. in l>oniburg , . . 

Kreis Weimar; 

tf .ff ■ Dr. Hoffmann,. Ap. in W eimt . . . 

T" ""T . " ^^- = 18 Thtr. 

26* 



2 



2 

2 

2 

2 
2 



2 
2 
2 
2 
2 



2 

2 

2 
2 

2 

2 

2 
2 



(. 



M* 



V€nintM^iii(Mj, 



M 



Vereins - Capital- Casse. 



Thlr. Sgr. 



I 
3 

3 

4 

6 

6 



1 

~3 

"4 
-6 



6 

7 
8 
9 



-3 
4 
6 



IX. Vicedireclorium Sachsen. 

ICreti Neu$Uuk~Dresden» 
Von Hrn. Eder^ Ap. in Dresden . . . ^ 

Kreis Lausitz, 
tt Hoffmann, Ap. in Gross-Schönau 

Kreis Leipzig, 
ft Fifcher, Ap. in Lieberiwolkwiti 



it 



H 



91 
It 



Kreis Leipsdg- Erz gebirg, 
rt Angermann, Ap. in Glauchau 
n Bader, Ap. in Waidenburg , 
// Kindermann, Ap. in Zschopau 

Kreis Voigtland, 
ti Giingmnthy Ap in Nenkirchen 



:= 14 Tbk. 

X. Vicedireclorium der Marken. 

Kreis Berlin, 
Von Hrn. Dr. Lucae, Ap. in Berlin . . . . . 
tt ' if Niefeld, Ap. in Brandenburg . » . 

Kreis Erxleben, 
9t 99 Schulz, Ap in Gommefn '.'.... 

Kreis Königsberg, 
99 99 Röbel, Ap.'in Berlinchen ..•.'. 

Krei% Frit»it€Uh.' 
99 91 KöhU) Ap. in Wittenberge .... 

Kreis Stendal, 
Von den Herren: 
iProcbaa, Ap iji Cldtze ......... 

Senff, Ap. in Calbe 

Zechlin, Ap. in Salzwedel . . 

Strun^flflr, A^, in Siendal ,'\ . . . . . J . 



= 18 Thlr. 

XI. Vicedipeclorium Pommern. 

Kreis Stettin, 
Von Hrn. Bonnet, Chemiker in Ornshagen ' , \ 



= a Tbir. 

XIL Vicadirectorium Posen* 

Kreis Comiz, 
.'Von Ern. Taubert, Ap< in Tutz .. . . . . . 

Kreis Danwig, 
Von den Herren : 
Bogeng, Ap. in Putzig .....-*.... 

Borchard, Ap. in Bereiidt . • 

Graeniz, Ap. in Danzig • . . . • « ... . . 
Hartwig, ^p. das. » u • ; . ; < ..' . « 

Latus , . 



2 

2 

2 
2 
2 

2 



2 
% 

2 

2 

2 



2 
2 
2 

2 



2 
2 
2 
2 

10 



VerämixeäimgL 



iO& 



JW 



6 
7 
8 
9 
10 

11 

12 



1 
2 



4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 
11 



I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

vm. 

IX. 
X. 

XI. 

xn. 



Vereins - Capital ^ Gasse. 



I 



Transport . . 
Jackstein, Ap in Marienberg . • . ..... . 

Müller, Ap. in Danzig 

Schulz, Ap. in Marienberg 

R, Schweitzer, Ap. in Danzig . 

Tessmer, Ap. in Lauenbarg 

Kreis Lissa, 
Von Hrn. Rein mann, Ap. in Bentfcken , • • • 

Kreis Posen, 

u t» Jonas, Ap. in Posen 

fp f* Wi»h4er, Ap. das. . 

3=: 26 Thir. 

XIII. Vicedirectorium Schlesien. 

Kreis Görlitz. 
Von Hrn. Einwald, Hauenfactor in Hoyerswerda 

// /# G6bel, Ap. in Lauban 

Kteis Kreuiburg, 

,t tt Scholz, Ap. in Konstadt 

Kreis Neisse. 
4P t, Butschkao, Ap. in Grottkao . . • • 
t, n Scholz, Ap. in Leobschuts .... 

Kreis Neustädtel 
tt /' Schreiber, Ap. in Liegaits » • . • 

Kreis Reichenbuch. 
m n Grundmann, Ap. in Zobten .... 

u tt Tautz, Ap. in Reinerz ...... 

/; n Unger, Ap. in Glatz ....... 

Kreis Rybnik. 

u tt Aust, Ap. in Myslowit» 

tt 11 Friedrich, Dr. med. das 

tt tf Krause, Ap in Königs hutt e .... 

:±= 24 Thlr. 
Recapitalatloii, 

Vfcedircclorium am Rhein 

tt Westphalen 

tt Hannover 

tt Braunschweig ......*• 

tt Mecklenburg . 

tt Bernburg- Eisleben 

tt Kurhessen . . . ~ 

u Erfurt- Gotha- Weimar .... 

tt Sachsen 

/; der Marken 

tt Pommern . • 

tt Posen , 

M . Schlesien . . * 

Summa • 



Thlr. Sgr. 



10 

.2 

2 

% 

2 



2 

2 



2 
2 

2 

2 
2 



2 
2 
2 

2 
2 

2 

Mitgl. 



14 
4 

6 
3 
2 
6 
7 
9 
7 
9 
1 

13 
12 



Thlr. 

"28 

8 

12 

6 

4 

12 

14 

18 

14 

18 

2 

26 

24 



93 186 



Yt r t ü uieikmg. 



R e ch n u n g 

über 

die Gehulfen-UDlerstüizungscasse des norddeutscbeH 

Apotheker -Vereins pro i8i8. 



Einnahtme* 

Til 1. BMliud der vori^jihrigen Rechnnn); 
Summa per se. 
Tit. IL Defecie. Keine. 
Tit. in. Real«. 

Die Eiaaihm« ant dem Vicedir. HoUlein. 



Tit. V. Zinsen. 
I) Ton Wilh. Hempelroano Zinten v. IDOO Tiilr. 

Fr. Cour, i 4 Proc. fät 1 Jalir pro 8. Jan. 

IBJI 

2} Ton F. E, Zinsen van 300 Thir. Kr 1 1 Jabre, 

vom I. Ott. 1B46 bis ull. H&ri ISIS & 4 Prot. 

3) TodH.G.B. Ziagen von lOUTlilr. (ur laj 
Monit, vnm 14 Dec. Igl6 bis ult. Hän 1848 

4) Ton l. T. Zinsen von 500 ThIr. für 1 1 Mo- 
nate, vom 29. ApHi ^Bi^ bis I. April 1848 

5) Von der Sparcasse in Lemgo Zinsen 
atOThlr. B 3^ Proc, vom |. Haii847~bis 
dahin 1948 

6] Halbjährige Zinsen von 600 ThIr. Bücke- 
.' burger Slaals-ObllgalioDen i 3} Proc. pro 

I.JuU 1848 

7)' DeigL pro 2. Jan. 1849 ä 4 Proc, . . 
B) Zinsen von 1150 Thlr. Pr. Cour. Preuss. 
Slaalcpaptere 3^ Proc. für I Jahr pro 2. Jan. 

■ . 1848, l>ii dahin 1819 

Summa per se. 
Tit. TL Ans 9 erordentliche Einnahme. 
An ansseiordcntiicber Einnahme [aul Anl. A. 
(Vid. Arctiv, Auguslbefl 1649. p.230-24L) 



JK«r(M«s«ti(Hii^. 



W 



Activa» 



Baar» 



• Tff. Vif. "GewöImRch* Emnahme. 
Die Beiträge von 1460 Milgliedern dei Ver- 
eins a 15 Sgr. • . . 



*^ ^A 



* 



'Summa per se. 
ReeapUmluUon der Einnahme. 
Bestand des Corpus bonorum . • • . 
Davon ab an surückgezahlten Capitalien . 



bleiben . 

Tit. I. Bestand der vorigjährigen Rechnung 
ft IV. Zarficiigezahlte Capitalien . •■ . 

ft V. Zinsen ; 

// VI. Ausserordentliche Einnahme • . 
tf VII. Gewöhnliche Einnahme ... 



m 



2850 
900 

1950 



Summa . . 

JLusgahe. 

Tit. I. Unterstützungsgelder. 
An Unterstützungen v^urden im Jahre 1848 
verausgabt laut Anlage B 



Summa, per se. 
Tit« II. Ausserordentliche Ausgaben. 

1) Porto- Auslagen fär die Briefe und die 
• Franco-SenduQg dec Gelder an die Her- 
ren Geholfen » • * . 

2) Für Copialien und Schreibmaterialien 

3) An Hrn. Dir. Asch off in Herford laut 
Quitupg über Porto-Auslagen . . . 

4}- An Hrn. Kreisdir. Strauch in Sonnenburg 

Summa* per se. 
Tit. III. Ausgeliehcme Capitalien. 
An ^Vilh. Hempelmann in Lemgo . . . 
tt Colon Brakhage in Entrup .... 



1950 



i# • ^r A 



730 



Summa • 

Recüpitulalion der Aufsahen. 

Tit. L Unterstützungsgelder . • . , 

Tit. II. Ausserordentliche Ausgaben . 

TiU in. Ausgeliehene Capitalien . . 



Summa • 



AbsehtussiB 

Die Einnahme pro- 1848 betrug . 
Die Ausgaben betrugen . . . 



mm 



mithin, ein Cassenbestand von^ 
Am^ Schlau der Rechnung pro 1848 beträgt 
der Staius bonorum: 

"Wtr AeitTn ••••.. 
an Baar 

LettgOf des 1. Mai 1849. 



3950 



1610 
900 
150 
403 

730 

3794 



773 



15 

2 



12 

27 
16 

26 



20 



19 
1000 

rooo 



775 
19 

2000 

27^ 



3T94 
2795 

WMu 



999 



10 
18 

12 

i2 
23 



6 
6 

a 



20 
2$ 

13 



25 
13 

12 



6 
4 

I 
6 

1 



4 

1 



3 



121 U 



Ovorbeck. 



MS 



fmmuBeitmg. 



Aalage A« 

Vid« ArchffFy Avgatthefl 1849, paf . 930-^341 



,403 Tb^. Hßgr. 3 Pr. 



Anlaut B* 

Für das Jahr 1848 wurden folgende Untersttitzangen 

bewilligt. 



Jir 



Natnen. 



An die Herren : 

1 Goltie in Goslar . . 

2 Vo^t in Nenndorf 

3 Maller in KönigslnUer 

4 Karbe in Königsberg 

5 Crovreke in Nemits . 

6 Koppel in BederkeMi 

7 Pfeiffer in Stade . . 

8 Renner in Basbeck • 

9 Schmidt in Frauenstein 

10 Töpfer in Dresden . 

11 Ibener in Dresden • 

12 Stoltie in Treuen 

13 Zeidler in Dresden • 

14 Brekenfelder in Dargun 

15 Ganther in Königsberg in Preussea 

16 Hartmann in Stralsund 

17 Seyd in Schwarza 

18 Vogt in Measelbacb 

19 Schiffer in Essen . 

20 Rauch in Störmeda 

21 Reuter in Brakel 

22 Kruse, Wittwe, in Recklinghansen 

23 Hummel in Stettin » 

24 Huberts in Paderborn 

25 Horst in Driburg . « 

26 Koch in Höxter • . 

27 Pech in Nürnberg . 

28 Mertin in Paderborn 

29 Alberti in Hannover 

30 Drees in Tecklenburg 

31 Stein muller in Dessau 
82 Meissner in Ziesar . 

33 Schwarz in Bernburg 

34 Simon in Gernrode . 



Lemgo, den 1. Mai 1849. 



Summa 



Thin Sgr. 



20 

25 

10 

30 

25 

25 

25 

25 

30 

30 

30 

25 

10 

20 

15 

30 

20 

20 

25 

25 

25 

10 

25 

25 

15 

15 

15 

20 

20 

20 

30 

35 

35 

20 

775 



2§ 



20 



Ter bock* 



r^f^MMBVflftljf. 



W9 



iri»eiiiiiff4ig 



die allgemeine Unterstü^ungs-Ca^ae pro 1848. 

Thlr, Thlr.Sgr.Pt 



A. Einnahme. 

1. An Beitr^en der Mitgl. aas den Yicedirectorien : 



a. am Rhein .... 

b. Westpbalen . . . 

c. Hannover . . • • 

d. Braunsoh^eifj» . . . 

e. Mecklenburg . . . 

f. Bernburg-Eisleben . 

g. Kurhessen • • • • 
h* Erfurt- Gotha- Weimar 
i. Sachsen . • • . . 
k. der Marken . • . 
1. Pommern .... 

m. Posen 

o. Schlesien .... 



• • • 



Summa 

d. An Zinsen yon 701 Thlr. 31 Sgr. 4 Pf. zu 
^ Proe . • 

3. Bestand aus der Rechnung pro 1847 . « . 



Der Eninahme Summa 



Jtt AnsgahBt 



1, An UnterstötzuRgen fdr: 

a. Wittwe Redlieh in Rhoden 

b. Stud. Rehse in Berlin . . 

c. Walther in Xions. . • . 

d. Ziegeidecker in Gr. Ehrich 



•x ♦ • . 



3. Rückzahlung an Apotheker Poppe in Naum- 
burg irrthumlich zur allgem. U. C. vereinnahmt 



Der Ausgabe Summa 

JübsehiuMs» 

Einnahme • . 

Aasgabe . ... ... . . . . . 

Bestand 

Minden, d«B 9. September 1849. 



30 
30 
41 
20 



9 

4 
44 
17 
27 
14 

9 
28 
43 
41 

1 
26 
46 

309 

25 

701 

1036 



10 

33 
31 
25 



10 

4 

"3 



111 

2 

m 



103a 
113 

"92S 



25 



35 



Faber. 



2 
3 



m 



Fmrmmtmnhmg. 



mm 



Allgemeine UnierstutiMgs-Casse. 
Terzf Iclmlss der Beitrüge. 



Thir. Sgr. 



I. Vicedirectorium lua Rbeio. 

Kreis Aachtn, 

Vo^ Herrn Baameister, Ap. in In den ....... 

Kreis Bonn. 

Von Herrn Staudt, Ap. in Ahrweiler 

Kreis Crefeld. 

Von Herrn Hartkop, Ap. in Opladen . . . . - . . ' « 

Kreis Eifeh 

* • • ■ 

Ohae Yerzeichnl^s 

Kreis Elberfeld.. 

Ton den ITerren : 

Dörr, Ap. in Elberfeld 

ICeunert, Ap< in Hettmann 

Summa . . 

II. Ticedirectorium Westphalen. 

Von den Herren: 
Dr. Aschoff, Director, Ap. in Herford «..-.';. 

Hofrath Brandes Erben, Ap. in Salzuflen 

Lüdersen, Ap. in Nenndorf , • « 

Gro^e, Ap. in Beverongen 

Sutnma . 

IIL Vicedirectorium Hannover. 
Kreis Hannover, 

Von den Herren : 
Andree, Ap. in Munder ....«...«'.. 

Capelle, Ap. in Springe 

Friesland, Ap. in Linden 

Jänecke, Ap. in Eldagsen . 

Redecker, Ap. in Neustadt . . . « . . . "* , • 

Angerstein, Ap. in Hannover 

Erdmann, Ap. daselbst 

Hildebrand, Ap. daselbst • . . • 

RotlmaBn> Ap. in Celle *' • » • 



1 
1 

"9 



I 
i 
1 
1 



1 
1 
l 
I 
2 
1 
I 
1 
1 

10 






411 



Allgemeine Unterstttiangs^Casse. 

Beitrage. 



Thir. Sfr. 



Rump et Lehners, Drog. in IlanDOver 
Boflsel, Ap. das 



Tr0m9pc9l 



Kreis 

Von Herrn Hörn, Ap. tn Gronau 



Kreis Lüneburg^ 

Von Herrn Dr. Au M^nil, Director, Ap. in Wunstorf • 

Kreis Oldenburg. 

Von den Herren: 

Antoni, Ap. in Fedderwardea • • 

Böckeier, Ap. in Varel . . • 

Bussmann, Ap. in Neuenbürg 

Detfliersy Ap. in Oldenburg 

Dr. Dugend, Hof-Ap. das 

Eylerts, Ap, in Esens ............ 

Hansmann, Ap. in Atens 

Hargesheimer, Ap. io Dedersdorf 

Kelp, Med.-Ass. in Oldenburg 

Müller, Ap. in Jever * 

Münster, Ap. in Berne 

Oldenburg, Ap. in Delmenborst '. 

Rieken, Ap. in Wiltround 

Schmidt, Ap. in Wilde^hausen 

S y s iBgar, Api»ia.. Jever •• 

Trapp, Ap. in Rastede 

Volkhausen, Ap. in Eisfleth 



Kreis Stade, 

Von den Herren: 
Kerstens, Kreisdir., Ap. in Stade . 
Dreres, Fr , Wwe., Ap. in Zeven . 
Gerdts, Ap. in Freiburg .... 
Hatselbach, Ap. in Dorum . . . 
Bleyer, Ap. in Bederkesa. • . . 
OIHret, Ap. in Lilienthal • . 
V. PölInitZy Ap. in Tbedinghausen . 
Rüge, Ap. in Neuhaus .... 
Stünicke, Ap. in Vegesack . . . 
Versmann, Fr. Wwe.«, Ap. in Stade 
Voss, Ap. in Ritzebfittel .... 
Wnth, Ap. in Altenbruch • . . 



i 



10 
1 
I 



l 

2 



Summa 



44 - 



113 



W ^w ^^^^^99^ß^^^lwWW^^ 



Allgemeine Uoterslütmog^-Catta 

Beitrage. 



Thlr. S0r. 



IV. VicedtredoriBin Braanscbweig. 
Kreis Braunschweig, 

Von dtn Herren: 
Dr. Hersog, Director, Ap. in BraiMMliwtlg • •' 

Völker, KreJ5d«, Ap. da« 

Grote, Ap. das 

Mackensen, Hof-Ap. das. . « 

Obmey Ap. in WoIfenbüUel 



Kreis Andreasberg, 

Von den Herren: 
Sparktthle, Kreisdir., Ap. in Andreasberg 

AI brecht^ Ap. in Lauter berg 

Bornträg^r, Ap. in Osterode .... 

Fabian, Ap. in Adelepsen 

Gotlschalky Ap. in Zeilerfeld .... 

Hehnkaiip, Ap. in Grund 

Kobn, Ap. in Gieboldehausen .... 
Sierers, 'Ap» in Salsgitter 



Kreis BlankerUmrg. 

Von den Herren: 
Seiler, Kreisdir., Ap. in Hessen a. Fällst. 
Hampe, Ap, in Blankenburg .... 

Lilie, Ap. in Wegeleben 

Hüller-Muhlenbein, Ap. in Scboningen . 



SumoHi 



V. Vicedirectoriam Mecklenburg. 
Kreis Grüstrow, 

Von den Herren : 
Holland t, Kreisdir., Ap. in Gösirow 
Bösefleisch, Ap, in Goldberg 
Bran, Ap. in Güstrow 
Engel, Ap. in Dargun . . 
Hermes, Ap. in Neu-Kalden 
Griffchow, Ap. in Criwitz 
Röttger, Ap. in Sternberg 
Sarnow, Ap. in Lübz . . 
Sass, Ap. in Waren . . 
Schub, Ap. in Plan . . 
Schlosser, Ap. in Röbel . 
Schumacher, Ap. in Farchim 



Latus 



f 
1 
1 
1 

T7 



1) — 






41« 



Allgemeine Uoü&psliitamfia-Casse. 

Beiträge. . 



Thir. Sgr. 



Strüack, Ap. in Waren 
Block, Ap. in Krakow 



Tratuport 



Kreis Schwerin» 

Von den Herren: 
^mrnowi KremKr., Hüf*Ap. in Schwerin 
Kahl, Ap. in Hagenow * . 



• \ \ 



» ^ » 

• • •• 



Kxm» Sfiwekhmgen, 

Von den Herren: 
Dr. (Jrrifchow, Ap. in Stavenhagfeh 
Bachmann, Ap. in Neubrandenburg 
Berend, Ap. in Strelils , 
Barghoff, Ap. in Feldberg 
Gremier, Ap. in Wpldegk 
Kioner^ Ap. in l^irow > • 
Bieyer, Ap. in Friedland ^ . . , » , 
Süheibel, Ap. .in Teterow ...... 

Siemerlirig, Hof-Ap. io Neubjandephorg. # 
Timm, Ap* in, Malchin . , 
Hudc loff, Ap. tn -Stargard' 



• < • ' 



•; t •■ 



.• •• 



Summa 

VI. Vicediredoriam Bei*nburg-Eisleben. 

Kreis EisUken- ^ 

Von den Herren: 
Giseke^ Vicedir., Ap. in Eisleben . . «' . • ; .. 

Bach, Ap. in Schaafsttdt 

Blanckenburg, Ap. in Sandersleben « .. • • . *. « 

Bonte, Ap, in Hettslfidt 

Haessler, Ap. in Eisleben . . . . , • . . , . • 
HöUke, Ap. in Sangerhausen * -. . 
Körnung, Ap. in Aschersleben . . 
Krüger^ Ap. das. . . .... 
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Kreis Berhkdtf^'. , - 

Von den Herren: 
Dr. Bley, Oberdir., Med.-Rath in Becnburg 
Hisidenfeich, Ap. in Cöihcn . .'.'?'. :' 






•i 



i; I Kreis Eilenbur^. 

Von Herrn Limge, Ap.. in DomqiiUch 
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Latus 



12 






«• 






414 



VeremtM^inn^. 



Allgemeine UoteraMKaBOags-Casee 

Beitrage. 



Thlr. Sgr. 



Transport 



Kreis Halle. 



Von den Herren: 
Kypke, Ap. in Querfurth 
Becker, Ap. in Nebra. 



Summa 



YII. Vicedirectorioiii Korheesen. 
Kreis Hanau, 

Vom den Herren: . 
CteteryAp. in Neuhof. .»*«««•. 
B«yer, 'Kreisdir., Med. «-Ass. in Hanau . ; 
K4hnpf, Ap. in Meerholz «•««,<. 
Kftnz, Ap. in Nauheim incl. pro 1847 . % 
Sames, Ap. in GeInhau«eD .•»»,» 

Sporleder, Ap. in Bergen 

TlHi({uel, Hof-Ap. in Homburg • . • . . 
Zintgralf, Ap. in Sohluchlern ..... 



• . • 



k • • 



i.n^ — « Snroma • 

VIII. Vicedirectoriom Erfart*Gotba*Weixpar. 

Kreis Erfriert. 

Von den Herren: 
Bttcholi, Vicedir., Ap. in Erfurt ........ 

Beetz, Ap. in Worbis . . . . • -. ... . . . 

Quicha^d, Ap« in Gebesee . • , , * 



Kreis Alt^nSurg. 

Von Herrn Schröter, Kreisdir., Ap. in Cahia . 

Kreis CUriha. 



SQf^ den Herren : . ' . 

Buchioli, Vicedir., Hof-Ap. in iGrotha . . ., 

Assmann, Ap. in' Zella Stl Blasii . . . 

Böhm, Ap. in Vacha . . . ^ ,« « i 

Geheeb, Ap. in Geissa . . ". . .' .' 
Heim, Ap. iirOitheim . 

— \ I 



t ( 






Z.t 



Latus 



12 
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1 
1 
1 
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1 
1 
1 



l 



.-'^ 



-J/ 



9 



¥ßr4in$vnkm^. 



It» 



Beiträge. . 



Thlr. Sgr. 



* Transport . . 

Kräger, Ap. ia Waltershaasen «... 

MoritEy Ap. ia Robia 

Müller, Ap, in Lengefeld .' . 

OAwald| Hof-Ap. in Eisenach < 

Schmtd^ Ap. in Brotterode ........ . . 

Simon, Ap, in Dermbaeh • 

Sionhold, Itof-Apw in ^isenaoh . . . ... 

Slickely Ap. in Kaltennordbeim / .;.;;... 
j ... . 

Kreis. JmQ- 

_ Von den Herren: 

Cerotti/ Ap. in C«mbai*g . . . .• , 

Kfiio«r,|Ap» in NeuMadi ••.••.-•..... 
OMni, Hoi^Ap. in Jena . • . • 



Kreis Saalfeld. 

. Vop den Herren: 
Fischer^ Kreisdlr.^ Ap. in -Saalfeld 

Duffty Hof-Ap.' in- Rndolstadt . . . • 

Göllnerji Ap. in Kranichfeld . ^ . . 
Knabe, |Ap, in Saatfeld ....•• 

Köppin^ Ap. in RudolstadI • . . • 

Rfiinigei Ap. in 6efeli « .• . .- .■ . 

SaUler,tAp, in Blanken4)arg . . . .- 

Wedel/ Ap. in Gräfenthäl . . . . 



IX. Vicedirectorium Sachsen. 
Kreilf Neustg^^Dresden. 

Von dpn Herren: ^i . ! . . , 

Cruflitts, Kffeisdir., Ap. -in Dresden . .' . . 
Grüner^' Api. das. . . .'«•'. . • ' . . 

ttolTinai^o, Ap. das. .7 

Sartorius, Dr. med. das 

Schneider, Ap. das. •/ ., • •. % « • . .. 

Dr. Stravci Ap. das. . . •' . '. . ' . . ' . 

Waetsel, Ap. das. ... 

Adler, Ap. in Risa .... 

Hederich, ^p. in Moritzbarg 

Schätz, 'Ap* in Heyn .' • , 

Vogel, kp. in Lomnnitsch 
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11 



AU 



Vereinsxeiiung, 



Allgemeine UntereiDteaogs^-Caäse. 

Beitrage. 



Thlr. Sfr. 



Tratuppri 



Kreis LaysUz. 

Von den Herren: 
Jaefsinfy Kreisdir., Ap. in Baatien 
BrJIckner, Ap. in Löbau . . • • • 
Eneliat, Ap. in Grosa-Scböoau . . 

Hennig,- Ap. in BernstadI 

Juit, Ap. in Herrnhui ^ 

Keilhauy Ap. in PuUnitz 

Klaacke, Fr. Wwe., Ap. in Bautien . 
Otto, Ap. in Reichenaa • . . . . 

Rein« Ap. in Zittau 

Scbeidhauer, Ap. in Weisse nberg . « 
S^nimty'Ap. in Neujeridorf • . . .. 



Kreis Leipzig. 

Von den Herren: 

Rohde, Kreisdir , Ap. in Leipzig . . 

Bdrwinkers Erben, Ap. das. . . ; . 

Bandaui Ap. in Sirehia . . . . . 

Henni^, Ap. in Grimma . . . . , 

Leackaft, Ap. in Leisnig . . « . . 

rC^oberty Ap. jn Leipzig . . .. •. . 

Ilejiberl, Ap. in Würzen .. •■ • *. • 

BLajianei, Ap. in Wermsdorf., . . . 

Tilscbner, Ap. in. Leipzig. .. . • . 






II 



4 . 



•. l 



m 



Kreis Vaigtland. 

Von den Herren: * 

Baver, Kreisdir., Ap. in Oelsnitz «... • .. 

G6bel, Ap. in Plauen, pro ld47 u. 1848 . • 

Pinther, Ap. in Adorf, pro 1846, 47, 48 . . 

Sek Wabe, Ap. in Auerbach, desgl. ... « .| ^. 

Wiedeifann, Ap* .in Reicbenb^ch, 1847| 48.. • ... . 






- ! I 
1 



• • • • • ' • Sumn|a 

X. Vrcedirectorium der Marken. ' 
Kreis Angermünde* . . . » 



"T? 



Vop den Herren: 
Bolle, Khrendir, Ap. in Angermünde. 
Couvre^x, Ap. in Biesentlial ... 



Lahtt 



1 
3 

3 

« 

43 



1 
i 

1 



V0f€tiH8MßiiUnjfi 



MQ 



Allgemeine UfiteF8tiilziHi||^-Ca&jlBe; 

Beiträge. 



Glupe, Ap. in Neustadt . . 
GnpeWy Ap. das. . . . , 
Heinriciy Ap. in Schwedt . . 
Holtz, Ap. in PrensJau ., « 
Kvafti Ap. in Boitzenburg 
KAhnerty Ap. in Granzow - 
Ij*g nei^ Ap. in Liebenwalde 
lfimjlf^''Äp,*'lir Odcfberg' . 
Roth, Ap. in Werneuchen 
Weiss, Ap. in Strassburg. 
Wittrin, Ap. in Prenzlati . . 



Transport 



Kreis Erziehen, 
Von den Herren: 
Jachmann, Kreisdir., Ap. in Erxieben 
Naumann, Ap. in Seebämen « . •., :. 

Severiny Ap. in Möckern 

Schulz, Ap. in Gommern 

Voigt, Ap. in Wolmirstadt .... 



Kreis Neu-Ruppin. 

Von Herrn Wiltke, Ap. in Cremmen . , 



Kreis Königsberg, 

Von den Herren: 
Dr. Geiseler, Dir., Ap. in Königsberir 

Arlt, Ap. in Cüstrin 

Friederici, Ap. in Ffirstenwalde . v \ ! 
Gerlach» Ap. in Neu-Barnim .... 

Hoffmann, Ap. in Neudamm 

Hoppe, Ap. in Straussberg .' . . . . 

Jensen, Ap. in Wriexen 

Metzenthin, Ap. in Cflstrin . . . .' 

Mylius, Ap. in Sbldin 

Röbel, Ap. in Berlinchen ...... 

Sala, Ap. in Freienwalde 

Teutscher, Ap. in Mohrin • . . . . 



Kreis Sonnenhir^^ 

Von den Herren: 

Beeker, Ap. in Schwiebus 

Behlendorf, Ap. in Kriescht. . . 



Arch. d. Pharm. CX. Bds. 3. Hfl. 
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Thir. Sgr. 
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15 



27 
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u% 



InifMMSMMIII^ 



Allgemeine ilntlsrililasmgs^CasBe. 

Beitrage. 



Transport 

Behrendt, Ap. in ZUlichtu 

Bockihiminer, Ap. in Zileniig ...»..• 

Et«hbeit][, Ap. in Karge 

il9mB^9 Ap. in Schwiebus 

HtMebrUndt, Ap. in Beescow . • • • 
Kr«bi #t Comp., Drog. in Frankfurt «. O. 
Weinedcl, Drog. da« 



•' » » * 



Snmma 



XI. Vicedirectorium Pommern. 
Kreis Wolgast. 

* • 

Von ttrn. Siendcr, Ap. in Grimmen 



4 " 



• • • • 



• . •• 



XII. Vicedirectorium Posen 
Kreis Coniiz. 



Von den Herren: 
SchuHze, Vicedir., Ap. in Conil« . 
Fischer, Ap. in Rheden . . . . . • \ • 

FieiUg« Ap. in Neuiiiark . . • . • .• • 
Lenl«, Ap. in Kowalewo ...... 

Hellgrewe, Ap. in Lessen 
SchuHze« Ap. in Thorn . . 
Wiltke, Ap. in Pr. Friedland 
Zimmermann, Ap. in Landeck 



> 1 ' • • 



• . . * . 



• . • • 



Kreis Lissa. 



• . . . 



Voh den Herreh: 
PtHle, treitdir, Ap. in Li««a 
Ktoses Ap. in Kempen . . 
Ugal, Ap. in Kosten 
MetotielV Ap. tn Ostrowo .... 
Rothe, Ap. in Frauötadt .... 
Rodewild» Ap. in Schmicgel . . 
Wlegindnn, Ap. in Kobylin . . . 
.1 I 

Kreis Amvü. 

Von den Herren: 
mhne>i Kreisdir.» Ap. in Poaen 
GArtK, 4Lp. in Kurnik .... 



•• .?, 
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Thlr. Sgr. 
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Allgemeine U«tttn»lM«ilig9rC«s$e(L 

Beiträge. 



Tbir. Sgr. 






V ■ Transport . . 

Hohif^ld, Ap. in Obornick .......... 

Krfl;#r, Ap. in Stenschewo . . ; '. '^. . • . 
Riebter, Ap. in Pinne 



IM) % . .* 



SuiQmä 

- ! • ' I * »\ 

Xni Vicedirectorium Schlesien.' ., lu .f 
; Kreis Görlitz. 

Von den Herren: 
Göbei, Ap* in Haibau . , . >«. ^ . »: ' C' ; V*;--. 
MitBcbery Ap. in Görlitz , 



,r . 



Prengi^ Ap. in Hoyerswerda, 
Scböntmanny Ap. in Schmiedeb^rg 






» i'f % 



•. ■ « • . ^ • • t V 



tt ■ •* 



* I • 

t . ^refts Kt€WzhaTg, 

" Von den Herren: 
Lebmafan, Kreradir., Ap. in Krenibnrg . . \ 

FinkOy Ap. in Krappi« \ ,<.'..., .^ ,,• ^^ ^ .; 
Göde, Ap. in Gutentag . . * .' . , ..^ •^'. .. \ ", 
Goldelj Ap. in Preiskretecfaam . • i. ^ ' i 
Katkowski, Ap. in Tost . • ; • 
Koch, 'Ap. in Oppehi ...... 

Lebmann jnn., Ap. in Kreuzburg 

P^tri, 4p* !■> Uje#); «., « 

Sebliwa, Ap. in Kosel. •..,,........ 

Scholzy Ap. in Konstadt-'/> ■ m*- * 4 .-«•'.' i. ..V- ;^ 
v.Tbick, Ap. in. Landsberg , . . . ♦ .;• „^^ „ . -^ , 
Trnbei, Ap. ip Karlsmbe . . , ,. .;;*,, . 



• « • • 



• • . 



• • • 
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.:i- tt 



' I . • ■.! 



Von den -Herren: 
LvhnKi^er, Kreisdir., Ap. in ITMIsm 
Welzei^ Ap. in OtUnacban . . 

*' Kreis Neusiädtel. 

— - ', ' . jj 

_ Von den llerren: i ,M.fi. » • 

^«(?P» «reisdir., Ap, in Neustädtel . . r. ,.^, • • v. 
Kittel,, j/^p. in.GpIdberg , • . ! . ,.^f ,. . ^ . . . 

Uik^^nJ^^A -*-^ '- •■ 

relldranr, Ap.' iiif''Stigan 

Rogener, Ap. in Scbönan 

Scbml^k^iApiiin/ßolkenbayn . . ri^i rtAf» ,f^ . r. «n, 
Hftnbcb, Ap. in Glogau ' . '. V 
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* Allgemeine UflfterstMzimgs-CafBse. 

Beitrage. 



Thir. Sgr. 



j • »' 



Tramtport 

Kreis OeU. 

Von deo Herren: 

ßoEölsy Ap, In Berii»tadl 

MaUbesiu«» Ap. in Festenberf 

Oswald, Kreifdir., Ap. in Oeli 

Gabriel, Ap. in Miliueh •..•.... 
Hermann, Ap. in P. Wartember^ « . , • .. . 
Tieliog, Ap. in Julinsbnrg . . ~ 

Kreis Reichenbach. 

Vob den Herren: • 

Jftrqaaidt, Kreisdir.y Ap. in Reichenbach '. ". . . • 

Davii, Ap. in Frankenf tein . . . . ". 

Leporin, Ap. in Gnadenfrey ^. . . • . 

Ifende, Ap. in Striegau . . , ' . , ^ . - >. <<^ • . 

Sommerbrodty Ap. in SchweldniU .« .^ » n 

Unger, |Ap. in Glati . . . ....-' j.-^i r • /• • */ 

^ Kreis Breslau^ pro 1847 u. 1848. 

Du Da|os, Vicedir. in Breslau. . • .; .. «, r: •• 
Lanbe, fAp. das. .,.......:.• •: - 

liockstfidt« Ap. das.. . , . .....••.. 

BlQllery jAp. das. , . •. » ♦ * « • . * .* » t * 
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ZnsammensteUuDg der Beitrage^ 

I. Vkedireetorinm am Rhein 
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II. 

UI. 

IV. 

V. 

VI. 

VE. 

vin, 

IX. 

X. 

XI. 

XH. 

xm. 
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Wesiphalen . . 
Hannover . . . 

Braunschweifir ^ 
Mecklenburg . • 

Berqbnrg-Eialel^n 
Kurhessen •. •. • • 
Erfurt- Gotha -Weimar 
Sachsen >.••.•.■ t.- . 
der Marken , . 
Pommern . , . . . 
Posen .-;.'. 
Schlesien ; . . ; . 



• : » » f • 



« •>• 



• 



'»( 



r • 



^nqun^., . 



1 
1 
1 
l 
I 
1 



I < 



r 

1 
1 
1 
I 
1 



2 
% 

2 
46 



9 

4 

44 

17 

9 

43 

41 

1 

%6 

46 



v.l 



i\ 



la 



Si^auflen-, den %. Mai 1949. 
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fdr die Familie Ziegel deck er bei der Gefteral - CasttB 
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Nam^. 



TbU. Sp-- P^ 



Von den Herren Apothekern : 
Heinzf vk ti69se% ..•.*. 
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WnlhS» Alieabrnch 

ll»rqiiardt in Reidievbach 

Loyictr in Landeck • . . 

Lner in Treibarr . . . 

Leporin 'in Gntdenfrey • 

Softamerbrodt in Schweidnits 

Dr« AschoflT in Herford . . 

WestbofT in Grflfrath • . . 

Weber in Sichwefm' . . ,, 

B. R. und L. Ibei Hrn. Peteriea is $ch weint » 

^U0 dem Kiißile Nanmbarg « 
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Register über Bd. 57., 58., 59. u. 60. der zweiten 
Reihe des Archivs der Pharmacie. 

Jahrgang 4849. 

(Die erste Zahl zeigt den Band, die zweite die Seite an.) 



I. Sachregister. 



Jk. 



Acanthopleura, ein neues 
Genus der Umbelliferen, von 
K. Koch 59, 385. 

Acetum concentratum, Be- 
reitung desselben, von W. Laux 

57, 14. 

Aepfelsäure, Umwandlung 
derselben in Bernsteinsänre, 
von Dessaignes 58, 318. 

A e t h e r , Theorie über die Bildung 
desselben, von Mohr 58» 259. 

Aetherbildung, Theorie der- 
selben, von Mohr 58, 150. 

A et her- Operationen, Ur- 
heber derselben 60, 229. 

Apparat zur Zerstörung orga- 
nischer Substanzen, von Bois- 
Bonei 59, 175. 

Albumin, Casein und Fibrin, 
Untersuchung derselben, von 

Bopp 58, 324. 

Algen, Gebrauch einiger der- 
selben in der Chirurgie, von 
Govieven 60, 80. 

Algerien, Flora u. Vegetation 
dess., von G. Munby 60, 235. 

A 1 k a 1 i d e, phosphorsaure. Zu* 
sammensetzung derselben, von 
Th Anderion 58, 51. 

^ Verhalten derselben gegen 
Reagentien, von E. Riegel 

58, 274. 

A II an toi n, Vorkommen im Käl- 
berharn, von Wöhier 59, 71. 

AI lo p ha n und Gibbsit, Analyse 
ders., von Silliman 60, 289. 

Ameisensftare, beste Berei- 
tungsart ders.^ V. Cioez 57,995. 

Arch« d. Pharm. CX. Bds. 3. Hfk. 



Ammoniak, zweifach -kohlen- 
saures, natürliches Vorkommen 
dess., von Uiex 57, 182. 

— Einwirkung dess. auf Ber- 
linerblau, von //. Monihiert 

57, 319. 

— demselb. homologe organische 
Körper, von ^. Wurlz 59, 185. 

Amnioniakflfissigkeit, Be- 
reitung ders., von ilfoAr 58, 129. 

Amniosflässigkeit des Men- 
schen, Untersuchung derselb., 
von Scher er 58> 198. 

Ammoniumoxyd, schwefel- 
saures mit Spfelsanrem Kupfer- 
oxyd, Doppelsalz ; von H. 
Schulze 67, 273. 

A m p oder Tanah Ampo, Vor- 
kommen dess., von Mohnike 

59, 328. 
A m y t r e i h e , Untersuchung der- 

selb., von H, Medlock 60, 53. 

Angelica Archangelica u. An- 
gelica sylvestris, Unterschei- 
dung der Wurzeln ders., von 
Hartung'Schtoarzköpf 58,294. 

Anisol, Darstellung des Mono- 
nilranisol aus demselben, von 
Cahoure 59, 183. 

Antimon, quantitative Bestim- 
mung desselben, von H, Roae 

60, 298. 
~ Trennung dess. von Arsenik, 

von C. Ullgren 60, 44. 

Apios (uberosa, Beschreibnnf 

ders., von Richard 59, 67 
Aposepedin, Leucin u. Kftse« 

oxyd, von Gerhardt u. Laurent 

60| 66. 
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Aqua Amygdalar. amararum, 
Laarocerasi und Cerasorum, 
von Riegel 58, 18. 

Ararat und Armenien, Reise 
dabin, von Wagner 69, 381. 

Arsen, Bestimmang desselben 
mittelst schwefliger Sftarc, voa 
V. Kobell 60, 194. 

— metallisches, Leuchten dess,, 
von Schönbein 58, 166. 

•^ quantitative Beatimninngdess., 
von H, Roee 60, 390. 

Arsengehaltd. angeschwemm- 
ten Landes in der N&he des 
Wesergebirges, von H. Becker 

67, 129. 

Arsensaare u. Phosphorsäure, 
unlösliche alkalische Salze der- 
selben, von H, Rote 60, 47. 

Arsen-Vergiftungen, Ver- 
fahren bei Ermittelung ders., 
von Wühler 60, 44. 

Arsenik, Antimon und Zinn, 
quantitative Bestimmung ders., 
von H. Roee 57, 44. 

A r s e n i t e , Darstellung ders», 
von Filhol 59, 48. 

Arzneipflanzen, südafrikani- 
sche, von Th. Marliu» 58« 377. 

Asclepion, Untersuchung dess., 
von List 58, 185. 

Atmosphftre, Kohlensäure- 
gehalt ders., von Herrmann u. 
A* Schlaginweit 60, 51- 

— wahrscheinliches Gewicht der- 
selben, von //. Wackenro4^r 

60, 4. 

Atakamit, Analyse desselben, 

von ülex 60, 46. 

Baierit von Limoges, Zusam- 
meQsetuing des«., von Damour 

59, 176. 

Balsamum Copaivae, über eine 

neue im Handel vorkommende 

Sorte dßss., von L. Foeselt 

5«, 178. 
Baryt, phosphorsaurer, Zusam- 

Senaetzung desselben, von 
. Wachenrüder . 67, 17. 
Ba-.sQn, fliici^tig^, Untersuchung 
if^u.x v^q Ifofmßnn 67, 296. 
^ au «a w o 1 1 e > ^j^lodirende, von 
fombea 68, 173. 



Baumwolle, Grösse der Einfuhr 
in England S9, 113. 

Benzoesäurereihe, Stick- 
sloßverbindungen derselb., von 
G Chaneel 69, 312. 

Benzophenon, von G, CAan- 
€el 69, 60. 

Bericht, botanischer. Ober eine 
Reise durch einen Theil Ar- 
meniens, von Buhse. 68, 117. 

Bernstein sinre, Darstellung 
ders. aus ipfelsaurem Kalk, 
von J. Liebig 59, 309. 

Bcstandtheile, unorganische 
in den organischen Körpern, von 
H. Rose 68, 316. — 60, 196. 

Bezeichnungsweise, stöchio- 
metrische, von Gerhardt und 
Laurent 59, 278. 

Bienenwachs, Destillations- 
producte dess., von Th. Poleck 

68, 198. 

— Zerlegung dess. mittelst Chlo- 
roforms, von A. Vogel 69, 324. 

Bieraschen, Analysen mehrerer 
derselben, von TA. Picheon 

68, 318. 

Biorprobe, Fucbs'sche hally- 
metrische, Untersuchung über 
dies., \on Schaf hätttl 57, 184. 

Bittererde-Kaliy schwefel- 
saures, Vorkommen dess. in der 
Kissinger Soole, von Gorup~ 
Beeanez 689 36. 

Bittermandel wasser und 
Kirschlorbeerwasser, von H. 
Lepage 57, 309- 

Blausäure, physiologische und 
therapeutische Wirkung ders., 
von £. Coze 60, 72. 

Blei weiss, Ersatz dess. durch 
ZinkweisSy V. A^fl/asV« 60,3l7. 

B 1 u t a s ch e verschiedener Tbiero, 
Untersuchung derselben, von 
F. Vei'deil 58, 325. 

Blutegel, Forlpflanzung ders., 
von J. Sparhe 67, 197. 

Boden, Dünger und Ackerbau 
Griechenlands, von X. Landerer 

67, 281. 

Boden und Düngerarten, Ein« 
fluss ders. auf den Ertrag nnd 
Zuckergehalt de|r Bünkelruben, 
von Hlubech 68, 204. 
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Bojaria grandiflora und coarc- 
laia S7, 385 

Borax Weinstein, wahre Zu- 
iainmensetzang desselben, von 
H. Waekenrodtr 58, 4. 

Bor 6 d u re, neue Verbindung ders. 
mit Natron, von Boiley 68, 168. 

Botrytis Bassiana ßalsamo, Ur- 
sache der Mascardine des Sei- 
denwurmsy von Guerin^Mine'» 
vilie und Robert 59, 329. 

Braunkohle, erdige, eine be- 
sondere Art denselben und 
darin enthaltenes warfasartiges 
Fett, y. H.Wackenroder 60, 1 4. 

Brennmaterial, künstliches, 
von Greene 60, 76. 

Brod, Yerderbniss dess. durch 
Ovid. aurant., v. Payen 57, 195. 

— für Diabetes -Kranke, Berei- 
tung dess., von Percy 59, 334. 

Brom und Jod, reichliches Vor- 
kommen ders. in Algen, von 
Magin Bonet 57, 72. 

— — ffachweisung geringer 
' Mengen ders., von Chevaifier 

und GobUy 59, 297. 

— -.- Methode zur Anflindong 
ders., von Atvaro Reynoso 

59, 298. 

— und JodwasserstofTsäure, gas- 
förmige, Darstellung derselb., 
von CA. Mine 59, 297. 

Brocin und Strychnin, Eisen* 
cyanflre ders., von Brandts 

57, 320. 

Bv chd rucker seh wäre e, wohl- 
feile, aus Harsöl 60, 77. 

Bussorah- oder Mecca- Gall- 
äpfel, von Pereira 59, 331. 

Buttersfiure, Bereitung ders., 
von H. Schulze 57, 272. 

—» eine arsenhaltige organische 
Verbind nng aus derselb., von 
Wöhier 58, 69. 

— Vorkommen derselb. in den 
Fr Achten des Seifenbaumes und 
den Tamarinden, von Gorup- 
Besanez 59, 311. 

C. 

Caffein, y. Rochleder 58,172. 

Calomel-Apparat, Mohr'- 
scher, einige Bemerkungen dar- 
flberi von BautraachB 57, 34. 



CamiHen51| rdmjaclMs, und 
Rautenöl , Zusammensetaung 
ders., von Gerhardt 58, 313. 

Caprylon, Bildung und Zu- 
sammensetzung desselben, von 
Gucke Iherger 59, 316. 

Caps nies, medicinische, Berei- 
tung dera., von Jo2eaii 57,71. 

Carbanitsfiure und Carbani- 
late, von G» Chance! 59,312« 

Catecbu, braunes, eine neue 
Verfälschung desselben, von 
Reinech 58, 60. 

C a 1 1 1 e y a lobata Lindl., Beschrei- 
bung derselben 58, 384. 

C e r a t für aufgesprungene Brust- 
warzen, von Joei Leon 50, 335. 

Ceratostemma longiflor., Be- 
schreibung ders., von MAndley 

57, 125. 

Cerinin, Vorkommen dess. in 
besond. Art erdiger Braunkohle, 
von H, Wackenroder 60, 14. 

Champagnerwein, Vorschrift 
zur Bereitung desselben, von 
du Minil 67, 196. 

Charta und Taifetas vesicans, 
von Oettinger 58» 205. 

C h e m i s ch e Wirkungen d. Som- 
mers, von Griffith'e 58> 240. 

Chiasamen, Beschreibung der- 
selben, von Guibovri 59, 66. 

Chinarinde, einige wichtige 
Mittbeilungen über dies , von 
Weddeil 60, 355. 

Chinarinde- Rückstände, 
Benutzung ders. auf Chininnm 
sulfur. von Schlotfeldt 60, 186« 

Chinasäure, chlorhaltige Zier- 
aetzungs producta ders., von 
G. Städeler 58, 188. 

Chinasyrnp, wässeriger, von 
Cadet'Gaesicowt 57» 71. 

Chinidin, Unterscheidung und 
Zusammensetzung dess., von 
WincUer 58, 47. 

Chinin, arsenigsaures, Bereitung 
dess., von Soubeiran 57, 64. 

— medicinische Wirksamkeit des- 
selben, von Bricquet 68, 62. 

— unterschwefilgsaure«^ Analyse 
deaa., von Wethtriil 56, 61. 

Ckiaoidin, Verfälschung dess. 
mit Asphalt, v. C, Mnii ä» 148. 
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C h i n o i d i D» Ver unreinigttDg des- 
selben» von F« Biey 69» 156. 

— uod /9-CbiDin, von F. van 
Heijningtn 60, 2112. 

Chinon, einige Verbindungen 

dcsB., von F. Wähler 58, 186. 
C b 1 o r k a 1 k , Wirkung de0f . auf 

organische Stoffe, v. iV,Ba§iick 

58, 40. 
Cbloroform, Verunreinigung 

dess., V. Bredickneider&ly 270. 
^^ Auffindung deraelb. im Blute, 

von Fagsky 58, 327. 

— Anwendung dess. lur Con- 
servation der Cadaver, von 
Dubini 59, 331. 

r«. Prüfung auf dessen Reinheit 

69, 820. 
•«.- Wirkung dess. auf die Mimose 

68, 114. 

.*- Wirkung dess. auf Tbiere der 
niederen Ordnung, von Simp- 
son 60, 73. 

«-^ Einwirkung desselb. auf die 
Sinnpflanse (Mimosa pudica), 
von Marctt 60, 57. 

Cbloropikrin, von J. Sien* 
houae 57, 62. 

Chlors chwe fei, Notis dar Aber, 
von Mt7/on 68, 167. 

-* und unterchlorige Sfture, No* 
liz dar aber, von Mt7/on58, 167. 

Chlorsilber, Reductioa dess., 
von Wittaiein 60, 40. 

Cbloraink, Anwendung dess. 
gegen Waneen, von Siratton 

60, 74. 

Cholera, Mittel dagegen, von 
Bo9ker 57, 197. 

— Behandlung ders. in Smyrna, 
von Landerer 58, 114. 

«-> von Pas de Calais, genaue 
Prüfung und Vergleicbung mit 
der asiatischen Cholera, von 
Perier 59, 196. 

— Grundlage ders., von Britian 

60, 311. 
Chrom, Darstellung einiger Ver- 
bindungen ders., von Traube 

57, 45. 
-- quantitative Bestimmung des- 
selben, von Schwor 1 60, 43. 
Chrysolepin- und Pikrinsäure, 
von £. Aobiguet 67, 61. 



Chrysolepioiiare, Pikrin- 
säure tt. Nitrophenissiure, Iden- 
tität derselb., von Marchand 

57, 59. 

Cichorienkaffe, verfälschter, 
Erkennung dess., von A.Che* 
vallitr 60, 65. 

Cochlearia acaulis, Beschrei- 
bung ders. 59, 113. 

Cognac, künstlicher, Darstellung 
dess., von Mackenzie 58, 73. 

Collodinm, Darstellung dess., 
von 0. Livoniut 57, 271. 

-* Darstellung und Anwendung 
dess., von Meurer 67, 315. 

^ Darstellung dess , von Sau-' 
betran und Laesaigne 67,316. 

— von Hornung 69, 171. 

— cantharidalc, v. JlUch 58, 176. 
C n i i n , Darstellung dess , von 

J. Biyih 60, 206. 

Cupressus d tsticha, riesige 

Exemplare derselb. in Mexico 

57, 66. 

Cyanäthyl, Zersetsungspro- 
ducte dess.y von Franckland 
und Kolbe 57, 51. 

C y a n b I e i , Zusammensetzung 
dess., von L. Kugier 57, 183. 

Cypressen, Grösse u. Schön- 
heit ders«, von Ruxton 58, 244. 



Dämpfe chemischer Fabriken, 
nacbtheiliger Einfluss ders. auf 
die Vegetation, von Broconnot 
und Simanin 57, 333. 

Destillation trockner Ihieri- 
scher Materien, Prodncte ders.« 
von Th. Andereon 57, 326. 

D e y a m b a oder Congotaback 

57, 71. 

Diamant, Oxydation ^tss, auf 
nassem Wege, von Wm, J3. 
und R C. Rogers 57, 39. 

Drachenbiut, Oxydation dess. 
durch Salpetersäure, von B/u- 
menau 57, 321. 

Drüsengeschwulst ein. Esels, 
Untersuchung derselben, von 
X. Landerer 59, 284. 

Dünger, verbesserte Methode 
der Bereitung desselben, von 
TA. Riehardeon 58, 334. 
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fi i ch e n h o 1 s y junges, Verfahren, 
vm demselb. das Ansehen von 
ehern su geben, von Mel$€n9 

60, 317. 

Eisen, Füllung dess. aus wein- 
sanernelkaliscben Satzldsungen, 
von Bhimtnau 57, 293. 

*— Vorheizen dess. cum Versin- 
Den und Verzinken, von Sovel 

60, 319. 

Eisenjodär nnd Eisenjodür- 
tinctor, Darstellung ders., von 
£. Jona9 69, 357. 

Eisenkies, bftufiger Arsengeball 
desselben, von A, Breithavpt 

60, m. 

E i a e n s ft n r e oder Obermangan- 
sinre, Bildung derselben in 
schmelzender Phosphorsflnre, 
von Biumenau 57, 293. 

Eiaenvilriol , Verftnderang 
dess. an der Luft, von Witt^ 
itein 58, 310. 

Ei weiss und Eigelb, Mischung 
ders., vo« Barre»wiil 60, 311. 

Epidot und Triphylin, Analyse 
ders., von W. Baer 57, 273. 

Elecirolyse organischer Ver- 
bindungen, V. H.Koibe 59>305. 

Bmail, weisses, zum Kitten von 
Pdrcallan, Fayence nnd Milch- 
glaa, von Wäehier 60, 77. 

Erna is in, Bereitung und Zu- 
sammensetzung desselben, von 
W. Buil 59, 177. 

Erbsen- und Rapsstroh, Ana- 
lyse der Asche derselb., von 
W. Baer 57, 138. 

ErdnnssOl 58, 61« 

Essigsfiure, quantitative Be- 

• Stimmung derselben im rohen 
Essig, von E. Ries^el 57, 257. 

Extraele, Bereitung ders., von 
du Minil 57, 28. 

E X tr a c t s y r u p e, Bereitung der- 
selben, von Haraut 59, 333. 
W. 

Padenpilzin arsemgsaurer Kali« 
lösvng, von Preu9$ 57, 53. 

Ferrdm jodatum, Tinctura ferri 

• jodati u. Tinetnra ferri mnria- 
tlei, DarsteUnng derselb., von 
S. JwMe 99, 267. 



Festland, Berechnang des Cu- 
bikinhalts desselben Aber dem 
Meeresspiegel, nebst Berech- 
nung der durcb das Festland 
verdrängten Luftmenge der At- 
mosphäre, von SchröH SO, 1. 

Fette, Oxydation der flussigen 
Destillationsproducte ders., von 
€. Schneider 60, 68. 

Feuer, ewiges, in Tscberalei in 
Lycien, von Landerer 68, 300. 

Flechten, Untersacbung eines 
Geheimmittels dagegen, von 
R. Böhme 58, 206. 

Fleisch, unorganische Besten d- 
theile dess», von Keller 60, 68. 

Flüssigkeiten, thierische,saure 
und alkalische Reaction ders., 
von Andral 57, 68. 

Fluorcalcium, Löslichkeit des- 
seib. in Wasser, von G, Wilson 

60, 36. 

Fosresinsäure, Darstellung 
ders., von W. Baetiek 59, 314.- 

Fucus palmatus L, Jod- und 
Bromgihalt ders., von Magin 
Bonet 59, 3dl. 

F u r f u r 1 , Darstellung desselb., 
von Doebtr einer 58, I. 

Gänsegalle, Beitrag zor Kennt- 
niss ders., von 7A. Mwmon 

58, 138. 

Gallensteine, Untersnchang 
ders., von B, Sihamer 69, 161. 

Galmei, offieineller, Verweohs- 
Inng dess., von Bell 59, 170. 

Garten, botanischer auf Ceylon, 
Beschreibung de»s. 69, 111.' 

Ga se, Durchdringen ders. dorch 
feste Körper, v<£.ewytfe 58,303.^ 

Gebilde, vnlkanische, Griechen- 
lands, von X. Landerer 59y 167. 

Gefäsae, eiserne, Schutz ders. 
g^en die Einwirkung des 
Sebwefels 57, 331. 

Gelen k CO ncretionen. Unter- 
snehung ders., von Heretfäth 

58, 198. 

G e ■ era t i aequivoca 57, 198.— ' 

57, 301. 

Gtbbsit und AHophan, Analyse 
ders., von SilHman 60, 289. 
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Gicbtpapier, Befeitang de»., 
von Marquardi 57» 3S. 

— Bereitang desselben 58» 73» 
Giftteige, Vorschriften dazu 

57, 332. 

Glasgeffisse, Versilberang der- 
selben cum Kochen ond Destil- 
liren in dens«, yon Th. Red' 
wood 59> 290. 

Glancium luteum und rnbrum, 
narkotisches Extract ans dens., 
Ton Landerer 58, 18 i. 

Gold vonCalifornien, Zusammen- 

setKung desselben, von Henry 

60, 42. - 59, 174. 

— Auffindnng dess. in Norwegen 

60, 232. 

Goldausbeate in Russland 

57, 124. 

G o 1 d g r u b e n Californiens, Beich- 
haltigkeit derselb., von Mason 

59, 377. 

Goldozyd, Darstelliing deas., 
▼on Figuier 57, 46. 

G o I d i ck w a mm , Depslelluiig u. 
Anwendung dess., vonJoeAton 

69i 329. 

Gran- und Rothfener, Darstel- 
lung dess., von BöUger 59,331. 

Gnajakharz, BÜuung desselb., 
▼OB 5cAdff6#iff 58^ 180. 

Gnanin, Vorkommen- dess. in 
gowitaen Secreten wirbelloser 
Thiore, von Wiii und Gorup» 
Besanez 58, 337. 

Gummi, ar«bis«hes, Reinigung 
und EniCftrbung desselb., von 
PiceiotU 59, 332. 

Gtttta-Percha, n«ue Art der- 
solben 58, 315. 

— Aiiwen4ttng ders. in der Heil- 
k«nde, v. Nyiierhoeven 58^74. 

^ Elektricitat dersotben 60, 230. 

— Lösungsmittel ders. 58, 206. 

— VerbnUeii 4ers. gegen Auf- 
lösangsmittel, von Knui 60» 74. 

— nene Verbesserungen in der 
VmffarbeilttDg dess.^ von Hau- 
fcb 60, 75. 

'— -Attflösang^ Anwendung ders; 

60, 75. 



Uarn einei nm Morbui Brightii 
Leidenden, Untersnchung dees., 
von B. Sthamgr 59» 163. 

Harnstein, Untersuchung dess. » 
von B. Sikamer 59» 279* 

Harnstoff, quantitative Bestim- 
mung dess., von Bun$€9^ 57, 67. 

Ilarnzucker, DarsteUnng dess. 

57, 333. 
Uaringsöl, Gewinnung dess., 

von Quatrefage9 59, 333. 
Harzöl und Harzgas, Darstellung 

derselben CO, 74. 

Heilmittel» cbtnesiache, von 

Si. Julien 58, 399. 

Heilquellen, orientalische, Pio- 

tiaea dar&ber^ von Lamderer 

58, 296* 
-* auf Cypern,v. Landerer 60,38. 
Holz, Mittel gegen die.Faulniss 

desselben,' von Gemrsn 57, 126. 

— Mittel gegen WuCinfrass dess., 
von Bandet 60^ 96. 

— und andere Substanaen nn-i 
verbrennlieh zu machen^ von 
A. Smith 60, 76. 

Horn^ Anal^yse desselben^ von 
Tilanue 57, 339. 

Hydropathie, erste Anwen- 
dung denielb., von St^ Jmiiem 

60, no. 

Hygrametrie, Beitrag« zu 
ders^ von G. Lefebvre 6fli» 6t* 

Hyraceum capenae, Analyse 
dess«, von Reichet 69,-40. 

Imperaloria Ostrutbinm« Oel 
ders., von H. Hirjel 58,49. 

Jod, eine interessante Erschei- 
nung bei der Sublimation deas.^ 
von Th. Klobaeh 60, 34. 

^ und Brom, Vorkommen dnrs. 
in Algen^ von Magim Bonei 

57, 72. 

^ ^ Nachweisung geringe! 
Mengen detrs., von Chie^>MUier 
und Gobley 59, 297. 

^ — MeilM>de siir Auffinduni 
ders«, von Alveure Uifnaso 

69, 29B«; 

— und Bromwasseratoffifiure, 
■ gasiOrmig«, DafsAeUang dem., 

?nn Vh. Mine -U^ 197. 
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Jodanitidy v. Sofmann 58,65. 

I o ä a r «^ , Dt rst^Hung rfegs. , 

. von Alöin Göpel 60, 129. 

Jodkalium, Darstellang dess., 
▼on CrUpteiion 57, 290. 

«*> medicifitscbe Wirkung dess. 
bei Blei- und QueckMtber-Ver- 
fiftan^ee, von MtitetiB und 
Guiiiot 58, 170. 

Jodpraparate,officinelle,Prei8. 
arbeiten Ober dieselb. ; Bericht 

' von L. Bley 60, 145. 257. 

jDdtinctur, v. ^. 6dpW 60, 29. 

Jodoform, einige neue Ab- 

. kömmiinge von demselb., von 
Evre 58, 59. 

J« n o p 8 i d in m acaule oder Coeh- 

• ' iearia acaolis, Beschreibung 

4ttBi 59, 113. 

Kftaeoxyd, Aposepedin u. Leu- 
ein, von €f9rharät u. Laurent 

60, 66. 

Sali, dreifaek-chromsanres, von 
F. Bothe 69, 309. 

M«liiim, specifiiehe Wirme des- 
aoMi., von RegnauU 68, 999. 

Kvikrahm and Lftsliehkeit des 
Kalks in Wasser, von €. Win- 
w$Hn 58, 308. 

Kmlksalse, Einfluss ders. auf 
die V«g«ilationy von L. Las- 
Müigne 59, 69. 

KaTioffeln, frisebe, Bliuung 

• 4ers* dttveh GnajakharE, von 
Sthönbein 58, 179. 

Kartoffettthrankheit, Mittel 
dafiefen, von Klotzach 67, 129. 

«^ Beilehang derselben zu den 

■ onorganischen Ascfaenbestand- 

ikaMe«, von Fr. Griepenkeri 

60, 62. 

KaataniOy wilde, Bemitaung 
dcia Stftrkemekis derseib., von 
FlatMiin 57, 318. 

-^ — Beft«tunfp ders. von ihrem 

• kÜteKeti Gcsehmack, von Flffn- 
. di» 58, 179. 

Ke'itebhusten, MiMd dagegen, 

• vod Mufttehe 57, 71. 
K-i«tel, Yecbindiuivab daatelb., 

t^.X Pierre 57; 174. 

Il#aa4 vrdo, Verfabra^ dteaelbe 



Kirschlorbeer- und Bitter- 
mandel Wasser, ven H Lepage 

&7, 309. 

Kitt eu luftdichten Versdilfissen, 
von Maiesiat 58, 74. 

Knochenerde, Znsammenses^ 
Eung derseib., von W, Heintz 

60, 37. 

Kobalt und Nickel, Darstellung 
ders., von Louyet 60, 38. 

Körper, feste, SchmeUuag und 
VerflöchtiguDg ders., von Des- 
pretz 60, 31M>. 

— organische, dem Ammoniak 
homologe, v. A.Wuriz 59, 185. 

Koh lensäure im Athem gesun- 
der tt. kranker Menschen, von 
P. Hervier und Saint -Säger 

60, 3(5. 

— in der von Pferden aiisgeath- 
meten Lnft, von Lae^äigne 

60, 312. 

— Zunahme derseib. in höheren 
Regionen, ven H. Sehlagin- 
weit 59, 291. 

^ feste, und Stickoxydul, Siede- 
punkt derseib., von Hegnetult 

59, 294. 

Kohlenstoff, Bestimmung des- 
selb. im Graphit, von B. und 
K. C. Roger» 37, 89. 

Konit, Analyse desselben, von' 
H. Hirzel 59, 164. 

Korinthenpflansungen in 
Griechenland, von Lamdeter 

57, 171. 

Krappbau in Grieebenland, von 
Landerer 68» 301. 

Kroatin in den measchlieben 
Muskeln, von Sehio$9berger' 

68, 72. 

Kupfer, gediegenes, 4« den Ver- 
einigten Staaten, von Cordier 

68^ 3 12. 

•^ Gegenwart desselben in dem 
menschlichen Biate, vm De»' 
chavnps 68, 69. *- 59, 192. 

•**> und Wismut b, Nitrate ders., 
von J. Haie GtadMne M. 40. 

Kupfer- Amalgam, Bereilung 
Und Verhaltena daete., van, Pet- 
tmfutf€r »9ni VJ'lJ 

Kap ferbev^ werke in Säd- 
Avafralien 57, 382« 
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Kvpferoxydy äpfeUnareSf mit 
ichwefelsaureni AmnoBium- 
oiydf Darstellang dess., von 
H. Sehulxt 57, 273. 

«• bultersaures, vobLüm 579 195. 

Kapferoxydkali, chromsau- 
res, von WMtr 60, 187. 

Kopfervitriol, verschiedene 

Metalle in dems., von Maxi'* 

milian, Hirzog v. Leuchten- 

berg 57^ 333. 

I.. 

L a t h y r n s angastifolius, Bestand- 
theile der Samen dess., von 
tf. Reimch 58, 180. 

Lavendelöl, Darstellung des- 
selben, von Bell 58, 313. 

Lebertkraa, ZusaminensetsuDgr 
dess., von de Jongh 59, 193. 

Leber und Galle von einem am 
Delirium tremens Goitorbenen, 
von X, Landerer 59, 285. 

Iregirun^en, Zusamoensetsung 
mehrerer ders., von Croocke' 
wit 57, 175. 

L e u c i n , Zosammensetcung dess., 
v«Lattr«ttla. GerhardlBI f^2S. 

— Aposepedin und Käseoxyd, von 
Gerhardt und Laurent 60, 66» 

Iiichtyunsichtb. n* latent. 57, 247. 

-^ elektrisches, v. Grooee 60, 239. 

L i ch t b il d , ein bisher unbekann- 
tes, von Ehrenberg 60, 228. 

Licet perreptans Berkeley, Vor- 
kommen ders. 58, 385. 

Limodorum caltosum, Beschrei- 
bung der Bkime ders. 58, 384,. 

Linimentum anti febrile, von 
ßellecontrt 60, 78. 

Liquor Ammon. benzoici, Parstel- 
tung dess , v. du MSnil 59, 157. 

-^ AmmoB. caustici, Bereitung 
d«ss., von du Menil 59, 159. 

-> Ferri acetici oxydati u. Tinct. 
Fern acetici Klaprothii, frei- 
willige ZersetBung ders., von 
Wittätein 69, 181. 

Lithion, Salze desselben, von 
Rammettberg 58, 165. 

LithofellinsSure aus Bezoa- 
rein, von Taplor 69, 69. 

L n f«, «troosphfirische, Avunoiiiek- 

' gebalt deraeib.f von Freetniue 

69t 62. 



Luft, Zufammtisetxqiifi der BiB4 
geathmeieD, von h. Laeeeiigme 

60, 48. 



Maismehl, Entdeekung dess. 

in Getreidemehl, von MawH* 

LagroHge 68, 74. 

Nalagawein, SeitrBg b« Kennt- 

niss desselben 67, 196. 

M aschinenschmiere^ Berei** 

tung ders., von Don/an 59, 200. 
— und Metallkitt, DBrstellnng der- 
selbe», von Serbat 60, 318«. 
M e c c a - oder Bussorah-Gallftpfel^ 

von Pereira 69, 331. 

M e e r s ch w a m m , Bestandiknite 

dess., VOB^. Vog^t 59^ 196« 
Meerwasservon v.erschiedeoen 

Breitegraden und aus verscl^- 

denen Tiefen, : Untersuchung 

dess., von Jacheon 59^ 130« 
Melanilin, eine neue gepaarte 

Base, von W. Hofmann 58,42. 
M e 1 1 a g o Graminis, Bereitang 

dess., von Hont 57, 26. 

Menispermeen, ÜBtersuckung 

einiger Stoffe an» der Fanulie 

ders., von C. Bödeher 58, 181. 
Mercurialsalbe, Bereitnng 

ders., von van Crombmg^fhe 

60, 316.. 
M e s i t y 1 e n , ZusBBHBMMtBttog 

desfl., von W. Hofmanfi§9^%2* 
Meaoxal säure, S*lie dBrB.t 

von L, SDanberg «nd üfoteo- 

dm 60, 1§6. 

Messing, schmiedberes 57,72.: 
Metalle, giftige, Auündmig 

derselben in der Mikk, von- 

€. Witüng 67».ai. 

Metalloide, binare Vejr^dan- 

gen ders., von Pereoz 58, 303. 

Mete^rtftaub, roMier^ Be^ 

. standiheiie dess., ▼♦n 7« Qlü- 

hacher 5% 37. 

Metbylbromidy Dnatellunf 

dess., von J. Pierre 57, 306. 
Milch, Aufbewahrung deraeik., 

von F. Lm4e > . 58, 3^¥i 
— ^ Untersuchung < ders. anf «den 

MiloktuekevgekaH, voii B$g** 
'giaU 50, »27. 

Mildbftfiisre, VeracbindBnkail'. 

4nrff.» V. £r. EttgeiharäiW!f69, 



BegiaM: 



iSi 



MUdifiir« im MiMkelfleifich, 
yf^.SLnnU 58,323. 

-* VerwandlnngBproducte der», 
durch Chlor, v. Städthr 59, 1 94. 

Mineralquelle, Analyse einer 
bei Halle vorkommenden, von 
F. Marchand 60, 35. 

-^ UntersuchuDgen deriselh;, von 

. Kästner 58, 372. 

— jodhaltige, von Krankenheil 
bei Tölz, Beschreibung und 
Wirkung derselben 59, 126. 

Mineralwasser auf Java, Be^ 
•chreibuBg u. cheraiflche Unter- 
anchung dera., von Weitz 59, 1 . 

Momordica Balsamina, £e- 
•ehreibnng der Frucht derselbe 

38, 384. 

Moschus, Verschwinden des 

. Gerncba dess. durch Mutter* 
born, von Beriot 60, 80. 

Mnraeuja ocellata, v. Browne 

60, 80. 

Musivgold, Darstellung doss. 

59, 200. 



Kahrnngsmittel, Verhaltniss 
der Versehrten su den abge- 
«onderlen Excremeotea der 
Thiete, von J&r^eneen 60, 316. 

nnbrnngsstoffe, Vermehrung 
d«radU>en. 58, 243. 

Ha |i.b t h a , Gebrauch derselb. als 
. Heilmittel, von Ure 57, 318. 

Nalroa, ohlorsaures, wohlfeile 
Bereitung deis., von Winekier 

58, 164. 

-.- essigsaures, Zersetzung dess. 
ilarch SchwttMsaare, von Bley 
und BUeMi 58, 16. 

-^ phosphorsaures, Wassergehalt 
des»., V. F. Marchand 58,307. 

-<- gchwefel8attres,BeffeiMiBgdess. 
•oe Koehsals und Eiaenvitriol, 
Ten Thoma$y DeUsse und 
B^ucard 59, 300. 

Nickel und Kobalt» Darstellung 
den., von Louyei 60, 38. 

Nitropheniisäure, Pikrin- 

> flftore und ChryaolepiAsfiare, 

Identitftt ders., yon Marchand 

57» 99. 

IfotiseBt chamiiche, \on Reich 
- ^ \ 5^ 12* 



Notizen, pharmaceatisch-cbe* 
mische, von W* Lamt 68, 158. 

Ober- und Unterhefe, Katar und 
Verschiedenheit defielben, von 
Wagner 57, 811. 

Ocbsenblasenstein, Analyse 
des«., von Girardin 60, 192. 

Ochaen gallo, Analyse ders., 
von Strecker 58, 65. 

Ochaenznagen Wurzel, Auf- 
bewahrung der alkofcoliscben 
Tinctur ders., v. Boliey 59, 186. 

Öle, Stifaerische, Bereitung den. ; 
Preiaarbeit, Bericht dan^R von 
L. Biey 67, I. 

— aosgepretate, dea weissen and 
schwarzen Senfsaaiens, voü 

.. Darby 58, 177. 

Ö 1 k u ch en 1 Kupfergehalt einiges 

iai Handel vorkommender 8er- 
^ ten ders., von pQÜach 68, 61J 
Önanihol, Darstellung deas., 
,. von Tilley &7,.325. 

Önanthyl- Verbindungen^ 

von BerzäUuB 60, 208. 

Oleum Hyoscyami inf uaumy Dar«-- 

Stellung deai., von A* 4)a«r- 

Ikfck 60» 283. 

Opium, Verbrauch deaaelbw iik 

England 60, 80. 

— weatindischea, von J^oiatttf 

60, 90.i 
Orein, Alpha- «nd Beta^krein, 
von Stenhouee 97, 65. 

Organis che Snbstanien, Appa- 
rat zur ZeiistAraog. dera.» von 
0aM«ofi€/ ' 59, 1>25«! 

Oion, Eraeugnag deaa* in rei- 
nen Saueraloffgasi von «SeAdu- 
Mn 57t 163. 

— Einfluat deaa. auf die Varin* 
derungen der Atmoaphüte,. ven 
8ehl0tf€idt 66, 297. 

Pankreasflässigkeit^UAler- 
auchwig ders«, von Bemard 

59,. 14. 

Pectinsubstanien und den^n 
Metamorplu)ae.wibrend diM.Ve- 
feUUiompraNjeiiea» v. £>- Fn^ 



MBgltt^f* 



V^MemdMmin^ DanteUonfr nnd 
Prodttct» ifrss., mn f Bothe 

59, 318. 

P f 1 • ■ 1 6 o , earopfiische. Vor- 
kiHMieii 4l«rs. IM •bern Iidien, 
▼OD MSmäden 56, 80. 

•*> «cao Bi^brondoy von Trecul 

68t 9)*i- 

«^ AflMbI der im botaoiicben 

Gorten tn Berlio, von Kunth 

58, 383. 

— raore, veutmle nad alkalif che 
•' 8AAe deri, von Fayen 59, 330. 
Pflanienf e f t, Reaclionen deg« 

•elben, von Fayen 57, 193. 

Pfflansenftoffe, onniiUelbarp, 

> al^emeineDarctellungtmeihode 

der«., von Lekaurdait 57, 188. 
P ha j n i callof of Lindi., Bef chrei- 

bonf der Biome ders. 58, 384. 
Phenide, von Laurent nnd 

eerkeardi 59, 314. 

PhotphatOy kryatalliaivte, von 

KaUL nnd von Manfanoxydnl, 

von G. Bödeker 60, 36. 

Phoffibor, neue Medifteaiion 

diM., von SckröUer 58, 41. 

— BeaMinninng deaa . in den er«- 
fanseben Verbindungen, von 
MnMtr 58, 382. 

Phoipbortanrer Baryl, Zn- 

• tammenseUung desaellien, von 
H: Wad^roäer 57, 17. 

Pbosphorsaure Thonerde, Zo- 
aammensetsong derselben, von 
N. Ludwig 59, 19. 

— Salae, ZasAmmensetcnng der* 
' selben^ von O. B. Kühn 59, 139. 

FhosphorsAure, qiramitalive 
Bestimmnifg ders. in gewissen 
fliergetarten, von 0. TieMi 

57, 174. 

— • 4|iiaiitttative Beatinininng ders., 

• von H, iloür 59, 56. 
-<- Kinirirkong ders. auf Chole- 
sterin, von C. Zv>enger 59, 325. 

*— isomere Modificationen ders., 
von H. k0$0 58, 161. 

-^ und Aetber, swei nenn Ver- 
bindungen davon, von F, Fd- 
geH 59, 69. 

— nnd- AreenaAuve, vnlaeKehe 
•Hcalisdie' Mae* doieaibiy. vnn 
M lU$e 60 47. 



Phospborwttsnrtdffgnf, 
Vorriehlnng aur Bnlv#eManig 
dess., von fCnap 68, 163. 

Photographie, Fortscbritle in 
ders., von Niepce de Si. VMufr 

57 379. 

Phyllyrinsulfal, als Pieber- 
mittel, von Jackeiie 67, 64. 

P i Ix s te i n oder Pietra fungaria, 
Natur dess., von Treviranue 

59, 385. 

Pikrin- und Chrysolepintfiore, 
von £. Robiquei 67, 61. 

Pikrinsäure, Cbrysolepiosftnre 
und NitropheuissAure, IdentüAt 
ders., von Marchand 57, 59. 

PikrinsalpetersAnre, Zer- 
setsung ders. durch Salpeter- 
säure, von Biumenau 68, 56^ 

P i p e r i D , Zosammensetsnng dm»" 
seleen, von Th. Werthheim 
und Rochleder 60, 302. 

Pollen, Bestandtheile desselb., 
von Herapath 57, 319. 

Porcellanglasur, Aventorin 
fibnliche, v. A, Wächter 60, 3 19. 

Presse, elektro- telegrapbiaeho, 
von Brett 60, 281. 

Prostantbera rotondifolia, Be- 
schreibung ders.^ von Ronald 
Gunn 68, 394. 

Prot ein kör per, ein Reayiais 
auf dieaelb., vo» B, MiÜBn 

58, ^338. 

Protein verbin düngen. Ober*' 

siebt ders., von Mulder 58, 2(l3. 

Queck Silber, Vorkommen dea- 
selben in Tyrol, von Weiden" 
bueeh 68, 312. 

Quecksilberbergwerke su 
Almaden in Spanien, Beaohrei» 
bong derselb., von WiHhmnm 

69, 249. 

Qoecksilberchlorftr, Zor- 

setsung dess., von jt, VagH 

59, 47. 

Onecksilberjodfir, neueBe- 

rettungaart dess., von Duklane 

69,^ 133. 

Q n e J 1 s a I E, jodhaltiges von Kran* 

faeüieil/üntlBfanchmpgi d n a sdb.» 

. votf F. BUy 60, 384. 
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0«epiiiib««-lB»»lii, Vageln- 
tioo imd. ProdueliTttak «lorsi^lb. 

60, 330. 



Rahm« Aufbewahrung desselben 

57, ne. 

Rapsstroh, Analyse der Asche 
dess., von TT. ßaer 57, 138. 

Rauten öl, künstliches, Bildung 
desselh. aus Leberthran, von 
R. Wagner 59, 73. 

— und Römisch-Camillenöt, Zu- 
sammensetzung derselben, von 
Gerhardt 58, 313. 

Reactionen einiger Flüssigkei- 
ten des Körpers während der 
Erkrankung an der Cholera, 
von Burguiires 57, 328. 

Reise nach dem Ararat und dem 
Hochlande Armeniens, von M. 

• Wagner 59, 381. 

Revalenta arabica, Anwendung 
derselben 59, 331. 

Rhabarber, englische. u. rus- 
sische, Untersuchung derselb., 
von Michaelis 59, 165. 

Rhabärberbau, von Fritze 

59, 384. 
R h e i n w ^ 1 n e , alte abgelagerte« 

Entsäuerung ders., \on Liebig 

57, 190. 

Rhododendron, neu entdeckte 

Specien dess., v. Hooker 60,24 1 • 

— ponticum, Zuckerkrystalle i'n 
den Blülhen desselben, von 
B, Sthamer 59, 151. 

Ricinusörsänce, Zusammen- 
setzung ders., von Svanberg 

60, 310. 
Ricinussamen, medicinische 

' Wirkung des Pressrückstandes 
ders., von Calloud 57, 72. 

Rohrkolben als Nahrungsmittel, 
von Mohren 57, 53. 

Rossfcastanie, Darstellung 
der Starke aus den Früchten 
ders., von Belloc 59, 190. 

Runkelrübe und Schnittsalat, 
Aschenanalysen derselben, von 
Griepenkerl 69, 320. 

StBffa»« Mihlige^ ip FrAebtlBiB, 



Sauren, fla<^tige, iader Fl^ifOh^ 
. flussigkett, von Scher er 5^ 322. 
Safran, Caitur dess. in Fcaftk-* 

reich ttj»d Oeelerreicb, von C#ii-> 

rmd uii4 Waldmann SB, 76« 
Saftilrömung, RiahUmg.ddrs. 

in den Pflanseii, von üuHofi' 

mann 57^ 61. 

Salmiak, Anwenduiig 4p9$. in 

der analyUfichen Chemie» .von 

H. Rosi 57, 26&. 

Salpetersäure, Euiwiskung 

ders. auf KartoffoifitfelOl,. v»n 

W. Hofmann 57, 314. 

^ auf Bracio, von JLauf 

rent 68, 46. 

r- Reinigung ders. mit salpet^r- 

saurem Silber, voa H. C. WiH^' 

*i0in 68, 304. 

-*- wasserfreie, Darstellung ders., 

von I>€Villt 69, 296« 

S a 1 V i a , Beschreibung eiiMT uet i- 

kanis(?ben, von Vallot 58j$0« 
Salse, ph0sphoirsaure, Zusam-^ 

meiMietzung ders., von B»Mühn 

69«J2f^ 
Sam«ii, alte, Keimfähigkeit dfr- 

selben, von Girardin 59, 63;' 
S a n t o n i n , Darstetlong dea selb , 

▼On Caiiokd 59^ 62. 

Sauerstoff, Benutzung d^ssr 
als Arzneimittel, von de SmyU 
tere .59, 61. 

Schiess)i>aumwolle, Verschie- 
denheit und chirurgische J^-> 
nutzung derselb., von Gaudin 

60f ß3« 

Schiff B pul ver, Entzündung 
desselben unter Wn04«r« k«iv 
R, BichU V. Seebach 66» 364. 

Schmelzfarben, Darstellung, 
ders., yon. L,B4him 67,276* 

von Wä€hi€r 66, 336«^ 

-r Bereitung ders,, von W^hter 
63, 207. - 69, 75. Wf. 

SchnitUalai und Rwnkcitrühey 
Asah^nanalysen deweU»«n, vi»n 
Gvief«iüml . 69* 32ir 

Schwefel, Vorkommen lupdiGa- 

' winnvng dess. auf Sicilien, von 

du Cußtf . .67« 83f ; 

SchwefolalkOihotlf MitlaLg^- 
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S cit we fei k o h I eil 8 to f f, Berei- 

tonr d«M., V. Chandelmt 57» 1 83. 

SdiwefeUture, reine, Fiibri- 

• ktlion den.» r. A, ffoy^t 67, 70. 
•^ — Dantelloiif dersetk. darch 

KryfMilliiatioii» v. Hayti 58y 1 64 . 

— CeadetsMion der WeMemtotne 
in der«., y. F. Naumann 59, W5. 

*^ Verfcindanfen ders. mit dem 
Watter, yon ^4. Bineau 60, 188. 

Scbwefeltfturehydratykry- 

ttaNitirtet, leichte Darttellang 

' iea».^ TOB H. Wackenraäer 

68, 23. 

SehwefligeSiare, Vorkommen 
dertelb. in der Salttäure, von 
Sw&ry 57, 72. 

Sennetblfitter det Orient«, 
Abttammang dert , ▼. B, Btutka 

68, 829. 
0kea«Butter und ehinetitcbet 

- Wtwlit, von E, Wood and 
Tüomtofi 59, 323. 

SHbergetekirr, Pntsen det- 

tel^eB 68, 75. 

811 b ergraben von Lanrion, 

voir X. Im^erer 68, 35. 
Sllbertpiegel y Darttellang 
. dertelb. milteltt explodirender 

iaimiwolle, V. H, VM 58» 174. 

Si>dabereitung, Procett der- 

. telben, von B. ünger 57, 290. 

Sodafabrikation, Prodacte 

dert., von J. Brown 59, 301. 
S 1 u t i o Solv6ntit Mineralit, 

Bereitung dert., von Pereira 

69, 334. 
Soole von Wittekind, Analyte 

-dert., von Erdmann 60, 187. 
9^el quelle zu Stadt Suiza, Ana- 

'iytedert., V. F. MMer 57, 165. 
•^ neue tchwefelwatserttefifbal- 

tige, voffi Bro9n€is 58, 170. 
Spargeltyrop, Bereitung det- 

teilen, von Legrip 59, 334. 
Spiettglanzbutier, Abwe- 

• tenbeft det Artent in dertelb., 
von Lmrocque 59, 68. 

Spiraea- Arten, abnonne Ent- 
wickelang der Blütbe derselb. 

60, 233. 
S 1^ f r a e'a Ulmaria L., AnfWiNidiing 
-dert. gegen den BItt toller 
^ SwiiBy von Kf^M 67, 126. 



Starke, Darttaflung dert. aat 
den Frttckten der Rottkattaoie, 
von Beiiac 59, 190. 

Stdrkezucker , Erkennung det- 
telben im weitsen Rohrzucker^ 
von Chevallier 57, l94. 

Stärkemehl, Bettimmung des- 
telbeo auf nastem Wege, von 
H. Schwarz 60, 64. 

~ neuer Biidungstyput desselb., 
von Ehrenberg 60, 228. 

Stamm, kolostaler, in der scble- 
tischen Braunkohlenformation, 
Beschreibung dess., von Göp- 
pert 60, 242. 

Statik, chemische, det mensch- 
lichen Körpers, von Barral 

68, 70. 

Steinkohlen, pfanzliche Her- 
kunft ders., von Burat 57, 303, 

Steinkohlen - Production 

58, 74. 

Steinkohlentheer, Untersu- 
chung dett., von Ch, Black'- 
ford^Mansfield 60, 58. 

S t e i n d I , Anwendung desselb. 
gegen die Cholera, von Guthrie 

60, 78. 

Steinzeugmasaen, Analyten 
einiger derselb., von Salvetat 

57, 47. 

Stick oxydnl, in flötsiger und 
fester Form, v. Duma» 58, I67. 

— und feste Kohlensaure, Siede- 
punct dertelb., von Begnault 

69, 294. 
Sticks toffbestimmung, ana- 
lytische, von /. Mitchell 61 ^^i* 

— von C. Nöllner 57, 287. 

— nach Dumas, v.Mt</if«r60,l88. 
Stick Stoffgehalt der Nahrung, 

von Henneberg 59, 321. 

Sticks to ff oxy dul , flössiget, 
von Dumas 68, 35. 

Struvit, Analyse desselb., von 
ülex 67, 181. 

Strychnin, salzsaures, Verbin- 
dung dess. mit Cyanquecksilber^ 
von Brandts 57, 324. 

— und Brucin, Eisencyanüre der- 
selben, von Brandts 57, 320. 

Styracin, von F. Toel 58, 195. 

S « I f o m r p bi d n.Sulfomrkoitid, 

:w,ßirkaratu:Lavriii^'9,$i, 
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T. 

Tabacksraucb, Yergifluog 
durch denselben 60) 73. 

Taffetas und Charta vesicans, 
von H. Oeiiinger 58, 205. 

T a 1 g b a um, chinesischer 58» 61* 

Talk erde, citronensaure, als 
Arzneimittel, v. Pipers 57) 56. 

.-. ^ Darstellung derselb., von 
Winckler 58, 58. 

Tangrum oder Hdrings-Guano, 
Anwendung dess., von A. de 
Quairefage$ 60, 77. 

Tannenzapfen, GerbstofEjgehali 
derselben 59, 191. 

Telegraphie, von dem Ur- 
sprünge bis zur neuesten Zeit 

59, 241. 

Tellur, Vorkommen desselb. in 
Virgtnieo, von Jackwn 58, 39. 

— Löslichkeit dess. in Salpeter- 
siure» von Hartung^Schwarx" 
köpf 58, 150. 

Terpentinöl, Umwandlung des- 
selben in Citronenöl, von De» 
viile 59, 184. 

Thal von Jalapa, Beschreibung 
dess., von J, Berg 60, 243. 

Themsewasser, Analyse des- 
selben, von Clark 57, 289* 

Tbibaudia microphylla 57, 124. 

Thonerde, phosphorsaure, Zu- 
sammensetzung ders., von 1/. 
Ludwig 59, 19. 

Ti I i a parvifülia, verbesserte Dia- 
gnose derselben 60, 233. 

Tinctura ff^rri acetici aelherea, 
Ursache der Zersetzbarkeit der- 
selben, von H. Becker 59, 261. 

muriatici und jodati, Dar- 
stellung ders., von E, Jonas 
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— antifebrilis nosocomii milit. vi- 
ennensis, von L, Riegler 60, 79. 
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von Runge 57, 199. 

Titan, Auffindung desselben in 

grosser Masse, von Blumenau 
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Titansflur a, Darstellung ders., v. 

Hartung'Schwarzkopf 6Si 149. 

Titan Würfel aus den Hohei- 

sen - Öfen, Zusammensetzung 

ders., von Wöhler 60, 288. 



T p i c II m gegen Siockupgea aacl» 
Gontusionen, von de Manleie 

69, 335. 

Toxikologie, MittheÜungea 
aus dem Gebiete derselb., von 
Meurer 60, 269. 

Trinkwässer in Atlien^ von 
X. Landerer 53» 39. 

Tryphylin und Epidolb, Ana- 
lyse ders., V. W. Baer 57, 273« 

Typha latifolia, als Nahrungs- 
mittel, von Mehren 57f 53. 

UebermangansäureoderEi- 
sensfiure, Bildung derselb, in 
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von BlumenatA 67, 292. 

Unter ch lorige Säure u. Chler- 
8ohwefel| Notiz darüber, von 
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U r o z a n t k i n , Vorkommen deis., 

von X. Landerer 59, 283. 

Urtica nivea, Cultivirnng der- 
selben 60, 242. 

Urzeugung, Beweis der Nich- 
tigkeit derselb.,. von Siebold 

57, 19& 

- von IL Karelen 57, 301. 
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schlacke, von J. Deck 67, 294« 
Venenstein, Analyse desaelb., 

von J, Sehloseb^rger 69*327. 
Verb in dun gen ) ocganMicke, 

Elektrolyse ders., yonü. holte 

69, 805. 
chlorhaltige, Analyse ders., 

von Städeler 69, 308* 

— gepaarte, Definition derselb., 
von Strecker 58, 56« 

Wachs, Untersuchung über die 
chemische Natur desselb., von 
C. Brodie 58, 199. 

-* chinesisches, und Shea-Butter 

69, 328* 
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von Th. Andrews 67, 60. 

Warzen, Behandlung ders. mit 
Essigsäure, von Neueourt 60, 
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^ und Jlols«ubiUiDE, Mengen der.> 

> felb. im Korn and denen Pro- 
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Wasferstoff, Durchdringung 

deee. d«rch feate K6rper, von 

L»uy€t 59, 291. 

Wein, weiiser, Untereuchung 

einei verffiUcliteiiy von £. JttV- 

gH 57, 266. 

•^ schnelle Ablagerung destelb., 

Ton St. Vincent 57, 382. 

Weine, Farbstoffe, Krankheiten 

' imd Verbeisemogsinitlel ders., 

ven BaUitimt 57, 299. 

Weinbau und Weinbereiliuig 

in Griechenland, von X. Lon- 

dertr 57, 167. 

Weisenmehl, Verfölschung 

desi.y ven Louvel 59, 314. 
W j s m u i h , Krystallform desselb. 

und einiger anderer Metalle, 

von G. Bo9€ 60, 289* 

-^ und Kupfer, Nitrate derselb., 

von H, GMtone 57, 40. 
Wismnthoxyd, milchsanres, 

von U, Engeihardi 67, 57. 



Wismuthoxyd, valeriansanres, 
Bereitung dess., von €• WiU^ 
stein 5^, 320. 
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X y 1 i d i n , Verhalten des«, geg^ü 
Aether, von Flor^e^ Demante 
und M^netrd 57, 308. 

Xanthoproieinifiure, von 
Mulder 59, 823. 



Zinkerz, Analyse desselb., von 
E. Rtegei 58, 29* 

Z i n k X y d, krystallisirtes, künst- 
liche Rildung desselben, ven 
Thornt und Herapatk 57, 295. 

— valeriansaures, von 0. Witt' 
etein 58> 319. 

Zinksalmiak, An wendang des- 
selben 58t 73. 

Zinn, Arsenik and Antimon, 
quantitative Bestimmung ders., 
von H. Hose &7, 44* 

Zianoberminen in Ober-Ca- 
Kfornien 58, 116. 

Zinnoxyd, die isomeren Zu«- 
stdnde desselb., von H. Rose 

67, 178. 

Zttckerfabrikation in China 

60, 239. 

Zuckerkrystalle in den Bifi-' 
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ticum, von ß. Sthamer 59, 151. 
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selben, von Caeaseca 60, 56. 
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Mitteldeutschland; von C. He//« 
wig 59, 201. 

C. K n a p p , die Nahrungsmittel in 
ihren chemischen u. technischen 
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BtgMeiti 



m 



fcitiigMi«iif MeBMtbmi n. Thieve ; 

van äUmrer 67, 335. 

ef t er r e i ch i s ch e Zeitschrift f. 
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einer Apotheker- Ordnan^^ für 
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Apotheken ; ven F. Bhy 69,83. 
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Apothekertaxen 58, 113« 

Apothekerwesen in Ungarn, ßei- 
trag zur Kenntnis» dess , von 
Sedlaczeck 68, liO. 

Artiien-Apolheke zu Cöln; Be- 
richt der Armen Verwaltung über 
dieselbe 59, 219. 

Artiien-Apotbeken, städt. ; Gutach- 
ten darub., von H-Üose 56,214. 

— titadlische 58,. 216. 
Arxneitaxe, preussfsche; über die 

Principien ders. und den Ge- 
winn des Apothekers durch die- 
selbe, von E, Schacht 57, 111. 
^ des Herzogthums Meiningen 

59, 363. 

Auszug aus dem Protocolle der 
kurhessischen Standeversamm- 
luiig 57, 233. 

Beiträge zur Reform des Apothe- 
kerweseos, von Ern9t 57,361. 

Uispensir - Anstalten ; Ansichten 
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selben; von F. Bley 58, 219. 
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theken-Visitatoren betr. 57, 101. 
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tember 1849 60, 322. 

Gutachten über ein Yon dem 
Kdoi^l. säcbsichen MiDUterium 
vorgelegten Entwurf einer Apo* 
ibeiier-Ordanng; von Meurer 

58, 91. 

KftnigL prenss. MinbleriaU£rklä- 
.rttiig 58» 214. 

Mioi0terial-£nt6chli«0sung, die bo- 
m^epatbuche Bebandliing in 
den Öffentlichen Anstalten Bai- 
erna beireffend 57, 233. 

NicbtauldMigkeil des Selbstdispen- 
airens der Aerste; von Enz' 
mann 60, 225. 

Petition der Pharmaoeuten -Ver- 
eine von Berlin und Breslau; 
von F. Bley 57, 106. 

— vom pharmaeeutisch- 

naturwissenschaftlichen Vereine 
in Jena 57, 348. 

Pharniacie, Zustand ders. in der 
Türkei 58, 226. 

Pharma oeutische Streitsache 58, 

251. 

Reformbestrebungen der Apothe- 
ker im K<kitgreich Sachsen ; von 
Mtwrer 58, 108. 

Rescript Grossh. oldenb. Regie- 
rung, das Geschftfl der Apo- 
theken-Visitationen betreffend, 
von Ingenoki 67, 235.' 

Sammlung der im Herzogthum 
Sachsen - Meiningen von 1832 
bis 1013 erschienenen Gesetze 
fflr die Apotheker daselbst; von 
L. Bley und U. Wückenr^er 

57, 238. 
-» der Gesetze und Verordnungen, 

welche das Apotheker wesen in 
Baiern betreffen ; yon Hoff mann 

58, 229. 
Sebaekt undLneanus, Entwurf 



eiser Apotheker- Ordnung für 
den preuss. Staat; von F, Bley 

57, 337. 

yon Schlot f€ldl6%f9T, 

— 59, 100. 

— — •« von Walpert 68, 103. 
Schreiben des Oberdir«ctors Dr. 

Bley an den Hrn. Staatsminister 
von Lnndenberg) das Selbst- 
dispensiren der homöopathisch. 
Acrzle betreffend 69, 362. 

— — — — das Selbstdispensi- 
ren der Aerzte betr. 60, 325. 

Selbstdispensation der Aerzte, 
Schädlichkeit ders^ v. Meurer 

60, 116. 
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Oesterreich befindlichen Apo- 
theken 58, 112. 

Verhältniss der Apotheker zum 
Staate; von Mayer 59, 228. 

Verordnung, betreffend die Ein- 
fuhrung des italienischen Pacht- 
systems bei Arzneilieferungen, 
nebsteinigen Bemerkungen^ von 
Halla 57, 242. 

— aber Anwendung des Chloro- 
forms in Baiern 58, 112. 

— über die Versendung von Dro- 
guen und mediciniscben Prä- 
paraten nach den Vereinigten 
Staaten 58, 120. 

•^ des Gesundheitsraths zu Ham- 
burg, die Anwendung und den 
Verkauf des Chloroforms betr. 

58, 229. 

Verordnungen für die Apotheker 
Baierns, zusammengetragen von 
C. Hoffmann • 57, 101. 

Vorschläge zur Reform des Me- 
dicinal Wesens in Mecklenburg- 
Schwerin ; von F. Bley 59,355. 

Wohlfeile Arzneien, vierter Arti- 
kel 5 von Geiseler 57, 103. 



IV. Vereins -Angelegenheiten. 



Agentur der Aachen -Munchener 
Feuer-Assecuranz för die Mit- 
glieder des Apotheker- Vereins, 
von Fieek 68, 127. 

Anerkennung und Dank wegen 
•m|jfangener Qftlder für den 



Apotheker Binder, von L. Bley 

60, 334. 
Anfrage wegen Ausarbeitung ei- 
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des Dr. Hoppe; von Hendes» 

58, 385. 
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A«zf ige eioge^nireDer Gelder für 

deo Apotheker Ziegeidecker, v. 

W. Brandes 57,390.- 58, 128. 
Ap4>tbekergebfiifen, gute, Mangel 

daran, von J. Lange 57,376. 
Aufforderung des Uirectoriuins an 

die Mitglieder 57, 255. 

^- an die Yereinsmitglieder, vom 

Oirectorium 57, 390. 

— an die Mitglieder des Verein^, 
wegen Beriohtigang der em- 
pfangenen Exemplare der Hart- 
niano'sclieii Schrift, von Biey 

58, 128. 

•— an die HU» Yioe- und Kreis- 

directoren , vom Directoriuni 

60, 3J5. 338. 

-<> des Kreisdireotoriums an die 

Mitglieder des Kreises CreCeld 

57, 390. 

— an alle Pharmeceuten vom Vor- 
alande des deutschen Pharma- 
ten-Yereins 60, 332. 

— KU einem Denkmal für Doe- 
bereioer, von BUj^ u. TVacken^ 
roder 59, 123. 

^ an die Yerehrer Lessing's, die 
Errichtung eines Ehrendenk- 
mals betreffend 60, 336. 

Aufruf an Botaniker, von Hof- 
meieterf Kunze und v. Schlecht 
tendal 60, 335. 

Ausxug aus den Yerhandiungen 
der Directorial - Conferenz zu 
Nausalzwerk, von Btey 58,351. 

— aus dem Protocoll der Direc- 
torial-Conferenz in Dessau 60, 

109. 

— aus einem Briefe des Herrn 
Apothekers Pfeffer in St. Peters- 
burg, an L. Biey 60, 328. 

Beiträge fdr die Brandes -Stif- 
tung 57, 231. 

Bekanntmachung für die Mitglie- 
der des Kreises Felsberg, von 
Bla$8 60, 128. 

*- — — des Kreises Oldenburg, 
ven Ingenohl 60, 333. 
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von F. Biey 57, 81. 

— über eine in Oppeln gehaltene 

— Vereinssitzung, von Lehmann 

58, 351* 
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Berichtigung einiger Angaben des 
Berichtes über die Generalver 
Sammlung, von Reich 60, 325. 

Bitte an die Mitglieder des Ver- 
eins, von W» Brandes 57^ 37 1« 

— — — des Kreises Saalfeld^ 
von Fischer 58, 385« 

— um Unterstützung, v. W, Zie^ 
geldecker 57, 389. 

von /«'. Binder 58, 257^ 

vouF. G»76€r/60,254. 

Rudolph Brandes' Denkamiy Be- 
richt über die Feier der Ein- 
weihung dess«, von. F. Biey 

57, 95. 
Bucholz-Gehlen-Trommsdorifscbe 

Stiftung, Bericht derselb., vom 

Vorstände 58, 355. 

Gircularschreiben an sämmtliche 

Vicedirectonen, von F, Biey 

Dank und Quittung des Directo- 
riums 57, 127. 

— des Kreisdirectors Baldenius an 
die Mitglieder des Kreises Des- 
sau 57, 369. 

Dankschreiben des Apothekers 
Liebermann, wegen Ueberschik- 
kung des Ehrendiploms 59, 82. 

Dank für einen Beitrag zur Ge- 
hülfen-Unterstützuiigscasse, von 
Biey 57, 254. 

— für empfangene Gelder für die 
Gehülfen - Unterstützungscasse^ 
von BUy 58, 128. 255. 

■v.0ü«r6«cÄ 58, 128. 

— — für dea Apotheker Ziegel- 
decker 68, 256. 

von W, Brande9 

58, 385. 

voa6isekeo9,l23. 

Directorial - Confcrcnz 58, 127. 

Ehrenkranz zum Andenken an 

Berzelius, von F. Geffcken 

60, 126. 253. 331. 

Eisenbahnen, Einfluss ders. auf 
den Geschäftsbetrieb der Apo- 
theker, von Vogel 59» 369. 

Entwurf der Satzungen eines Ver- 
eins zur Unterstützung der Apo- 
thekergeh ülfen,v.T#^a/z 57,359* 

Feuer- Yersicherungs -Angelegen- 
heit, yonBley 57, 137.^^56. — 

58, 127 
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Feuer -Venicher.- Angelegenheit, 
Girealer an die Mitglieder des 
Vereins, den Beitritt betreffend, 
von F. B/ey 57, 37) n. 391. 

dekaifen-Unterstatinngs-Anfeie- 
genheit, von Overbtek 67, *254. 

h« — — Vors chlag snr Verbene- 
rong den., von V^get 59, 367. 

— «0, 224. 

«^ Unteritfltfnngscane, Aufforde- 
rung sa dem Beitritt su ders., 
V. Directorium d. Vereins 80,223. 

— — — Verzeichniss der Bei- 
trflge zu derselb., von Overbeck 

59, 241. 
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Vereins in Norddeutschland, 
vom Jahre 1848 60, 339. 

Grundsätze des Apotheker -Ver- 
eins in Norddeutschland, von 
F. Blty 60, 209. 

Kreis Versammlung der Mitglieder 
des Luckauer Kreises, von 
Schumann 57, 228. 

Notizen aus derGeneralcorrespon- 
denz des Vereins 57, 99. 227. 
367. — 58, 107. 212. 363. — 
59, 81. 354. — 60, 115. 220. 

327. 

Preisaufgabe fOr Lehrlinge för das 

' Jahr 1850 60, 128. 



Programm und Bericht der so 
Dessau abgehaltenen General- 
versammlung 60, 81. 

Protoooll der dritten Läbecker 
Kreis Versammlung zu Ratze- 
burg, von V€r9mann 60, HO. 

Rechnung Aber Einnahme und 

1^ Ausgabe, das Denkmal Brandes' 
betreffend, von HaMse 58, 353. 

Verftnderungen in den Kreisen des 
Vereins 57, 97. 226. 367. — 
58, 106 211. 361. - 59, 61. 
354. - 60, 1 14. 220. 327. 

Verzeichniss der von Dr. Stieren 
dem Apotheker - Vereine In 
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Pflanzen 58, 356. 

— — — von Hrn. J. Löhr ein- 
gesandten Pflanzen 58, 358. 

** der der Vereinssammlung von 
Hrn. Apotheker John geschenk- 
ten Pflanzen 60, 330. 

Widerwillen der Kranken gegen 
Arzneien und die Folgen die- 
ser Abneigung fär Aerzte und 
Apotheker, von Voget 59, 369* 
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reichischen Provinzen zu Wien 
und die daselbst gefassten Be- 
schlfisse 57, 364. 

Hagen-Bucholzsche Stiftung, Be- 
richt über die eingegangene 
Preisarbeit für 1848, ▼. L. BUy 

57, 1. 

— Bericht über die ein- 
gelieferten Preisarbeiten für 
1849, von L. Bley 60, 145. 

257. 

•- Preisaufgabe ders. für 

1850 60, 127. 

Kaiserliche Akademie zu Wien, 
Preisaufgabe ders. 58, 119. 



Königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, Preisaufgabe 
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-.- Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Göttingen 57, 384. 

— Niederl. Institut für Wissen- 
schaften, Preisvertheiluog des- 
selben 60, 234. 

Münchener Verein für Naturkunde, 
Einladung zum Beitritt zu dem- 
selb., vom Vorstände 58, 254. 

Pharmaceutisch-chemisches Insti- 
tut zu Jena, Anzeige in Betreff 
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Pharmaceutische Lehranstalt zu 
Halle, Anzeige in Betreff der- 
selben, von C. Steinberg 57, 
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PbaroMcettleii- Verein ni Bremeo, 
Wirksamkeit desselb. im Jahre 
1 8489 von Th, Brandes 57,371. 

«— — in Hamburg, die Errich- 
inng eines Engagements - Bu- 
reaus betreff. 58» 128. 

Pbarmaceut. - naturwissenschafUi- 
cher Verein zu Jena, Vorstand 
dess. für das Wintersemester 
1849-60 60, 128. 
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1850 60, 128. 

Sitzung der Königl. Akademie der 
Wissenschaften in Berlin 57, 
261. — 60, 239. 

— der Gesellschaft naturforschen- 
der Freunde zu Berlin 6O9 242. 
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Kopenhagen, Preisaufgaben der- 
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— deutscher Naturforscher und 
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B e i 1 s ch m i e d, Biographie dess. ; 

von Furnrohr 58, 81. 

Berzelins, kurze Biographie 

dess. 57, 225. 

Bruch, Ph., Nekrolog desselb. 

60, 321. 
Ddbereiner, Anzeige von des- 
sen Tod ; von H* Wackenroder 

57, 394. 
Endlicher, biograph. Denkmal 

69, 350 
Erichseni Anzeige von dessen 

Tod; von Hornuog 58, 90. 
Fiedler 56, 386. 

F lieber, Anzeige von dessen 

Tod 60, 228. 

Pocke, Anzeige von dessen Tod 

58, 363. 
G n r d n e r , biographisches Denk- 
mal 69, 363. 

Geibel, E. 68, 212. 

Heike, R. 58, 112. 

Lucae, Biographie dess.; von 

H. Staberoh 57, 209. 
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